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Jorrede.
Von dem vortreflichen Nutzen derer Ob—

ſervationum und Conſiliorum Medicorum.

geneigten und der Mechcn
niſchen Wiſſenſchafft ge—
fliſſenen Leſer den erſten
Theil von einigen Reſpon-
ſis Facultatis noſtræ Me-
dicæ, und auch von einigen
uber gewiſſe calus von mir
ausgearbeiteten Conſilüs.
Was vor groſſen Nutzen
von dergleichen pragma.

tiſcher Arbeit alle die der Medicin obliegen zugewar
ten und wie ſowohl eine dichtige theoria medica dar
aus erlernet und derſelben application ad praxin
ſpecialiſſimos caſus dadurch bekrafftiget werde wird
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Vorrede.

zwar ein jeglicher der nur mit einigen judicio bega
bet von ſelbſt leicht ſchließen und erkennen. Jch fin
de aber jedennoch vey dieſer Gelegenheit ſehr nutzlich
ja nothig zu ſeyn ſowohl der Conſiliorum Reſpon-
ſorum medicorum ad certos caſus insbeſondere als
auch insgemein aller tuchtigen und wohl eingerichte
ten oblervationum medicarum herrlichen und groſſen
Nutzen zu Bekrafftigung und Beforderung der Wahr
heit in dieſer edlen Wiſſenſchafft allen und jeden ſon
derlich aber der ſtuditenden Jugend/ und die was
rechtſchaffnes einmahl in dieier Kunſt zu præſtiren ge
dencken/ gründlich zu zeigen und beſtens zu recommen.
diren.

Daß der elende und nach dem klaglichen Sunden
Fall an Seele Leib Verſtand und Gemuthe gantz
verdorbene Menſch nicht allein dem zeitlichen Tode
und corruption demLeibe nach untelworffen ſondern
auch viele Kranckheitgn  Nlaau n emerten und

1

S

Gemuths-Pein ümd yr Al ausſtehen muße/ lehret mehr als zuviel die tagliche Erfah—

rung. Und daß er auch meiſtentheils ſolch Elend ſich
ſelbſt uber den Hals ziehe und aneinemallzufruhzei
tiaen Tode Schuld ſen Fun

 iiityo vueiduuslictwerden. Es kommt ſolches aber daher/ weiter wegen
ſeines verderbten Verſtandes gäntz unerfahren und
unwiſſend iſt deſſen was ihm zur Erhaltung der
Geſundheit nutzlich oder ſchadlich ſey und weil er
noch vielweniger die von GOtt und der Natur geſetz—

te



Vorrede.

te Ordnung verſtehet durch welche dieſe vortrefliche
Wohlthaten des langen und geſunden Lebens wel—
che das fundament aller zeitlichen Gluckſeeligkeit kon
nen erhalten werden. Ob nun zlwvar ein jeglicher
Menſch dieſe ſehr nutzliche Wiſſenſchafft zu erlernen/
ſeines eigenen Beſten halben ſolte verbunden ſeyn ſo
geſchiehet doch ſolches nicht ſondern man uberlaſſet
dieſes faſt eintzig und alleine denenjenigen/ welche ſich
auf dieſe Kunſt und Wiſſenſchafft mit Fleiß legen von
denen man ſich hernachmahls Raths erhohlet und
dieſes ſind die Medici und Phyſici. Nun ware wohl
von Hertzen zu wunſchen daß ſich auch dieſelbe mit
groſſern Fleiß/ Sorgfalt und Nachſinnen auf dieſe ſo
edle Wiſſenſchafft legeten/ oder allezeit geleget hatten
als es leider geſchehen. Allein obgleich von vielenSe—
culis her ia ſo kange die Welt ſtehet/ dieſe Kunſt ex—
ereicet und getrieben worden/ ſo erhellet doch aus den
vielen diſcrepanten Reinungen und diſſenſionibus der
Medicorum bis auf den heutigen Tag/ da einer das
verwirfft/was der andre lobet/ und ſich doch jeder alle—
zeit auf Erfahrung und raiſon beruffet,/ ingleichen aus
den vielen Arten zucuriren und da der meiſten medica
mentorum und HulffsMittel wahre Eigenſchafften
Kraffte und Tugenden noch nicht grundlich bekannt/
daß dieſe Wiſſenſchafft noch vieler Ungewißheit und
Zweiffeln unterworffen/ vielweniger zu einer Gewiß
heit Wahrheit und Vollkommenheit gebracht ſeh;
und aus dieſen Urſachen ſind einige vernunfftige Man—
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Vorrede.
ner bewogen worden an der Gewißheit dieſer Kunſt
gantz und gar zu zweifeln. Nun kan zwar nicht gelaug
net werden daß die grundliche Erkundigung der Na
tur/welche das allerweiſeſte Werckſtuck und Ordnung
GOttkes iſt und die davon dependirende mediciniſche
Wiſſenſchafft unter allen diſciplinen die ſchwehrſtẽ ſeyn
die grone und lange Erfahrung und Nachſinnen erforAÜ

dern. Allein daßdieſe Wiſſenſchafft von ſo vielen Secu—
lis her an Gewißheit und Vollkommenheit nicht wei
ter avanciret iſt meines Erachtens die Urſache dieſe
weil ſo wenige Menſchen in der Welt recht lernen und
wiſſen die rechte Weiſe und den richtigen Weg die Jrr—
thumer zu meiden, und zu unbetruglichen Wahrhei
ten zu gelangen welches man nicht allein in der Me—
dicin, ſondern auch in der Theologie, Jurisprudenz
und Philoſophie aus den vielen unzehlichen diſſenſio-
nibus, diſcrepanten und gegen einander lauffenden
Meinungenund daher entſtebenven erreiligkeiten die
faſt zu allen Zeiten und annocn im Ecnwange gehen

24

wahrnimmt. Jmmittelſt iſt alhier mein Zweck und
Vorhaben nicht den viam ad veritatem perveniendi
in allen ciſciplinen zu entdecken und die irrigen We
ge zu zeigen; ſondern ich will nur nach meinen beſten
Wiſſen und Gewiſſen die Mittel und Wege weiſen
wie man zu einer beſſern Wiſſenſchafft in unſrer Kunſt
als leider bishero geſchehen kommen moge.

Es ſind die Medici insgeſamt von allen Zeiten
her hierinnen einig daß die fundamenta und crura
Medicinæ experientia und ratio ſeyn; allein weil man

nicht



Vorrede—

nicht recht gewuſt worinnen ſo wohl die Erfahrung/
als auch die Vernunfft beſtehe was darzu erfordert
werde und wie man dazu gelangen konne ſo iſt es
doch immer dabey geblieben quod experientiaſit tfal-
lax judicium difficile. Jcherklahre demnach die Er
fahrung in der Medicin alio daß ſie ſey eine attenta

completa obſervatio earum rerum mutationum,
quæ fiunt circa corpus humanum. Durch die ratio-
nem aber verſtehe ich eine tuchtige theoriam phyſi-
cam medicam, welche wenn ſie mit fleißiger Uberle—
gung tieffer meditation und ſoliden judicio ad obſer-
vationes medicas appliciret wird ſo entſtehen daraus
viel grundliche HauptSatze und Wahrheiten in dieſer
Wiſſenſchafft. Denn auff ſolche Weiſe lernet man
was bey ieglichen ſubjecto zur Erhaltung und zu
Wiederbringung der Geſundheit unter allen Dingen
ſchadlich und nu üüch ſehr welches eigentlich iſt der linis
der Medicin, amn

dos Modiei Almt oder

ihm erfodern kann. Alldieweil nun aber in der Natur
unzehliche Sachen dem menſchl. Korper theils ſchad
lich theils nutzlich und heilſam ſind, ſo hat ſich ein Me—
dicus wohl vorzuſehen daß er nicht mehr Schaden
als Nutzen dem Leben und Geſundheit zufuge. Und
derowegen muß derſelbe nichts rathen oder vor—
nehmen er ſey denn gewiß gegrundet alſo daß er
ſolchen Grund und Gewißheit deutlich demonſtriren
und darthun konne. Wie nun ſolches geſchehen ſolle/
will ich kurtzlich lehren und zwar zu erſt wie die ob—
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Vorrede.

ſervationes medicæ muſſen eingerichtet ſeyn wenn der
Mecdicus mit Grund und Gewißheit rathen ſoll
was nutzlich ſey. Denn daß ſich nicht alle obſerva-
tiones  ein tuchtiges judicium in der Medicin daraus zu
fallen/ ſchicken/ erhellet gnugſam daher weil wenn
e.g gefraget wird ob der cortex chinæ eine ſichere
medicin in febribus intermittentibus ſey ſich wohlze
hen finden werden die ſolches behaupten und durch
vielfaltige obſervationes darthun wollen; hingegen
werden wieder wohl zehne ſeyn die das contrarium
ſtatuiren/ und durch vielfaltige obſervationes zu be—
haupten ſuchen/ daß dieſer gebrauchte cortex in in—
termittentibus nicht allein ſehr ſchadliche recidivas zu
wege gebracht/ ſondern auch die Patienten in ſchwere
langwierige ja todtliche Kranctheiten geſturtzt habe.
Und ſo gehet es leyder faſt mit allen remediorum gene
ribus, und meiſtens auch in der prognoſi, welche den
ſuccesſund Ausgang reiaet da im
mer judicia in contratumi vorrommen unbd auch uEr Krg i Jr
berall in ſcriptis medicis gefunden werden ob gleich

jegliche Parthey ſich auf die railon und experienz be
ruffet. Nun iſt nicht unbillich die Frage was
doch ſolcher ſchadlicher diſſenſionum Urſache ſey? Hier
auf gebe ich aufrichtig dieſe Antwort daß die meiſten
Medici in judicando ſich ubereilen indem ſie theils
aus incompletis obſervationibus, theils aus Mangel
einer tuchtigen theorie die Urſache eines auf eine gege
bene medicin erfolgten ſchlimmen oder guten ellects

alſo—
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alſofort eintzig und allein der medicin zuſchreiben da
doch offters viel andre/oder wenigſtens concurrirende
Urſachen vorhanden. Denn es ſo leicht nicht iſt als man
wohl vermeinet die wahren Urſachen eines effects
aus denen hiſtorüs morborum und obſeryationibus,
vielweniger incompletis, zu eruiren. Es gehoren dem—
nach zu einen ſoliden judicio und conſilio medico
accurate und vollſtandige obſervationes, ſive hiſtoriæ
morborum de ſpecies facti; zum andern ein mit vie—
len andern zur Medicin dienenden Wiſſenſchafften wie
auch mit vielen ſchon erkannten und bekannten Wahr
heiten in der Medicin begabter und zum judiciren ge—
ſchickter Verſtand. Die vollſtandigen obſervationes
muſſen gewiſſe requiſita haben unter welchen das er—
ſte iſt /daß die gantze Natur des Menſchen oder Patien
ten gantz deutlich in denenſelben beſchrieben und darge
ſtellet werde.lind aiſy iſt nothig in dergleichen obſervati-
onibus zu antiötiren den ſexum, das Alter tempera-
ment u. ſtructur des Leibes die diſpolition der Adern/
Nerven ſenſibilitat amgeibe und Gemuthe Schwache
und Starcke des Leibes auch aller Theile deſſelben
die er von der nativitat hat Gewohnheit Lebens—
Art und Ordnung auch Gebrauch aller derjenigen
Dinge welche die Medici non naturales zu nennen
pflegen; das iſt man muß wiſſen/ an welchem Ort
er wohne und ſich aufhalte was er vor eine Lufft ge
nieſſe was er bishero vor Speiß und Tranck ſich be—
dienet habe wie die Verfaſſung des Gemuths beſchaf—
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Vorrede.

fen was es vor eine Bewandtniß mit den excretio-
nibus ſo wohl ſanguinis, als aliorum excrementitio-
rum humorum habe und zu welchener geneiget wie
es um die Bewegung des Leibes und den Schlaff ſte—
he/ ob er ſchon vor dieſem mit gewiſſen Kranckheiten
behafftet geweſen wie ſich ſolche terminiret was dar
gegen vor medicamente er gebraucht und was vor
Wirckung folche bey ihm gethan? Aus dieſen allen
kan ein vernunfftiger Medicus die Natur des Patien—
ten/ und zwar/ zu welchen motibus und Veranderun
gen er vornehmlich geneiget und diſponiret ſey gar
leicht erkennen. Und dieſe Erkanntniß iſt ſo wohl bey
conſiliis præſervatoriis, als curatoriis hoöchſtnothig.
Zum andern wenn ein Menſch kranck iſt und der
Medicus ihm einen heilſamen Rath ertheilen ſoll ſo
muß der morbus grundlich unterſuchet werden
was vor Art und Eigenſchafft derſelbe habe da denn
zu fragen wiermbe wor en angefan
gen und fortgegangen ſey welche aünerordentliche
Zufalle und Veranderungen ſich dabey befunden?wie
ſorit die læſiones actionum animalium, vitalium
maturalium anietzo von dem ordentlichen und die ſich
beh geſunden finden/ unterſchieden? Dabey denn zu
unterſuchen wie die Kraffte der Schlaff Appetit
der pultus, die teſpiration, und alle excretiones, ſonder
lich per alyum, urinam dCetranſpirationem, beſchaffen
qu alis viſcerum generis nervoſi ſtatus, und was vor
einen Umgang das Gebluth ſonderlich per viſcera ab.
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Vorrede.

dominis caput habe? ob das Geluthe ſehr unrein
oder zuviel? wie die vrimæ viæ, das iſt der Magen
und Gedarme beſchaffen? wie dieſer ſehr nervoſen Thei

le ihr tonus und. Bewegungs-Krafft anjetzo ſey?
ob bey der Kranckheit periculoſæ inflammationes oder
todtliche ſphacelationes internæ ſchon da ſeyn oder zu
beſorgen? ob das malum, daran der Patient labori—
ret/hæreditarium? ob es epidemium ſey und von einer
gemeinen Urſach unordentlicher Zeit und Witterung
verdorbenen alimentis entſtanden? oder ob es ende—
mium ſey das von der Natur des Orts der Lufft
LebensArt der Einwohner dependiret? ob es von Ge
muthsaffectibus erreget oder auch von contagio ge
kommen? ob es intermiſſiones, periodos, exacerba-
tiones und remiſſiones habe? item ob der morbus ſim-

plex oder 7 „oder per perverſam medendimethodurrn oſey/ und zu welcher Zeit ſolche
geſchehen? s leſen Umſtanden allen welche in ei
ner vollkommenen hiſtoria muſſen begriffen ſeyn/ kan
hernachmahls ein geſchickter Medicus viel nutzliche con
ſectatia ratione eventus morbi ziehen auch was dien
lich oder ſchadlich ſey judiciren indem er veram origi-
nem, generationem, cauſas læſionum ſymptoma-
tum daraus verſtehen und herleiten kann. Drittens
wird auch nothwendig zu tuchtiaen obſervationi—
bus Medico-Practicis erfordert daß man in denſelbi
gen annotire was vor medicamente und Mittel dem
Patienten bishero verordnet und zu welcher Zeit in

x3 was
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was vor doſiproportion und Ordnung ſolche gebrau—
chet worden? was vor Veranderung und Wurckung

erfolget? obes beſſer oder ſchlimmer mit demſelben hier—
auf geworden? oder ob er nichts gebraucht und die
Natur allein das Werck der Cur verrichtet? was vor
Haus-Mittel ihm gerathen worden und wie die
Kranckheit ohne Hulffe des Artztes ſich terminiret?
Aus dieſen obſeryatis und beſchriebenen Umſtanden
insgeſamt lernet man nicht alleine die von dem allwei—
ſeſten GOtt in den menſchlichen Corper geſetzte heil—
ſame und zur conſervation des Lebens dienende Kraff
teund Wege das Boſe wegzuſchaffen wohl erkennen
ſondern auch die eigentlichen Wurckungen und vires der
HulffsMittel bey ſo vielen unterſchiedlichen Naturen
der Menſchen Zeiten und Oerter Kranckheiten und
deren Urſachen verſtehen worauff gewiß das meiſte
in der Medicin ankommt. Denn was iſt endlich der
Endzweck und ·Albſicht aller. ſolehot. ahſervationum
medicarum anders als daß der meaicus der medicin
Tugend und Kraffte recht daraus erkennen lerne durch
welche er helffen ſoll. Wenn er nun deren Kraffte nicht
recht erkennet wie will er denn einen heilſamen Rath
geben? Es iſt aber hierbey dieſe regula phyſico-me-
chanica wohl zumercken daß die vires corporum und
alſo auch medicamentorum, ſo weit ſie eine Wirckung
und effectthun ſollen/ nicht abſolutæ, ſondern relati-
væ und conditionatæ ſeyn das iſt ſo viel geſagt: es
haben die medicamente an und vor ſich ſelbſt allein kei
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nen nothwendigen und gewiſſen effect zu ſchaden oder
zu helffen ſondern es muß jederzeit das corpus huma-
numauf gewiſſe Art dazu mit diſponiret ſeyn und zu
gleich mitwircken. Derowegen geſchiehet es/ daß/
was einen zur conſervation der Geſundheit oder bey
einer Kranckheit dienet dem andern offters undienlich
und gar ſchadlich ſey oder was einen zu dieſer Zeit
hilfft nicht eben auch zur andern helffe; wie die tag
liche Erfahrung lehret. Woraus die Unwiſſenheit o—
der vielmehr Thorheit derjenigen gnungſam erhellet
welche vermeinen es waren medicinæ univerſales, o—
der auch ſpecifica in certis morbis von gewiſſen effect
und heilſamer Wirckung. Diieſe vires relativas aber
remediorum, die bey ſo unzehlichen Umſtanden unter
ſchieden ſind grundlich zu erkennen darauf kommt
die groſte Schwierigkeit und auch das groſte moment
unſrer Kunſt  —xοs medicæ an. Letzlich zu ei—
ner accuraten hntoria morbi, daran der Patiente ver—
ſtorben/ gehoret auch dieſes daß der Corper geoffnet
und wie die innerlichen Theile befunden worden geſe
tzet werde. Denn dieſes hat einen ſehr groſſen Nutzen
die cauſas mortis in morbis zu erforſchen damit man
kunfftig in der Cur darauf bedacht ſey ſolche/
wo moglich/ zu verhindern. Aus dieſen allen erhellet
nun gantzklar was die vollſtandige und mit allen Um—
ſtanden beſchriebene caſus, ſpecies hiſtoriæ facti
morborum vor groſſen Nutzen in der Medicin haben
und zu Beforderung dieſer Wiſſenſchafft das meiſtebey
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tragen konnen. Denn erſtlich ſo offenbahren ſie was
in der Natur geſchiehet und geſchehen kann; zum an
dern ſo geben ſie die Materie zu unterſuchen die Urſa
chen derjenigen Dinge die geſchehen weilnichts oh
ne raiſon und Urſach entſtehet oder geſchiehet. Drit—
tens ſo ſind ſie der wahre und eigentliche Grund dar
aus alle problemata, die bey der Medicin, auch Chirur-
gie, vorgebracht werden konnen müſſen genommen und

reſolviret werden. Dennwenn ich will wiſſen und be
haupten daß dieſe oder jene durch auſſerliche Gewalt
verurſachte Verletzung gefahrlich oder todtlich/ oder
nicht ſondern zu curiren ſeh muß ich erſt eine voll—
kommene und ausfuhrliche ſpeciem facti haben.

Ferner wenn ein Medicus wiſſen will ob eine
Kranckheit zu curiren ob ſie einen gefahrlichen oder
todtlichen Ausgang gewinnen werde was vor Mit
tel dazu dienlich auf was Art und Weiſe auch in
was Ordnung ſolche zu gebrauchen ieyn ſo muß er ei
ne vollkommene hiſtoriam morbi habrn7 damit er aus
derſelben die cauſas morbi ſymptomatum erlerne
und darnach die indicationes rationes curandi for-
wire. Ferner wenn er der Kranckheiten Anfang und
erſten Urſprung wiſſen und dienliche und zuverlaßige
Mittel zur præſervation derſelbigen vorſchlagen will
ſo iſt gleichfalls nothig daß er eine vollkommene und
ausfuhrliche Nachricht habe von des Patienten Na
tur Lebens-Art und Eigenſchafft derjenigen Dinge
welche er ſich bisher bedienet oder gewohnet geweien.

Schließ
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Schließlich wenn er recht eigentlich und grundlich die
Kraffte allerhand Arten Mittel und deren Wirckung in
dieſer oder jener Kranckheit was ſie thun konnen und ob
davon einiger Schaden oder Nutzen zu gewarten wiſſen
will/ kan er ſolches aus vollſtandigen obſervationibus
haben in welchen was auf die gebrauchte medicin vor
eineffecterfolget muß annotiret ſeyn. Ob nun zwar ſol
cher Satzungezweifelt/ auch an und vor ſich ſelbſt richtig
iſt daß die obſervationes medicæ das erſte u. das beſte
fundarment ſeyn in unſrer edlen Kunſt zu Wahrheiten
zu gelangen ſo gehoret doch uber dieß noch mehrda—
zu. Denn wenn ich gleich eine unzehliche Menge der
beſten und accurateſten obſervationum hatte/ und
wuſte ſolche nicht zu gebrauchen und hatte den Schliſ—
ſel nicht ſolche aufzuloſen oder einige nutzliche corolnia
ad praxin daraus zu ziehen oder problemata practica
daraus zu reiairrn und zu erklahren ſo wurde ich
damit wenig utzen ſchaffen. Und dieſes kannauch daher erwieſen werden/ weil offters Medici,
die wohl funffzig Jahr practiciret und ſo viel ange—
mercket haben dennoch in ihren judicüs uberaus ir
ren, und gar wenig die wahren und rechten Kraff—
te einiger medicinen wiſſen. Damit man aber ſich
die obſervationes recht zu Nutz machen konne ſo iſt
dazu nothig eine theoria phyſico-medica, und zwar
eine grundliche Erkanntniß des menſchlichen Cor—
pers und deſſen Leben und Geſundheit. Man muß
nehmlich: die functiones und den Nutzen aller Theile
deſſen wiſſen und was nie zum Leben und deſſenJ
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Erhaltung contribuiren. Manmuß auch hernach die
Natur und Eigenſchafften aller auſſerlichen Dinge die
der Menſch taglich gebrauchet,/ und zum Leben nothig
hat oder doch gebrauchen kann verſtehen und erken
nen/ alſo daß man wiſſe welche Dinge ex claſſe a-
limentorum, elementorum, medicamentorum a-
liarum rerum corporearum zu Erhaltung des Lebens
ſchadlich und nutzlich ſeyn/ oder welche den Weg zum
Kranckheiten u. zum Tode bahnen konnen. Denn gleich
wie es mit Unterſuchung und Erfindung der Wahrhei
ten insgemein ſo beſchaffen iſt daß keine unbekante kon
neanders entdecket und erfunden werden es ſey denn
daß ſolches aus ſchon bekannten geſchehe und man
dieſe mit jenen wergleiche; alſo kann man auch ex obſer
vationibus keine neue Wahrheiten oder Urſachen derje
nigen factorum, eventuum &e effectuum, welche in de
nen obſervationibus enthalten entdecken es ſey denn
daß man zuvor eine theoriam phyſico mechanicam
anatomicam habe welche darmün beſtehet daß man
des menſchlichen Corpers und aller deſſen Theile ſtru—
ctur. ſitum, connexionem und Nutzen durch unter
ſchiedliche tentamina anatomica zuvorrecht erlernet
auch durch vielexperimenta phyſica, chymica& me-
chanica derjenigen corperlichen Dinge die uns die
Materie zum Leben/ Geſundheit Kranckheit und
Tod darreichen/ und deren wir nicht entbehren kon
nen Eigenſchafft und Wirckung wiſſe. Denn wie will
ein Medicus ex caſu quodam ſpccie facti urtheilen
konnen/ ob eine von auſſerlicher Gewalt geſchehene

Ver
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Verletzung todlich oder gefahrlich ſey wenn er den li—
tum &uſumpartium nicht verſtehet und rudis in anato-
micis iſt? Ja wie kann er ohne derſelben Wiſſenſchafft
bey einer Beſichtigung ein grundlich judicium uber
eine ſpeciem facti ausarbeiten? wie kann er den iedem
cauſæ morbificæ partemaffectam, darauf doch ſehr
viel in praxi ankommt recht beurtheilen/ wenn er
nicht weiß was an dem Ort woruber der Patiente
klaget/ lieget und was dieſes viſcus vor eine functi—
on, Nutzenoder Gemeinſchafft mit andern Theilen ha—
be oder zu Erhaltuug des Lebens contribuire? Wie
kann er die wahre Beſchaffenheit der Kranckheit des
Todes und deren Urſachen recht beurtheilen welche
nicht anders ſeyn als irregulaire Bewegungen der fe
ſten und flußigen Theile wenn er nicht die doctrinam
motuum, und zwar ſonderlich die circulationem fangui-
nis per totum cörpus &e per ſingulas partes inne hat
welches er gleichfalls ex cxperimentis anatomicis
mechanicis erlernenmuß? Wie kann er von der Na—
tur und Beſchaffenheit der pulluum bey den Kranckhei
ten urtheilen in was vor einen Zuſtand ſie ſeyn/ wenn
er die naturam, ſpecies proprietates atq; effectus mo-
tuum exprincipiis mechanicis nicht zuvor erlernet hat?

Wenn man nun dergleichen theoriam phyſicam zuerſt
aufdie obſervationes appliciret/u. daduch einige Wahi
heiten erfindet/ ſo konnen aus deren vielen hernachmals
regulæ und axiomata gemacht werden und hicraus
wird alsdenn gebohren die rechte und wahrhaftige the—
oria medica, die abſonderlich dem Medico zu ſeinem
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Zweck dienet und eine univerſal ſcienz iſt/ woraus er
hernach alles leicht beurtheilen kann/ was er thun und
laſſen ſoll. Dahero erhellet alſo gnugſam/wie die theo
ria phy ſica, oder das ſtudium der experimental-phyſic
und anatomie vorangehen und einer duchtigen theo—
riæ medicæ ſtabiliendæ die Hand biethen muſſe. Denn
dieſes iſt wohl zu bemercken daß immer eine Wahr
heit die andere gebiehret und aus einigen andre kon
nen erfunden werden welches man von den opinio—
nibus nicht ſagen kann die zur Erlangung der Wahr
heit keinen Nutzen bringen/ und hierinnen iſt auch billig
der Unterſcheid zwiſchen denen Wahrheiten und denen
Meinungen zu ietzen. Hieraus folget nun unwieder
ſprechlich daß aus vielen bekannten Wahrheiten durch
gehorige application oder Vergleichung mit unbekan
ten Dingen immer neue und die immer naher ad ſco—
pum medicum dienen hervor gebracht werden. Da
mit man aber nun aus erkannten  Wahrheiten immer
mehr unerkannte erfinden konne, und die caſus und ob-
ſervationeszureſolviren/ und recht zu nutzen wiſſe ſo
iſt nothig daß der Medicus ein gut judicium habe/
fleißig meditire alle Sachen und concurrirendelm—
ſtande wohl erwege ſich Zeit dazu nehme und ſehe/
wie er ſeine gemachten Schluſſe behaupten wolle. Der
gleichen Geſchicklichkeit nun kann ein Menſch nicht beſ

ſer lernen als durch den methodum demonſtrandi
inveniendi, welchen ſich die Mathematiciin algebra-

icis geometricis bedienen in welchen die richtige
und wahrhafftige praxis logica &e ſyllogiſtica enthal

ten;
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ten; bevorab wenn einem nicht in ſeinen Verſtande
eine naturliche looic oder mathematiſche Ordnung
Deutlichkeit und Zuſammenſetzung angebohren. Und
das iſt auch die Urſach warum das ſtudium theoriæ
mathematicæ nicht allein in der Medicin, ſondern
auch in allen ſcienzen den Verſtand helle macht und
ein geſchicktes judicium zu wege bringet und darum
meines Erachtens ſo bald ein Menſch etwas zu Jah
ren und Verſtand kommt/ zu erlernen.

Aus dieſen angefuhrten Grunden nun iſt klar und
deutlich abzuſehen was vor groſſen Nutzen vollſtan
dige caſus, hiſtoriæ morborum und deren reſolutio-
nes oder darauf fundirte conſilia medica haben wenn
ſie recht nach einer grundlichen und vernunfftigen the—
orie elaboriret ſeyn und hernachmanhls auch mit der
praxi und eventu correſpondiren. Denn durch viele
obſervationes wird die theoric immer vermehret ver
beſſert und beſtarcket auch die wahre vonder falſchen
unterſchieden. Was aber eine wahrhaffte theoria me—
dica, welche cauſas morborum ſymptomatum, it.
vires remediorum entdecket vor einen treflichen Nu
tzen in praxi habe/iſt nicht gnug zu beſchreiben; denn ver
moge derſelben kann ein geubter Medicus hernach—
mahls viel beßre Arten und ſichere methoden zupræſer
viren und zucuriren auch bey vorfallenden ungewohn
lichen Kranckheiten/ erfinden. Uber diß bin der Mei—
nung daß eines Medici Wiſſenſchafft Erfahrung und
judicium man nicht beſſer erforſchen konne als wenn
er ſo wohl in Medicina, als Chirurgia vorkommende ca-

X3 ſus



Vorrede.

ſus, ſonderlich wenn ſie nicht allzugemein ſind ſcien-
tilice reſolviren und beurtheilen ſoll; denn daſiehet der
ſelbe erſt/ was ihmfehle/ und lernet ſeine falſche prin-
cipia, unvollkommene cheoriam und præjudicia erken
nen weil ſie nicht applicabel und keinen Nutzen ſchaf—
fen. Dieweil ich nun den rechten Weg zu nutzlichen
Wahrheiten in der Medicin zu gelangen gezeiget und
wie man dieſelbe dadurch in vollkommenen Auſtand ſe22

tzen ſolle/ ſo ſiehet man hieraus klar warum von fo
vielen Seculis her keine groſſe progrelſus in dieſer Wiſ
ſenſchafft geſchehen ſeyn. Die Urſachen ſind kurtzlich
dieſe/ weil man ſich weder zu den alten noch zu den
neuen Zeiten genugſam auf vollſtandige hiſtorias
morborum geleget die gewiß bey allen Scribenten
ſehr ſpahrſam zu finden und zuſammen zu ſuchen ſind.
Zum andern/ daß man keine tuchtige theoriam phy—

ſicam gehabt die nur meiſt in Wortern und fremden
Nahmen beſtanden melcbe. man.vnr.die Urſachen der
Wirckung angegeben; terner auch die uructur des
menſchlichen Leibes die Urſach des Lebens Geſund
heit und Tod nicht genugſam bekannt geweſen und
man von der circulation des Gebluths welches das
fundament unſrer Wiſſenſchafft iſt von vielen Seculis
her nichts gewuſt. Undobgleich zu unſern Zeiten das
ſtudium phyſices und anatomiæ in beſſeren Stand geſe
tzet worden/ ſo iſt doch zu bedauren daß man die theo
riam. phyſicam ad obſervationes nicht recht appliciret
und man alſo zu einer rechten ſcienz u. theoriam medi-
cam nicht kommen konnen. Und ob man nun wohl zu

un
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unſerer Zeit ſolches erkannt und auch angeſangen einige gu
te fundamenta zu einer guten theorie ex morborum hiſtoriis
zu legen; ſo finde ich doch nach meiner Erkanntniß dieſelbe an—
noch gar nicht vor ſuffiſant und vollkommen ſondern ſie
muß durch mehrere obſervationes annoch mehr redtificiret
verbeſſert und vollkommner gemacht werden. Und hiezu wird
nun die von mir gezeigete methode ein groſſes dienen. Denn
wie ein jegliches rechtſchaffenes Gemuthe dahin bedacht iſt daß
das ſtudium der Wahrheit ſonderlich auf welche des Men—
ſchen Wohlfarth ankommt moge befodert werden:alſo iſt auch
jedesmals meine eintzige intention und Zweck meiner kunction

in meinem gantzen Leben dahin gerichtet geweſen. Und zu dem
Ende habe ich allezeit nicht ohne groſſe railon und fundament,
niemahls aber ex animo obloquendi, der ſtudirenden Jugend
die ſoliden Wiſſenſchafften welche ſie hernachmahls wieder ge
brauchen konnen als da ſind matheſis pura, phyſica chy-
mia experimentalis, anatomia maxime phyſica corporis
humani ſive phyſiologia, zu eriernen recommendiret. Ferner
habe ich ſie dahin angewieien daß ſie fieißig obſervationes me-
dicas chirurgieds und mnorborum deſcriptiones hiſtorias
aus den alten und neuen ſeriptoribus ſich colligiren fleißig col.
legia caſualia practica examinatoria halten wodurch ihnen
bey Zeiten ein recht judicium practicum forwiret wird auch
ſelbſt mit die Patienten beſuchen und caſus cum conſiliis vel
curandi lratione reſolviren unter manuduction eines erſahr
nen Præceptoris, anfangs fleißig conſilia leſen vor vielen opi-
nionibus aber und Leſung allerhand Bucher die ihre dogmata
nicht deutlich erweiſen ſich huten und die Wahrheiten durch
fleißiges Aufmercken und meditiren in der Natur mehr als in
Buchern ſuchen ſolten damit wenn ſie ad praxin gelanget ſeibſt
geſchickt ſeyn konten ohne conſulirung andrer Bucher in wel
chenman ſelten eben dergl. caſum findet exſpecie&hiſtoria mor-
bi tuchtigen Rath zu geben. Und weil man nicht gnug obſerviren
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und lernen kan ſo ſoll man niemahls ſich unternehmen eine Cur
zu verrichten oder was zu rathen es ſey denn zuvor grundlich
der Zuſtand des Patienten und der Kranckheit bekannt und
wohl uberleget weil aber das menſchliche Gedachtniß nicht
alles behalten kann ſo muß man keine Zeit und Muhe ſpa
ren ſolches aufzuzeichnen und da gebeich die Verſicherung
daß man aus hundert completen obſervationibus mehr
Nutzen haben werde als wenn man zehn Practicos durch
leſen. Denn ich kann dieſes in Wahrheit ſagen daß
kein caſus und Kranckheit vorkommt der nicht immer eine be
ſondere meditation und Uberlegung erfordere und daraus
man nicht etwas lernen ſolte: die Urſach iſt weil die Um—
ſtande allzuſehr in caſibus varüren. Aus dieſen allen wird je—
glicher erkennen daß ich eine aufrichtige intention habe dem
publico zu dienen indem ich einige von meinen conſiliis und uber
gewiſſe caſus ausgeſtellten reſponſis, davon die meiſten wie man
aus dem ſtilo erkennen wird meine Arbeit iſt zum gemeinen
Beſten heraus gebe weil ich weiß daß der Nutzen davon nicht
wird geringe ſeyn und ſollen auch mit der Zeit wenn Gott
durch ſeine Gnade und Seegen Leben Kraffte und Geſundheit
verleihet nicht allein in teutſcher Sprache auf ſolche Art meh
rere folgen ſondern ich will auch im dritten, Tomo meiner Me-
dicinæ Rationalis ſyſtematicæ beh jtglichen morbo unterſchied
liche obſervationes caſus cum reſolutione, conſilio, und
was man aus jeglichen nutzliches zu lernen habe willigſt com-
municiren. Denn weil nunmehro durch die Gnade GOt
tes das ſechtzigſte Jahr zuruck geleget ſo bin ich Willens
die ubrige Zeit meines Lebens vornehmlich dem bono
publico und der poſteritat zu widmen und was ich in ſo
vielen Jahren gelernet in beßrer Ordnung und Form als bis
her geſchehen herauszugeben. Schließlich habe vor nothig
befunden dieſes hierbey mit zu erinnern daß die Reſponſa und
Conlilia nicht nach den Jahren und Zeiten geſetzet ſondern ſo

wie ſte mir unter meinen ſeripturen ſind zu Han
den gekommen.
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RESPONSO FACOLTATIS MEDICÆ CIRCA MN-
DICIA ARSENICI DATI DEFICIENTE SE-

CTIONE CADAVERIS.
 Achdem einige Acta ĩnquiſitionalia in puncto incul-

æ pati veneficii, welches eine Tochter an ihrem Va
E ter ſoll verubet haben, uns zugeſendet worden, um
K hieruber umer in der Meclicin gegrundetes Judicium9

n
 l Outachten zu ertheilen, ob nehmlich Semproni-

n Giffſt, oder an einer Kranckheit verſtorA iven; ſo waben wir den gantzen Caſum mit allen Um

wohl und reiflich uberleget, erwogen, und befinden demnach ſtarcke
ſuſpicion, daß der Sempronius mehr durch ein Gifft, und zwar,
Vermuthen nach d chdsMaufe indn“ Ar a ar enicum album, oder das ſo genannte

Pl2 atten- unver, als durch eine Kranckheit ums Leben gekommen und wn de efz ar aus yg ugten raiſonen und Grunden, welche ausfolgenden Caſu gar. deutlich erhellen.

Ein Mann von 56. Jahren, von Natur etwas emfindlich und jach
Zzornig, der niemahls, wie aus denen Actis zu erſehen, ein ſonderlicher
valetudinarius, noch harten und ſchwehren Zufallen unterworffen gewe
ſen, ſondern nur bisweilen von Blehungen und Saure im Magen incom-
modiret worden. Dahero er auch zu Dampffung der Saure von dem

A Medi-
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AMedieo nur einige abſorbirende Pulver nebſt dem cremore iartari bis
weilen gebraucht. Jm ubrigen iſt Sempronius vigoreus, geſund und
mumter geweſen, hat ſeine gute Mahlzeit gethan, und ſeines Herrn Ge
ſchaffte ungehindert verrichtet, auch den Tag vor ſeinen Tode gegeßen, u
ber nichts geklaget, und des morgens fruh um 4. Uhr, den zten Ockobr.
1719. aufgeſtanden, mit der intention, in Herrſchafftl. affairen 4. Siun
den auszureiten, obgleich das Wetter feucht und regenicht geweſen. Nach
dem er aber aufgeſtanden, und ehe er ſich zu Pferde geſetzet, welches um
z. Uhr geſchehen, hat ihm ſeine Tochter eine chocolade præſentiret, die
n Milch gekocht und mit Zimmet præpariret geweſen, davon er 3. bis 4.
Talſen getruncken. Nicht lange darauff iſt er zu Pferde geſeſſen, hat ſich
aber gleich angefangen zu beklagen, daß ihm auf die chocolade ubel wa

re, und ſein Magen ſolche nicht wohl vertragen konnte. Gegen 7. Uhr
fruh kommt er wieder zuruck, klaget uber groſſe Schwachheit, kann nicht
alleine gehen, ſiehet als ein todter Menſch aus, und als er vom Pferde
gebracht und gefuhret wird, bekommt er ſtarcke vomitus, und verlanget,
daß man ihn alſobald ins Bette bringen moge. Hierauff hat er etliche
wahl mit großer lorce viel Schleim, Galle, und grunliche Materie wea
gebrochen, dabey aber immer uber Anaſt, Weh, und Ubhellevn geklaget,
und ſonderlich auff den Magen gezeiget. da es. reſt ſaßino er ngſt emn
pfande. Nebſt dem Brechen hat er vffters zu Stuhle gehen munen, und
geklaget, daß es ihm im Leibe hefftig reiſſe und ichneide. Uberdem iſt kr
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geweſen, und emige blaue Striche vom Halſe bis auf die Achſel ſich gezei
get, auf der Bruſt aber und lincken Seiten hie und da kleine Duppelgen,
wie NadelKnopfſen groß, zu ſehen geweſen, im Geſichte aber hat er aus
geſehen, als wenn er lebte.

Dieweil nun der Corper, wie ſonſt in dergleichen Fallen, da eine
ſuſpicio dati veneni vorhanden, gebrauchlich, nicht ſeciret worden,
dem man nach Verfließung ziemlicher Zeit, da derſelbe ſchon begraben, und
in Faulniß gerathen, erſt auf die Gedancken und Argwohn gekommen, daß
dem defuncto ein Gifft beygebracht worden: So entſtehet nunmehro die
Frage, ob auch ohne geſchehene hection man aus gegentartiger Sache
und derſelben Umſtande urtheilen konne, daß Sempronius durch Gifft
der durch eine Kranckheit ſo geſchwind ums Leben gekommen? Zum
dern finden ſieh unterſehiedene Umſtande, die das veneficium ſcheinen du-
hieus zu machen, und zwar erſtlich, daß das corpus deſuncti nicht ſe-
ciret worden, und es alſo, wie die Herren Iuris Conſulti zu ſagen pfle
gen, an dem corpore delicti mangle; zum andern, daß Sempronio
qhocolade ſeinen Geſtandniß nach nichts nutze, und ihm niemahls
men, ſolche auch mit Milch præpariret geweſen, der defunctus auch
hige Tage zuvor rothen Wein getruncken, und ſonſt vor dieſen
bus incommodiret worden, und in ſehr ſchlimmen regnichten Wetter
ritten, poſt.mortem auch keine ſonderliche intumeſcentia
noch ein geſchwinder tranſitus in putrefactionem erfolget,

dan dlnuho erſtorben illen will, paß Sempronius nrobabiliter an einen mor.
her daß b

J man zum wenigſten o delectum ſectionis keinezuverlaßige Gewißheit ratione dati veneni angeben konne.

Ablein nach reiffer Uberlegung der Sache und aller Umſtande,
derlich aber wegen der beym ſ

dar enico ato in der Ordnung folgenden undumſtandlich in denen Actis gemeldeten Zufalle
Anzeigungen findet ſich dennoch, daß nach der Erfahrung
gen mediciniſchen Schluſſen mehr dahin zu incliniren ſey, daß
nius an einen Gifft, als an einer Kranckheit geſtorben. Denn
lich den Punet wegen der dection anlanget, jſt
ſubita morte a cauſa violenta externe illata das ſeciret
muße, damit man verſithert ſey, daß die auſſerliche
ten Tod gewiß verurſachet habe; indem ja die Erfahrung zeiget, auch
alia cauſæ internæ ſubitæ mortis ſeyn, als polypus, ruptio valſis

A2 guinei



4 Decadis Pantae Casus J
guinei in cerebro, vel alia parte corporis, apoſtematis in pectore,
und viele gar geſchwind an einen Schlagoder Stuck Fluß und ſynco-
pe cardiaca zu ſterben pflegen, in welchen Fallen denn die ſection ad for-
mandum corpus delicti hochſtnothwendig iſt. Aulein bey einen vene-
ſicio iſt die Sache anders beſchaffen: dann hierbey gar wohl zu mercken,
daß, wenn einer a ſumto veneno geſtorben, man keine gewiſſen ligna
und indicia, oder beſondere innerliche leſiones angeben konne, daraus
an und vor ſich und ohnfehlbar ſelbſt zu ſchlieſſen, daß ſie bloß von ei
nen veneno, und nicht von einer andern Urſache entſtanden: es ſey denn
daß, wie bisweilen geſchiehet, man das venenum noch in ſubſtantia
bey den leſionibus in ventriculo inteſtinis antrifft. Da denn de e-
videntia mortis ex veneno nicht mehr zu zweiffeln. Man findet aber
ordinair bey der ſection eines Corpers, der ex ſumto veneno aeri cau-
ſtico, womit man heutiges Tages die Menſchen umzubringen pfleget,
umkommen, einige ſigna inflammationis ſphacelationis in ventri-
culo primis inteſtinis.

Allein weil bey vielen andern todtlichen Kranckheiten, als in peſte.
und febribus malignis, bey einer cholera, dyſenteria, und colica
convulſiva, auch wohl bey der pafſionte iliaca, it. ſo nini duf eitien
hefftigen Eyffer getruncken oder ein ſtarckes vomĩriv vder purganz genom
men, eben dergleichen obſerviret wird, ſo kan man aus ſolchen læſioni-
bus durchaus nicht urtheilen, daß ſie von einem veneno ihren Urſprung
haben, ſondern es gehoren vielmehr andre concurrirende Umſtande dazu
woraus ſolches zu judiciren. Es iſt auch aantz auner weinel, daß wennarh qQ arr

bey gegenwartigen eaſu dir ſerliorr gieich irch ven eeor eſcheten toctre
man gleichfals ſigna inflammationis ſphacelationis in ventriculo

primis inteſtinis wurde gefunden haben. Allein wenn das Gifft alda
nicht zugleich wurde angetroffen worden ſeyn, fo wurde auch niemand a-
podictice behauptet haben, daß der defunctus an einen veneno ere·
piret.

Es kommt dannenhero hauptſachlich auf die bey dieſer Sache ſich
zeigende und befindende Umſtande an, aus deren Uberlegung der Vernunft
und Erfahrung gemaße concluſiones zu machen, ob Sempronius mehr
von einer Kranckheit, als von einen zugebrachten Gifft verf orben. Nun
finden wir aber in denen Actis keines weges daß der defunctus mit ſehr
hefftigen ſpasmodliſchen oder hypockondriſthen Zufallen, als einer coli-

ca
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ca ſpasmodieo-convulſiva, iemahls behafftet, oder daß bey ihm eine
diſpoſition dazu vorhanden geweſen, noch finden ſich einige Anzeigungen,
daß er von einer cholera befallen worden, und ob er gleich vor dieſen mit ei
nigen flatulentiis und Saure im Magen incommosirt worden, ſo ſind doch
dergleichen Zufalle alten Leuten, und ſonderlich die Wein trincken, gar ge
mein, und von keiner ſonderbaren vehemenz. Zudem ſo ſind auch die
cauſæ præcedentes, als daß er zuvor etliche Glaſſer rothen Wein ge
truncken, die chocolade mit Milch præpariret geweſen, er auch ſolche
ſeinen Magen nicht gut befunden, ingleichen daß er in kalten regenichten
Wetter geritten, gar nicht tanti, daß ſie alle zuſammen genommen eine
Urſache einer ſo plotzlich toödtlichen Kranckheit konnten zu wege bringen.
Denn ein anders iſt, wenn man etwa die Milch wegen vieler Saure im
Magen nicht vertragen kan, ein anders, ob die von der Saure coagulirte
Milch den Todt verurſachen konne, wenn gleich die tranſpiration dabey
verhindert. Zudem ſo pfleget auch weder colica convulſiva, noch cho-
lera ſo leicht auf einmahl, vielweniger auf dergleichen errata in diæta zu
kommen, wie die Erfahrung gnugfam bezeuget. In colica ſpasmodica
pfleget auch mehr alxus achſtrictiſſima zu ſeyn, und in cholerica paſſi-
one iind die vomitus acidi als ScheideWaſſer, welche den Hals gantz
wund machen, iſt auch meiſt;ein groſſer Durſt dabey, welches alles doch
ſich bey gegenwartigen caſu nicht befunden. Es pflegen auch dergleichen
morbi ſpasmodici: und vonvulſivi nicht in ſo kurtzer Zeit den Tod zu
wege au bringen. rtt. abrrDiemnach aſe. violinthr gu urtheilen, daß die entſtandenen hefftigen

Zufalle und der plotzliche Tod von einer cauſa muſſe entſtanden ſeyn, que ha-

bere debet proportionatas vires cum tanto effectu, quia effectus
ſemper eſt proportionalis viribus ſuæ cauſæ. Uberdieß wenn wir con-
ſideriren, daß Sempronius den Tag zuvor gegeſſen, geſchlaffen, ſich ue
der nichts beſchwehret, und gleich nach eingenommener cnocolade ange
fangen ſich ſehr ubel zu bennden, ſolche Ubligkeit auch beſtandig mit zuneh
mender vehemen angehuilten, bis endlich der Tod in kurtzen erfolget; fo
kan man nicht anders ſchlieſſen, als daß die gegebene chocolade ſotche
todtliche Zuralle verurſachet habe. Dieweil aber ſolche, ob ſie gleich in
Milch gekocht, und wenn gleich noch ſo viel Suure in dem Magen vorhan
den, dergleichen Zufalle nicht cauſiren kann, ſo folget nothwendig, daß
noch eine andrt Urſache darunter verborgen ſeynmuſſe.

A3 Wann
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Wann wir nun alle dieſe heffugen Zufalle, womit Sempronius be

fallen geweſen, in ihrer lerie und Ordnung betrachten, ſo befinden wir,
daß ſolche eine groſſe convenienz haben mit denenjenigen, welche ordinair
auf das gegebene arſenicum album, womit zu dieſer Zeit faſt allein Men
ſchen und Vieh vergeben werden, zu erfolgen pflegen. Dann erſtlich ſind
die Autores darinnen alle einig, und weiſet es auch die vielfaltige praxis
forenſis, daß kurtze Zeit nach empfangenen arſenicaliſchen Giffte ein U
belſeyn und nauſea erfolge; 2) ein ubermaßig Erbrechen, dabey ſie wie ein
Todt ausſehen, 3) eine groſſe Erkaltung an Handen und Fuſſen, und
geſchwinde Abnehmung der Kraffte mit groſſer Beangſtigung und Unruhe,
4) groſſes Reiſſen, Kneipen und Schneiden im Leibe mit vielen Stuhl
gangen, 5) daß kurtz vor dem Tode. der Puls nicht mehr gefuhlet werben
kan. 6) daß einige convulſiones vor den Tode hergehen, und dieſer
Gifft, nachdem die Leute ſtarck oder ſchwach ſeyn, innerhalb zehen auch
wohl zwantzig Stunden den Tod verurſache; wovon nachgeleſen werden
kan Zacchias in Quæft. Med. Leg. Lib. a. Tit. 1. qu. 7 no. a3. Ammun-
nus in Praxi Fuin. p. 244. p. jo. aos. idem Autor in Tr. de Men.
Crit. p. o. Poreſtus Lib. qo. obſ.. ii. Ioffmannus in Piſſert. de Er-
rturibus circa Venenn vulguribus, p. a  ν 2

Nun pfleget zwar auch bey denenjenigen, die ex veneno umkom
men, der Leib kurtz nach den Tode aufzulauffen, finden ſich auch wohl hin
und wieder an denſelben groſſe Striemen und Flecke.; allein hieraus iſt
gar nichts zuverlaßiges zu ſchlieſſen, weil bey allen geſchwinden Tode, ſon

derlich, i corpora ſunt repleta g zu geſchehen pfle
get, bey andern uber, die nieht wirl tob-ſerviret wird.Wenn man nun unſern Caſum betrachtet, ſo findet man klar, daß

Sempronius auf die genommene chocolade ſich gleich ubel befunden,
darauf groſſe Erkaltung der auſſerlichen Glieder, Angſt, Brechen, Ent
krafftung, Durchlauff, Reinen und Kneippen im Leibe erfolget, auch et
liche Stunden vor den Tode delectus pulſuum verſpuhret worden, wozu
noch, wie die vorher geſetzte Hiſtoria morhi ausweiſt, ſingultus convulſi-
ones geſch agen, auch der Tod in neun und einer halben Stunden erfolget,
und ſich nach den Tode einige Flecken am Leibe ſehen kaſſen. Ferner wenn
wir die cauſas morales und externa indicia dati veneni mit dazu ueh
men, als das odium der Tochter erga parentem, die emtionem arſe-

nici



dx lnreils anstniti vart.
niei als veri veneni, und das boſe Vornehmen und groſſe Vertraulig
keit der Tochter mit dem OchſenKnechte, ſo muſſen wir das approbi-
ren, was der ſel. Herr D. Bolim in Tr. de Officio Medic. p. ega. ſchreibet:
Si externa indicia veneni dati, odium ſubadolum veneni emtio con-
currunt, cuncta veneni ab extra admiſſi ſognu, aut plura horum con-
Pirant, hæc evidentem certam notitiam veneni dati conciliure pos-
ſunt. Und dieſes ſind alſo unſre rationes und argumenta, woraus al—
lerdings zu behaupten, daß Sempronius mehr ex dato veneno, als a
cauſa morbi interna naturali geſtorben ſeh. Daß dieſes Reſponſum
denen principiis artis noſtræ gemaß, haben Wir mit unſern gewohnlichen
Jnſiegel und Unterſchrift bekraftigen wollen. Halle.

Decanus, Senior und andere Profeſſo-
res der Mediciniſchen Facultæt.

CAsus lII.BVR
Ncuorearo inrANTICIDio CumMRE.

SpONSO FACULTATIS.
il es unferm Cenlerio vonrinen wohlloblichen Prentzlauiſchen Stadi

u Gerichte die ASun nquiſirionalia wieder Anna Sabina Stock
J

Mords, zugeſandt worden, umb hieruber unſer Bedeneken zuvernehmen;
 mannim in puncto eines vermutheten und beſchuldigten Kinder

ſo haben wir dieſe ſamtliche Acka insgeſammt fleißig durchleſen und reiff
ſich erwogen, dabey auch ſowohl aus der relatione medica, als ubrigen
Anmerckungen geſehen, daß gedachte Stockmannin eine junge, geſunde
und wohlgewachſne Perſon durch eine ordentlche Geburt eines vollkom
menuen Madgens geneſen, wie es ſowohl das atteſtatum Mediei nach fol.
30. als auch der Inquiſitin eignes Bekantniß nach fol. 36. qu. 143. be
krafftiget  Nachdem dieſes Kind den vierten Tag nach erfolgter Geburth
beſichtiget worden, ſo hat man obſerviret, daß das Geſichte gantz roth,
beſonders der rechte Backen hart, gleichſam mit Blut angelauffen gewe

ſen; uber dem cranis dis nach den Nacken zu auch alles mit Blut ange
lauffen beſunden worden. Das eranium war ambey vollkommen ſtarck, und

die
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die ſutura ſowohl gefuget, daß keine fontanella;zu iehen geweſen: ſo wa
ren auch die meninges allenthalben mit geronnenen Gebluthe angelauffen:

hiernechſt iſt am Halſe zur lincken Seite nach dem Nacken zu ein dicker
Strich eines Fingers lang, und eines FederKiels oder SackBandes
dick, zu ſehen geweſen. Die muſculi cervicis waren mit Blut unter
lauffen, die Nabel-Schnur war eines Fingers lang uber den Bauch
abgeriſſen und nicht verbunden. Die beyden ventriculi cordis jind mit
geronnenen Gebluthe angefullet gefunden worden, die ubrigen viſcera a
ber haben keinen Mangel aehabt. Aus dieſer depoſitione medica und

denen ubrigen Umſtanden flieſſen dieſe zwey Haupt Fragen, welche aus
gewiſſen und vernunffligen Mediciniſchen Grunden zu decidiren ſeyn
„mochten: erſtlich ob dieſes Kind nach der Geburth gelebet, oder vor und
„unter der Geburth geſtorben? zum andern, ob an demſelben einige Ge—
„waltthatigkeit verubet worden?

Was die erſte Frage betrifft, ſo laſſet ſich dieſelbe pro und contra de-
cidiren, dann es kan vermuthlich ſeyn, daß das Kind nach der Geburth
gelebet, weil 1) die Geburth an ſich bald und behend erfolget, 2) weilin
ſamtlichen Actis keine exprelle Kennzeichen vorhanden, daß die Geburth
mit vtelen unziemlichen Bewegungen der Gebahrerin aeſchehen: 3) weil auſ
ſer denen Zeichen am Kopfſe ſonſt. amn ubrigen Leibe! nichts veranderliches

geſehen worden: da es ſonſt gemeiniglich zu geſchehen vfleget, daß ſolche
Kinder, welche entweder vor oder unter der Geburth ſterben, am Leibe
blau und unſcheinbar werden. wurde die Geburthſelbſt nicht ſobald er
folget ſeyn, wo das Kind vor der Geburth noch geſtorben ware. Jeden
noch kanes auch aut unterſchiendieſes Kind unter der Geburth nnt  n die Gebahrerineamicet werden, daß

ſub partu ſich ungebardig mag auffgefuhret und mit unmaßigen Bewe
gungen ſich ermudet haben, welches ſonſt denen vrimiparis in ſolchen angſt
lichen Umſtanden gar gewohnlich iſt. Auch iſt in ſoweit aus denen Actis
vbekannt, daß die lInquiſitin nach fol.5o. qv. G5. auſſer dem Beite gebob
ren und nach fol. 48. qv. 51. 32. die GeburthsGSchmertzerverbiſſen,
auch ſonſt keine Hulffe gehabt. Und indem nun gedachte Inquiſitin be
ſtandig leugnet, daß das Kind nach der Geburth ſolte gelebet haben, hin
gegen der Medicus zu ſeiner defenſion fol. 172. 173. bezeuget, daß die
Lungen Probe mit dieſem Kinde angeſtellet, und die Lunge gnugſam oben
ſchwimmend geſehen worden, ob zwar dirſet HauptUmſtand undillig in

der
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der rel ti e ca vergeſſen, auch ſonſt keine indicia vorhanden, daß
dieſes experiment unrecht verrichtet ſey: ſo kan man hieraus wohl fol
gern, daß das Kind unter der Geburth muſſe lebendig geweſen ſeyn. Da
her es der Inquiſitin wiſſend ſeyn muß, ob es todt auf die Welt gekommen,
ſintemahl es auch noch unter der Geburth, wann es auch gleich ſchon
ge mahl reſpiriret, da es mit dem Kopffe auſſer dem utero geſtanden ha
ben mag, hat ſterben konnen, woruber die inquiſitin nahere Nachtcht
wird zu ertheilen haben, abſonderlich, ob noch kurtz vor der Geburth oder
wohl unter derſelben des Kindes Bewegung verſpuhret worden? Am un
glaublichſten aber iſt in dieſem Calu, daß das Kind wegen obberuhrter Ur-
ſachen noch in uterq materno mag geſtorben ſeyn.

Was die andre Frage betrifft, ſo ſind die indicia ebener maſſen zweh
deutig, indem einmahl præſumiret werden kan, daß an dem Kinde
gewaltthatige Hand angeleget worden, und zwar durch eine verurſachte
Erdroſſlung, deren Kennzeichen ſeyn konnen die groſſe Stagnation des Ge
bluths ſowohl in und auſſer dem Kopff, als auch im Hertzen ſelbſten,
es zwar kein geringes Verſehen in der depoſitione medica iſt, daß

nahere Beſchaffenheit der Lungen nicht deutlicher und eigentlicher, ja
mit keinem Wort beſchrieben, als woraus auch eine geſchehene llrangula-
tion hatte gar ſicher erkennet nnd beurtheilet werden mogen Hernach

ſ
præſumirlich, daß der Strich am Ha ſe von einer gewaltfgen ſtrangula-

tinnf ſ don jerge ommen ey, un hat an demſelben Ort die feſteſte und gewal—
tigſte Zuſchnurung geſchehen konnnen, wo dieier Strich hernach

worden/ detirgen autn um ubrigeil Haiſe ein olcher Strich nicht
zu nehinen geweien. Dajqu komnit noch, daß in den gantzen Actis keine
Meldüng geſchiehet, ob von der lnquiſitin unter der Geburth
abseſchoſſen und mit dem Kopf auf den Boden gefallen ſeh. So hatte
das Kind, wann es nach der Geburth das Leben gehabt, wegen
ſener Verbindung der Nabelſchnur nothwendig ſterben muſſen,

aber Inquifitin nach fol. 54. qv. g geſtehet, daß ſie von der Bindung
Nabelſchnur zwar reden horen, hingegen nach fol gr. ihre Unwiſſenheit
dieſer Sache vorſtellet. Es ſind aber gleichwohl dhngeachtet
ſolcher indiciorum dennoch præſumtiones
handen. Denn es iſt moglich, daß unter einer ungebardigen Geburth

Gebahrerin ihremKinde wieder alles Wiſſen und Willen todliche

beybringen konne ſintemahl eine Zuſammendruckung der Beine zu der
Zeit, wann das Kind in vollem Durchbruch geweſen, eine ſolche Zerquet

B ſchung
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ſchung des Kopffs und eine damit verknupffte ſtagnation, ja eine todtliche
Hemmung des ſich circulirenden Gebluths verurſachen konnen. Her
nach kan man nicht in volliger Abrede ſeyn,ob nicht wegen der Vergra—
bung des Kindes einige auſſerliche Voranderung eines unterlauffenen Ge
bluths vorgegangen, die man auch einer ſuffocation ſotſt zuſchreiben kon
te. TWBann dann nun gegenwartiger Caſus einigen dubiis und Schwie
rigleiten unterworffen, ſo konnen wir kein abſolutes deciſum ertheilen,
auſſer daß wahrſcheinuich das Kind gelebet, und eine auſerliche violenz an

ihm verubet worden. Halle.
Decanus, Senior und andere Do-

ctores der Mediciniſchen
Facultat.

CASsUS III.
DE NFANTICIDIO,

Atteſtatum Medicorum Chirurgi.
Wuf beſchehene Requiſition N. N. haben wir Endes geſetzte am nechſt
J2
eytn abgewichenen 1aten Octobris a. c. Mittags gegen 12 Uhr die den
/H gten ejusd. morgens um 3 Uhr von der Inquiſita Titia, ihrem

Vorgeben nach,todt erzielte vollkommene, ſtarcke, fette und wohl
beleibte Krucht, mannliches Geſchlechts, in ihres Hrn. Vaters Titii Be
hauſung befichtiaet und geoffnet, welche uns in einer engen und dem cor-
pori cancu berkunge und eite nach ſehrnipreſportionirren Schachtel
zuſammen gedruckt, mit gantz vorwarts gebogenen Kopf, von zimlicher
Groſſe, alſo zwar, daß das Kind auf der clavicula ſtunde und beyde Ba
cken auswerts gepreſſet waren, liegend vorgezeiget wurde. Nachdem nun
dieſes Knablein aus der Schachtel genommen, und auf einen Tiſch in ſei
ne behorige poſitur, ſo viel wegen der eingebogenen Gliedmaſſen moglich
war, geleget worden, ereignete ſich zwar bey vorgenommener inſpection
und viſitation an denen auſerlichen Theilen des Leibes kein ſonderbahres
Merckmahl einer geſchehenen læuon, ohne daß die Nabelſchnur, welche
die rechtmaßige Lange hatte, abgeriſſen und unverbunden war, jedoch
ohne Bemerckung einiges Gebluts: ſonſten war am Kopf, zumahlen an dem
hiatu rhomboideo oder ſo genandten Blattlein, kein Mangel, auch in

dem
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25 v αÊ ν  iigereogriev, ſiechote geeringſte ſugillation oder ſuffuſion zu ſehen war, haben wir die Oefſtiung
des Kopfs unnothig geachtet, ſondern alſo fort, nach geſchehener Um—
wendunag des Crnoelain

 2 Ê1οÂòç„-7

uv veunwig erzieiten, nachmahls aber caſu quocdam verſtorbenen Kin—
ern zu ſeyn pfleget, nemlich colorem ex rubicundo lb

ſba icantem, u—ſtantiam raram levem, welche denn nach geſchehener extraction ins
Waſſer aeworffon innd aeiihe Au

—u—

cijiceiuug iſt, vaß obangefuhrte pnenomena burchgehends, inſonderheit die unverbundene Nabelſchnur, (ſi

infantem vivum prodiiſe) eine an einem lebendig gebohrnen Kinde
ubte Gewaltthatigkeit und folglich abſolutam lethalitatem præſupponi-
ren und inferiren, auch ſchwer zubegreiffen, wie lnquiſita Tt
qua 11a, a—m primipara und im Bette liegend, eine ſolche ſtarcke Frucht, abs
que omni miniſteris externo, todt habe gebahren konnen:

Weilen aber der 1) vonder Inqu'ſ
nita juxta protocollum angegebene zweymahlige Fall, nemlich 4. Wochen vor der Niederkunfft im Hoſe

vorwarts auf den Leib, und letzlich acht Tage vorher auf der Treppen vor
warts mit der lincken Seiten auf den in der Hand habenden Korb, auſ

B 2 wele
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welchen es wie ein Klumpen im Schooß zuſammen gefallen, und die vor
mahls von thr bemerckte Bewegung im geringſten nicht wieder verſpuret
worden: 2) das unter dem Deckbett vorgezogene Kind, Inquiſitæ Vor
geben nach, bereits todt geweſen ſey, und wie ein weiſes ſchlotterndes
Tuch der in der Kammer zugleich liegenden Jungfer N. N. nach ihrer
Ausſage, angeſchienen haben ſolle: z)dem hinter dem Bett nach Verlauf et
wanz Vater Unſer durch die im Hauſe befindliche KindFrau hervorge
zogenen Kindlein, von der Inquiſitæ Frau Mutter, wie ſie ſolches ſelbſt aus
geſaget, Lufft eingeblaſen, auch kein Blut, weder an, um, noch neben
dem Kindlein, nach wohlgemeldter lnquiſitæ Frau Mutter ebenmaßigen
Vorgeben, befunden worden: 4) durch die Einklemmung des Kindes in
der kurtzen und engen Schachtel dieſem groſſe Gewalt geſchehen, ſolche
Umſtande ſeyn, welche bey dieſem corpore wohl beobachtet werden muf

ſen:
Als konnen wir vor geſchehener grundlicher Erorterung vorangefuhr

ter Umſtande und verilication deren Aufſage innquiſitæ matris virgi-
num in hoc actu in camera præſentium, benebenſt der KindFrau, po-
ſitive categorice nicht urtheilen, ob Inquiſita Titia puellum quæ-
ſtionis todt oder lebendig auf die Welt gebracht habe, und ob folglich ſol—
tcher per violentiam aut negligentiam umkommen ſev.

Geſchehen den 1gten Octobris 1719.

(L.S) F. d. P.
(L S) J.a. F.L. 8S) n J. P. C.

 Ê  ανKeſponſum vaeultatis.
Nachdem uns einige Acta inquiſitionalia in cauſa puerperii

inde præſumti Infanticidii C. S. Titiæ nebſt dem Atteſtato und Re-
ation von der Beſichtigung derer Herrn Medicorum und Chirurgi zu

geſendet worden, io haben wir daraus erſehen, daß die Titia, ein ledi
gks Frauenzimmer von 23 Jahren, die jederzeit bonæ famæ geweſen, durch
Schwangerung eines Sohnleins geneſen, welches ihrem Vorgeben nach
todt zur Wett gekommen, bey welchem auch, Beſage derer Herrn Medico.
rum Relation, keine auſerliche ſigna violentiæ gefunden worden, auſſer
das die Nabelſchnur abgeriſſen, und nieht verbunden geweſen, und dann
ferner bey Oefnung des Genicks ein kleiner hiatus eines Strohhalms breit
pwiſchen der zten und oten vertebra colli citra tamen præſentiam extra-

raſati



pr inrAuricivto. 13vaſati vel coagulati ſanguinis obſerviret worden: uber dieſes wird dabey
Igemeldet, daß nach Eroffnung der Bruſt die pulmones ihre gewohnliche

Farbe und ſubſtant? gehabt, und in dem Waſſer oben geſchwummen,
das Kind auch in allem vollkommen, und nicht die geringſte putredo am
gantzen Leibe zufinden geweien. Ferner haben wir aus denen Actis erſehen,
daß puerpera nicht nur z Wochen, ſondern auch noch s Tage vor der Ge
burth, einen ſchweren Fall gethan, auch darauf alſo fort ihrer Auſſage nach
fol.z. beſondere Schmertzen im Schooß und lincker Seite, und die Em—
pfindung eines ponderis, ats eines Klotzes, nebſt verhinderter excretione
urinæ verſpuhret, und keine Regung der Frucht im Leibe empfunden, und
als ſie des Kindes geneſen, ſey ſie im Bette gelegen, allda das Waſſer
vorhero von ihr geſchoſſen, und ihr dabey keine hulfliche Hand geleiſtet wor
den, und hat ſie das Kind, welches ihrem Vorgeben nach todt geweſen,
hernachmahls genommen, und neben ſich auſſer den Bette gelegt, im
Bette aber die Nachgeburth, und das Gebluth befunden worden, die
Frau Mutter aber, weil das Kind noch warm, demſelben Odem einge
blaſen, im ubrigen aber an ſolchem nichts von Bluth geſehen worden:
nachdem ſich aber ſolches nicht mehr lebend befunden, ſo hat ſie ſolches in eine
kleine improportionirte Schachtel geleget und zu ſammen gedruckt.

Weilen nun bey dieſem Caſu uber die nach geſetztez Fragen, nehmlich
1)ob bey ſo bewannten Umſtanden zu ſchlieſſen, daß das Kind quæſtionis
durch angethane auſerlithe Gewalt zum Tod gebracht ſey:; 2) ob nicht
vielmehr darvor zu halten, daß wiches todt zur Welt gebohren, oder viel
leicht in ipſo parru vhne auferliche Gewalt geſtorben, 3) ob die vorge
nommene Sectio lnſpectio cadaveris hinlanglich geweſen ſeyn? unſer
in medicina gegrundetes Gutachten verlangt wird;: So haben wir die Sa
che, und die ſich dadey befindende difficile, und zum theil zweiffelhaffti-
ge Umſtande, auch derer Herren Medicorum Relation wohl und fleiſ
iig uberlegt, und erwogen, geben demnach, was die erſte Frage betrifft,
zur Antwort, daß wir nicht gewiß und apodictice behaupten konnen, daß
das Kind durch auſerliche angethane violenz zum Tode ge
kommen ſey. Dann vor das erſte kan nicht gewiß und ohnfehlbar darge
than werden, daß das Kind lebendig zur Welt gekommen. Ob nun zwar
insgemein davor gehalten wird, daß die Lunge eines lebendiggebohrnen
Kindes ob inſpiratum aerem auf dem Waſſer ſchwimme, bey denena
ber in MutterLeibe verſtorbenen untergehe, ſo iſt doch dieſe Regul nicht
univerſal, ſondern hat viele exceptiones und Abfalle; dann die expe-

B 3 rienz
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rienz bezeiget, daß auch bey notorie lebendig gebohrnen Kindern die
Lunge im Waſſer untergeſuncken, hingegen auch bey loœtibus, die nach
dem Tod der Mutter aus dem Leibe geſchnitten, die Lunge geſchwommen,
und dabey einer naturlichen Couleur, und von textur gantz ſpongiös
geweſen, wie davon konnen nachgeleſen werden die Miſtell Nat. Curioſor.
Dec. IlI. A. I& u. Obſ. ioq. wie auch Dimerbroccius Lib. II. Anatom.
Cap. AIII. pag. zo7. Bey gegenwartigen Calu komt nun dieſes mit in con-

ſideration, daß die Frau Mutter dem Kinde, da es noch warm, Odem
eingeblaſen, und konte alſo gar leicht ſeyn, menn ſolches mit einiger for-
ce geſchehen, daß die Lufft dardurch zur Lunge gekommen.

2) So wird zwar billig ad cauſas externæ violentiæ mortis mit-
gerechnet, wenn einem annoch lebenden Kinde die Nabelſchnur von den ſe-
cundinis mit Gewalt abgerißen, und nicht verbunden wird, da dann
durch die vaſa umbilicalia nach und nach das Gebluth aus dem Leibe her—
aus gehet, und getrieben wird, und alſo ex defectu ſanguinis, qui ad
vitam conſervandam maxime neceſſarius eſt, das Kind ſterben muß.
Allein bey unſerem Calu iſt erſt nicht recht gewiß, ob das Kind gelebet,
zum anderen ſind keine gewiße indicia vorhanden, daß das Kind ſich ver
bluthet:; drittens hatte auch binnen ſo kurthzer Zeit, alls ſie gobohren, und
die Frau Mutter dazu gekommen, die lethalis hæmorrhagia nicht wohl
geſchehen konnen: viertens aber iſt in der Relation derer Herrn Medico-
rum, ſo die dection verrichtet, nicht das geringſte enthalten, ob die grof
ſen vaſa von Bluth bey dem Kinde leer geweſen, welches doch hatte ſeyn
mußen, wenn das Kind ex nimia profuſione ſanguinis perblichen.

3) Konnte man auch unter ſigna externee vialenriæ: bey gegenwar
tigen Caſu dieſes pnænomenon mit rechnen, daß ein hiatus zwiſchen der
funfften und ſechſten vertebra colli eines Strohhalms breit geweſen,
und es alſo das Anſehen hatte, als wann eine luxatio oder fractura ver-

tebrarum colli entſtanden. Allein weil das todte Kind in eine Schachtel,
die der Lange nach gar nicht mit der Lange des Kindes proportioniret ge
weſen, von der Frau Mutter eingepreßei worden, ſo, daß des Kindes
Haubpt gantz biß auf deſſelben Bruſt herunter gelegen, ſo kann man nicht
ſchließen, ob ſolche læſio a puerpera, und da das Kind noch gelebet, o
der da es ſchon todt geweſen, von der Fran Mutter geſchehen. Wo zu
auch dieſes komt, daß feine ſanguinis extravaſatio vel ſugillatio an
dem loco affecto zu ſpuhren geweſen, welches doch, wann das Kind beym
keben geweſen, hatte unſers Erachtens ſeyn mußen.

Wazs
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 ο α  Êi Xutero verſtorben, und mag unſeres Erachtens darzu viel contribuiret
haben einige ſuffocation, indem die puerpera ohne Handreichung geboh
ren, und wie bekant, ein Kind mit dem Geſichte nach dem Hintern zu der
Mutter zur Welt kommt, da dann gar leicht durch das vorher abgefloſſene
Waſſer., und noſt. nartii ſai  ν.

.sj Becanus, Senuor und andete brofel-
ſores der Mediciniſchen Faeultat.

CA-
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CAsUs IV.
HOoMICIDIO EX ArrECTU VE—

LANCROLICO.
Fragen welche an lnquiſiten von der Mediciniſchen

Peacultat in Halle gethan worden;

Vit ha to?Qe.2. Ob er wußte, daß ſeine Eltern oder Geſchwiſter ſchwehrmuthig
geweſen?
Rſ. er wußte es nicht, weil er klein weggekommen.

Q3. Ob er vorher niemahls kranck geweſen?
kſ. Anno i7os. hatte er das Fieber gehabt, nach der Zeit aber nicht,

auſſer einmahl wieder z Tage, da er zu Wittenberg bey dem Buch
drucker geweſen, da er aber nicht gewußt, was ihm gefehlet.

Q. 4. Ob er zum bluten geneigt?
Rſ. Nein.

Que.5. Ob er zur Ader gelaſſen?
Kſ. Nein gar ſelten.

Qu.6. Ob er Brandtewein und hitziges Getrancke ſonſten getruncken?

Rſ. Nein gar ielten.
Qu.7. Ob er ſouſt zur Vrrtzeris Dtngſty rrijtohſfen geneigt  geweſen oder

KopffSchmertzen gehabt?

Rſ. Nein.Qu. 8. Ob er unruhigen Schlaff gehabt?

n

Kl. Vor dieſem hatte ihm jmmer getraumet von Waſſer, daß er hatte

ß

darinnen waden mu en, zeithero ſolte er bffiers im Schlaffe ſeyn un
ruhig geweſen, ſo da, wie die Wachter berichtet, er auch gar auf
geſtanden und zum Fenſter hinaus geſehen.

Qu. 9. Ob ihm ſonſt in ieine Gedancken kommen, daß er ſich oder jemand
anders umbringen wolte?

Rſ. Nein.Ov. 10. Wie es denn ihm in die Gedancken kommen?

Rſ. Er
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Kſ. Er ware wohl s Wochen vor der That mit denen Gedancken um
gangen, als ob ihn GOtt nicht nehren wurde und deßhalb das Kind
umgebracht.

Q. 11. Warum er denn nachhero anders ausgeſagt, als oh es
Feindſchafft gegen die Fran hergekommen?
KRſ. Es ware aus beyderley Urſachen geſehehen.

Qu. 12. Wie lange æerdie Gedancken gehabt das Kind umzubringen?
Rſ. wohl s Wochen zuvor.

Q. 13. Mb er ſonſten mit liederlichen Leuten umgegangen und zwar dit
Zeit uber, als er die Gedancken gehabt?
Kſ. Er ware zu Hauſe geblieben und hatte ſeinem Herrn die Collegia

dictiren anuſſen
Qu.14. Ob denu die Frau andem Tage ihm etwas gethan?

Rſ. Er hatte in des Kochs Kůchen Braten gewandt und als des Kindes
Mutter ware hinein gekonnnen, ware ihm gleich wieder in Sinn kom
anen, die That zu verrichten, ſolte auch, wie die Magd geſagt, die
ſes mahl in dem Hauſe herumb gelauffen ſeyn, die Haar unter den
Hut geſtecket gehabt und ſehr roth ausgeſehen, wovon allem aber er
nichts wußte.

Q.. 15. Ob, wie er in dem Keller geweſen und getruncken, den Sinn
vas Kind umzubringen gehabt?
R. Jin ſaeller hatte er ſolchen nicht gehabt, wußte auch nicht,
aaus dem Keller kommen, indein er allerhand Gedancken gehabt,

ware ihmwiepder eingefallen nach Zittau zu reiſen, bald daß ſich
wolte bey einem andern Herrn vermiethen.

Q. x6. Warum er auf ſolche Gedancken gerathen? ob ihm ſein Herr
was zu wieder gethan?

KRl. Er hatte zu wenig Koſt-Geld gehabt und dahero gezweiffelt
zukommen, und gemeinet, dardurch kame er von der Welt,
das Kind umbrachte.

Qu. i7. Oh er kein Mitleyden gegen das Kind gehabt?
Rt. Es ware finſter in der Kammer geweſen, denn wenn er das Kind ſehen

konnen, welches ſonſt freundlich von Minen geweſen, wurde
vielleicht nicht gethan haben. Hatte alſo in der furie zugeſtoſſen,
ohne daß er es gefuhlet, auch ſich dabey ſelbſten verwundet und nichts

gefuhlet.
c Qe.is.

I—
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Qu. 13. Ob er ſonſt luſtiges humeurs geweſen, und darauf wieder traurig

worden?
Rſ. Er hatte offters mit haſiliret, und wenn ihm der Gedancken ein

kommen, daß er an ſeiner zukunffligen duſtentation pweiſfelte, ſo
ware er wieder traurig worden.

Quy. 19. Ob er vor der That ruhig geſchlaffen hatte?
Kſ.14. Tage vor verubter That, war er offters ihm  unwiſſend aufge

ſtanden, auf den Gang gegangen und ſich alda erſtlich beſonnen und
daruber in Furcht gerathen wigder zuruck zu gehen, welches ſeinem

Herrn nicht unbekaänt ware.Qu. 2o. Was ihm etwa kurtzich zuvor begegnet?
Rſ. Die Racht zuvor ehe er die That begangen, hatte ihm jemand das

Unterbette ſamt den Kiſſen unter dem Leibe weggezogen, welches
auch fruh auf der Erden gelegen, die Kammerware zu geweſen und
er daruber in Furcht gerathen. Er hatte den Tag vorher nicht ge
truncken gehabt, ſondern ware die gantze Zeit 1 Wochen zu Hauſe

geweſen und nicht. zu Tiſche gegangen. und bloß Butter und Brodt
gegeſſen und des Tages etwan ein laß Lebeginer, ſo er vom Koche
bekommen, getruncken, bißweilen auch gar nichts.

Q.. Obh erlieber ſterben pder. lehen wolte 

Kſ. Er wolte lieber ſterben. ru 5
Q.22. Warum?

Rſ. Weil er niemanden nicht hatte.
etrh Oteehl mauchmahl ungewöhnliche  Hitze im Kopff kriegte?

mnAss  Êat ednt aene a  cc endennQu. 24. Ob er fleißig gebetnet

bezeugen wurde, auch ware er alle Sonntag mit ſeinem Herrn in die
MarckeKirche gegangen.

Quv. 25. Wie er ſich bey luſtiger Geſellſchafft aufgefuhret?

Rſ. Er ware lieber ſtill als Juſtig geweſen.
Qu. 26. Wo er dann die ſchonen Lieder machen lernen?

Rſ. Er hatte ſich ſelbſten darinnen geubet und meiſt ware ihm ſolches
des Nachts eingefallen.

S ?gengehenn gt. /als wenn des Abends eins-
mahls auf der Straſſe eine ungewohnliche groſſe Frau auf ihn zuge

gangen
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goangen, woruber er hefftig erſchrocken, furchte ſich auch noch vor der

Vacht und den Geſpenſtern.
Qu. 28. Woher er zu den ſtarcken Adern kame?
Kbß Hier in Halle waren ſie ihm ſo aufgelauffen.

Qu. 29. Wie ihm der Kopff fruh geweſen, da er die That verubet?

Rl. ſehr heiß.

KRESPONSVUM
Facultatis Medicæ.

Nachdem das Konigliche Preußiſche Criminal. Collegium gar weiß
lich decidiret und geordnet, daß hieſige Mediciniſche Facultat des In-

niſe 42A Ad EIA 5J

yÊhzndufugen, vuh vas Wort melan—cholia von deiien Medicis nicht auf einerley Art gebrauchet werde, ſon
gar offte einen diverſumanimi eorporis ſtatum andeute. Denn vor
vas erſte, ſo wird dos cnelnicholto genentit, wenn ſich Leute narriſche

im unneeEtn g erimueirer darauf bleiben, daß

oν  vVrrruviuh, Schrecten, Sorge,doſperate Gidanckenunt tædium vitæ gerath und ſolches lange anhalt,
daher Upporratos getct.vl. apluaa. ſaget: ſi metus atque nicftitia longo
tempore perſeverunt, meluncholicum eſt ſignum. Ferner ſo wird auch
unter dem Nahmen der melaneholie ein furor oder raptus furibundus,
weiten er bey melancholieis ſich bißweilen zu auſern pfleget, verſtanden,
und das iſt eine: vera inſactin, indembey dem paroxyſmo alle die Sinne,
Gedanckenund Verſtand weggehen, oder ſie vielinehr derer mcht machtig
ſind, und da ſie von innerlichen Urfachen gleichſam gezwungen werden, ei

Ce2 ne
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 Violenz, ja wohl gar einen grauſamen Mord auszuuben und zwar oh
ne alle wichtige gegebene Urſache und Abſicht. Solcher Zufall, wenn er
affters zuſtoßt, degeneriret endlich in veram maniam. u ſolchen moti-
hus furibundis ſind nun die melancholici geneigt, ja diemelancholie
iſt gleichſam die Mutter und Urſache derſelben, obgleich die Actiones derer
jenigen, ſo ſimplici melancholia laboriren, von denen, ſo furore ex me-
lancholia orto behafftet ſind, differiren. Denn gleichwie in melan-
cholia ſimpliei jedesmahl eine unnothige Furcht, Betrubniß, Sorge,
Schrecken, deſperation und tædium vitæ iſt, ſo befindet ſich hingegen
bey dem furore melancholico eine ungemeine audacia, Hefftigkeit. des
Zorns, ein ungemeines robur membrorum. Und wie die melancho-
lici meiſtens ex tœædio vitæ ſich ſelbſt das Leben durch Erſauffung und Er
hangung heimlich zunehmen pflegen, alſo erweiſen ihre violenz in furo-
re conſtituti mehr bey andern, ermorden und erſchlagen dieſelben. Es
pflegen demnach die Mecici die melancliolie in diverſos gradus zuthei
len, da der erſte iſt, wenn man lange Zeit ſine evidenti cauſafurchtſam,
betrubt und angſtlich iſt. Der andere iſt, wenn man deſperiret an ſeiner
Unterhaltung oder anſeiner Seeligkeit und ein tæcdium vite hat. Der
dritte iſt, weun man ſich ſelbſten oder andere evmordet. Dieſe Eſffectus
aber des Gemuths muſſen von einer innerlichen Urſache und zwar von ei
ner p. n. und morboſa ſanguinis &e cerebri conſtitucione herruhren,
dann ſonſt woht andere auſerliche Urſachen, die ſub poteſtate noſtra ſind,
dergleichen effect in Gemuthe procuciren konnen, wie man ſonderlich
dey Trunckenen ſiehet.Dieſemneich kornt es rumernf dte Yeege aerah Irruiſicr rrelani-
oholia laborire? Damit nun ſolche aarlich beantwortet werde, indem
die gantze Sache und der rechtliche Sihluß auf dieſes thema proban-
clum ankommt, ſo halten wir vor gut die characteres eſſentiales und
veras cauſas melancholicæ infaniæ hierbery zufetzen, weil hernach die
adplication auf gegenwartiges Subject deſto fuglicher kan gemacht wer
den. Es iſt dannenhero der pars affeota ſowohl melanehoſiæ, als ſuro-
ris das Cerebrum, welches Mppocrates Libr. de morbo facro i. pur-
tem corporis noſtri nennet, qua fupimus, mala bonmna cegnoſcimus r qua
etiam inſanimus, quu iimores, torrores euræ inunes nobis accidunt
und ſaget daher ferner in dieſem h. cerebrum fi quiefcit, im Griechifchen
heifſet es ærgenion. h. e. ſin ſtatu naturaliefi, homo ſupit, ſi non eſt in
ſtotunaturuli, honto inſanit. Det ſtatus naturalis aber cerebri beſte

het
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het hierinnen, daß ſich das Blut und Saffte durch die vaſa cerebri frey
und ungehindert cireuliren. Daher eben dieſer beſte und edelſte Seriptor
der Medicin Lib. de Ratibus J. 2o. ſchreibet: nibil magis ad ſapientiuntcon-
fert, quam ſanguir, iiu ui ſftin ſtatu naturali conſiſtat, conſiſtat etiam
prudentia, ſanguine vero permutato ſimul ean concidat. Daß aber a ma-
le conſtituto fanguine cerebro eine inſania entſtehen konne, iſt aus
vbem commercio corporis cum anima animæ cum corpore herzu—
leiten: denn bekandt iſt es und zeigt es die Erfahrung, daß die diverſæ
actiones, mores inelinationes animi hauptſachlich von der temperie,
eonſtitutione motu ſanguinis per cerebrum dependiren, derowe
gen, wenn ein ſchweres, dickes, auch vieles Gebluthe nicht wohl durch die
Gefaße des cerebri getrieben wird, ſondern allda ſtocket, ſo entſtehet
dardurch im Gemuthe leicht eine Furcht, Betrubniß, Angſt und Sorge
und zwar ohn. alle Noth und genugfame railon. Wann aber ein erhitz
tes dickes Gebluthe mit einer groſſen vehemen? aus denen audern Thei
len des Leibes nach dem Haupte getrieben und forciret wird, ſo wird nicht
allein das Geſichte roth und feuricht, das gantze Haupt hitzig, die Adern
lauffen auf; fondern es werden auch die acklicti zu einer Hefftigkeit im
Zorn, ja zu Mordthaten müt Beraubung ihrer Sinne und geſunden Ver
nunfft forciret. Jenes geſchiehet nur bey dem ſimplici ſtatu melancho-
Kæ, dieſes aber bey einem furore ex melancholia orto. Die indicia
imminentis melanchaliee z tvoraus man erkennen kan, daß die circula-
tio ſangninis n arnicht recht von ſtatten gehe, jondern ein dickes zuhes Biul dagn ichen werbe, ſind vornehmlich dieie:

Daß melancholiæ affoctos ein unruhiger Schlaff mit ſchwehren
angſtlichen Traumen, dabey Schrecken und Furcht verknupffet, befallle.
2) Sie auch ffters mit Geſichtern und Geſpenſtern gequalet werden, da
her Hippocr. Lib. de virgin. morbis ſchreibet: guodex timoribus adeo ſæpe
puveunit, ut delirent adænmones fe vidiſſe putent fibi infeſtos quandoqur
nodie, gnenuaoque die. Wenn ſie auf einent Objecto beſtandig bleiben,
es ihnen immer in Gedancken kommt, ſie betrubt und traurig machet, in
andern Dingen aber gantz klug ſind. O Oeffters uber ſchlechte Dinge ſehr
lachen.

Zu ſolchem ſtarui melancholico contribuiren und diſponirenaber
viele cauſæ romoter, als vornemlich ternperamentum melancholicum,
habitus corporis durus aec ſtriotus, diſpoſitio hærecdlitariu, vira ſeclen-
taria, weniges Getrancke, Auſſen bleiben des Naſenblutens, monatlicher

C3 Rei
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Reinigung oder guldenen Ader, auch Unterlaſſung des Aderlaſſens: vor
neymlich aber contribuiret und zwar zu einem offters geſchwinden delirio
melancholico ein durch auſerliche Dinge verurſachtes Schrecken,wel

cher affect die Art hat, daß er das Gebluthe mit einer vehemenz von
denen auſerlichen Gliedern nach dem innerlichen, ſonderlich Hertze und Kopff
treibet. Ferner iſt auch notable, daß die inſaniæ meiſtentheils ſecun-
dum effatum Hippoeratus Sect. IlI. aph. ao. zur Fruhlings-Zeit zu geſche
hen pflegen, auch offters zu ſelbiger Zeit wieder kommen. Die Urſache
iſt, weil circa æquinoctia  im Gebluthe meiſtentheils eine groſſe ebulli-
rion geſchiehet, dahero auch zu folcher Zeit die nærmorrhagiæ narium pfle
gen gar gemein zu ſeyn.

Was nun den præſentem ſtatum caſum des Inquiſiten anlanget,
ſo thut ſich nach geſchehener Unterſuchung aus denen Articuin und gegebe
nen Antworten gantz klar und deutlich hervor „daß viecſe Perſon nicht al
lein eine Zeitlang vor der Mordthat in morbo melancholico, fondern.
auch, da die Mordthat geſchehen, furore ſeu raptu furioſo conſtitui-
ret geweſen, welches freylich der dritte und letzte Grad der nielanchölie
zunennen. Denn 1) zeiget ſolches ſein teperament. und habitus fi-
brarumſtrictior ae durior, crinium viigtsdouaſgiuiti ritumoſeantia.
2) hat er niemahls zur Ader gelaſſen; auch keſnt Aetnorrhagiam: narium:
gehabt, wordurch alſo das Blut angewachfen und immer dicker und zaher
geworden vid. Art. 25. 3) Hierzu kommt, daß er vor dem furore und
Mordthat 44 gantzer Wochen zu Hauſe geweſen, nicht ausgegangen, But
ter und Brod geueſfen, ſehr wenig. des Tages/ auch bißweilen gar nichts
getrunckeun vien rtc. o: aiud: Gtiilel; alspertinaciter geſorget uddenennn Gedancken D ener ſuſtentationdas Ausgehen und Gefeltſchafft gelieb 2h. 5) Ohne urſache

gehabt, davon die Acta genugſam zeugen, welche ihn auch zur Mordthat.
gebracht vid. Akr. as. 18. und immer betrubt geweſen. 6) So bezeugen
auch ſolches ſeine ſchwehre Traume, indem ihut itnmer getraumet von
Waſſer, als wenn er darinnen waden mußte; ingleichem, daß er offters
unruhig geweſen, aufgeſtanden und ſolches nicht gtwußt. vid. Artic. 8. 7)
14. Tage vor der That ware er offters ihm unwiſſend aufgeſtanden und.
auf den Gang gegangen, ſich alldn den beſonnennid daruber in Furcht
gerathen wieder zuruck zu gehen: g) GSv zeigotauch an die dilpoſitisnen

male conſtituti cerebri, daß der Patiente ſchon sbr dieſem Geſichter von
Geſpenſtern gehabt, und jetzo noch immer Furcht /davor empfinds. vichk.

Artic.
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Artic. 27. hierzu kommt noch 9) dieſer notable Umſtand, daß er Ver—
moge Art. 2o. die Nacht zuvor, ehe er die That begangen, in em hefftig
Schrecken und Angſt gerathen, da er gemeinet, als wenn ihm em Ge—
ſpenſte das Bette und Kiſſen unter dem Leibe weggezogen, ſo auch auf der
Erde gelegen und jware die Khmer zugeweſen, durch welthen Schrect das
dicke Gebluth mit Gewalt durch den Kopff getrieben worden, worauf er
im Kopffgroſſe Hitze empfunden vid. Art. 29. und als ihm des Kindes
Mutter zu Geſichte konimen, ware ihm gleich in Sinn kommen, die Mord
that zu verrichten, zu welcher Zeit er im Hauſe herumgelauffen, die Haa
re untergeſtecket und ſehr roth ausgeſehen vid. Art.i4. Ja i1o) ehe er in

Keller kommen und getruncken, iſt ihm ſchon der Verſtand vergangen ge
weßt, in dem er nicht gewußt, wie er wieder heraus kommen, da ihm
denn bald eingefallen, wie er nach Zittau reiſen, bald auch, wie er ſich
an einen andern Herrn vermiethen wolte. u) Daß er mit der furie in
der finſtern Rammer auf das Kind zn geſtoſſen, auch da er ſich beſchadi-
get, niehts davgn cefuhlet. Wobey 12) zu mercken, daß er die That,
als er wieder unth  kommen, bedauert, ſich auf dem Rathhauſe angege
ben, und beſtaüdig verlanget, das Leben wieder zu laſſen. 13) Endiich
iſt auch zu bedencken, daß dieſe Mordthat tempore verno begangen wor
den, als zu welcher Zeit die inſaniæ tim meitten iin Schwange gehen.

Aus welchen Umftauden und; Begeberlheiten genugſam erhellet, daßdieſer furor ẽx moroove culæiriternabey gednchtem Inquiſiten eniſtan

den aus keiner mlirrn aber voerdlolverzuileiten ſey, majſen auch ausü

ækdtißeer foni etftd e fropnm geweſen; ſich rücht geſſchlagen, noch ſoiſt ein rächgieriges Gemull vnſchſih 1ſſpentft Actis eriie

Je o i pur ren a en. All—dieweil aber melancholia niemahl imhochſten Grad annoch incipiens iſt,
durch repetirte actus aber gar leithte in conſtantem furorem veram
maniam degeneriren kan, ſo halten wir vor hochſt nutzüich, daß man durch
dienliche Artzuey und Diæt dieſem morboſo ſtatui, dem noch wohlzu hel

fen iſt, zeitlich zu Hůjlffe kommen. Halle d xe Jul. ri7.

S.) Decanus, Senior und ubrige
Proſeſſores der Medici-

uniſchen Facultat.

CA-
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CAsls V.
DE

COLICA SPASMODICA.
Jne Adeliche Dame aus dem Reich geburtig, von guter Taille

vohngefehr von zo. Jahren, hat vor 10. Jahren ſich an einen Schle
C 2 ſiſchen Cavallier verheyrathet, und in wahrendem Eheſtande 4.

be mit der hemicranie, daß ſie zuweilen vor Schmertzen bey 24. Stun
den gantz ſtille liegen muſſen, gar ſehr incommodirt geweſen, von wel
chem ſie aber durch den Gebrauch des EmbſerBrunnen gantzlich liberi-
ret worden. Mitler Zeit da ſelbige in Schleien kommen, hat ſie einige
Jahr her keinen Anſtoß davon verſpuhret. Nachdem aber allerhand Ge
muthsKummer und chagrin ſie betroffen und ſie bereits zweyer Kinder
Mutter worden, wolten die HauptSchmertzen ſich wieder einſtellen, wel
chen abzuhelffen der Medicus den Egriſchen Brunnen vorgeſchlagen,
derauch in ſo weit ſeinen Effect gethan, daß die dolores capitis uch ver
lohren, da vingegen ſich kurtz darguf ein entſetzüicher Schmertz in dem in
teſtino recto eingefunden, welcher o. Tage nach einaänder gedauret und
mehr innerlich, als auſerlich geſchwollen geweſen, biß endlich die hæ—
morrhoides zum Ausgehen kommen und ſie Linderung empfunden. Wel

chen Zufall der hæmorrhoidum internarum mit einer viertagichten ob-
ſtruclione alyi ſie annocr oier cartunde pat, ahſynderlich, wenn ſich die
Frau Patientin ein wenig ichnarer; aran ſtẽ bald au nind werden ihr die t

ie Schmertzen durch applieirung  des Knoblauchs am beſten geſtillet.
Natch dieſem wenn ſie etwas ungeſundes genoſſen, fand ſich allgemach ein
MagenSchmertzen bey ihr ein, welcher von Zeit zu Zeit zunahm, biß ſie
zum drittenmahl glucklich entbunden, da ſie in der dritten Woche hernach
des Nachts eine gewaltige Zuſammenziehung des Magens eine Stunde
lang uberfallen und ein Glaß von abgezogenen MaſtixBrandtewein zu
ſich genommen, worauf einige vomitus erfolget und zugleich dieſer Ma—
genKrampff nachgelaſſen. Jnzwiſchen wurde von dem Meaico folgen
des Trancklein præſeribiret: recipe aquæ menthæ, chamomillæ, hyſ-
ſopi ana unciam unam, ſpiritus theriacalis camphorati drachmas
res, eſſentiæ caſtorei drachmam dimidiam, maxillæ lucii piſcis, la-

pidum
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pidum cansrorum præparatorum ana ſerupulum unum, laudani o-
ꝑiati grana tria, ſyrupi corticum aurantiorum drachmas ſex. Die—
ier Mixtur hat ſie ſich bey recurrirenden doloribus cardialgicis zu aſ-
ſoupirung ſolches mali bis jetzo zu bedienen pflegen. Des andern Tages
darauf ward ihr ein Vomitiv verordnet, wozu die Frau Patientin durch
die groſſe Betheurungen des Medici ſich perſuadiren ließ, daß ſolches bey

der operation ohnmuglich eine ſolche Zuſammenziehung oder paroxyſ-
mum cardialgicum cauſiren, konte, welches aber nichts als Galle abge—
fuhret. Vielmehr eontinuirte dieſes malum und zwar meiſtentheils,
wenn das Kind an der Bruſt lag und tranck, wie denn um den Schmertz
zuſtillen, ſie das oberwehnte MaſtirWaſſer oder Brandewein ont und
fleißig, bey uberhauffien Schmertzen aber das Trancklein genommen. Als
nun ein halbes Jahr auf dieſe Art zugebracht, rieth der Medlicus an, das
Kind abzugewohnen, verordnete abermahl ein Vomitorium und darauf
einen Nodulum laxantem, welcher ziemlich laxiret, nach dieſem einen
KrauterThée und Tropffen, die nach Kampffer und Bibergeil geſchme
cket, ohne daß hievon ein ſonderlich ſoulagement verſpuhret worden, da
hero ſie bey denen ſo offt wieder kommenden krampffſichten MagenSchmer

tzen ſich ein HaußMittel zu geleget, nehmlich Ungariſchen Wein, darin
nen Nelcken, Zimmt und Zucker gekochet, davon ſie taglich . Thee-
Schalgen warm nicht vhne Linderung genommen „dabey aber dieſes in.
conveniens ſich geauſſert, daß ſle im Geſichte gar ſehr ausgeſchlagen,
welches doch das Frauetinmer am ſorgfaltigſten zu conſerviren pfleget.

D,,decoctum von Nelcken, Zimmt und Maſtix. So bald ſie aber eiwas von
Bier zu ſich genommen, hat ſie ſo gleich ein Brennen und Sood im Magen
bekommen, jo ſich offters eine gantze Stunde nach der Mahlzeit ſpuhren
laſſen. Und bey ſothaner Diæt hat ſich nur dann und wann ein Anſtoß von
dem malo gewieſen. Jn dem letzten Puerperio verwichenen Herbſt kam
der MagenKrampff in der funf ten Woche mit ſolcher Heffiigkeit, daß ſie et
liche Stunden daran leyden mu ſen, ſo aber von dem obbeſchriebenen Tranck

lein geſtillet worden. Jedoch fand ſich darauf ein Brechen, welches bey
12. Stunden gedauret, da denn alles wieder heraus muſte, bis es ſich durch
ein Glaß krontiniac geſtillet. Nach dieſen 6. Wochen verordnete ihr der
Medicus alle Wochen zwey biß dreymah Pillen zunehmen, deren deſcri-
ption folgende iſt: recipe gummiĩ galbani in aceto ſquillitico ſoluti

drach.
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drachmam unam, maſtiches drachmam dimidiam, eaſtorei, myrr-.
hæ ana ſcrupulum unum, coralliorum alborum grana quindecim,
croci orientalis ſcrupulum dimidium, aloes rofatæ drachmam dimi-
diam, trochiscorum alhandal ſrrupulum unum, olei fœniculi gut-
tas ſex. Dieſe Pillen haben guten Effect gethan, daß die Frau Patientin
wieder des Abends Speiſe zu ſich nehmen konnen, da ſie ſonſt des Abends
nichts als etliche Loffel Suppen zu ſich nchmen dorffen. Allein ſie obſervir-
te allemahl ſelbigen Tages eine Schwachheit und zittern in den Gliedern

nebſt Hertzklopfen, daß ſie ſolche Pillen, nachdem ſie etliche Wochen davon
mecdliciniret, zu abandoniren vor rathſam befunden, brauchte nachge
hends zweyerley Tropfen, davon einige aus deſtillirtem ChamillenOehl
beſtunden, die andern aber nach Bibergeil gefchmecket, davon ſie aber we
nig Nutzen verſpuhret. Wie denn vor jetzo, wenn ſie nur etwas ſtarck zu
Mittage gegeſſen, oder des Abends auch gantz weiches Fleiſch genoſſen, der
MagenKrampfhefftiger anſetzet, indem, da es vorher nur allein im Magen
geweſen, es nunmehro auch oben in die Bruſt kommet, und dann wieder den
Magen und gar alle Gedarme zuſammen ziehet, daß der gantze Corper wie

ein harter Stecken Holtz iſft. Bey ſothanem varoxyſmo ne ſich ſehr war
me HaberSacklein aufleget, und wenn ſolches nicht helffen will, entwe
der ein Glaß von einem gebranten Wein vder Aquavit, damit ſie nur zum
Brechenkommen kan (denn ihr der Brandtewein taſtzu wieder, dahero die
ſer deſto leichter vomitus erregen kan) oder die oft erwehnte Mixtur, und
dann ein clyſtir appliciret, worauf der vollige Schmertz remittiret. U
brigens hat ſie auch bey 3 Jahren her einen Schmertzen in der lincken Seiten
öffters geſpuhret, daß es ihr die c ie ein Huner Ey in die Ho
he hebet, welches, wiewonl nicnt vouignien wieder verlieret. Sonſten,de
wenn ſie ſich über etwas erzurnet und alteriret, empfindet ſie bald ein groſ

ſes Zittern durch alle Glieder, wie ſie denn ihrer eigenen Bekantniß nach
fich uber geringe Dinge heftig alteriren kan, daß es ihr durch alle Adern
gehet, welcher palſfion ſie vor dieſem nicht eben unterworffen geweſen. Bey
ſo geſtaltten Sachen nun, da die Zufalle ſich vermehren, und nunmehro die
Zufammenziehungen fo wohl im Magen, als auch in der Bruſt und demGe
darme, nebſt der Aufblahung in ſiniſtro hypochonclrio ſich auſern, die
Anlauffung der hæmorrhoidum internarum und die obſtipationes al-
vi ſie hauptſachlich incommodiren, ohnerachtet ſie auf ihrer Landwirth
ſchafft ſattſame Bewegungen des Leibes hat, und anſtatt des oben gedach
ten decocti ſich jeto eines Tranckes loco Cereviſiæ von Fenchel und

Citron
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CitronSchallen bedienet. Es wird demnach Eine Hochlobliche Medi-
einiiche Facultat in Halle hierdurch dienſtergebenſt erſuchet, dieſen Caſum,

welcher faſt mit der Frau Patientin eigenen Worten notiret worden, wohl
zu uberlegen, und auf,das ſchleunigſte ein heilſames conſilium hochge
neigt zu ertheilen 1) wie ſo wohl curative als præſervative nebſt nothiger
Anmahnung ad moderandos animi aſtectus diætam obſervandam
kunftig hin zu verfahren? 2) Zugleich aber Dero hochvernunftiges Senti-
ment zu geben: ob in hac cardialgiæ ſpecie vomitoria zutr lch?

agin,3) ob die Mixtur, inzruente malo, ferner ſicher zu adhibiren? Ex di.
leſia. A.i7i7. d, Jul.

Reſponſum Facultatis Medicæ.
Nachdem unſer Hochgeehrter Herr uns einen Caſum zugeſendet, da

eine adeliche Dame von z0o. Jahren, die vor ro. Jahren geheyrathet, und
in ihrem JungfernStande mit ſtarcken hemicraniis befallen geweſen, nach
dem ſie zum andernmahl ins Kindbett gekommen, einen hefftigen Schmertz
in dem inteſtino recto molſchor ν

ÊÊnn Dchurcrtzeit, jonderlich wenn ſie etwasungeſundes gegeſſen, mit eingefunden, welcher denn mit einer mixtura
opiata oder einem MagenAquavit meiſtentheils geſtillet worden. Sol
chen beſchwerlichen alectum nun zu præcaviren ſind
Aai2 i—

 Êν272 vnyr yer ciueun Otymerztz geſpuhret, da ein tumor circa coſtasnothas, iich als ein HunerEy in die Hohe hebet dab d ch
kh ey enn au jedes—mahl die æmorrhoides internæ anlauffen, und ſie ſonderlich mit der ob—

ſtruetione alvi einige Tage ineommodiret wird. Dabey iſt ſie ſehr zum
Zorn und alteration geneigt, welche durch alle Adern und Glieder gehet,
und ihr ein groſſesZittern verurſachet. Weil nun unſer Hochgeehrter Herr alſo

D 2 ber
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rey dieſem Caſu zu wiſſen verlanget, wie die Cur ſowohl præſervative,
als curative vernunfftig anzuftellen, und vorzunehmen ſey? Zum andern
ob die vomitoria, wie auch die mixtur, ſo beſtehet ex aquæ menthte, cha-
momillæ, hyfiopi ana uncia una, ſpiritus theriacalis eamphorati drach-
mis tribus, eſſentiæ caftorei drachma dimidia, maxillarum lucii piſcis,
lapidum cancrorum præparatorum ana ſcrupulo uno, laudani opiati
granis tribas, ſyrupi corticis aurantiorum drachmis ſex bey dem
paroxyſmo zu gebrauchen;  Als haben wir insgeſamt den gantzen  Cafum
und Hiſtariam morbi fleißig erwogen, und befinden demnach, daß durch
den lang anhaltenden Schmertzen und MagenKrampff das gantze genus
nervoſum und alſo die gantze Natur geſchwachet, vornehmlich aber der
Magen und deſſen Dauungs-Krafft gantzlich dadurch verdorben, auch
die inteſtina von ihrem tono abgekommen. Zu ſolcher Schwachung des
Magens nun und des generis nervoſi haben nicht allein die ſehr ſenſible
Natur der Frau Patientin, die vor dieſem ſchon mit vielen Schmertzen des
Haupts beladen geweſen, und welcheſehr zumZorn und affectibus animi ge
neiget, ſondern auch das Kindbett, und die bey dem affectu nicht nothige,
ſondern vielmehr ſchadliche vomitoria, purgantia und opiata contribui-
ret. Alldieweil aber dey ſolchen krampffhafften Znfallen oes Magens und
der Gedarme des Gebluts freyer und ordentlicher Umlauffdurch dieſe ner-
voſe empfindliche Theile ſehr gehindert wird, und alſo ſolches hier und da,

abſonderlich aber in denen BlutAdern des inteftini recti ſtagniret, und
hæmorrhoidum tumorem ac dolorem cauſiret, ſo werden die krampff
hafften Zufalle und flatulentiæ nicht wenig dadurch vermehret und der Leib
verſtapfft, auch der Meagentnititleranrcumefullot  nd ausgedehnet, wel
ches aus dem tumore circa cenras ipuriss zu zuciciren. Beuy ſpo geſtalten
Sachen nun kommt hauptſachlich die Cur darauff an, daß das ſehr ge
ſchwachte genus nervoſum nebſt dem Magen und Gedarmen wieder in ge
buhrenden Stand und robur geſetzet, und das hier und da ſtockende Geblutne
in denen viſceribus, und Blutgefaßen des Magens und der Gedarme reſorn-

J

viret, und ineinen freyen ordentlichen Umlauff gebracht werde. Dieſes
ab er wird zum beſten geſchehen konnen, durch den Gebrauch des Carlso
der EmſerBades WaſſerCur, welche in dergleichen langwierigen affe-
ctibus allen andern medicamenten vorzuziehen iſt. Anbey aber wird
ſe hr dienlich ſeyn, dieſe BrunnenCur durch folgende medicamente zu ſe-
c undiren, welche entweder vor oder nach dem Gebrauch des Brunnens
kormen adhibiret werden. Als 1) nachſolgendes decoctum: recipera-

dicis
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dicis chinæ, ſarſaparillæ, ſcorzgoneræ ana unciam unam, cichorii
caryophyllatæ, glycyrrhizæ, ſeminis fœniculi, cinnamomi acuti ana
drachmas tres vonwelchen ſpeciebus 1. Loth in einem Maaß Waſſer?
Stunde zu kochen. Dieſes Trancks kan ſich die Frau Patientin des Morgens
warm an ſtatt des Thees, nachmittags aber und bey der Mahlzeit kalt
anſtatt des ordinairen Getrancks bedienen. 2) wird ſehr dienlich ſeyn, ein
antiſpasmociiches und temperirendes Pulver in und nach dem paroxyſ-
mo zu gebrauchen, welches beſtehen kan ex pulveris Marchioni: lapidum
cancrorum ana drachmis duabus, nitri purificati ſerupulo uno, olei
chamomillæ veri, millefolii, macis ana guttis quatuor, extracti caſto-
rei granis duobus vel tribus und kan ſolches zu drachmen in etwas Cha
millenWaſſer genommen werden. 3) Jſt nothig, daß der Letb continuir-
lich offen erhalten werde, dazu denn die Frau Patientin alle Wochen zwey
mahl von den pilulis de Succino Cratonis oder auch Becherianis zu 15.
bis e2o. Gran des Abends vor Schlaffengehen nehmen kan. 4) Kan auch
bey der Mahlzeit zu Beforderung der chylification eine balſamiſche Ma
gen Eſſenz, ſo ex tincturæ tartari, ſpiritus ſalis ammoniaci vinoſi, li-
quoris Hoffmanni mineralis ana drachmis duabus, eſſentiæ corti-
cum aurantiorum uncia dimidia, olei macis, de cedro ana guttis ſex
vel octo componipxet lſt, ʒu go. bis 6o. Tropffen in dem letzten Trunck genoſ

ſen werden. 5) muß gegen jedes æquinoctiurn eine Ader am Fuße geoff
net, und 4. vis 5. Untzen Blut herausgelafſſen werden, welches zur vræ-
ſervation: dien. rnicht wenia. contribuiren wird. 6) wird die rau
MPatientin berepen eine accrurare Diær zu halten', und dahero alle hentigens
GemuthsBewegungen, und unverdauliche Speiſen, ſo viel als moglich
vermeiden, und ſich einer geſunden Lufft und gelinden Bewegung bedienen
muſſen. Daß dieſes Conſilium in theoria praxi medica gegrundet,
haben wir mit unſerer gewohnlichen Unterſchrifftund Jnſiegel bekrafftigen
wollen. Gegeben in Halle A. 1718.

ii. 8.) Decanus, Senior und andere Do-
ctores der Mediciniſchen
Facultat.

Dz Chn-
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CASUs VI.

PERPETRATO VENEFICIO.
Species facti.

oc hEr defunctus iſt vorher friſch und geſund geweſen und als er umi

2
Uhr aus der Scheune nach Hauſe gegangen, hat er mit ſeinem J

Weib und Kindern eine Suppe gegeſſen, worauf er ſich wieder in
die Scheune begeben und getroſchen, kaum aber als er to. Schla

ge gethan, hat er erſchreckliche vomitus bekommen, daß er genothiget wor
den nach Hauſe zu gehen und ſich nieder zu legen, wobey die vomitus et
liche zo. Stunden nach einander gedauret, darbey er noch geklaget, daß es
ihn am Hertzen hefftig brennete und groſſen Durſt hatte, daß er ſich im
Bette herum gewaltzet und nach 12. Uhren geſtorben iſt.

Wieilen nun der plotzliche Tod katalſchiene, auch der vorher gehabte
Mann eben an dergleichen Kranckheit geſtorben, ſo iſt man auf die Ge
dancken gerathen, es muſſe die Frau oem jetzigen Mann vergeben haben.
Derowegen ne nach deſſen Tode den Medicum und Chirurgum um den
Corper anzunehen, erſuchet haben, welches auch bewerckſtelliget und nach
dem ſie ihn aufgeſchnitten und die Bruſt geoffnet, iſt alles geſund befunden
worden, auſſer daß ein lobus in dextro latere etwas angewachſen ge
weſen. Jn dem Unterleibe, wo oriſicium ſiniſtrum und œſophagus in-
ſeriret wird, war eine Hano arot vouia innammirt,tunica villoſa vurch
gefreſſen, in dem Magen r 1 putver zumVorſchein nebſt 3. Maaß grunlichten Waners, welches, nachdem man

—t

es abgelaſſen, hat ſich eine Quantitat mercurüi vivi gefunden, in dem in-
teſtino duodeno fand man eine noch groſſere Quantitat der globulo-
rum, desgleichen in ubrigen inteſtinis, wie denn die Gedarme an verſchie
denen Orten nicht nur inſlammiret, ſondern auch an z. Oertern in einan
der geſchoben geweſen, das ubrige war alles gut.

Auf bewegliches zureden derer Herrn Geiſtlichen hat die Frau be
kannt, daß ſie ihrem Mann mercurium vivum in Kofent beygebracht und
ſie auch etwas davon eingenommen, davon ſie auch vomitus gehabt, a—
bor curiret worden. Als ſie gefragt worden, warum ſie dieſes ihrem Mann
gegeben, ſagte ſie, daß es ihn ſolte im Leibe kneipen, indem ſie ſich bey dem

Eſſen
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Eſſen gezancket. Inquiſitin alfirmiret, daß ſie erſt das Queckfilber gege
ben, da er ſchon die vomitus gehabt und es ſey nur vor 2. Dreyer geweſen.
Als fie weiter gefragt worden, was das vor ein weißes Pulverchen gewe
ſen, antwortete ſie, daß ſie von weiſſen Steinchen ein Pulver zu rechte
gemacht und eingegeben, bringt das Stuckgen zur Stelle, da der Medi—
cus denn judiciret, daß es Stein-Marck geweſen ſey. Hieruber hat
der Medicus ein Atteſtar ausgeſtellet, welcher von dem mercurio vivo
ein ſolches Iudicium fallet, daß er mercurium ſublinat bk

um e ommen,und ware ſolcher im Magen aufgeloſet und zum currente worden. Ba
renburg.

Nachdem uns der lobliche Schoppenſtuhl allhier einige Acta zugeſtel
tet, betreffend einge Befchuloigung eines mariticidii contra M. N. und
unſer in der Medicin gegrindetes Gutachten daruber verlanget:ſo haben wir
die Acta fleißig durchgeleſen und befinden, daß es hauptſachlich darauf an
komme: 1) Ob dieſer Mann ſey durch Gifft ums Leben gekommen? 2)
Ob Queckſilber und zwar in ſo einer Qu—

 e eerrrrr vrar o ofrlii?Se nulſct, ul vazu nur erwaz davon gegeben, dieſen Tod verurſachenkonnen? So melden wir hierauf, nach gepflogener collegialiſchen reif
fen Uberlegung zur Aniwort, und iwar mas dia oraa

„òAm

ete eav@ü,— uvſondererhelle, daf diefer Mant nicht an kine
vielmehr violenta morte durch Gifft

umgerommener ein junger, robuſter, geſunder Mann von 26. Jah
nichts gefehlet, der auch keine hefftige GemuthsAlte
wovon die Ackten gar nichts melden) nur kurtz zuvor mu

11. Uhr nach Hanſo aa

rntuun urſt geriaget: woraus gar leicht abzunehmen iſt,Ddaß der Magen vornehmlich afficiret und in demſelben cauſſa mali enthal
ten geweſen; das Brechen iſt auch mit ſo heffüigen vergeſell

ſchaff



32 vECcADISI. casus Vi.ſchafftet geweſen, daß ſich die Gedarme davon verſchlagen haben. 3) hat

ſich auch bey der Seckion gefunden, daß der Magen am orificio ſiniſtro
eine Hand breit inflammiret, und die tunica villoſa weggeweſen 4) hat
auch defunctus, laut derzeugen Auſſage, die Urſache ſeiner geſchwinden U
belkeit nicht anders finden konnen, als er mußte im Eſſen oder Trincken was
ſchadliches bekommen haben. Was anlanget die andere Frage: Ob die
ſe ſymptomata und der erfolgte Todt vom genommenen mercurio kom
men konnen, und zwar von ſo einer kleinen Quantitat, als Inquiſitin ange
geben? So iſt unſere Meynung davon dieſe, daß argentum vivum an und
vor ſich ſelbſt kein venenum ſey, indem es offters ſelbſt kleinen Kindern in
gehoriger Quantitat contra vermes, auch in paſſione iliaca in groſſer
Quantitat ohne Schaden gegeben wird. Und ob man wohl Exempel hat,
daß argentum vivum in kleiner Quantitat genommen bey Leuten, die viel
Galle und ſcharffe Feuchtigkeiten in primis viis gehabt, einige ſchlimme
Zufalle als ſalivation, Entzundung und eroſion im Halſe, Mattigkeit und
Reiſſen in denen Gliedern erreget und verurſachet: ſo pflegen doch ſolche
Zufalle erſt einige Tage nach dem Gebrauche zu erfolgen, und nicht auf
einmal mit ſo einer hefftigen vehemend anzuſetzen. Audieweil nun in o-
mnibus obſervationibus hiſtoriiĩs mecdicis kein Exrerupel vorhanden
iſt, daß vom mereurio vivo ſo geſchwlude, hefftiae, iinmer anhaltende
und in kurtzer Zeit todtende Zufale eum maxima inſſammatione eroſi-
one ventriculi, abſonderlich bey einem robuſten und geſunden Meuſchen ere
folget ſeynzu dem auch der mercurialium corroſivorum, ja ſelbſt des mer-
curii ſublimati Art it zwar arones rennen, Schmertzen, Krampf, Zie
hen, aueh eroſion inr aue at.und anhaltende vomi-
nen wir keinesweges erachten, daß diefe Zufale allein von dem Gebrauche
tus zu erwecken, welches aber die atienicain au anun pnegen. So kon

des Queckſilbers gekommen ſeyn, abſonderlich wenn dieſer Umſtand ge
wiß iſt, daß die Inauiſitin den mercurium erſt einige Stunden nach dem
Anrange des Erbrechens ihrem Manne beygebracht habe. Jſt alſo ſehr
wahrfcheinlich, daß das Gifft muß von einer andern Art geweſen ſeyn, nicht
nur was defunctus bekommen!, ſondern auch dasjenige, ſo die Inquiſi.
tin zu ſich genommen hat. Es ware alſo zu wunſchen geweſen, daß der Herr
Medicus vor allen Dingen dieſes Pulver, welches er in ziemlicher Quan-
citat im Magen gefunden, beſſer und genauer examiniret hatte. ln ſpe-
cie hatte man ſolches auf gluende Kohlen thun ſollen, da man denn die
nehte Eigenſchafft deſſelben hatte aus dem Rauch und Geruche abnehmen

konnen,
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konnen, bevorab da die Acten bezeugen, man habe wohl 3 mal mehr von
dieſem ſteinigten Weſen im Magen angetroffen, als ihm die Frau von dem
judicirten Steinmarcke gereichet hatte: zu dem auch verdachtig iſt, daß
Inquiſitin an einem Orte (p. a6.) auſſaget, ſie hatte dekuncto vom Queck—
ſiſber eine Meſſerſpitze gegeben, welches mit dem mercurio vivo nicht an
gehet, auch ſie ſonſt vielfaltig variiret, und bald ſaget, ſie hatte einen Theil
davon zu einer Salbe gemachet, bald ſie hatte keine gemachet, ſondern ihm
denſelben ins Trincken geſchuttet. Daß aber der Herr Medieus vermei—
net, daß der gefundene mercurius vivus davon ſeyn mochte, als hatte de-
functus mercurium ſublimatum bekommen, und ware ſolcherum Ma—
gen aufgeliſet und zum currente geworden:ſolches iſt gar nicht wahrſchein
lich, wetl ſich kein ſublimat auf ſolche Weiſe aufloſen und in formam cur-
rentem bringen laſſet, ſondern eine Gewalt des Feuers und allerhand Zu
ſatze erfordert, wo man ihn von ſeinen corroſivis ſalibus entbinden wiull.
Kerner iſt auch die præſumtion vom ſublimat deßwegen nicht wahrſchein
uch, weil ſich dieſer Gifft am allerſchwereſten veybriugen laſſet, indem er
ſich durch ſeinen heßlichen zuſammenziehenden und lange im Halſe verblei
benden Geſchmack gleich verrath; auch die gemeinen Leute von ſolchem nicht
wiſſen, ſondern nur auf die arſenicalia, als Ratten-und Fliegen Pulver,
fallen. monon ne aia  ſa ν

h— ycjiſtiges Vreqhen, gröſſe inlaminattorti. gerotia torihina, eroſiones &c. als auch
det billige Argwohn, ſo daher geſchopfet wird, daß man bey lnquiſitin
annoch eine Pflaume gefunden hat, woraus der Kern geſchnitten geweſen,
und worinnen man Spuren von Kornlein eines Pulvers angetroffen hat.
eUnd ware alſo dis Sache erſt billig weiter, ſo viel als moglich, zu unter
cſuchen, was doch dieſer Mann von difftiger Materie auſſer dem Queckſilber

zmoge bekommen haben? Jm ubrigen uberlaſſen wir dem loblichen Schop
wenſtuhle zu judiciren, ob nicht die groſſe Boßheit und Vorſatz der Frauen,
ihren Mann zu vergifften, daraus genungfam vorleuchte, daß ſie ſelbſt
nicht;in Abrede ſeynkan, ſie hattees ihm deßwegen eingegeben, daß es ihm
Kneipen und Schmettzen verurſachen ſolle, und daß ſie ihm noch das
Queckſuber im Druncke beygebracht hat, da er ſchon ſo miſerabel geweſen
And hefftiges Brechen und Reiſſen im Leibe gehabt.

E Daß
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Daß dieſes Reſponſum denen veris principiis artis medicæ ge—

maß, haben wir mit unſerer Unterſchrifft und gewohulichen Jnſiegel be
kraffiigen wollen. Halle.

Decanus, Senior und ujbrige

Profeſſores der Medici-
niſchen Facultat.

CASUs VII.DEn

VENEFICGIO EX ARSENICO DATO.
Reſponfum Facuſtatis Medieæ.

M hn ber lobliche Schoppenſtuhl alhier uns die Acta inquif-
tionaha wieder A. C. St. in puncto veneficii, welches ſie an ihren
Ehemaunn verubet, zugeſendet und unſer in experientia prineci-
piis artis gegrundetes Gutachten daruber verlanget, ſs haben wir

insgeſarmnt die Acta, ſo hierinnen ergangen, nebſt dem Atteſtato medi-
ci wegen der angeſtellten ſeckion wohl durchleſen, uberleget und erwogen
und befinden demnach, daß Inquiſitin ihrem Mann zu vergeben nicht allein
den 7ten Febr. zu zweyenmahlen vor 6. Pfennige Scheide-Waſſer und
auch wiederum zu zweymahlen von dem ſpiritu vitrioli vor 9. Pfennige
den andern Tag aber hernaen ais don aten Febr. einen kleinen halben Lof
jel volt vbn dem arſereoegeruhrten Ey ihrem S auch ſich hefftigmncthl in einemSfrem
gebrochen und Reiſſen im Leibe gehabt, daß ſie auch annoch des Abends in
die Apothecke gegangen und ein medieamentum carminativum von dem
ApotheckerGeſellen einpfangen. Als aber das Brechen die gantze Nacht
angehaltei, iſt ſie dengten fruh wieder in dieielbe Apothecke gegangen und
endlich dem brovilſor ſo viel zu verſtehen gegeben, daß ſie das RattenPul
der, welches ſie von ihm gekaufft. ihrem Mann eingegeben, darauf auch
derſelbe ihr 2. Pulver gegen das Gifft das Brechen zu ſtillen verordnet, wel
ches ſich auch geleget, der ApotheckerGeſelle auch ſelber bey ſie geweſen,
worauf hernachmahls, weil die Schmertzen und Reiſſen immer angehal
ten, von dem Proviſor der Herr Doctor M.conſuliret worden, welcher

denn
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denn eine andere medicin, als oleoſa verordnet, welches aber zu ſpath,
und er alſo den roten Febr. verſtorben. Demnach melden wir hierauf,
daß zwar das ScheideWaſſer und der ſpiritus vitrioli angreiffende und
corrodirende Mittel ſeyn, keineswegs aber der Tod bey ſolcher Quanti—
tat und aufſolche Art davon erfolgen konnen: ſondern es iſt vielmehr das
arſenicum oder ſogenannt? RattenPulver daran Urſache, welches danu
ſeine Wurckung durch hefftiges Brechen, Reiſſen, Unruh, Angſt im Leibe
erweiſet und dergleichen in flammatoria ſphaceloſa veſtigia im Magen
und Gedarmen nach ſich laßt, und iſt alſo kein Zweiffel, daß dieſes Gifft zu
dem ſchleunigen Tod Urſache gegeben. Alldieweil es aber mit denen ve—
nenis corroſivis und in ſpecie mit dem arſenico ſolche Beſchaffeuheit hat,
daß, wann auch gleich in groſſerer Quantitat, wie hier geſchehen, es zu
ſich genommen und dienliche Miltel, ob gleich etliche Stunden darauf, ge
braucht werden, als in groſſer Menge Milch und Fettigkeit, welche die
Scharffe lindern, die krampffichte Zuiammenziehung der Gedarme und Ma
gens mindern, und die vomitus, wordurch endlich auch das Gifft ſelbſt mit
weg geworffen wird, vermehren, dieſes Gifft gar keinen todtlichen Elfect
erwecken kan, wie wir denn ſolches mit beſtandiger Erfahrung darthun
knnen, und hieſigen Orts ſich begeben, daß eine TiſchCompagnie von
12. Studioſis von Adel in einer Suppe eine groſſe Quantitat arſlenici be

Lommen, welche doch alleſamt durch Hülffe der Milch ſind bey Leben erhal
ten worden:; und weil auch der delunctus den gten Febr. Abends das

RattenPulver vekommen, und den roten Febr. des Morgens erſt verſtor
ben/,die inqquiſitin aber den gten Bebr. rruih dem ApotheckerGeſellen geof

fenbahret, daß ihr Mann das RattenPulver bekommen: ſo halten wir
allerdings davor, daß wenn ihm gleich zur ſelbigen Zeit eine groſſe Quan-
citat von Milch und fetten Sachen gegeben worden, der todtliche Eltect

nicht wurde erfolget ſeyn, bevorab, da er von der Zeit an, als ihm der A
pothecker Geſelle die Pulver gegeben, noch zo. Stunden gelebet, auch
die Quantitat des arſenici nicht mag allzugroß geweſen ieyn, indem ſie die
Helffte wieder gebracht und ihm nur einen kleinen halben Loffel voll gegeben,
und hat der Proviſor ſich hierinnen vergangen, daß er die Sache nicht
gleich alfofort riut einem vernunfftigen Medico uberlegt, ſondern allzuſpath
den Medicuim zu Rath gezoaen, auch daß er2. Pulver, da ohne Zweiffel
von der theriaca cœleſti oder laudano opiato einigeGran werden mit dar
unter geweſen ſeyn, gereichet, worauf die vomitus ſich geſtillet. vid. pag.
14 und alſo das arſenicum, welches auch hernachmahis neh in denen con.

E 2 tentis
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rentis ventriculi gezeigt, vielmehr darinne geblieben, welches doch durch
Erbrechen hatte ſollen herausgebracht werden. Woraus denn zu ſchlieſſen,
daß allen Umſtanden nach der Tod dieſes Mannes von dem gegebenen ar-
ſenico mehren:heils ex negligentia imperitia, weil es zeitlich genug
offenbah et worden, erfelget, der Apothecker-Geſelle aber in der gantzen
Sache nicht, wie ſich gebuhret, ſich dabey aufgefuhret, ſondern groblich
verſtoſfen. Daß dieſes Reſponſum in arte medica gegrundet, haben wir
mit unſerer Unterſchrifft und gewohnlichen Jnſiegel bekrafftigen wollen.

Halle.
.s) hecanus, Senior und andere

Profeſſores der Medici-
uuiſſchen Facultat.

CASVUS VIII.
DE

LETHALITATE VULNERIS DIAPERAG-
MAVIiS RARA.Atteſtatum Mediei Chirurgorum.J

ouf beſchehene Requĩſition haben wir Endes unterſchriebene heut
dlato Nachmittags um 3 Uhr, in Gegenwart der deyder Herrn
S Burgermeiiter und zwerer e. C. Rarhs oliedern, wie auch des

tt. etiouiivetenund bald hernach gentecn ve  nnd bnlcn auferlich an
Vt

dem Schlaff rechter Seiten eine Schatpfung elwan eines Hellers gtoß,

weiche nur fuperficiel geweſen, und nach Oef nung der Haut nichts ver
lietztes gezeiget; Der Leib war hinten a capite collo durch den gantzen
Rucken biß an die beyde Waaden blau, mit geronnen Gebluth unterlauf
fen, wiees ordinarie bey Verſtorbenen a cauſa externa violenta pflegt
obſerviret zu werden. An der rechten Seiten in der Gegend der Rippen
war das Hembd ziemlich mit Blut befeuchtet anzuſehen, und als man das
Hembd, worinnen N. N. geſtorben war, langen lieſſe, fund man in gedach
ier Gegend ein kleines Loch und nur etliche wenige Tropffen Blut. Anbe
meleer rechter Seiten an der extremitat der beyden unterſten coſtarum

ſpuria-.
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ſpuriarum war eme Wunde eines kleinen Queer Fingers breit, welche
zwiſchen gedarhten beyden Rippen hinein gieng, doch ſolthergeſtatt, daß
das ſondir inſtrument nicht tieffer hinein zubringen, als zwey Finger breit,
da man eine reſiſtenz wahrnahm, nach eroffneter Bruſt und UnterLeibs
ſahe man das diaphragma exbraordinair in die Hohe getrieben, und den
UnterLeib ſehr mit Winden angefullet, der rechte Fliegel der Lungen war
an der Bruſt angewachſen, und in der rechten cavitat der Bruſt war ohn
geſehr eines zwergFingers hoch exrtravaſirtes ſeroſiſches Gebluth zu ſe
hen, welches auf z. mahlen mit dem Schwamm ſauber heraus gebracht,
der lincke LungenFliegel war frey oder meht angewachſen, und war kein
Cropfen extravaſirtes Geblurh in der lmcken cavitat der Bruſt zu ob-
ſerviren, die beyde LungenFliegel aber waren an meiſten Orten mit klei
nen ſchwartzen Fleck en angelauffen: die Wunde iſt in das diaphragma hin
ein gedrungen, wo es an denen gedachten Rippen angewachſen war, das
Sondir. Inſtrument war aber weder in cavitatem pectoris, noch abdo-
minis zubringen, und war auch ſonſt kein Ausgang der Wunden wahrzu
nehmen, daß dieſem nach die Wunde in ſubſtantia diaphragmatis car-
noſa ſich geendiget, wobey dieſes wohl zu notiren, daß in ſubſtantia dia-
phragmatis carnoſa kaum drey Fringer breit von der Wunden ein Blacken
eines 4 Gulden groß mit geronnenen Geblut blau angelauffen geweſen, wel
ches man aber nur in plano ſuperiore, quod membrana pleura cingi

ch
tur, geſehen, da das interius planum nach dem UnterLeib zu, wel es
mit dem peritonæqd ubritteidet, gantz ſehon und naturlich ausſahe. Die
unter dem diaphrugmaes liegende Leber war gantz geſund und ohrwerletzt,
und war in cavitate abdominis gar kein extravaſirtes Geblut zu ſehen:
das meſenterium aber war in ſeiner gantzen eircumferenz und centro
durch und durch gantz ſchwartz mit geronnenem Gebluth angeſullet, und
gleichſam uberſchwemmet, daß keine vaſa darinnen zuſehen waren: gleich
ſals iſt die rechte Niere auſſerlich wie ein Klumpen geronnen Gebluth an
zuſehen geweſen, ſo ſtarck war die extravaſatio ſanguinis in der tunica
renis exteriore oder adipoſa, nach deſſen Eroffnung die Miere ohnverletzt
und geſund befunden worden, wie auch die Miltz und lincke Niere, wie
nicht weniger die ubrigen viſrera und vaſa pectoris und abdominis, de
ren wir deßwegen keine Meldung thun; H. den zten Decembris i718.
Weilen man geſtern nach Abſchneidung der Haare am Kopffredie geringſte
leſion weder ſehen, noch fuhlen können, ſo hat  man dio lectionem ea-
pitis ohnnothig gefunden. Nachdem: aber heut hat wollen gefagt wer

E 3 den,
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den, ob ware der Verſtorbene auffdas Haupt geſchlagen worden, ſo ha
benwir Nachmittags um 2. Uhr in Gegenwart N. N. das Haupt noch
mahlen auſſerlich examiniret und nichts verletzt, auſſer der geringen
Scharpffung, davon oben gedacht, gefunden, und nachdem die Haut und
muſculi capitis und colli ſepariret worden, ſo haben dieſe Theile ſo na
turlich und geſund ausgeſehen, als ſeyn kan, und iſt das geringſte veſtigi-
um einer contuſion nicht zu ſehen geweſen, ſo naturlich waren die fibræ
dictarum partium in ihrer Orduung: am cranio war weder ausnoch in
wendig die geringſte lælio zuſehen, yielweniger an der dura und pia matre,
cerebro unb cerebello, welches alles gantz naturlich, geſund und noch
gantz friſch ausſahe. H. den sten Decembr. iz18. Nachdem wir nun
dieſen caſum fleißig uberleget, und unſere Meynung ratione lethalitatis
berichten ſollen, ſo konnen wir nicht anders urtheilen, ols daß die Wun
de inder Seite, welche, dem auſſerlichen Anſehen nach, durch einen De
gen geſchehen, die Urſach des plotzlichen Todes geweſen ſey dann ohn
erachtet die Wundenicht tieffin das diaphragma getrungen, ſo hat das
ſelbe doch ſolchergeſtalt durch den Stoß konnen er chuttert werden, wodurch

plotzliche ſpasmociſche Bewegungen darinn entſtanden, das negotium
reſpirationis ſubito gehemmt., die venia caina., welche das Blut derer
partium inferiqrum durch das dianhragma dem Hertzen zubringt, ge
preßt, die zur continuation des Lebens hochſtnothige circulatio ſangui-
nis gehindert, folglich die ſtagnatio ſanguinis verurſacht, auch gar ex-
travaſiret, wo es am wenigſten der gewalthatigen und ſchnellen Hemmung

wiederſtehen konen, wie es klar zuſehen geweſen im zarten velo membra-
naceo meſenterii, und in oer memnrana adipaſa reijis. Daß aber das
diaphragma gelitten, iſt vaher klar, weilen vas Sondir- Inſtrument nicht
in cavitatem pectoris oder abdominis, ſondern durch den extremum
marginem in ſubſtantiam carnoſam diapkragmatis penetrittt u. durch
das vulnus contuſionem partium proximarum carnoſarum dia-
phragmatis die ſtagnatio ſanguinis im diaphragmate, folglich der blaue
Blaere eines Guldengroß entſtanden. Weilen nun das diaphragma zum A
then hohlen, anderer Nutzen zugeſchweigen, ein ohnentbehrliches orga-
num iſt, daher kan esnicht viel leiden, und ſeyn deshalb auch die vulnera
fubſtantiæ carnoſe, wie in unſeren caſu, ordinarie lethalia, wie es
auch obſervirt und indicirt der in medieina forenſi celeberrimus Bob-
nius Lib. de Renuntiat. Vuln. pag. 427. hiſce verbis: utriuique diaphrug-
viutis futſtantiæ vuluera per ſe lethalis ſunt; quia nerveæ ſemper erne-

ceſſa-
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ceſſario, carneæ frequentius, ſeu ut plurimum talia obſervantur; auch
haben die verſtandigen und gewiſſenhafften Medici des diaphragmatis Un
terlauffung mit Blut pro ſumme funeſta lethali læſione gehalten wie
zuſehen bey dem Ammunno in Praui Pulnerum leihalium pag. vo. Es
komt hier nicht auf die Groſſe der Wunden an, indem mehrmahien obſer-
viret worden, daß eine kleine Wunde im cdiaphragmate lethal geweſen:
wie hiervon Zacchias in Quæſt. Meaico. Legal. pag. æiö. J. 24. alſo geſchrie
ben: Certum agitur ſit, vulnera diaphragmatis, etiam non magna, inte-

rimere, quia jugem hubet motum, propier quem ſunguinis ſup
presſio aggiutinatio impeditur, nullo negotio inflammutionem con-
cipit, habet ſenſum exquiſuum, ob quem aelores mirum in modum ov-

acerbantur. Woher aber das ſerofiche Gebluth in cavitatem pecto-
ris gekommen, konnen wir nicht eigentlich determiniren, weilen, nach
dem die Bruſt mit dem Schwamme ſauber gemacht worden, mandas ge
ringſte veſtigium nicht aeſehen einer kæſion, auſſer gedachten blauen Bla
cken eines 4gl. großdeſſen Haut doch glatt war, iſt alſo wahrſcheinlich,
daß, wie das junge ertz in dem geſunden Leib plotzlich durch Hemmung der
cireulation des Gebluths hat ſterben muſſen, einige kleine vaſcrila ſan-
auinea und lymphatica auffgeplatzt, und alſo dieſe humores ausgeſu
dert, nachgehends aber wieder zufammen gefallen, das man die oſtiola a-
perta nicht ſehen konnen welches wir alles pflichtmaßig nach unſerem be
jten Wiſſen und Gewiſſen hierinit atteltiren. Go geſchehen H. den 6.
Decembris i

F. C. Cp. F. H.

Reſponſum kacultatis Medieæ. l. D. P.
Nachdem uns von dem Herrn Amtmann, Schultheiß und Schop

pen des peinlichen HalsGerichts zu H. ein aſus eines an dem diaphrag-

i

mate verwundeten und daraun verſtorbern Menſchens nebſt dem Atte
ſtato Meclioi wegen der Beſichtigung, zugeſendet und unſer ratione letha-
litatis vulneris gegrundetes Judicium verlanget worden: ſo haben wir
dieſen ſonderbahren caſum insgeſamt wohl und reiflich uberleget und erwo
nen. Und beſinden demnach erſtlich was die læſion betrifft, daß auſſer
üch der Leib a capite de collo durch den gantzen Rucken bis an die Waa

den
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den braun und blau mit Blut unterlauffen geweſen. 2) daß an der extre;
mitat der beyden unterſten Rippen zwiſchen denſelbigen eine Wunde mit ei
nem ſtumpffen Degen in ipſam ſubſtantiam diaphragmatis carnoſam,
wo es an gedachten Rippen angewachſen war, hinein, aber nicht durchge
drungen geweſen und z. Finger breit von der Wunde eine Platte eines 4.
Groſchen Stuckes groß mit geronnenen Geblute angelauffen geweſen. 3)
iſt das diaphragma extraordinarie in die Hohe getrieben befunden wor
den. das meſenterium gantz ſchwartz mit geronnenem Gebluthe, der
gleichen auch die rechte Niere in der tunica adipoſa exteriori, angefullet
geweſen. 5) iſt dieſe action im Winter auf der Straſſe des Abends geſche
hen und der læſus halb todt da gefunden worden, und nachdem er in ſeines
Jaters Hauß getragen, bald verſtorben.

Was nun unſer Judicium uber die lethalitat dieſes caſus betrifft,
ſo hatbishero die beſtandige experience gezeiget, daß die læſiones und
vulnera diaphragmatis ſumme periculoſa plerumque, ob gleich
nicht abſolute lethalia ſind. Hippocrates Sect. VI Aphoriſ. is. referiret
die vulnera ſepti transverſi inter lethalia. Und Corn. Celſus Lib. V.

cap. XxVI. ichreibt: Vix ad ſanitatem perveniunt, quibus ſentum trans-·
derſum vulneratum eſt. Warum aber die Wunden und Serlebungen
an dem diaphragmate ſo ſehr gefuhrlich und lerhalſind, iſt vornehmlich die
Urſache, weil es ein ſehr ſenſibler muſculu: iſt, der nicht allein ſeinen ei
genen motum dilatationis conſtrictionis hat, und ein hochſt noth
wendiges zur reſpiration dienendes organoniſt, und wegen der ſtarcken

NPerven, welche ex pari quarto ſexto cervicali ex ramo interco-
nali dahin gehen, gar leichte in eine krampnhafftige Beweaung, dadurch
die reſpiration gehemmet wird, kan gebracht werden, alſo daß auch pro-
pter conſenſum cum univerſo genere nervoſo todtliche convulſiones
darauf folgen. Euabriel Fallopius de Vulueribue conſirmiret ſolthes mit
folgenden Worten: Ain parte nervoſu diaphragmu vulneratur ſemper
ſuccedit mors, quia tunc ſemper ſucceait convulfio fere totius corporus,

delirium, inflummatio nonpoſſunt opponi medicamenta. Die ſytũ-
ptomata des diaphragmatislæſi beſchreibetcerſss loc.eit. gar deutlich, wenn
er ſchreibet: Aſeptum transverſum percunum eſt, præcordia ſurſum re-
trahbuntur, ſpina dolet, piritis rarus eit ſaugnis fpumans fertur. Was

v

uun gegenwartigen calum ·betrift, friſt iht fowobl alhier die Frage:
ob alle vulnera diaphraginatis, præſertim in ſubitaiitia carnoſa, ne-
æeelſſario abſolute lethalia ſind, welches niemand leicht aſlerirenwird,

weil
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weil man exempla in contrarium hat, abſonderlich bey dem NHollerio
Commeni. in Aph. 8. Sect. VI. Biemerbroccio Cap. de Diaphirogntute pag.
2yũ. Sennerito in Inſtitutionibus Lib. II. Part. II. cap. ſondern dieſes wird
die Frage ſeyn: ob nicht die vulnerätio cum inſtrumento obtuſo
ejuadam contuſione facta, welche in ipſam ſubſtantiam diaphragmatis
carnoſam z. Finger breit von der Wunde hinein gegangen, die proxinma

cauſa der hemigen ſpaſmorutm und des daraufffolgenden geſchwinden To
des ſey? Wennwir nun bey gegenwartigen caſu betrachten 1) daß vieſe
ſpaſmi lethales gar bald auf die Verwundung erfolget 2) daß dieſelbige
vehementiſſimi geweſen, welches aus der extraordinaria hujus ſepti

verfus ſuperiorat ct ud ed ſilra ione n auv emn extrava ato enguine uhmembranis meſenterii ſub tunica externa renis dextri und ange—
lauffenen Gebluthe den gantzen Rucken hinunter zu erſehen. 3) Daß dieſe

vulneratio in iplam ſubſtantiam diaphragmatis etliche Finger breit ge
drungen, welches noch ſchlimmer iſt, als wenn ſie gerade durchgedrungen wa
re. 4) Daß ſie cum contuſione colliſione quadam ſubſtantiæ dia-
phragmatis und zwar mit einem inſtrumento quodammodo obtuſo an
gebracht, dergleichen vnlnerationes aber viel ſchliumer und gefahrlicher
ſind, als wenn ſie mit einem ſcharffen inſtrument durchſchnitten. vid. Corn.

Celſus loc. cit. pag. 203. 5) die contunones aber diaphragmatis in parte
carnola an und vor ſich ſelbſt ſind hochſt gefahrlich und lethal, wie ſolches
der ſeel. Herr Lohntus in ſeinem Tract ae kenunciatione vulnerum pag,
24. und pag. 2uJ. mit einigen Gremprin erpveiſet und uns dergleichen auch jel
ber bekandt ſindi s5 Und gleichwie Iigpocrates Lib. Coac. Prænot. S.

le die convulſiones, quæ vulneri ſuperveniunt, vor lethai haält: fo ſind
die billig vor weit gefahrlicher zuachren, welche an einem ſo lenſiblen parte,
welcher leicht ad ſpaſmos kan gebracht werden, und der das negotium
ſpirationis, wovon das Leben dependiret, vornehmlich erhalt, entſtehen;

ſo konnen wir nicht anders urtheilen, als das dieſe leſio bey ſolchen Um
ſtanden an und vor ſich ſelbſten hochſtgefahrlich und die todtliche lymptoma-
ta verurſachet. Dabey aber nicht zu laugnen, daß die Kalte zur ſelbigen Zeit,
indem er auf der Gaſſe liegen geblieben, hochſtgefahrlich und zu groſſerer
hemenee ſolcher ſpaſmorum, indem ſie in die Wunde hinein gedrungen,
vieles contribuiret habe. Daß dieſes Reſponſũ denen principiis artis no-
ſtræ gemaß, haben wir mit unſerer Unterſchrifft und gewohnlichen Jnſiegel
bekrafftigen wollen. Hale (I.8.) De canus, Senior und andere Pro-

feſſores der Medioin. Facult.

CA-
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CASsUuUs IX.
DE

MICTVU CRUENTO PERQuAM
RAKRO.

 Jn Mann von etwan 6o. Jahren, wird in der Neu-JahrsNacht
Ao. 1717. von einer hefftigen colica, dergleichen ihm ohngefehrS bey ſich zugleich mingendi

2 Jahr zuvor ſchon einmahl angetreten, von neuem uberfallen, wo

remittiret zwar nach einigen Tagen, alleine der frequentior mingendi
conatus bleibet beſtandig, exacerbiret ſich auch dann und wann tacite,
oder citra ullam cauſam occaſionalem manifeſtam. Hierzu kommt ei
nige Zeit hernach eine ſpecies mictus cruenti, welche offters 8bis 14. Ta
ge anhalt, nach dieſem wird der Urin zwar wohl wieder etwas klar, jedoch
iſt der Patient nichts ſubleviret, und wird mehr und weniger damit wie
der incommodiret, nachdem er ſich mit ausgehen oder fahren Bewe
gung macht. Dieſe Tragodie. dauret bey ſtatigern Wechſel faſt ſie
ben viertel Jahr, binnen welcher Zeit der Schinertzen bißweilen nachlaſſet,
doch niemahls gantzlich auſhoret, obſchon von unterſchiedenen artificibus
diverſa artificia adhibiret ſind, wozu ich auchdie Egriſche SauerBrunnen
Cur rechne, welche 2. mahl Ao. i717. und ixig. gebraucht worden. Ao.
i'ig. menſe ſeptembri wird am Fuß zur Ader gelaſſen, und etliche hirudi—
nes an das orificium ani geſetzet, wobey zugleich. laxationes per epicraſin

ſanguinem mundlificanã gebrtiucherrodrden nach welchen kein ſan-
Juis fincerus mehr mit dem Urin abgangen, alleine an deſſen ſtatt ſetzte der
Utin poſt refrigerationem ein ſtarck rothliches ſediment, und endlich
kamen gar moleculæ ſanguinis congrumati. Am Monath Novem-
bris giengen in etlichen Tagen uber 2o ſolche molecuke ab, wobey etliche
eines kleinen Fingers langwaren, mit einer rechten membrana einggehullet.
Einige von dieſen moleculis waren ſchon gantz fleiſchig, daß man gar kein
veſtigium ſanguinis mehr daran ſehen konte. Nach dieſem ließ der affect
zwar etwas nach, alleine die dolorifica mictio bliebh beſtandig. Etliche
Tage hernach fand ſich eine rechte colica nephritica mit allen gewohnli
chen ſymptomatibus, wobey 2. kleine Steinichen, jals Hirſe-Korner, ab
giengen. Dieſe colica kam nach i4. Tagen wieder, wobey, wie zuvor

2. klei
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2kleine Steinichen abgiengen: ſeitdem iſt der Urin gantz klar geblieben,
hat auch gar kein ſediment mehr geſetzt, jedoch hat das malum nach wie
vor angehalten, indem der Patient offters alle? auch wohl alle  Stunden
den Urin laſſen muſſen, wobey zwar gemeiniglich wenig abgegangen, doch iſt
er auch niemahlen gantzlich ſupprimiret geweſen, ſonſten iſt mit dabey ein
Brennen in ano cum tenesmo ſpasmo circa glandem, ein ſtechender
brennender, ſchneidender Schmertz in glande, welches ſtechen offlers aglan-
de ad perinæum usque fahret cum rigida tenſione penis. Der Leib
iſt gemeiniglich mit Blehungen angefullet und verſtopfft, der Appetit
ſchwach, wobey frequentes ructus. Motum ſuccuſſatorium, v. g. fah
ren,kan der Patient nicht vertragen. Circa lunæ phaſes exacerbiret ſich
alles, ſo daß er ſich, ohne empfindliche Schmertzen zu erregen, nicht mo-
viren darff. Somnus eſt interruptus wegen des offtern harnens, welches
gemeiniglich gegen den Morgen beſſer abgehet, als vor Mitternacht, die
Kraffte ſind bißhero noch einiger maſſen gut geweſen, auſſer einem tædio
morali. Jn dem Rucken oder Creutz empfindet der Patient eben nichts
ſonderlich ſchmertzhafftes 3 in regione pubis aber zuweilen auswendig
einen pruritum, und inwendig dann und wann einen druckenden oder zu—
ckenden Schmertz, und zwar etwas mehr nach derrechten Seite hin, als
wann oræter naturale quid daſelbſt ſich geſetzt, dieſe Empfindung wird
durch Bewegung, oder Erreguug vom Huſten, Nieſen, Umbwendung ec.
ſenſibler. Der Urin treibet bißweilen ſo ſtarck, daß er ſchnell und faſt in-
voluntarie entgehet. Deffters iſt ein ſenſus in glande, als ob der Urin
ſponte guttatim foytgienge, welches man doch eben nachher nicht wahr
nimmet.

Vor einigen Tagen auſerte ſich der mictus eruentus wieder, und
zwar den iſten Tag gieng ſanguis ſincerus repetitis vicibus zimlich mo-
derat ab, den 2ten kam wenig ſanguis ſincerus, hingegen ſetzte der Urm
ein ſtarckes dunckel oder ſchwartzrothes ſediment, den zten gieng ſanguis
ſincerus coagulatus bey 3. Untzen ab, den aten Tag kamen wenige por-
tiones ſanguiniĩs coagulati. Wahrender dieſer 4Tagen war der Patient
viel leidlicher, die Schmertzen lieſſen nach, nur blieb der krequens min-
gendi conatus nebſt einem druckenden Schmertzen intra regionem pu-
bis. Nachdem wurde der Urin wieder klar und das malum exacerbir-
te ſich ſo hentig wieder, daß die Schmertzen itzo ſo ſenſibel ſind, als ſie
iemahls geweſen.

Frr Con-
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Nachdem den uberſendeten Caſum Hiſtoriam morbi wohl erwo
gen und uberleget, ſo befinde ich, daß der Herr Patiente vormahls in ſtatu
plethorico geweſen, und propter denegatum fanguiriis per hæmor-
rhoĩdes fluxum colica ſpaſmodica laboriret, worauf eine dyſuria nebſt
einer mictione cruenta erfolget, welche Zufalle auch noch anhalten.

Was nun dieſe ſpeciem mictus cruenti betrifft, ſo halten wir davor,
daß ſolche nicht ex vitio renum oder vaſorum emulgentium apertione
ihren Urſprung habe, wiewohl ſonſt meiſtentheils zu geſchehen pfleget, ſon
dern daß vielmehr ein ramus von der vena hæmorrſioidali externa hy-
pogaſtrica der abſonderlich bey den MannsPerſonen in die Blaſe und deſ
ſen cervicem viel ſurculos ſpargiret, wie die Anatomici und ſonderlich
Bauhinut Lib. J. Cap. Xx. es klar darthun, ſich geoffuet und immediate
in die Blaſe das Gebluth ergoſſen. Und obgleich ſolche ſpecies mictio-
nis cruentæ nicht allzugemein, ſo findet man doch davon ein und andere
Obſervation, wie davon kan nachgeſchlagen werden Hæechſledt. in Obſ Dec. J.
ſchol. in Caſ. II. da er ſchreibet: fundit ſapius hæmorrhois externu ſangui-
nem in veſicam, ut absque vitio renum mingatur, quod in nobili quo-
dum licuit videre. Dergleichen Obſervationes findet man auch aufge
zeichnet in den Miſcell Nat. Curioſ. Des. J. Ann. VIti. obſ. xxttl. Dann
pey dieſen Umſtanden findet ſich kein Schmertz in Lenden und Nieren und iſt
ein continuirlicher conatus da adl mingendum, wie auch ein continuir-
liches Brennen in ano cum teneſmo und dann ein ſtechender, brennender

ſchneidender Schmertz usque  lther bis an das perinæ-
um cum rigida tenſione penis nt heer öσα duloræs ſpaſmos
ob conſenſum Verſtopffunngen uno Blehůngetrim Leibe ſich befinden. Und
weil dann nun der Schmertz in regione pubis beſtandig iſt, und allda im
mer drucket und zucket und zwar meiſtentheils nach der rechten Seiten hin
mit einem auswendigen pruritu, ſo iſt gar kein Zweiffel, daß der locus af-
fectus in pelvi ejus partibus ibi ſitis intteſtino reclo veſica ſey:
Wenn nun das Gebluthe, ſonderlich bey dem vita ſedentaria ſich hauffet
und cirea locum affectum ſtagniret, ſo eroffnen ſich die orificia vaſo-
rum in cervice veſicæ und kommet eine ziemliche Menge ſinceri ſangui-
nis in die Blaſe; Wann aber durch dieſelbigen orificia nur wenig hin
durch ſockert, ſo coaguliret ſich ſolches nach und nach, und wenn ſolches
mit dem zahen Schleim der Blaſe ſich vermenget, ſo entſtehen daraus

denn
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denn ſolche moleculæ ſanguinis congrumati quaſi membrana ve-
ſtitæ, welche excerniret werden. Dergleichen ſymptoma befindet
ſich gleichfalls in der angezogenen obſ. der Miſt. Nat. Curioſ. da
es heißt: tandem cum muauximo cruciatu ardore vehementi in ima
pube ð circa virgum, varios, magnos ac oblongos ſunguinis grumos in-
ſtar eputis lucii piſcis mingendo ejaculabatur, hinc omnes dolores in mo-

mento quaſi evaneſcebant urina poſtea tota pellucida Was
die prognofin von gegenwartigem affectu betrifft, ſo iſt dergleichen ma-
lum ſehr ſchwer zu euriren, abſonderlich ſo es inveteratum iſtund bey ſe-
nilibus corporibus ſich befindet, welches auch Hippocrate. zu ſeiner Zeit
ſchon erkandt, indem er Fet. VI. aph. o. ſchreibet: quæ circa veſicam con-
fiſtunt affectiones operoſe ſunantur in ſenibus. Jmmittelſt aber, ſo muß
man doch, ſo viel als moglich, hierbey thun und groſſeres Ubel ſuehen zu præ-
ſerviren, denn gar leicht ex neglectu hujus mali eine corruptio und le-
thalis ſphacolatio an dieſen Ort entſtehen konte. Meines Erachtens wer
den dieſe remedia zum dienſtlichſten ſeyn: 1) muß der Herr Patient alle
Jahr zum wenigſtenzmahl und zwar an den Arm die Ader offnen laſſen.
2) Muß erſehen, daß der Leib allezeit offen bleibt und konnen hiezu die pal-
ſule rhabarbarinæ am beſten dienen. Es muſſen aber mit groſſer Sorg
falt alle aloetica und andere purgativa vermieden werden. 3) Muß der
Herr Patiente von allem Weinund Bier abſtrakiren, auſſer daß er bey
der Mahlzeit ein Glaß Wein etwa Burgunder oder dergleichen trinckt. Er
muß ſich aber eines decorti pedienen ox radice chinæ, ſarfaparillæ, ſan-
talo rubro, citrino  uno glyeyrrhiza gemachet, auch gar wenig ſonder
lich des Abends eſſen. SauerBrunnen und Bader finde ich nicht rath
ſam. 4 Euſſerlich aber wird nichts dienlicher ſeyn auf regionem pubis
und perinæi gelegt, als das Arquebusaden-Waſſer in gedoppelten Tu
chern ſonderlich des Nachts ubergeſchlagen, welches zertheilet und ſtar
cket. Und wenn dieſes alles wohl obſerviret wird, ſo zweiffle nicht, es
werde der Herr Patient ein nicht geringes ſoulagement davon ſpuhren.
GOTCT gebe dazu ſeine Gnadeund Seegen. Halle.

F. H.
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CASUS X.
AFFECTU CVODAMSPASMODICO.

CONVULsIVO.
E ledige Weibs-Perſon hat in dieſem Jahr den 2aten Febr das

zte Jahr ihres Alters zuruck gelegt und iſt von GOtt mit einem
guten Verſtande begabet. Die Begierde nach Ehren iſt dasje—
nige, ſo ihre Affecten am meiſten erregt. Seither einigen Jahren

hat ſie die meiſte Zeit mit Leſung Frantzoſiſcher Bucher, welche von der
Hiſtorie oder Moral handeln, zugebracht, als woran ſie allezeit Belieben ge
habt. Von Leibe iſt ſie wohl gewachſen. Von Jugend auf iſt ſi ſo wohl
vor, als nach den Pocken und Maſfernfaſt allezeit geſund geweſen, bis in
den September Anno i718. um welche Zeit ſie folgenden Zufall bekommen.
Jn beſagtem Monath wurde ein Mann wegen geſtohlner 40. Gulden aus
gefuhret, um gehangt zu werden. Weil nun die Patientin davor hielte,
man wurde den Mann deßwegen nicht hangen, ſondern nur mit dem Tode
ſchrecken, nachgehends aber erfuhr, daß er wurcklich ware gehanget wor
den, alterirte ſie ſich daruber: denn als ſie ihrer Frau Mutter, die eben zu
ihr kam, Nachricht geben wolie, von dem, was ſie vernommen hatte,

brachte ſie es gantz verwirret vor ſagend, da der Kerl, der Kerl. Als man
ihr aber auf die Rede geholffen und dabey erinnert, der Kerl ſterbe um ſei
ner Miſſethat Willen, begriff ſie ſich gleich wieder. Zur Vorſorge hat ſie
in ſelbiger Stunde ein  ſo genantes

nannen. Auf. dieſen Zufall iſt ihr wohl  geweſeti. veach viennn vourdenit einniahl von ihren
i

Eltern, weil ſie in einer gar geringen Sache ungehorſam geweſen, mit

Worten etwas hart angelaſſen, woruber ſie ſich ſehr alteriret. Jn 8. Ta
gen darauf den 11ten Novembris kriegte ſie einen Zufall, welchen man
ſich nimmermehr eingebildet hatte, zumahl da man von dem KinderGe
freiſch weder beygehabten Pocken oder Maſern, noch ſonſt jemahls was ge

mercket. Die Sache verhalt ſich alſo. Nach dem Abend-Eſſen um 8.
Uhr, als ſie noch zu Tiſche ſaß und Erzehlungen von curieuſen Dingen mit
anhorte, wurde ſie blaß, ſanck auf die lincke Seite, als wurde ſie vom
Stuhl herab fallen, richtete ſich aber geſchwind wieder auf, drehete den
Kopffſtarck nach der rechten Seite, machte die Augen weit auf, verdre—

hete
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hete die Augapffel, das Geſicht geberdete ſie als einer, der ſich uber etwas
entſetzt und erſchrickt, machte das Maul auf und zu, ließ emen ſchwachen
oder tieffen Thon von ſich horen, mit den Handen wieſe ſie gleichfalls
nach der rechten Seiten. Man vermeinte ſie ſahe etwan eine Spinne o
der Mauß, indem wurde ſie blauroth und wie aufgeſchwollen im Geſichte.
Man judicirte daher, es ware ihr etwas in die Lufft-Rohre gekommen,
woran ſie erſticken konte und weil ſie die Arme bewegte, vermuthete man, ſie
wolte ſelbige in die Hohe heben, um ſich dardurch zuhelffen. Man ſchlug
ſie mit der Hand auf den Rucken, halff den lincken Arm in die Hohe zuhe
ben. Als aber der Armin die Hohe war, konte man ihn nicht, als mit
Muhe wieder herunter bringen. Man ſchneidet den Schnur-Riemen an
der SchnurBruſt auf, worauf der Leib gar mercklich gleichſam dicker wor
den. Hierauf ließ die ſtarcke Bewegung nach, man hube ſie vom Stuhl
auf, ſie erhielte ſich eine kleine Weile gantz ſteiff auf den Fuſſen, hierauf be

wegte ſie ihre Glieder nicht mehr, ſondern wurde wie todt. Manvermein
te, ſie wurde indem ſterben. Sie wurde auf das Bette gelegt, bald hier—
auf kommt der Barbirer, indem er nach der Ader ſiehet und zaudert, be
gimnet ſie die Augen wieder aufzumachen. Es wird eine Ader geoffnet auf
der lincken Hand. Hierauf fanget ſie wieder an ſich zu empfinden und zu
reden, ſragende: warum? warum? (Biß ſich dieſes alles ſo begeben, moch
te wohl eine viertel Stunde verfloſſen ſeyn. Man vermerckte wohl, daß ſie
nicht ſo redete, wie ſonſt, denn es war, als wenn das Maul oder die Zun
ge oder vuelleicht alles beydes verhindert wurden, fich frey zu hewegen. Als
fie gefragt wordun: dee—

p dttttnen irtruuf ſtunde die Patientin wieder auf, ſie fieng an zu ſchwatzen und uber Magen-Drucken zuklagen.
Kurtz darauf giebt ſie das gegeſſene durch den Mund wieder von ſich, wel
ches war von der Suppen, Schnepffen, Quitten mit Zucker gekocht und
Kuchen von Mehl, Butter und Milch gebacken. Einige Zeit hierauf leg
te ſie ſich zu Bette, ſchlieff die gantze Nacht durch wohl bis an den Mor
gen. Des andern Tages merckte man nichts anihr, als daß die Farbe
im Geſicht nicht war. mie funſt ſandaun ο
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daß ſich ſonderlich uber Tiſche die Farbe im Geſicht offters verandert, ſo
daß ſie bald blaß, bald wieder roth geworden. Auſſer dem hat ſie ſich dem
auſſerlichen Anſehen nach wohl befunden, ſo viel man nehmlich, aus dem
guten Appetit, Oeffnung des Leibes und Schlaff abnehmen konnen. Al—
lein den raten dieſes zu Mittage, nachdem ſie geſſen hatte um 1 Uhr iſt ſie
von obbeſchriebenem Ubel wieder angegriffen worden und ſo balde man ihr
wieder die SchnurBruſt aufgeſchnitten und die Fuſſe mit friſchem Waſ—
ſer gewaſchen, kam ſie wieder zu ſich ſelbſt. Der gantze Paroxyſmus hat
keine Viertel-Stunde gewahret. Als ſie hierauf in der Stube herum
gieng, klagte ſie uber HertzStechen und Blodigkeit der Augen. Weil
ſie nun ſagte, daß ſie zum Brechen Neigung hatte, gab man ihr von der ra-
dice lpecacuanhæ ein, worauf ſie das gegeſſene ohne fonderliche Muhe
auf 3 mahl von ſich  gegeben, nehmlich von der Suppe, BirnSchnitz, vom
Braten, Salat und Gebackenen und zwar zimlich viel. Sie iſſet alle
Mahlzeit, auch offters unter der Mahlzeit ſehr viel vor eine WeibsPerſon,
die vitam ſedentariam fuhret. Nach dem vomiren hat ſie ſich die ubrige
Zeit des Tages wohl befunden, die Nacht darauf hat ſie nicht allein recht
gut geſchlaffen, ſondern iſt auch des folgenden Tages, als den 15ten, an
welchem man ihr auf dem rechten uß eine Ader geroffnet, gantz wohl und

aufgeraumtes Gemuths biß dieſe Stunde, nur daß ſie die etwas braun
rothliche Farbe noch nicht gantz verlohren. Die Patientin ſagt auch, daß
ſie offters des Abends vor Schlaffengehen ſchwermuthige Gedancken hat
te, ingleichem daß ſie ſich offters, nehmlich manche Woche 2. 3 mahl ſelbſt
nicht kennete, ſo daß, wenn ſie wieder zu ſich ſelbſt kame, ſie ſich nicht
gleich beſinnen konte, ob es Mittaa. ouer abeno avare. Seit dem urten
Novembris hat ſich die Batientin xin.. aſſerTrincken gewohnet. Jhre

A—

J

Zeit hat ſie richtig ale z. Wochen.
2—

Conſilium Medicum.
Jachdem ich die mir zu geſandte Hiſtoriam morbi mit allen ihren

Umſtanden wohl und reifflich uberleget und erwogen, ſo befinde ich, daß
die vornehme FrauensPerfon bißher einige mahl voneinem doch zur Zeit
noch gelinden aſtectu ſpasmodico convulſivo incommodiret worden
welcher aus einer groſſen Schwachheit des generis nervoſi und ſpasmo
menibranarum cerebri ſeinen Urſprung genommen, dahero denn dieſe
ungewohnliche und ubele Zufalle, als die Verdrehung des Hauptes, de
rer Augen, die Aufſperrung des Mundes, die groſſe Verwechſelung der

Far
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Farbe in dem Geſichte und deſſen Aufſchwellung, wie auch die Steiff.gkeit
an dem Leibe und Fuſſen, unordentliche Bewegung der Glieder und Ver
anderung der Sprache entſtanden, worauf denn meiſtentheils eine Ohn
macht erfolget. Die vorhergehende Urſachen dieſes Ubels ſind vornehm
lich dieſe:

1) Daß die Dame von Natur mit einer ſehr zarten Empfindlichkeit des
teneris nervoſi begabet, daner ſie auch auſſer allem Zweiffel von einein
icharffen ingeniq und tieffen Nachſinnen iſt. Gleichwie aber dergleichen
tenus nerroſum durch einige hefftige GemuthsErregung gar leichte un
ordentliche motus in dem Haupte, auch ſonſten zu wege bringen kan, alſo

kan man leicht judiciren, daß bey gegenwartigem Caſu, da allerdings die
GemuthsAlteratiqnes ſo wohl von Schrecken, als innerlichem chagrin
vorhergegangen, ſolche dieſes Ubel verurſachet haben.

2) So kommet bey dieſem Caſu ſonderlich mit in conlideration die
Schwachheit des Magens, welcher mit vieler Sauere und Schleim an
gefullet und nicht wohr die Speiſen, welche in groſſerer Quantitat, als
nothig iſt, eingenominen worden, verdauen kan, dahero denn viele crudi-
tates entſtehen, welche zu Aufblehungen Urſache geben, wodurch alsdenn
die nerveuſen Theile des Magens ausgedehnet werden und das ohnedem
geſchwachte genus nerroſum, ſonderlich die membranæ cerebri ob con-
ſenſum in eine unordentliche Bewegung gebracht werden. Und daß ſol
ches bey aegenwartigem Zufall geſchehen, iſt daher zu ſchlieſſen, weilerſt
uch die Dame dieſe paroxyſmos meiſtentheils bekommen gleich bey der
Mahlzeit und da der Magen mit vielen Speiſen angefullet geweſen. Zum
andern weil nachweggebrochenen Speiſen die Hefftigkeit des Zufalls ſich
gelindert. Und dann drittens, weil ein gelindes vomitiv einen guten Ef—
fect gethan. Die groſſe Sauere aber im Magen iſt aus dem Appetit,
der mehr als zu ſtarck iſt, zu judiciren. Nachſtdem ſo ſcheinet auch ſchon
ein Anfang und diſpoſirion wegen Schwachheit des Magens zu dem af.
lectu hypochondriaco vorhanden zu ſeyn, darauf man ſonderlich in der
Cur zu reflectiren, welches ſie durch ſtarckes Nachſinnen und Leſung in
Buchern, auch vitam ſedentariam zu wege gebracht.

Alldieweil dann nun dergleichen affectus gar leicht in eine melan-
choliam hypochondriacam, auch wohl gar in epilepſiam degeneri-
renkan, ſo iſt freylich rathſam um groſſerem Ubel vorzubauen, einiger gu
ten Mittel ſich zu bedienen. Vornehmlich aber hat man ſowohl ratione
præſervationis, als surationis dahin zuſehen:

G J. Daß
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J. Daß das gantze genus nervoſum und mithin die gantze Natur ge

ſtarcket werde.
Il. Daß die dauende Krafſt des Magens befordert werde.
III. Und die primæ viæ von aller Sauere und ſchleimigten Feuchtigkeit

befreye: werden.
Dieſes alles nun durch die Gnade Gottes zu erhalten, recommendire ich
folgende heilſame Mittel:

1) rathe ich gar ſehr an, daß die Dame die Lufft verandere und etwa
dieſen Sommer eine Reiſe an einen andern und geſunden Ort bey gutem
Wetter vornehme.

2) Mußſie von alle demjenigen, was eine GemuthsAlteration er
wecken kan, von tieffem Nachſinnen, auch vielem leſen der Bucher, ſoviel.
moglich, abſtrahiren und vielmehr durch angenehme Geſellſchafft ſich zu
divertiren ſuchen.

3) Was die diæt im Eſſen und Trincken betrifft, ſo muß ſie alles
Sauere, Suſſe, Milchauch MehlSpeiſen, Gebackenes und Obſt gantz
lich meiden, auch nicht viel Wein trincken, wenig auf einmahl und lieber
offters eſſen.

4) Wird nothig ſeyn des Morgens einen KrauterThẽe an itatt des
ordinairen Fhtes oder Coffees zu  bis s. Schatgen zugebrauchen, deſ
ſen Deſcription folgende iſt recipe radicis chinæ, ſcorzoneræ ana
drachmam unam herbæ meliſſæ, betonicæ, borraginis ana manipu—
los duos, ſtorum anthos, lavendulæ ana pugillos tres, ſeminis fœ-
niculi drachmam unam. Conciſa comuſa. dentur ſignentur:
ſpecies zum Krauter Theée.5) Recommendiire ich tin hulver vuß vle Saueke  dampffet und

niederſchlaget, auch gut vor den Magen iſt. Das Kecept davon iſt fol
gendes: recipe lapidum cancrorum, cornu cervi philoſophice præ-
parati, teſtarumovorum præparatarum ana drachmam unam, pul-
veris Marchionis drackmas duas, nitri purificati ſrrupulum unum,
extracti caſtorei grana octo, olei macis guttas ſex, miſce ſiat pulvis,
detur ae ſignetur: Pulver die Sauere zůdampffen. Davon nimmt die
Dame 1. Quentchen eine Stunde vor der MittagsMahlzeit mit ein wenig
KrauſemuntzenWaſſer und um 5. Uhr des Abends kan eben ſo viel die Wo
che eiwa 3 mahl genommen werden.

6) Zur Oeffnung des Leibes und auch das ordinair im rechten Stan
de zu erhalten ſind vortrefflich meine balſamiſche Pillen, von welchen 14.

Gtu
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Sturke die Woche etwa einmahl des Abends bey Schlaffengehen zugre—
brauchen.

7) Jn dem letzten Trunck Bier oder Waſſer werden von der balſami
ſchen PomerantzenEſſenz zo bis 6o. Tropffen genommen

s) Und damit das ſchwere Gebluth vom Kopff deriviret werde ſind
ſehr dienlich die FußBader von bloſſen Chamillen und laulichtem Waf—
ſer mit etwas Pottaſche oder gemein Saltz gemacht

Wann dieſes alles vorgeſchriebener maſſen wohl und fleißig obſervi-
ret wird, ſo zweiffle ich nicht an gutem Ellect. Jch wunſche hierzu viel
Gnade und Seegen. Gegeben in Halle.

L.s) F. H.DECADIS SECINDÆæ
CASsV

DEFLuUuxVv HÆMORRHOIDALI HISTORIA
Man ni Ara—

*85—  e—Machdem unſer Hochgeehrter Herr uns einen Caſum und ausfuhrliche
2 ſchwerlichesn NHiſtoriam norbi zugeiendet, wie daß nehmlich ein vornehmer

DHerr von 35 Jahren, tehr gollblutig, vor einem Jahre ein
—l. g oÊο

 wauyct uvrr gegen oas R-αννα vernate anno i7ib. ausgebüeben, und der Medicus deshalben
eine Ader auf dem Fuße offnen laſſen, worauf auch den vierdten Tag
hæmorrhoides wiederum zuflieſſen angefangen, und
re im Monath Januario ſich eine ſtarcke colica hæmorrhoidatie

ſchwulſt und  a
9

ν ναν,ver nuxus nemor-uvruaiss ſich wieder eingeſtellet, und alſo dieſer vornehme Herr vollig reſti—aniret worden; Nachdem aber der ſelbige ſo wohl in der abſon

G 2 derlich
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derlich hitziger Getrancke und GemuthsBewegungen ſich nicht geſchonet,
ſo hat ihn am vergangenen vierdten Febr. gleichfalls auch am r6ten Martii
circaæquinoctium hujus anni deraleichen colica hæmorrhoidalis mit
Obſtruction des Leibes, Hertzklopffen und Schmertzen der lincken Seite
wiederum befallen, ſolche Zufalle haben auch nach gebrauchter Mediein je
desmahl nachgelaſſen, die hæmorrhoides ſind wiederkommen und an
noch zu gegen. Weil nun dieſer hohen Perſon iſt beygebracht worden, als
wenn diefe Zufalle meiſtenthrils ihren Urſprung davon hatten, daß die hæ-
morrhoides durch die vor einem Jahre circa æquinoctium geſchehene
Aderlaſſe unordentlich gemachet worden, und alſo unſer Hochgeehrter Herr

von uns zu wiſſen verlange.n:1) Ob bey ſo bewandten Umbſtanden die vor einem Jahr circa æ—
quinoctium angeſtellte Aderlaße am Fuße zu ſolchen Zufallen Anlaß und
Urfache gegeben, oder ob ſolche nicht vielmehr nothwendig, und abſonder
lich bey dergleichen ſtatu plethorico und Aufwalkung des Geblutes, auch
hauffigem Gebrauch hitzigen Getrancks und offtern GemuihsBewegung

hochſt nutzlich geweſen:2) Ob nicht die colica hæmorrhwidalis und alle in hiſtoria morbi
enthal.ene Zufalle bey ſubjectis plethoricis, wenn entweder die Natur
ſelber nicht genugſame Oeffnung per hæmorrkoides machet, oder der
Medieus mit einer Aderlaße zuvor komt, zu entſtehen pflegen und ob, wenn

hæmorrhoides vorhanden, dieſelbe durch einmahligen Gebrauch einer
grunlichten Elſenz, ſo ausdem millefolio geweſen, geſtopffet worden?

z) Was bey ſolchem vornehmen Herren, wenn nicht ſolte der Voll
plutigkeit geſteuret werden, auch derſetbe ii aacanute. Dieer nicht wolte
ob erviren, fur Zufalle zu befurchten waren; So haben wir die Sache
insgeſamt wohl und reiflich uberleget, und geben demnach auf die propo.
nirte Quæſtiones unſere in medicina rationali gegrundete Antwort:

Wos die erſte Frage betrifft, ſo halten wir dafur, daß keinesweges
die vor einem Jahre angeſtellete Aderlaſſe am Fuß zu langlich ſey den flu-
xum hæmorrhoidalem in Unordnung zu bringen, vielweniger eine coli-
cam hæmorrhoidalem und andere Zufalle eine lange Zeit hernach zu er
wecken, ſondern es iſt allerdings in praxi medica experientia fundi-
ret, dafß die Aderlaſſe bey folchen Umſtanden und zu ſolcher Zeit hochſt no
thig geweſen, auch, wenn ſolche ware unterlaſſen worden, der medicus
contra fundamenta in praxi unvetantwortlich peceiret hatte, ja wir ſeynd
der Meynung, daß wenn bey ſolchem vollblutigen ſubjecto von einem ſan.

zui-
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guineocholeriſchen temperament nach offterm Exceſſ in Zorn und hi
tzigem Getrancke die Aufwallung des Gebluths noch mehr erreget wird,
eine vollkommene Aderlaſſe nicht eimmahl, ſondern etliche mahldes Jahres,
das beſte Præſervativ, abſonderlich wenn die næmorrhoides nicht vffters
und ſtarck flieſſen ſolten, geaen obbenante Zufalle ſey. Es iiſt auch nicht ge
grundet, und weder durch eine tuchtige Experien?, noch einen richtigen
VernunfftSchluß zu beweiſen, daß die Aderlaſſe bey einem corpore
plcthorico die hæmorrhoides in Unordnung ſetzen konne, ſondern ſie die
net vielmehr darzu, daß die hæmorrhoides deſto beffer hernach fueſſen;
dann indem dem Bluth etwas Lufft gemachet wird, kan das ubrige deſto
beqvemer und freyer circuliren, und von der Natur angetrieben werden,
wie denn auch ſolches allhier geſchehen, und bey dem menſium negotio
in ſexu ſequiori die tagliche Erfahrung es zeiget, daß nehmlich, wenn ſol
che bey uberflußigem Gebluthe nicht wohl flieſſen, nach Oeffnung der Ader
am Fuße ſelbige off.ers glucklich in Stand gebracht werden.

Was nun dieandere Frage betrifft, ſo iſt allerdings an dem, daß,
wenn die hemorrhoides bey einem plethorieo micht wohl von ſtatten ge
hen, oder durch contraire LebensArt der Fluß verhindert wird, daß das
in venis hæmorrhoidalibus, (die durch das gantze inteſtinum colon
lincker Seite durchgehen) ſtagnirende Bluth eine hitzige und ſchmertzhaff
te krampfichte Zufammenziehung dieſes Gedarmes, abſonderlich nach der
lincken Seite zu, da dieſes inteſtinum zum meiſten lieget, nebſt einer
Verſtopffung des Leibes verurſachen kan, und weil durch dergleichen Zuſam
menziehung das Gebluthe nach dem Hertzen und Haupte aufſteiget, ſo pfle
get meiſtentheils eine Beangſtigung des Hertzens, kurtzer Alhem, Unru—
he, auch wohl gar einige phantaſie zu entſtehen; gegen welche Zuſalle
nichts beſſers als eine Ader zu laſſen, den Leib mit erweichenden, aus vie
len Oehlen beſtehenden clyſteribus zu offnen und ſolche medicamenta
interna zu geben, die den ſpasmum ſtillen und die Aufwallung des Geblu
tes hemmen, worunter wir ſonderlich die medicamenta ex nitro præpa-
rata, aus denen vegertabilien aber die chamomillam und das millefo—
Kum, ſo von demſelben als eine grunlichte Ellenz adhibiret worden, an
preiſen.

Was die dritte Frage betrifft, ſo muſſen wir hiermit aufrichtig mel
den, daß wenn der vornehme Herr ſich ferner hin nicht einer zulanglichten
Diæt und LebensOrdnung befleißigen, auch das Aderlaſſen gantzlich aus
ſtellen, oder etwa gar einige opiata und vor der Zeit ſchmertzſtillende o

G 3 der



54 hECADIS i1I. casus
der anhaltende Sachen gebrauchen ſolte, daß nothwendig ubele und ge—
fahrliche ſuites darauf folgen muſſen: wie denn die tagliche Erfahrung und
viele obſervationes zeigen, daß auf ſolche Art ein jahlinger Schlag oder
Steckfluß, Stein, Entzundung der Nieren, aſthma convulſivum oder
hochſtbeſchwerliche Engbruſtigkeit, Geſchwulſt, und Waſſerſucht dar
auf erfolgen.

Dieſem Ubel nun kan durch Gottes Gnade bey dergleichen vigore æ-

tatis vorgebauet werden, wenn 1) die gemeldete hohe Perſon zum we
nigſten des Jahres dreymahl nebſt einem guten regimine zur Ader laſſet.
2) Sich fur allen hefftigen animi alfectibus und hitzigemGetrancke in acht
nehmet, des Abends auch nicht viel ſpeiſet und mehr den Leib ur Bewegung,
als ſtille ſitzen gewohnet, dabey doch zu verhuten, daß nach ſolcher Bewe
gung nicht eine geſchwinde Erkattuna am Leibe oder durch kaltes Trincken
verurſachet, auch der Leib allezeit offen, und ſolche medicamenta, ſo die
Blehungen dampffen und die Aufwallung des Geblutes mindern, gebrau
chet werden. Daß dieſes Conſilium in praxi medica und experientia
gegrundet ſey, haben wir mit unſerer Unterſchrifft und vorgedruckten Jn
fiegel bekrafftigen wollen. Halle den 26. Martii i7i7.

(L. S) Decanus, Senior und ubrige

ODProfelſſores der Medici-
niſchen Facultat.

CAsUs IL
ASTRNMATE.

Hiſtoria morbi: cum Conſilio.

auchdem uns ein Caſus zu geſendet worden, da ein Mann von 4.
dahren, ſtarck vom Leibe, deſſen Adern mit Blut und FeuchtigkeitJ

gehabt, und vor etlichen Jahren eine diſpoſition zur guldenen A
v angefullet und der vor dieſem in der Juaend vieles NaienBluten

der gefuhlet, auch allezeit eine zimliche Mahlzeit gethan, und unter der
ſelbigen des Brandteweines ſich bedienet, vor einigen Jahren ein tuber-
culum auf dem oſſe ſterni circa regionem coſtæ tertiæ hekommen, wel

ches



DE AsTHMATE. 55ches ſich nach gehabtem Eyffer in etwas inftammiret, und nach geſchehener
inftammation Feuchtigkeit von ſich gegeben, hernachmahls aber feliciter
ausgeſchnitten wordenm, worauf ſich nach und nach eine Engbruſtigkeit,
ſtarckes Keuchen und Rocheln auf der Bruſt, ſonderlich des Abends und
Nachts ohne ſonderbahren Huſten und Auswerffen ereignet und fuhlet
innerlich um die Gegend, wo ohngefehr das Gewachs geſeſſen, als wenn
was, wen er Lufft ſchopfte, reſiſtirte, der Leib iſt etwas achlſtringiret, biß
weilen ereignet ſich auch ein RuckenWeh, vor dieſem hat er colicam ex
hæmorrhoidibus gehabt, und haben ſich auch kurtzlich die neæmorrhoi-
des cæcæ wieder gefunden. Weil nun hieruber unſer in der Medicin
gegrundetes Bedencken, auch guter Rath gegen dieſes malum verlanget,
und zu wiſſen begehret worden 1) was dieſes vor ein Allect und woher er
eigenilich ſeinen Urſprung habe. (2) Ob nicht dieſer Aflectus ſeinen Urſprung
habe a reſtagmatione fanguinis hæmorrhoidalis in pectore, undwenn ſol
ches ware, ob nicht durch venæ ſectionem in pede, vder applicaxionem hi
rudinum adanum das Geblute zu dĩvertiren ſey?(z) ob nicht vielmehr das
abgeſchnittene Gewachs ſchuldig ſey an der Engbruſtigkeit, und ob ſolches
wieder zu eroffnen nothig ſey? (a) was ſonſten bey dieſen Umſtanden zuer
ſinnen und vorzuſchlagen ſey? Als haben wir die Sache reifflich erwogen
und uberleget, und befinden, (r) daß der Affectus, daran der Herr Patient
laboriret, ein aſtlima ſey, und nicht allein a copioſiori ſünguinis affluxu
ad pulmones eorum infarctu ſeinen Urſprung nehmen, ſondern auch
eine ſpasmodica bronehiorum conſtrictio zu gleich und zwar an demſel
ben Orte, an welchem vor dieſem das Gewachſe geſefſen, mit verhanden
ſey, dahero dann geſchiehet, daß, weil die vaſa pulmonalia, auch veſi-
culæ aereæ pulmonum verftopffet und enger gemachet worden, das Geblu
te ſich nicht ſo ftey, wiees ſeywſolte durch die pul

ulmones circu iret, ondern alda ſtagniret und eine ciratiorem reſpirationem mit einem ſono,
ſonderlich des Abends, und wenn man auf dem Rucken lieget, wie auch bey
ſtarcker Bewegung verurſachet, und weil nun gar leicht zu geſchehen pfle
get, daß bey ſolchem anhaltenden aſthmäte, und ſanguinis circulatione
per pulmones impeditiori die gantze maſſa ſanguinis humorum in
ihrer craſi und motu pervertiret wird)und dadurch auch in ubrigen viſceri-
bus nehmlich hepate, liene. renibus decubitus. infarctus und obſtructio-
nes geſchehen, und leicht eine Geſchwulſt, caliexia und mit der Zeit die
Waſſerſucht erfolgen kan, nebſt dem auch bey ſolchem langwierigen aſth-

mate der Magen pfleget geſchwachet zu werden, viele Blehungen ſich ge—

neriren,
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neriren, und der Leib, auch der Urin nicht recht von ſtatten gehet, ſo hat
man alſo deſtomehr Urſach ſolchem Ubel vorzubauen.

Was nun aubetrifft die zwey Fragen, ob von der ſtagnatione ſan-
guĩnis hæmorrhoidalis ad pectus oder aber von dem abgeſchnittenen Ge
wachs dieſes malum herruhre? So halten wir davor, daß allerdings die-
ſe zwey cauſæ zu dieſem aſfectu contribuiren konnen, und iſt keinZweiffel,
weil der Herr Patiente viel Blut von Natur generiret, und alſo auch in
der Jugend viel Naſenbluten gehabt, hernachmahls aber ſolches bey zu
nehmendemalter durch die hemorrhoides nicht genugſam abgefuhret wor

den, daß allerdings dadurch ein decubitus ſanguinis circa pulmones
verurſachet worden, da denn gleichfals zu beſorgen, daß hieraus, wo ſich
nicht anjetzo ſchon ein volypus angeletzet, welches wir zwar nicht hoffen
wollenn, doch zukunfftig dieſes zu deſſelben generation und alſo zu einem
malo contumaciori periculoſiori contribuiren konne. Es iſt auch
gar kein Zweiffel, daß die Abſchneidung des tuberculi, dadurch viel Ma
terie geſockert, etwas zu dieſem malo ber getragenhat, weil nehmlich durch
vielfaltige Erfahrung bekant iſt, wie nach zug heileten alten Schaden, oder
auch fontanellen gar leichte einige Engbruſtigkeit ſich auſert, indem die
ſcharffe und faule Materie, welche da abgeſondert wird, zu rucke bleibet,
die nervos præcordiales ſpasmodice zuſammen ziehet, und alſo die
tubulos pulmonum zu coarctiren pfleget.

Was nun anbelanget, wie ſolches Ubel zu curiren und andern ge—
fahrlichen Zufallen vorzukommen ſey;: ſo halten wir davor, daß auf fol
gende Art und Methode ſolches geſchehen konne:

1) Wird dem Herrn Patienten recoommencdhiret zum wenigſten alle
JJahr die Ader an dem uße ſchlagen zu laſſen, da etwa 6. biß 7. Untzen
Blut konnen herausgelanen werden. Soolten ſich aber die hemorrhoi-
des cæcæzeigen, ſo ware wohl gut, ſelbigen Ort und deſſen Gegend zurei

ben und zuſehen, ob die applicatio hirudinum bey ſogeſtalten Sachen
konte ſtatt finden. Nachſtdem wird auch dienlich ſeyn, bißweilen einige
Kopffe zu ſchropffen in den Rucken auf jegliche Seite 3. circa regionem

renum ſetzen zu laſſen.
2) Ferner ſo werden dieſe folgende Pillen dienlich ſeyn: recipe gum-

mi ammoniaci drachmam unam, aloes roſatæ, mercurii dulcis, ben-
zoes, millepedum, nitri ana drachmam ſemis, camphoræ grana ſex,
fiant pilulæ ex ſcrupulo uno numero 20. hiervon ſind 15. alle Abend
eine Stunde vor Schlaffengehen und zwar 14. Tage hintereinander zu

ger



DE AsruMare. 57gebrauchen, hernach allezeit um den andern oder dritten Tag eine Doſin
zu nehmen.

3) kKecommendiiren wir folgendes Pulver: recipe lapidum can-
crorum unciam ſemis, ſolutionis oculorum cancrorum, nitri purificati
ana drachmam unam, miſce, fiat pulvis, davon die dofis J. Quentgen
auf einmahl. Dieſes Pulver wird jedesmahl des Morgens fruh ge—
nommen mit einem Glaßgen Waſſer von Dragun oder dracunculo hor-
tenſi, welches ſonderlich recommenduiret wird, und kan ſolches mit
WeißBier abgezogen werden, hierauf trinckt man 6. biß 7. Schalchen
von Ehrenpreiß an ſtatt des Thées.

 Jm ubrigen ſo wird dem Herrn Patienten nutzlich ſeyn, daß er
von Brandewein und allen hitzigen Getrancken abſtrahire, auch keinen
Jauſch trincke, alle kalte und feuchte Lufft vermeide, den Magen nicht
wit vielen harten Speiſen, auch die Blehungen verurſachen, beſchwehre,
und ſonderlich vor Eyffer und Betrubniß ſich huten, den Leib nicht
allzuhefftig bewege, doch auch nicht ohne Bewegung laſſe, und in dem
Bette mit dem Kopff und der Bruſt nicht allzutieffe liege.

5) An dem Orte, wo die Wartze gelegen, wird folgendes Pfla
ſter ſehr zutraglich ſeyn: recipe gummi ammoniaci, inyrrhæ, bdellii ana
drahmas tres, terebinthine Venetæ, axungiæ humanæ, ceræ
unciam unam, florum ſulphuris, camphoræ ana drachmas duas, croci,
olei aniſr. ana drachmam unam, ex hiſce l. a. fiat emplaſtrum. Die—
ſes Pflaſter muß auf ein Leder geſchmieret, und als ein Teller groß auf die
Bruſt geleget werden. Daßdieſes Conſilium in Theoria Praxi me-
dica gegrundet, haben wir mit unſerer gewohnlichen Unterſchrifft und
Inſiegel bekrafftigen wollen. Halle.

(LsS.) Decanus, Senior und ubrigt
Profeſſores der Medici.
niſchen Facultat.

J CA-
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CASUS III.PERQVAM RARVSs
NFELICI SVCCESV EMETICORVM

in hæmorrhoidario febricitante.

HlISTORIA MORDBlI.Jn Mann von as. Jahren, wohl bey Leibe, eines choleriſchſangui-
acu niſchen Temperaments, der von Jugend auf der Kriegs Trabail-
ſc
Ven gewohnt und zu hefftigen GemuthsAſfecken, abſonderlich Zorn
ſehr geneigt geweſen, den Wein uberaus geliebet, und in luſtigen Compa
gnien leicht allen andern im trincken uberlegen geweſen, hat zeitlebens kei
nen ſonderlichen Anſtoß von einiger Kranckheit verſpuhret. Von s. Jah
ren her, als er die Kriegs-Dienſte quittiret, und eine andere gantz geruhi
ge Lebens-Art erwohlet, hat er dann und wann einige uberhin lauffende
ſpaſtica molimina vermercket, welchen er aber mit zeitigem Aderlaſſen,
temperirenden Artzneyen mit Salpeter verſetzt, gelinden layirenden, etwa
Sulenburgiſchen Pillen, bißweilen auch Brechmitteln, abzuhelffen ge
ſucht, ſonderlich zu der Zeit, wenn die Natur von ſelbſten oben und unten
tinige mahl des Jahres, nachdem er ſich nehmlich in der Diæt verſehen
oder von Gemuths-Affecten alreriret worden, viel unreines, ſchleimigtes.
gallichtes Weſen pflegte nicht ohne ſoulagement abzufuhren und es ge
ſchienen, als giengen ſelbige Eucretiones nicht allzuwonl von ſtatten.
Nachdem er vvniari ahten-her fafrilinetnn vÊαναννοdesbekommen, hat man davor gehalten, dän es nunniehr wegen ſeiner Ge
ſundheit keine Noth haben wurde. Allein wie er vor einigen Monathen
wegen eines Proceſſes, darin er verwickelt geweſen, ſich ungemein alte—
rirte und daruber in große Kummernis gerathen, ſo iſt er anfangs zu al
len Geſchafften verdrießlich worden  und wieder Wiſſen und Willen
ſich gegen andere unfreundlich erzeiget; benebenſt hat er bald um den
Magen einen Eckel, bald im Unterleibe Blehungen, doch nicht immer be
ſtandig, verſpuhret, dabey des Nachts unruhig geſchlaffen, und ſich im Bet
te hin und wieder geſchmiſſen. Unterdeſſen giengen doch alle gewohnli—

che Excretiones criticæ wohl von ſtatten, auch der hemorrhoidum
fluxus, wie er denn ſelbigen vor 4. Monathen zu g. Tagen erſt gehabt,
und vor z. Monathen von freyen Stucken ſich etliche mahl gebrochen und

einen
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einen ſtarcken Durchlauff, da ſehr viel gallichte und zahe materie weg—
gegangen, gehabt. Doch iſt zu bejammern, daß alle dieſe von der Natur
heylſamlich angeſtellte Excretiones dennoch ihm nicht allerdings zu nu—

tzen kommen,indem er niemals ſich recht geſund darnach befindet. Den
1oten Decembris, ſchlug ein Fieber dazu mit Eckel und Unluſt zum Eſ—
ſen. Der Medicus gibt ihm des Abends ein digerirendes Saltz und
des Morgends darauf ein Vomitiv, um die Natur auf ſolche Art zu
ſecundiren. Nachdem nun der Patiente dieſe medicamenta, von deren
guten Operation er ohne dem durch die Erfahrung verſichert war, weil
er ſolche ſonſt auch gebraucht hatte, zu ſich genommen, hat er ohngefehr
4. mahl ſich darauf gebrochen und eben ſo viel ſedes gehabt. Oben
gieng viel zaher Schleim weg, unten aber eine weit groſſere Menge gal—
lichten Unflats. Den folgenden Tag darauf nahm er 3. doſes von ei—
nem balſanuſchen Magen-Elixir, mit der Eſſentia Chacarillæ ein und
ließe ſich alles gut an. Abends um 7. Uhr kam das Fieber wieder ohne
groſſen Schauer, allein die Hitze und Unruh war deſto groſſer, der Durſt
und die Trockenheit des Mundes vermehrete ſich, und die Schlaffloßig
keit nahm überhand. Morgends um 4. Uhr remittirten alle ſympto.
mata, er fieng auch an zu ſchlaffen, doch folgte nlcht der geringſte Schweiß
darauf. Den Tag durch vermochte er auſſer dem Bette zu bleiben,
nur fehlte es noch an dem Appetit. Es wurden ihme hierauf pulve-
res beroardici nitroſi mit dem ſale cardui benedicti ammoniaci
verordnet. Um 2. 5. und 9. Uhr kommt das Fieber eben auf ſolche Art
wieder, fruhmorgens hatte er zweymahl hauffigen Stuhlgang. Und die—
ſes conrinuirte einmahl wie das andere bey 2. Tage lang. Am zten
Tag wurde zu letzt gedachtem Pulver nach Conringii Methode a. Seru
pel diagridii hinzugethan auf; 2. mahl zunehmen. Am aien Tage fruh
wurde ihm ein pulxis ſalinus cum oculis cancrorum eingegeben, und
Rachmittags 3. Stund vor dem paroxysmo Sydenhamii Laxir-Tranck,
in Hoffnung, die febriliſche Materie und uberflußige Galle zu dampffen
„und alſo der inflammation vorzukommen; dann der Urm war nunmehr
gantz feurig im Giaß, und legte ſich nach langer Zeit an die Seite des

Urin Glaßes ein ſaffrangelbes ſediment an, welches wegen ſeiner Scharf
fee das Glaß anzugreiffen ſchiene. Nach dieſem Tranckchen hat er 6.

bis 7. inahl Stuhlgang gehabt wie lauter Galle. Am zten Tag wur—
de der Appetit noch ungemein mehr geſchwachet, deßwegen man ihm
den Magen zu ſtarcken z0. Tropffen von einer Mixtur gegeben, welche

H 2 be—
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beſtanden ex Eſſentia ſtamachica Wedelii, macis und Tinctura mar-
tis tartariſata Ludovici: welches letztere inſonderheit der Herr Lu-
dovici die Galle auch ſelbſt in der Gelbſucht zu dampffen ſehr hochhalt.
z. Stund vor dem paroxyſmo, auch bey Eintritt deſſelben verordnete
man pulveres nitroſo-becoardicos, davon das Fieber was gelinder wor
den. Jm ubrigen hatte er eine unruhige Nacht, die Glieder waren wie
zerſchlagen, er ſchien auch verdrußlicher und moreuſer zu ſeyn, als ſonſt,
hatte 2. ſedes bilioſas, der Urin war eben ſo tingirt, uber Durſt klagte
er faſt gar nicht, und eckelte ihm vor dem ſonit gewohnlichen Bier, der
Pulß gieng geſchwinde und offt den gantzen Tag hindurch ohne merckli
che Hitze,im Munde empfand er einige Bitterkeit und wolte ſich immer
brechen. Den oten Tag reichet ihme der Medicus um obgedachte ex—
cretorios naturæ conatus zn ſecundiren und das Fieber zu heben. 4.
Gran vom tartaro emetico, darauf er nach und nach viel Thée trin
cken muſte mit ſolchem effect, daß bey 3. Pfund Galle, den getrunckenen
Thee nicht mit gerechnet, durch 7. vomitus und 5. ſedes abgegangen.
Das Fieber blieb weg, und der Schlaff dieſe Nacht war ziemlich ruhig.
Morgens fruh wurde wieder obige Eſſenz und Abends um 3. und 9.
Uhr offt erwohntes Pulver gegeben. Der Urin ſahe feuerroth mit ſehr
vielem ſaffrangelben und flocken ahnlichen Satz, und oben war er mit
einem fetten Hautgen uberzogen. Der Eckel hielte beſtandig an, doch
hatte er keine Neigung zum Brechen. Nachmittags kriegte er hefftigern
Durſt mit trockenem Munde, den man mit CitronenJulep etwas mil
dern muſte. Und weiter pasſirte an dieiem Tage nichts. Das Fieber
war auch wieder außen geblieben. Weil ich nun vrn: Tag zu Sags Beſ
ſerung verhofften, ſo ſchrieb ich ihm eine gute Diæt fur, daß er den Ge
muthsAflecten gantz und gar nicht Raum geben, dunne Bier und
Thee fleißig trincken, auch pulveres digerentes temperantes
nitroſo-ſalinos becoardicos gebrauchen ſolte, und daß er manchmal
dazwiſchen der Auſtern mit CitronenSafft ſtarck angemacht, in glei
chen geitalten Sachen nach ein oder andermal der ſtarckenden MagenEſ
ſentz ſich bedienen mochte, da es ſich denn alles ſo anlaſſet, daß ich mir ge
wiſſe Hoffnung gemachet, es wurde die vorgenommene Cur glucklich von
ſtatten gehen. Der Schlaff war ruhig ſowohl des Nachts als bey Tag.
Er hatte keinen ſonderlichen Durſt, keinen Schmertzen, keine Beſchweh
rung weder am Haupte, noch am Magen, auch nicht in dem Unterleibe
und Lenden. Den Tag durch gieng er 2. bis zmahl zu Stuhl, und de-

po.
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ponirte nicht viele, aber dunne excrementa wie lauter Galle, von Win
den wurde er ſehr ſtarck incommodirt. Uud in ſolchem Zuſtand, der
mir im geringſten nicht verdachtig vorkame, brachte er 21. Tage zu. Al
lein die vorigen Kraffte wolten ſich noch nicht wieder einfinden, der Ap-
petit war noch nicht richtig, und der Puls war auch nicht wie er ſeyn ſol
te, der Urin nahm keine geſunde Farbe an, doch war der Patiente nicht
ſs gar von Krafften, daß er nothwendig allezeit das Bette huten muſſen,
er klagte nur immer uber groſſe Mattigkeit, ſonderlich des Morgens, uber
verlohrnen Appetit und Trockenheit des Mundes und der Zunge, ſo bald
zu, bald abgenommen. Dabey habe ich weder auſſerlich mit mucilagi-
noſis, lenientibus, oleoſis magmatibus, eluitionibus, inunctioni-
bus &c. noch auch innerlich mit dunnen Emulſionibus, ſtarckenden und
etwas ſauerlichen Mixturen, Thee, Coffte, weichen und wohlverdau—
lichen dunnen Speiſen ec. was auszurichten vermocht. Der Puls war
niemahls recht naturlich, im Urin ſetzte ſich immer was, welches Leinwand
und die Seiten des Urin- Gefaſſes ſaffrangelb gefarbet und ſo ubel
gerochen, daß man von deſſen indole ſulphureo- ſalina genugſam ver
ſichert ſeyn kunte. Den Magen zuſtarcken habe ihm z3. oder 4. Loffel
Rhein oder auch Ungariſchen Wein mit Semmeln auszututſchen erlaubt,
woran ich wohl nicht glaube unrecht gethan zu haben, weil er ſonſt immer
Wein und zwar öoffters uberflußig zu trincken pflegen, und deſſentwegen
wolte ich ihm nicht flugs gantz und gar davon abrathen, zumahlen da man
nicht angemerckt, daß einige alteration nach der Mahlzeit von deſſen Ge
brauch bey ihm erfolget, geſtalten der Puls nicht geſchwinder wurde, die

Hitze ſich nicht vermehrete und die Trockenheit des Mundes nicht zugenom
men. Jn ſolchem Zuſtande giengen wieder 12. Tagt vorbey, und ließ
es ſich zu keiner zuverlafigen Beſſerung an, indem alles in ſtatu quo ver
blieben, auſſer daß der Urin ietzo dunne, weißlicht, wie Leimwaſſer und
mehr gekocht geſchienen, und per alvum noch offters gallichte Materie,
jedoch in geringer quantitat, excerniret worden. Weil nun befurchtete,
es mochte ſothane Schwachheit des Magens und der Gedarme was ca—
chectiſches unvermerckt generiren, oder das Gebluth dadurch von ſeiner
craſi gantzlich abkbommen, habe ich nicht undienlich zu ſeyn erachtet, uber
obgedachte Medicamenta ſtatt einer Magen-Mixtur einmahl, bißwei—
weilen auch 2. mahl des Tages zu 20. Tropffen eine Eſſentiam tonicam
ex Tinctura antimonii, regulo martiali mit etlichen Tropffen Zimmet

und SaſſafraßOehl nach des beruhmten Stahls Mechode darzwiſchen
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ch glamge—ſchehen, wurde ich mit Erſtaunen gewahr, daß es kein gelieffert Blur, ſon
dern Stuckchen von einer tunica inteſtinali, und wie ich vermuthe, von
der tunica villoſo- glanduloſa des Maſtdarmes muſten geweſen, ſern.
Hierauf ſchluge der Puls plotzlich harter und ſtarcket, der Urin wurde wie
Feuer, gantz klar und ſetzte ſich nicht mehr, kurtz, die gantze Oeconomia
vitalis war in Unordnung gebracht. Anietzo beſorgte ich gantzlich, daß
eine innerliche ſohacelatio verhanden, da auf keine Weiſe vorzubauen.
Nun merckte ich erſt, was vor einen ſchlimmen effect die Galle nachgelaſ
ſen. Was mich aber noch einiger maſſen ſoulagirte, war dieſes, daß zur
Zen noch kein garſtiger todtenhafftiger Geruch ſich auſſerte. Unterdeſſen

nahm
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nahm ich noch einen alten Medicum zu rathe, welcher betheurete, daß er
dergleichen calum noch niemahls gehabt. Und die Wahrheit zu ſagen,
es ſcheinet dieſer morbus, wenn man alle deſſen Umſtande anſiehet, we
der recht mit dem hepatico fluxu, noch mit den cruentis fibroſis dyſen-
tericorum ſedibus, noch mit den hemorrhoidibus in ſphacelum eunti-
bus ubereinzukommen. Jch mache mir zwar uberhaupt den concept, daß bey
dieſer Perſon der hemorrhoidum fluxus ſalutaris geweſen zumw

enigſten intentionaliter, ĩ. e. daß ſich die Natur dardurch hat wieder aufhelf
fen wollen. Daß ſie aber ihren heylſamen Endzweck nicht erhalten konnen,
kommt meiner Meinung nach daher, weil bey dem Eintrit der hemorrho-
idum die tunica inteſtini von einer vorhergegangenen Kranckheit ſchon re-
laxiret geweſen, daß ſich alſo gar leicht ſanguis hæmorrhoidalis darin ſa
cken und ſammlen, mithin auch zugleich ſelbige mit abreiſſen lönnen. Es
konte auch ſeyn, daß der fluüxus hæmorrhoidalis alsdenn erſt zum hochſten
præjudiz der Geſundheit eingetreten, da die tunica ſchon bereits. ob man
ocq nloih

α a rν Duentechenvom IndianiſchenBalſam und ein Eydotter gethan worden nebſt einigen nicht ſehr hitzenden
analepticis. u verwundern war es, daß er ſo eine ruhige Nacht gehabt,
ſo toohl aeſchlaffen, jilcht ſonderliche Hitze geſpult

ſth lnch)re, ing ei em, daß derUrini præc pitirte und eine beſſere couleur bekommen, auch daß er
per alvum, dener biß jetzo nur einmahl evacuiret, nichts mombraneu—

ſes mehr ausgeworffen, daß er auch etliche Schalgen Gerſten-Schleim
ohnaenothiget ausgetruncken, ruhigen Gemuths geweſen und noch ziem
lich bey Krafften. Kuntzlich,weil alles dieſes gute indicia waren, machten

wir uns wieder einige gute Hoffnung: Doch kamen uns die dejectiones ni-
græ graveolentes, welche folgenden Tages obſerviret worden, als was
tehr verdachtiges vor. Ubrigens wurde mit eben den medicamentis
continuirt, von Speiſengenoſſe er nichts hartes, noch unverdautliches und
auſtatt des örcinairen Trancks bediente er ſich eines Thees von Wund—
Krautern aemacht. NAum Sluſtir ν

—tν ανναn gerviht und mit etwas Muſcaten-Bluthe oderetlichen Tropffen von der Ellentiam hiſ
ma yrr æ uccinata verſtarckt, manch—yl auch ohne dieſelbe einmahl taglich adhibiret, welches ihme nicht u—

hel
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bel bekommen. Und in ſolchem Zuſtand verblieb es 4. Tage. Unterdeſ
ſen meldete ſich wieder ein mercklicher calor p. n. an, und weil ſelbiger
durch die warme Clyſtire vermehret wurde und man befurchiete, es
mochte ſich wiederum nach und nach ein Fieber einſchleichen, ſo gab man
ihm den 16ten Jan. Nachmittags um 3. Uhr in Meynung das Fieber ab
zuwenden von dem weit und breit beruhmten Rollwagiſchen Pulver ei—
nen Scrupel mit einem ſtarckenden vehiceulo ein, das Clyſtir aber wur
de weggelaſſen. Abends um die gewohnliche ſiebende Stunde wurde der
Pulß geſchwinder, die Unruhe groſſer, es ereignete ſich auch einiges Zie—
hen und Zittern der Nerven mit dabey und ſchiene mir ſolches alles nichts
gutes nach ſich zu ziehen. Es wurde hieruuf ein Pulver ex matre perla-
rum, aculis cancrorum, lapide bezoardico Orientali, nitro, cinna-
bari mit einem Gran maſſæ pilularum de cynogloſſa eingegeben, wel
ches er auch nach Mitternacht wieder nehmen muſſen und war die Nacht
ſo ſehr unruhig nicht. Den rdpten verſchlimmerte ſich alles; der Verſtand
wurde plotzlich verruckt, die Zunge war uber die maſſen trocken, ſo daß
man der Trockenheit nicht ſteuren konte. An dem Munde auſſerte ſich
ein ſpaſmus tremulus, die excrementa zwar ſchienen boni ominis zu
ſeyn, ſie waren etwas dunne, wie hey Kndern, dergleichen conſiſtence
ſie auch in denen 2. vorigen Tagen gehab.. Der Urin, wie man nach de
nen bißher ublichen Regeln aus dem Harn zu judiciren abnehmen kunte,
war nicht anderſt, als er bey geſunden Menſchen ordinair zu ſeyn pfleget.
So wunderliche Zufalle waren unter einander, daß man nicht recht klug
werden konnen. Von medicamentis wurde ihm nochmahls obiges Pul
ver gegeben, doch daß von der malla pilularum gde cynouloſſa nichts
dazu gethan wurde. Dabey ordinirte man nioch eine hertzſtarckende Mi-
xtur, wie auch eine Emullionem perlatam gleicher Wurckung, nebſt ei
nem Clyſtire. Den egten hatte er eine hochſtunruhige Nacht, delirirte
beſtandig, excernirte noch einmahl ſolche hautigte Stuckchen bey 6.
Quentgen, die auſſere Theile wurden kalt, welches ich vor unfehlbare Zei
chen des herannahenden Todes hielte, wie er denn auch am 1gten dieſes
darauf ſanfft und ſeeüg eingeſchlaffen. Uber dieſen Caſum nun verlan
ge einer Medieiniſchen Facultat gegrundetes Gutachten einzuhohlen und
begehre zu wiſſen;

1) Ob dieſe Kranckheit mit Recht nach denen ſich dabey befinden
den Umſtanden vor ein GallenFieber zu halten geweſen, und alſo gebuh
rend in der Cur verfahren worden.

2) Ob
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2) Ob der offtere Abgang des Gebluthes fur die guldene Ader zu

halten, dardurch die Natur zu helffen zum wenigſten intendirt, und ob der
ungluckliche Ausgang der Kranckheit bloß daher entſtanden, weil das
Gebluthe ſich in denen ohnedein geſchwachten inteſtinis geſackt und ſta-
gniret, oder obj die Scharffe der Galle Schuld geweſen? Deme noch bey
zufugen

3) Ob man die Clyſtire mit guter raiſon weggelaſſen, (weil ſie in
negotio hæmorrhoidum etlichen gantz verdachtig vorkommen) und ob
ſie capable geweſen, die hemorrhagicam excretionem von neuem zu
machen oder zum wenigſten was haben darzu contribuiren konnen, wel
ches mir einige zur Verkleinerung meiner Ehre heimlich nachreden wollen.

Reſponſum PFacultatis.

doe e ouuo zuigtſcuneci ſoorvent, ſo haben wirdenſelben wohl und reifiich uberleget und erwogen, und befinden demnach
aus der uns communicirten hiſtoria morbi, daß ein Mann choleriſch
ſanguiniſchen Temperaments, der zu hitzigen GemuthsAffecten, ſonder
lich Zorn, ſehr geneigt geweſen, nachdem er vitam ſedentariam ſich
angewohnet, mit allerhand krampfichten Ziehungen des Unterleibes wie

bn h haivey næmorrhoidariis ju geſchehen pflegt, angegriffen worden, daher es
dann gekommen daß das Gobl h d
nehmi

e ut e urch die Gedarme im Unterlerbe, vorich aber durch bie venam ports ſich nicht wohl eirculiren

ier und dag n rſcktnunv yier uno oa anverſchiedenen Orten, ſonderlich im meſenterio ſta-
gniret. Es ſind aber, wie bekandt iſt, die hæmorrhoidarii vielen und ſehr
ſchwehrena ffecten unterworffen, inſonderheit, wenn ſie in der Diæt ſich
nicht in acht nehmen und ihrer Geſundheit wohl pflegen. Gleichfalls
hat man auch aus der Erfahrung, daß dieſelben, wenn ihnen etwas zu—
ſtoſſet und ſie kranck darnieder liegen muſſen, hochſtſorgfaltig muſſen tra-
ctiret werden. Endlich wird auch ein jeder raiſonabler Practicus zuge
ben, daß man, wenn durch die hæmorrhoides das Gebluthe etwas ſtarck
abgegangen, alsdenn vornehmlich auf den Magen ſehen muſſe, damit nicht
wegen allzugroſſer Schwache deſſelben die Verdauung der Speiße ver—

hindert werde, u. viel Unraths ſich allda zuſammen hauffe. Wenn dieſes

voraus ſetzen und nunmehro g
egenwartigen Caſum fur uns nehmen, ſoerhellet offenbahr, daß durch die unordentliche GemuthsAſfecten ſonder

lich den groſſen Kummer wegen ProceßSachen, das Gebluthe im Unter

J leibe,
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r—leibe, bevorab aber in meſenterio in ſtecken gerathen, daher es denn auch

vermuthlich forciret worden durch die venas hæmorrhoidales ſeinen
Durchbruch zunehmen. Weil nun wegen haufigen Abgang des Ge

hluths die Dauungs-Krafft iſt ſehr geſchwachet worden, ſo haben aller
dings dir daher entſtandene cruditaten zu dem Durchlauff und Brechen,
wie es ſcheinet, Anlaß gegeben. Nachſt dem, weil das Gebluthe des Pati
enten viel unreines gallichtes Weſen in ſich gefuhret, welches von der ge
ſchwachten Lebet in die Gedarme ſich ergoſſen, ſo iſt eben nicht ſo ſehr
zu verwundern, daß ſelbiges, indem es ſtagniret, fcharffer geworden und
ein abwechſelndes Fieber und zwar das alltagige verurſachet nebſt einem
Eckel und verlohrnen Appetit, welches Fieber denn auch allezeit des A
bends wieder gekommen, doch ohne daß ein Schweiß darauf erfolget.
Gleichwie man aber in der Cur ſolcher Fieber lieber von allen Brechmit
tein und Purgantzen abſtrakiret: alſo konnen wir allhier ſchlechterdings
nicht adprobiren, daß man ſo eine ſtarcke doſin vom tartaro emetico
nehmlich 4. Gran auf einmahl bey dieſer vollblutigen Perſon, die zu—
gleich Anfechtung von hæmorrhoidibus gehabt, gegeben und noch da
zu wiederholet. Denn ob wir wohl nicht. in Abrede ſeyn konnen, daß
nach ſolcher Merhode das Fitber und die dabey ſich befindende Zufalie
donnen gemilldert oder gar vertrieben werden, ſo iſt doch der Wahrheit
gemaß, daß wegen der allzuhefftigen Beweguna, die ſolches medicament
ſeiner Wurckung nach nothwendig machen muß, die Saffte und das Blut
jeicht mit Gewalt irgendwo angetrieben werden und die Gefaſſe ausge
dehnet, daß, weil das Gebluthe nicht kan zurucke gehen, es nicht allein ſto
cket und ſtehen dleibet, ſondern auch endlich gar in ein Geſchwure geht. Und
daß bey gegenwartigem Caſu die Sache iich ſo verhalten, iſt ſehr wahr
ſcheinlith. Dann ob gleich das Fieber durch ein BrechPulver vertrieben
worden, ſo hat doch hernach von telbiger Zeit eines Monaths lang und
daruber der Patiente zu ſeinen vorigen Krafften und guten Appetit nicht
wieder kommen konnen, die wunderliche Beſchaffenheit und der ſchlimme

Geruch des Urins, die Trockenheit der Zunge und des Mundes und der
allezeit auſſerordentliche und etwas geſchwinde ſchlagende Pulß legen ge
nugſam an den Tag, daß ein febris lenta zuruck geblieben, welches ohne
allen Zweiffel von einem verborgenen Geſchwure und zwar, wie wir davor
halten, im meſenterio, von dem allda ſtockenden Gebluthe ſeinen Urſprung
genommen, welches daher zu erhellen icheinet, weil Blut durch den Stuhl
gang nebſt einigen hautigken Stuckgen von denen Darmern, welche 1J Un

tzen
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tzen gewogen, mit bald darauf erfolgender Ohnmacht weggegangen. Es
iſt auch kein Zweiffel, daß wenn die excrementa alyi recht waren in Au
genſchein genommen und betrachtet worden, man nicht nur Blut, ſondern
auch etwas von eyterichter Materie wurde mit obſerviret haben, wovon
allerdings der Urin zeuget, als worinn ſich etwas weißlichtes, wie Leimen
geſetzet. Es iſt alſo unſere Meynung, daß der Eyter, welcher in den mem-
branis meſenterii geſeſſen, das inteſtinum colon, ſo nahe dabey lieget,
ſonderlich unten, angefreſſen, welches denn weiter gegangen und nicht nur
die BlutGefaſſe eroffnet, ſondern auch ſelbſt die membraneuſe ſub.
ſtance des coli abgeloſet, welche nachgehends mit dem Blut ausgeworf
fen worden unter einer ſtarcken Ohnmacht. Und obwohlen nach ſotha—
ner excretion die Zufalle ſchienen etwas nachzulaſſen, auch der Schlaff
ruhiger geworden und die excretio alyi wohl von ſtatten gegangen, daß
man ſich deßfalls Hoffnung gemacht, es wurde mit der Kranckheit er
wunſcht ablauffen, ſo iſt doch bald darauf alles ſchlimmer geworden, ine
dem die innere Theile in ſphacelation geganugen und von neuein fruſtula
tunicæ inteſtinalis nebſt ſchwartzen ubelriechenden ſtercoribus excerni-
ret worden, worauf alle Kraffte iich auf einmahl verlohren, der Ver
ſtand verrucket worden und endlich nach groſſer Unruhe und convullioni-

bus der Tod erfolget. Dan dieſes unſer Reſponſum in arte medica
gegrundet, haben wir mit unferer Unterſchrifft und gewohnlichen Juſiegel
bekr afftigen wollen. Halle.

¶s5) 1 Decanus, Senior und andere
Profeſſores der Medi.
ciniſchen Facultat.

CASUs IV.
EPILEPSIA SIMVLATA EVITANDAÆ TORTV-

RÆ. CaVSA DIGNOSCENDA.
;S iſt D. B. welche bey einem im verwichenen Jahre verubten
WMord und Diebſtahl mit impliciret iſt, die Tortur zuerkannt wor
den. MWieder dieſes Urtheil hat der Defenſor beiagter Inquiſi-

Je tin
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tin eme anderweitige defenſion gefuhret und heute dato ubergeben
und wie er darinnen vprnemlich zum funclamento defenſionis ſetzet, daß
die lnquiſitin eine epileptica ſey und dahero mit der Tortur nicht an
negriffen werden konne, alſo verlanget er zugleich, daß vor Verſchickung
ber Acten zum Spruch Rechtens, das Gutachten eines Collegü Me-
dici uber dieſen Punct eingeholet werden mochte. Wir uberſenden dem
nach an Unſere Hochgeehrte Herren die ſamtliche in dreyen Voluminibus
beſtehende Inquiſitions Acta, mit dienſtlicher Bitte, dasjenige, was von
der Leibes Conſtitution und ſtatu morbi der D. B. ſo wohl in Vo-
jurnine tertio, als auch in denen beyden erſtern hin und wieber enthalten,
collegialiter wohl zu erwegen und durch Abfaſſung eines Reſponſi uns
zu belehren

1. Ob der Zufall womit D. Br behafftet, vor eine wahre epi-
lepſie zu achten und

2) Ob bey der Beſchaffenheit ihrer Conſtitution die Tortur an
ihr voliſtrecket werden konne? Ubrigens verharren wir bey al
ler Gelegenheit

Unſerer Hochgeehrten Heyren
Hallle din 14. Mah

t

1720 DienſtwilligeOberburaemeiſter, Rathsmeiſtere

und Rathmanne der GStadt

Halle.
Ê Kelſponfum Raecultutis.t-Machdem ein Edler Rath allhier uns die Acta Inquintionalia D.

B. betreffend; wegen verubten Diebſtahls und Mordthat zugeſendet, und
unſer in arte medica gegrundetes Gutachten uber folgende Puncte ver

langet: 1. Ob der anfectus womit D. B. behafftet, vera epilepfia ſey?

2. Ob bey ihrer Leibes?Conſtirution man mit der Tortur gegen
ſie verfahren konne?

So haben wir die Acta und was die Zeugen deßhalb devoniret fleißig
durchleſen und alles collegialiter wohl erwogen, und beſinden demnach,
daß D. B. eine Frau vona8. Jahren und wie es ſcheinet, ſanguiniſchen
Temperaments und einer ſenſiblen Leibes und  Gemuths Conſtitu.

tion
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tion, vor ao. auch 12. Jahren, wenn ſie ſich geargert und erboſſet, der
gleichen Alfect bekommen, daß ſie ſich entfarbet, dffters zur Erden nieder
gefallen, geachzet und in emer Ohnmacht eine Stunde, auch wohl langer
gelegen, dabey aber die Daumen nicht eingeſchlagen, noch mit dem Kopff
und Handen ſich beweget, doch etwas Giſch vur dem Munde gehabt und

ſo, daß ſie ſich juvor an die Wand gelehnet und ſachte auf die Erde gezu58

ſchelt, keinen ſpumam aber vor dem Munde gehabt, welches eine Viertel

uaue

ſtunde gewahret, dergleichen Zuſtand bey ihr auch noch einige mahl obſer

uünd alſo mit der Tortur zu verſchonen, weil ſolche hicht ohne groſſe Le
i.

 etn vi Gitcorr huiith zerſhiugen juib nb jSchwehrigkeit und Drucken im Haupte, Schpindel, Ubelkeit und Her
densAngſt einfinden, dieſes malum auch ſeine gewiſſe Zeit und periodos

Jz3 du hal
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zu halten pfleget, dieſe Zufale aber weder von ra. Jahren, noch auch
kurtzlich auf dem Rathhauſe bey D. B. ohlerviret worden: So kon
nen wir dieſen aflectum pro vera epilepſia nicht erkennen. Denn vor
12. Jahren hat ſie weder die Daumen eingeſchlagen, noch mit dem Leibe
ſich beweget, auch nicht ne Augen im  Kopne verdrehet, noch mit den
Zahnen geknirſchet, noch iſt das Geſichte mit Blut untterlauffen geweſen,
ſondern hat vielmehr ſtille gelegen, als todt, blaß ausgeſehen u. iſt alſo mehr
ein defectus als exceſſus motuum, der ordinair und eſſentiell bey der
epi lepſie iſt, obſerviret worden, dahero der morhbus, womitſie vor to.
Jahren befallen geweſen, prö ſyncope oder eine Ohmacht zu halten, der
gleichen ſonderlich bey FrauensPerſonen, die ſanguiniſcher complexion
und mit Hatibus im Unterleibe behafftet und zum Zorn geneigt, abſonder
lich circa rempus menſium, gar gemein iſt, und dahero ſyncope hyſteri-
ca genenuet wird, und beſtehet die differenee zwiſchen einer hyneope und
epilepſie darinnen, daß jene ein affectus cordis und defectus motuum,
dieſe aber ein affectus cerebri und exceſſus motuum iſt. Zudem ſo hat
auch dieſes malum feine periodos, wie bey der epilepſia chronica ge
ſchiehet, gehalten. Ob nun zwar letzlich dieſe Inauiſitin auf dem Rath
vauſe iiedergefaillen, die Daumen zuſamnien geſehlagen und ſich mit dem
Leibe beiweget haben mag, ſo halten wir doch dieſes bloß vor ein ſimulir
tes Werck und zwar aus folgenden Urſachen? 1) Wieil vxera epilepſia
meht in der Jugend, als bey ſolchen Jahren zu entſtehen pfleget. Weil
ſie keinen Schaum vor dem Mundegehabt, die Augen nicht verdrehet,
noch im Geſicht braun worden. a) auch nach dem paroxyſmo weder uber
Schwindel und Schwehriskert iin uynunre, untlnbergelſeyn und Her
tzensAngft geklaget. ) ingleichem ſehr verdachl .iſty daß ſie ſich an die
Wand gelehnet und ſachte niedergezuſchelt. 5) auch /damit ſie der Tor
zur entgehen mochte, ſimuliret, als ware ſie ſchwanger.

Derohalben iſt bey ſo geſtalten Sachen auf die audere Frage zu aut
worten, daß luquilitin ohne Lebens-Gefahr gar wohl mit der Tortur be

J leget werden konne, abſonderlich, da ſie keine valetudinaria, noch vou
ſchwacher eonſtitution iſt, auch viele Jahre her von keinen Zufallen, die
aus Schwachheit des Haupts und der Nerven herruhren, befallen gewe
ſen. Solte ſie nun aber, wie gar leicht zu urtheilen, vor oder bey der Tor
tur wieder dergleichen affectum ſimuliren, fo kan man ſimulatam epi-
lepſiam a vera gar leicht diſtinguiren: a) wenn ſie die Augen zuſchlieſ
ſeij. 2) ſo man ihnen einen Strohhalm in die Naſe ſtecket oder auch das

ſal
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wollen. Hallle 1720.
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fil volatnle cornu cervi hinein thut, wenn ſie daſſelbe empfinden, die Au
gen auf und zu thun, ingleichem wenn fie den Schmertzen bey der Tor
tur empfinden und fchreyen, ſo iſt alsdann die epilepſia pro fiota zu hal
ten. Golte aber, welches doch nichtſo leicht geſchiehet, durth die aller
hefftigſte Beiwegung des Gemuths ein epilepticus oder ſyncopticus
paroxyſinus excitiret werden, welches daraus zu erkennen, ſo ſie die do-
lores in tortura gar nicht empfindet, ſo muß man freylich Behutſamkeit
gebraucherr  und bey dem paroxyſmo von der Tortur abſtrahi-
renn, damit nicht etwa ein gefahrlicher Zufali darauf erfolgen
mochte. Denn weder in paroxyſmo epileptico, noch ſyncopti-
eo hyſterico die Tortur zu verſtatten, davon ein mehrers zu leſen bey Za-
chia Lib. VI. Qu. IV. Num. s. und Ammanno in Med. Crit. pag. i58.
diſe; iy. Daß dieſes Reſponſum denen principiis artis geinaß, ha
ben wir mit unſerer Unterſchrifft und gewohnlichem Jnſiegel bekrafftigen

a S.y Hecanus, Senior und andere
Profeſlores der Medicini
ſchen Facrultat.

J8 nr

42 1  ν L  V  L VIN PVERO XI. ANNORVM.Seiner Koniglichen Majeſtat in Preuſſen zur der Medieint
ſchen Facultat auf der Vniverſitat Halle Hochverordnete Her
ren Becane, Senior und ubrige Doctores Medicinæ,
HochEdelgebohkne, HochEdle, Veſte und Hochgelahrte/

Jnſonders Hochund geehrkeſte Herren,
Alchdem vor einger Zeit in hieſiger Hoff-Apothecken ein Kecepßt,

1 ſo beſtanden ex mereurii dulcis, pulveris Jalappæ, facchari fr-Y.
nehmen, vor eines vornehmen Mannes Kind von re. ins izte Jahr, ſo
kurtzlich vorr einen tertian Fieber erſt reſtituiret worden, zur Abfuh
rung verſchrieben, hat ſich zugetragen, daß obgedachter junge Menſch,nach
dem er zwey Pulver wohl herunter gebracht, am zten Tah das dritte

Pul
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Pulver meiſt wieder von ſich brechen muſſen; Worauf dann ſo fort die
Zunge, Glandeln, das Zahnfleiſch und der gantze Hals nicht allein ſchrocklich
zuſchwellen angefangen, ſondern die Zahne find ihm jſauch im Munde gantz
ſchwartz geworden, dabey hat er unter ſonderbahrer groſſen Hertzens-Angſt
und Schwachheit nun ſchon uber 8. Tage beſtandig ſo ſtarct, wie es immer
moglich, ſaliviret, und iſt auch noch kein Auffhoren. Wann man mir
nun die Schuld auf den Hals weltzen will, als ſey ſolches Ungluck bloß von
einer ublen præparation des mercurii dulcis hergekommen, und ich meiner

Sache gewiß bin, daß ich ſolche præparation allemahl mit der groſſeſten
Sorgfalt u. Fleiß nach den Diſpenſatorio Brandenburgzico verfertiget, ich
auch uberdem beſorgen muß, daß ſolche und dergleichen uble blame meine
gantze Apothecke capabel ſey in ſchlimme reputation zu ſetzen, ſo habe aus
dringender Noth nicht umhin gekonnt, meine Zuflucht zu Einer Hoch
loblichen Facultat zu nehmen, Sie unterthanigſt zu eriuchen, mich in
dieſer Sache zu inkormiren, 1) wie ſie beykommenden mercurium dul-
cem finden, ob ſelbiger capabel geweſen, wegen ſeiner unrechten Zube
reitung ſolches malheur zu cauſiren? 2) ob es nicht vielmehr die ſtarcke
doſis bey einem ſolchen Kinde, daß 134 8r. z, Tage nach einander in for-
ma pulveris gebrauchen inuſſen vrrurfachen konne, auch ob foiche doſis
noch zarteren Kindern konne ohne Schaden gereichet werden? 3) ob es nicht

beſſer ſey, den mercurium in Pillen als Pulver einzugeben, weil er ſchwer
und im Munde bleibet? 4) Ob derjenige, der ein ſolches Recept ver
ſchreibet in forma pulveris, allen Schaden zu verhuten, nicht auch ver
pflichtet ſey den Patienten zu informiren, daß er es in einer ablate neh
men muſſe, oder ob es des Apotheckers Pfliche 2 Getrujſte mich demnach
gegen Erlegung der Gebuhr auf obig erwehnte Fragen einer geneigten Ant
wort, und verharre vor ſolche Muhwaltung in allem Reſpect

HochEdelgebohrne, HochEdle, Veſte und Hochgelahrte, Meiner
inſonders und Hochgeehrteſten Herren

H. den 23. May 1720. gehorſamſter Diener
A. G. EKonigl. privilegirter Hoff-Apothecker.

Reſponſum Facultatis.
Nachdem unſerer Facultat in einer beſonderen Zuſchrifft Herr A.

G. E. wohlbeſtalter Koniglicher privilegirter Hoff-Apothecker vorgeſtel
let, welchergeſtalt vor einiger Zeit aus deſſen Apothecke ein Purgier-Pul
ver ex mercurii dulecis, pulveris Jalappæ und ſacchari finisſimi ana ſcru-

pulis
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pulis duobus beſtehend, verſchrieben, und eines vornehmen Mannes Kind
vom i2ten ins 13te Jahr, ſo nur kurtzlich von einem Tertian- Fieber be
freyet, alle Tage Morgens eins davon zu nehmen, verordnet worden, mit
ertheilter Nachricht, daß nach geſchehener zweymaligen Einnehmung die—
ſes Pulvers endlich das dritte meiſt wieder weggebrochen worden, wor
auf die glandulæ, die Zunge und das Zahnfleiſch, ja der gantze Halß
hefftig zuſchwellen angefangen, auch die Zahne ſchwartz geworden, und
unter groſſer HertzensAngſt und Schwachheit der junge Menſch bereits
uber acht Tage ſehr ſtarck ſaliviret, auch deſſen noch kein Aufhoren iſt.
Wann denn nun ſolcher Zufall einer vermeynten ubeln præparation dts
mereurii dulcis beygemeſſen werden will, ſo hat obgedachter Herr Hor
Apothecker zu Rettung ſeiner dexteritat, Vorſorge und ſecuritat, nicht
nnr allein wegen der præparation jetztgedachten medicamenti, woruber
controvertiret wird, ſondern auch wegen der conſervation des guten
Ruffes und exiſtimation ſeiner Apothecke uberhaupt ſich uber einige vor
gelegte Fragen bey unſerm Collegio belehren laſſen wollen, welche wir
denn collegialiter erwogen und uber dieſelbige folgende in medicina the-
oretica practica gegrundete Nachricht ertheilen wollen.

Wenn demnach erſtlich gefraget wird, ob der an uns uberſendete
mereurius duleis eapable geweſen wegen ſeiner unrechten Zubereitung
ſolches malheur zu cauſiren: So haben wir befunden, daß in dieſem au
uns uberſchickten mereurio dulci gar keine corroſivitat zu ſpuhren, ſon
dern daß derſelbe, wie es einem rechtmaßig præparirten mercurio dul-
ci geziemet, vhne Geſchmack geweſen, und ſind dieſes diez. HauptChara-
cteres, wodurch ſich der gute von dem ſchlimmen und verdachtigen ci-
ſtinguiret, da dieſer ſeine corroſivitat gar leicht offenbahret, wie denn
der mercurius duleis, wenn er entweder nicht genug ſublimiret iſt, oder gar
zu alt wird, auch ſeine corroſivitat mit ſich fuhret. Hiernechſt an dem proceſ
fu nach dem Diſpenſatorio Brandenburgico, wornach dieſer mercurius
dulcis gemacht ſeyn ſoll, nichts auszuſetzen. Dieſemnach hat an obgedachteri

pathematibus und derſelben undienlichen ſuccell beh dem jungen Menſchen
dieſer mercurius duleis nach ſeiner præparation keine Verurſachung ge
ben konnen oder mogen. So ferne auch ſonſt was an der præparatione mer-
eurii dulcis verſehen wird, ſo pfleget ſich ſolch Berſehen mehrentheils bey
deſſem erſterm Gebrauch zu auſſern, welcherley calus alletzziret werden in
iſtell. Nat. Curioſ. Dec. Ill. ann. VI. VII. pag: yb. in Appena. Cent. J.

LI. Obſ. io. pag. at3. conf. Wedel: in Amœnui. ut. Med. p. a54.
Belangend die andere Frage ob nicht vielmehr einen ſolchen effect

und affect die ſtarcke doſis bey einem ſolchen Kinde, das 134 Gran dren
K

Tage
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Tage nacheinander in forma. pulveris gebrauchen muſſen, verurſachen
konne, auch ob ſolche doſis noch zartern Kindern konne ohne Schaden ge
reichet werden? So geben wir erſtlich zur Nachricht, daß allerdings die
ſe ſtarcke doſis von 11. Gran auch nur in einem einmahligen Gebrauch
bey ſolchem Kinde, welches ohnedem vorher mit einem dreytagigen
Fieber defatigirt, unanſtandig geweſen; Hiernachſt aber der dreymahl
wiederholte Gebrauch dieſes remedii einen ſolchen eſfect um ſo viel ge
wiſſer nach ſich ziehen muſſen, und iſt uns zwar wohl wiſſend, wie bey
manchen Practicis der mercurius dulcis ad ſcrupulum ſemis vel ſcru-
pulum unum verſchrieben wird, auch wie ſo gar die Medici Angli deſ—
ſen drachmam ſemis, Hlvrus noch eine groſſere dlolſin und Zwelferus
in Mantiſſ. pagjr. pag. 352. drachmam unam verordnen, welcherley
doſes aber auf gegenwartigen Caſum gar nicht zu referiren, indem
meiſtens ſolche Practiei von erwachſenen und bey guten Krafften ſtehen
den ſubjectis reden, dergleichen Umſtande bey dieſem Kinde gar miht
ubereintreffen, zumahlen auch die neuen Vractici gar wohl obſerviren,
daß durchgehends der gelindere und geringere Gebrauch deſſelben viel
ſicherer und convenabler ſey. So hat ſchon Sennertus Inſtitut. Lib. V.
pag. 3. Sect. III. Cap. xV. vom mercurio dulci geſagt commodius eſt,
at in minori doſi detur. Hernach wird dieſe groſſe doſis um ſoviel we
niger bey noch zartern Kindern, welche nehmlich quoad vires animi
corporis zarter ſind, konnen adprobirt werden, wo nicht auch hiervon
ſchadliche Erfolgungen zugewarten ſtehen, beſonders nicht allein alle mer-
curialia die partes nervoſas nachdrucklich angreiffen, ſondern auch der
mercurius dulcis die humores ſpiaſiores augidos ſtarck alterirt und
commovirt, daß demnach aus einer ſo ſtarcken doſi bey noch zartern Kin
dern ſo wohl in die motus, als in die humores nachtheilhaffte muta-
tiones und exacerbationes gebracht werden.

Was die dritte Frage betrifft:ob es nicht beſſer ſey, den mercu-
rium in Pillen, als Pulver einzugeben, weil er ſchwehr und: im Munde
bleibt? So konnen wir abermahls ſowohl ex ratione als experientia
uberzeuget nicht anders urtheilen, als daß es allerdings beſſer jey, wann
der mercurius dulcis in einer andern, als pulverulenta conſiſtentia
eingegeben wird, weil ſonſt gar leicht dje kleinen Theilchen deſſelben ſich
ſubtil in die partes glanduloſas nervoſo- tunicaceas inſinuiren, und
dieſelbe mit ihren allernachſten u. allererſten eontactu., bevor ſie mit andern

humoribus involvirt u.attemperirt, ſo wohl bey erwachſenen Perſonen,

als
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als um ſo viel ehender bey zarten und jungern Leuten, irritiren, auch zu
hefftigem Zufluß derer humorum veranlaſſen, dahero gar leicht tumores
in ſolchen partibus glanduloſis entſtehen, und Nedelius in Amœnitatibus
nat. Med. pag. ab7. ſagt: intrinſecus commodus eſt mercurius dul-
cis bene præparatus adatus inpilulis, tanquam in förmu aptiori Sc.
præœſtat pro continuande uſu minorem adoſineligere Sc. conf. pag. a6o all-
wo pro maſticatorio uſu der mercurius dulcis wiederrathen wird.
Lenulius in Miſtell. Med. Pract. Pari. J. pag. 2on. ſpricht practicis
notandum, ut ejusmodi mercurialia (er redet aber auch von einem Re-
cept, worinnen der mercurius dulcis begriffen) aut in pulveris forma
plane non eæhibeant, ſed vel in bolos vel in pilulus redacta, aut ſe-
vere imperent, ut cum vchiculo adſumantur ore poft aquæ fontanæ
gargariſino eloto, ſecus enim prœter intentioncm ptyalismus oritur mehe
rerer anderer Zeugniſſe zugeſchweigen.

Endlich und auf die vierdte Frage, ob derjenige, der ein ſolch
Recept in forma pulveris verſchreibt nicht verpflichtet ſend

en atien—ten zu informiren, daß er es in einer Oblate einnehmen m'ſß d b
une, v er oes des Apotheckers Pflicht, antworten wir, daß, ſo ferne ein Medicus

etwas vernrdnet or auch al. Aα C..

reU pfrrrenniye unter ves Mecici direction der beſondere Gebrauch derer remediorum ſtehet, deſtomehr iſt ein Medicus ſchul
dig, ſolche beſondere Umſtande vnon doem Giokun K

auch ſeiner verordneten re-
e Cautelen zu beobachten,
n,noch muſſen. Und was
ſagt: facultatum medica-
a pharmacopola hiauil ex-

re deereeſorer 4 ο n Veſveißthumern berichten, undmit unſerm gewohnlichen Siegel und Unterſchrifft bekrafftigen wollen.
Halle den 27ten Maj.i720.

L.S.) Decanus, Senior und andere Profeſſo-
res der Mediciniſchen Facultat.

K2 ſ aAA-
c
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CASsUsS VI.
LETHALITATE EX GRAVISSIMA PER-

CVSSIONE CORPORIS.

ATTESTATIUM NEDICI Sc
CEIRVRGl.

JdeeeeVbiteber Schencke mit Stocken und Peitſchen, wie auch durch Aufhan
gung bey den Beinen, binnetn wenigen Stundeü von etlichen Bauren
getodtete Weibs-Perſon von ohngefehr zo. Jahren auf dem hieſigen
Neſchemoder Kirchhoffe beſichtiget, und von derſelbigen nächfolgende Ks-
nunciarion pflich:maßig abzuſtatten; und zwar, was vor das erſte die
außerliche læſiones anbetrifft, fo ſind nachgeſetzte zu Geſichte kommen, 1)
mitten an der Stirne eine Handbreit uber der Naſe von oben herunter
ein PeitſchenHieb eines Gliedes (am Finger) iang und einen QueerFin

ger breit. 2) Auf der lincken Seite eine Handbreit uber den Ohren eine
contuſion eines Gliedes lang und eben ſo breit. 3) Auf der rechten Sei
ten eine Handbreit uber den Ohren eine eontuſion anderthalb Glied lang
und eben ſo breit. 4) Bey dem auſſerlichen Winckel des rechten Auges
eine contuſion eines Gliedes lana und epen ſo dreit.. ſo aber dem oſſi tem
porum und der orbitæ sculiĩ keinen GSchaden gethan. Von itztgemel
deten contuſionibus nun ſind zwar 5) die integumenta capitis hin und
wieder, und in ſpecie die muſculi temporales mit Blut unterlauffen
geweſen, die Hirnſchale aber iſt dennoch im gerinaſten nicht verletzt befun
den worden, ohngeachtet ſolche nach gehoriger Abſonderung des pericra-

mi ſo wohl von aufſen, als auch nach geſchehener Abſagung und Aufhe
bung vyn innen genau beſehen worden. 6) Sind die beyden Schulter
platter, der gantze Rucken zuſammt denen natibus deriaſſen durchpeit
ſchet und geſchlagen geweſen, daß ſie von auſſen uber und uber gantz
ſchwärtzbraun ausgeſehen uind iſt die contuſion durchgatigig zwey Queer

Finger tieff gegangen, auch aälles ſtarck mit Blut unterlauffen geweſen,
wiewvhl die ſpina vertebralis ſelbſt ohne Verletzung befunden wor

den
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den. 7) Bende Arme ſind in tota parte externa von der Schulter an
bis auf die Hande gantz ſchwartzbräun geſchlagen, und bis an membra—
nam muſceulorum enmmunem eontundiret und mit Blut unterlauffen
geweſen. 8) Die Beine und zwar das rechie iſt in tora parte externa

poſteriori femoris bis an die Knie gantz ſchwartzbraun geſchlagen ge
weſen, dergleichen Anſehen auch vornehmlich das crus dextrum in par-
te externa von dem Knie an bis auf den Fuß, das crus finiſtum aber
nur mitten in latere exnteriori hatte, und iſt die eontuſion durchgangig
bis ad membranatn muſculorum coinmunem gegangen, und alles mit
Blut unterlauffen geweſen. 9) Die labia vulve erſchienen aufſerordent
lich erweitert, und zwar zu Anfang derſelben oben eine kleine contuſion
einer Haſel-Nuß groß zu ſehen, ſonſt aber hat in vagina felbſt, auſſer der
Erweiterung, nichts ſonderliches bemercket werden konnen. Endlich war
10o)auf dem abdomine zur lincken Seiten 3. QueerFinger neben dem Na
bei eine contuſion einer Walſchen Nuß groß zu ſehen, die aber nicht wei
ter als durch die Haut gegangen, ſonit aber iſt vornen weder auf dem ab—
domine, noch auf der Bruſt einige ſonderliche læſion zu ſehen geweſen.

Was nun vor das andere die partes internas anbelanget, ſo haben
wir um ein punctum lethalitatis zu finden, den Kopf, Bruſt und Unter
leib eroffnet und alles genau unterſuchet, da dann 1) was den Kopf be
trifft, nach. abgenommener Hirnſchale weder uber, noch zwiſchen denen me-
ningibus einige extravaſaxio ſangvinis, auch in cerebro ejusque finibus,
ventrieulis, eorporibus ſtriatis, thalamis nervorum opticorum &c.
cerehello, medulta oblangata und endilich auch ſpinali nichts todliches

zu finden geweſen. Gleichergeſtalt iſt 2) in dem eroffneten Unterleibe und
deſſen cavitat weder eine extravaſatio ſangrinis, noch auch an allen und
ieden viſcerihus ſo wenig auſſerlich als innerlich etwas auſſerordentliches
zu finden geweſen, auſſer daß die Leber etwas zu blaß und vom Blut ent
ſchöpffet zu feyn ſchiene, wie denn auch ſo wohl in der vena portæ, als in
der arteria magna vena cava itm Unterleibe nicht eben viel Blut anzu
treffen geweſen. Hierauf iſt 3) die Bruſt eroffnet, da dann die arteria
magna de vena cava mit mehrerem Blut angefullet bemercket worden, und
nach Eroffnung des perieardii iſt das Hertz von naturlicher conleur, auch
in deſſen ventriculis aurieulis nichts auſſerordentliches befunden wor
den, auſſer daß in denen ſulcis und zwiſchen denen columnis carneis hin
und wieder ein wenig kibreuſes geronnenes Gebruthe gelegen. Dahingegen a
ber iſt die Lunge nicht nur aufſerlich gantz ſchwartz blau anzuſehen, ſon—

Kz3 dern
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dern auch per totam ſubſtantiam  mit geronnenem Gebluthe gantz auſſer
ordentlich angefullet geweſen, dergleichen ſich denn auch in parietibus inter
nis arteriæ vena: pulmonalis beh dem Eingang in die Lunge gezeigetz
an dem principio bronchiorum, trunco aſperæ arteriæ cartilaginibus
laryngis gber iſt nichts auſſerordentliches zu bemercken geweſen. Endlich
iſt zwar in cavitate thoracis kein ſangvis extravaſatus zu Geſichie kom
men, alleine hinten nahe an den vertebris zur lincken Seite auf der ſieben
den Rippe (von oben herab zu zehlen) iſt zwiſchen der pleura und denen mu-
ſeulis intercoſtalibus internis (die zu beyden Seiten ietztgedachter Rip
pe liegen) ein ſangvis coagulatus in der circumference 3. QueerFin
ger breit und lang befunden worden, welches gber mit der auſſerlichen con-
tuſion nicht communicirte.

Obywohlen nun dem erſten Anſehen nach ſcheinen mochte, daß, da
nur auſſerliche Theile des Leibes und keine innerliche viſcera ſonderlich.
auſſer der Lunge, læclirt befunden worden, vielleicht, wenn bey Zeiten ge
horige remedig pharmacevtica und chirurgica gebraucht worden waren,
annoch einige Hulffe hatte gehoffet werden konnen; dennoch aber und dieweil
1) die auſſern Theile mehr als uber den halben Leib obbeſchriebener maſſen
enoörmiter verletzet, ſo daß der auſſerlichen couleur und der befindlichen
contuſion nach dieſelben allbereits von einer grangena eingenommen zu
ſeyn geſchienen, und daher, wenn auch einige Cur ſo fort geſchehen ware,
wohl ſchwehrlich der darauf beſorgende kalte Brand zü verhuten geweſen
ſeyn wurde, in Erwegung die bis auf die meinbranam muſculorum
communem verletzte integumenta corporis ob coniuſionem enor-
mem impeditum humorum affluxum in ihrer gehorigen naturlichen
Warme nicht wohl zu erhalten geweſen ſeyn wurden 5 ja wenn auch gleich
eine an ſich gute und gehörige Eyterung und ſuppuratio partium contu-
ſarum (denn eine Zertheilung ware hier nicht einmahl zu hoffen geweſen)
erfolget ware, ſo hatte dennoch ſolche, da faſt mehr gls der halbe Leib

quo-ad integumenta communia ſuppuriren muſſen, nicht ohne ſonderliche
Gefahr abgehen konnen, bevoraus da zugleich 2) das ſuh plevra befind-
liche geronnene Gebluthe entweder in eine plevritidem oder zu einem in
nerlichen Bruſt-Geſchwar ausſchlagen, und anbey z) wenn es ohne Ver
luſt des Lebens moglich ware, die gautze Lnge ob ſangvinem ubique
ſtagnantem ſuppuriren muſſen, ſolcher geſtalt 4 nicht abzuſehen, wie bey
dergleichen vereinigten Zufallen, die nicht ex accidenti, ſondern ex ipſi-
us læſionis natura hatten erfolgen muſſen, einige Erhaltung des Lebens zu

hof
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hoffen geweſen ware  ſodann aber 5) die hierinnen vermeyntlich noch zu
hoffen geweſene Hulffe von denen perculſoribus ſelbſt nicht nur gautzlich
verabſaumet, ſondern äuch noch darzu die gemürterte Weibs-Perſon bey
den Beinen aufgehencket worden, und dann dardurch 6) circulus ſan-
gvinis reſpiratio, taniquam fundamenta vitæ priumaria nothwendig
unterbrochen worden muſſen, indem das Blut wieder ſeine naturliche Ge
wohnhlit in der arteria magnia aufſteigen, und hingegen durch die enam
cavam deſcendentem nach der rechten Hertz-Kammer hauffiger zuflieſſen
muſſen, uus dieſer aber nirgend anders, als per arteriam pulmonalem mit
Gewalt zur Lunge getrieben werden, und daſelbſt; weil es per venam
pulmoñnialem nicht ſo geſchwind nach der lincken Hertz- Kammer wieder
zuruck flieſſen, noch von derſelben ſo geſchwind aufgenominen werden kon—
nen, als es per arteriam pulmonaleim ſich angehuuffet, ſtagniren muſ
ſen, bevbraus da ſolches wegen der ziemlich verhinderten reſpiration mit
genugſamer Lufft in der Lunge nicht ventiliret und in ſeiner Flußigkeit er
halten werden konnen; wozu denn kommt, daß, da das diaphragma, tan-
quam örganum reſpirationis primarium:ab incumbenite pondere vi-
ſcerum infimi ventris in ſeiner Bewegung geheminet worden, die reſpi-

ration um ſo viel deſto mehr unterbrochen werden muſſen, und weil dieſes
nicht nur a priori ex anatomiæ fundamentis ſeine Richtigkeit hat, ſon
dern auch a poſteriori.) der wirckliche effectus davon ſich oben beſchrie
bener maſſen pẽr ſtagnationem ſangvinis totalein in der Lunge, als einem
Theil, der zum Leben abſolute nothig iſt, gezeiget, und dann endlich 8)
der Tod plotzlich erfolget: So erſcheinet meines Erachtens allenthalben ſo
viel, daß rebus ſic ſtantibus, gegenwartiger cefus prõ abſolute letha-
n zu halten, welches aber jedennoch einer Hochloblichen Mediciniſchen
Facultat zu mehrer Uberlegung und grundlicher Beurtheilung uberlaſſen
wird. Signat. W. die 14. Febr. i719.

 s.) G. ñ Lic. Medicus.
E. A. H. Chirurgus.

Reſponſfum Facultatis.
Nachdem uns der Wohllobliche Schoppenſtuhi allhier die Acta in-

quiſitionalia wieder einige MannsPerſonen, die im Kruge zu Muntzleben
eine frembde WeibsPerſon ſo ubel zugerichtet, daß ſie daruber verſtorben,
zugeſchicket und unſer gegrundetes Judicium de lethalitate hujus læſio-
nis daruber verlanget, ſo haben wir die Acta und in ſpecie das Atteſta-

tum
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cum und den Inſpections-Bericht des Herrn Medici fleißig durchleſen,
uberleget und erwogen, und befinden demnach, daß mit dieſer Weibs-Per
ſon grauſam und unmenſchlich verfahren, indem dieſelbe nicht allein uber
den gantzen Leib mit Prugeln, Peitſchen und Karbatſchen hefftig geſchlagen,
auch mit Knien auf dieſelbe getreten und geſtoſſen worden. vid. fol. 39.
a4bG. 47. io2. ſondern noch darzu bey den Fuſſen eine Viertelſtunde aufge
hanget und unter ſolchem jammerlichen Zuſtand aufs neue grauſam gepeit
ſchet worden, und bey der Beſichtigung nicht allein am Haupte viele con-
tuſiones und die muſculi temporales mit Blut unterlauffen geweſen, ſon
dern auch die beyde Schutterblatter, gantze Rucken, nates, beh
de Arme und Beine uber und uber gantz ſchwartzbraun ausgeſehen
und alles ſtarck mit Blut unterlauffen geweſen, alſo daß die con—
tuſion 3. querfinger tief gegaugen, bey Eroffnung aber die Lunge
gantz ſchwartzblau ausgeſehen und per totam ſubſtantiam mit geron—
nenem Gebluthe angefullet geweſen, in dem trunco aber arteriæn magnæ
deſcendente wenig Blut gefunden worden. Ob nun zwar interne die
andern viſcera ſalva geweſen, auch weder im Haupt, noch choracis
abdominis cavitate ein ſanguis extravaſatus oder ſohacelation be
funden, ſo hat doch, deſſen ohngeachtet, ſowonledie hefftigſte contuſion
der partium externarum mit dem empfindlichſten Schmertz verknupfft,
als auch die ingens ſtagnatio ſanguinis in pulmonibus eorumque va-
ſis eine abſolutam neceſſariam lethalitatem zuwege bringen konnen;
dann durch die groſſe contuſion und percusſion ſind die vaſa ſanguinea
in integumentis corporis verletzet und zerquetſchet, daß das Blut allda
hat muſſen ſtille ſtehen und deſſen regreſſus ad interna vaſa ipſum cor
verhindert werden, wie denn auch deßhalb viel gerounenes Blut in de
nen auſſerlichen Theilen, inwendig aber in denen Adern des Unterleibes
pwenig gefunden worden. 2) So hat der grauſame durch ſo yiolentes
ſchlagen in einem ſo ſenſiblen Theil, als die Haut iſt, producirte
Schmertz hefftige ſpasrnos und convulſiones in internis partibus zu
wege gebracht, wie dann genugſame Exempel verhanden, daß auch von
hefftigem Ruthenſtreichen die Leute in Ohnmacht, auch wohl in convul-
ſiones gefallen und geſtorben. Wobey dann 3) der groſſe Schreck und
Gemuths-Alteration bey ſolchem abſcheulichen Verfahren zu dergleichen
motibus lethalibus ſpaſticis vieles niit contribuiret hat. 4) Auch durch
das Aufhangen der vrdentliche Umlanf des Gedluths aus einer Hertzkam
mer ourch die Lunge und auch wiederum aus dem Kopffe zum Hertzen zu

nicht



zX GeRAVISSIMA reERcevsstont corronis. 81

nicht wenig gehemmet und verhindert worden, auch die reſpiration durch
groſſe Preſſung des diaphragmatis von viſceribus infimi ventris unter
brochen worden.

Bey allen dieſen concurrirenden Umſtanden nun hat nichts anders,
als ein geſchwinder Tod erfolgen konnen. Und wann gleich auch ſolcher
extraordinario naturæ robore und durch adhibirung einiger ſtarckenden
und dienlichen Medicamenten nicht gleich erfolget ware, ſo kan man doch

nicht abſehen, wie dieſes Weibsſtucke propter ſummum periculum
ſphacelationis oder des kalten Brands, der nicht ſo gleich in ſo viel Thei
len des Leibes hatte konnen verhutet werden, bey dem Leben erhalten
werden mogen. Daß dieſes Reſponſum denen principiis artis medicæ
gemaß, haben wir mit unſerer Unterſchrifft und gewohnlichen Jnſiegel be
krafftigen wollen. Gegebenzu Halle den 2o. April. 1719.

(L. S.) Decanus, Seniorund uäbrige
Profelſſores der Medici-

niſchen Facultat

CASUS VII.PaARALSI DETI LATERIS.
HISTORIA MORBI.

c Er batient iſt ein cholerico. ſanguineus von ziemlicher lebhaffter
O JFarbe, und wie es ſcheinet, blutreich, hat bald das 48ſte Jahr er

fullet; dieſer iſt den 2oten Junii Vormittags um 10. Uhr, als
Amts wegen die Beichte anzuhoren in den Beichiſtuhl gehen wollen,
terwegens aber ins Conſiſtorium eingeſprochen, vermuthlich aus einiger

alteration an dem gedachten Orte vom Schlage uber Vermuthen geruh—
ret worden (wiewohl er auch das Aderlaſſen zwar damahls vor 6. Wo

chen gebrauchet, doch daſſelbe und das gewohnte Schropffen nicht fleißig
genug mag fortgeſetzet haben). Er hat den Schlag von unten auf erſt
lich gefuhlet, daß ihm das Bein auf der rechten Seite verſtorben, doch
iſt auch der Backen und der Arm ſolcher Seite gantzlich geruhret wor

Den, den Verſtand hat er richtig behalten, aber zuerſt kein deutlich Wort
reden, Arm und Fuß gar nicht brauchen, auch 6. Wochen keinen Schlaff
haben konnen. Er hat den Herin Ra.h W. von Jena und die hieſi—

g
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gen Herrn Lerbund Stadt Mecicos gebraucht, welche ihm auch ſo fort
nach Ruhrung des Schlags in parte aftecta auf dem rechten Fuß die
Ader ſchlagen laſſeni, auch nachdem mit vieler Artzney auſſerlich und in
nerlich ihn verſehen, darauf es auch erfolget, daß er nach 4. Wechen, wie
wohl ſehr muhſam, zureden,und die Fuſſe zugebrauchen angefangem Nach
9. Wochem hat er ſich in das TeplizerBaad mit Wileln derer Herrn
AMedicorum begeben, und daſſelbe in allen Badern gantzer 4. Wochen
beſtardig gebrauchet, doch nichts mehr erhalten, als daß er ein wenig bef
ſer auffußen konnen. Als er zu Hauſe kommen, hat er vomiret, Ader gelaſ
ſen und zweymahl geſchropffet. Bey dem vomwiren hat, ob er gleich 9.
vomitus gehabt, ſich die gerinofte Sauere nicht mercken laſſen, auf das
Aderlaſſen und ſchropffen aber haben ſich z. Finger nach und nach eiwas
zu bewegen angefangen. Jetzo lebet er in dem Zuſtand, daß er muh—
ſam auf ebener Erde des Hauſes am Stecken forihincken kan, er ſchlafft
und iſſet wenig, welches abey auch bey gefunden Tagen vielmahls feine
Art iſt. Er redet ziemlich beſſer, doch mercket er noch eine Hinderniß im
Backen, das meiſte, ſo ihn plaget, iſt, daß er nicht nur die Hand und den
Arm gar nicht bewegen kan, ſondern gleich von Anfang der Kranckheit
biß hieher einen heffligen Krampff in der rechten Hand und Kuß gefuhlet
und o. Tag und Nacht mit Zuſammenziehung der Glieder und ſonderlich
der Fingen geplaget geweſen, und es leyder das Anſehen hat, als wolte die
ſe Steiffung und Krummung der Glieder auch in dies bißher noch gut ge
weſene lincke Hand kommen, masßen ſie ſonderlich des Rachts wie er
ſtarrend und ſchwehr zuzubringen. Benebenſt iſt der lædirte Kuß des

3Tages uber in dem Knorren geſchwollen, auch ſchwehr, und wenn eil 14.
Tagen her der Patient nur eine Weile ſitzer,erftarren ihm dje Nerven in der
rechten KnieKehla, daß er ſich ſchwehrlich wieder zugehen bringen kan.
Dieſes alles wird zu vernunfftiger Uberlegung des Herrn LeibMedici
und Proſelſtoris uberlaſſen, deſſen heylſämer Rath und nach belieben
Verordnung gehorſamſt ausgebethen, auch zugleich zuwinen verlangt, ob
der Patients Thee, c(deſſen er doch mude iſt) oder Coffle oder Chocs-
lede am ſicherſten brauchen konne. Der barienmte wird ſich aller erge
benſten Erkentlichkeit befleißigen.

CONSsILIUM MEDICUM.
Achdem ich die uberſendete Hifforiam ſlatum morbi wohl und
tuiiſuch uberleget, ſo befinde jch, daß die Paralylis dextri lateris

Zweif
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Zweiffels ohne von uberhaufftem Gebluthe, welches einen hefftigen effect
erwecket und zum Haupte cum impetu getrieben iſt, ſeinen Uhrſprung her
habe. Gleichwie nun von einer ſo groſſen congeſtione ſanguinis ad
caput und darauf æerfolgten ſtagnation gar leichte eine ſecesſio ſeri per
poros vaſorum geſchiehet, ſolches aber ſeiner Schwehre nach ſich auf
das prineipium ſpinalis medullæ dextri ſeu ſiniſtri lateris ſencket, al
ſo wird von ſolcher Kagnirender Feuchtigkeit der influxus ſubtilisſimi
fluidi nervorum cerebri oder der ſo genandten ſinnlichen Geiſter in
die partes dextri lateris verhindert, dahero deren vigor, agilitas mo-
cus nicht wenig gehemmet wird. Ja es leiden die viſcera auf der rech
ten Seite, daruünter vornehmlich die Leber iſt, ingleichem der Magen und
Gedarme (welches von wenig Medicis advertiret wird) zugleich auch
mit dabey, daß, weil ſie von denen nervis intercoſtalibus viele ramos
empfangen, ihnen der gebuhrende tonus ac robur entgehet, dahero ich
obſerviret, daß bey eroffneten parabyticis die Leber von ziemlicher Groſ
ſe iſt befunden worden. Von dieſem tono partium deſtructo und im-
minuto wird der Lauff des Gebluts verhindert, tranſpiratio und nu-
tritio gehet nicht recht von ſtatten, und das Blut ſtocket hin und wieder,
abſonderlich in Handen und Fußen, und verurſachet daſelbſt torporem,
Sravitatem, motus contractorios vermiculares, als wenn ſie einſchlief
fen. Gleichwie nun dergleichen extravaſatio ſtagnatio ſeri ad radi-
ces principia nervorum nicht wohl wegzunehmen iſt, weil dieſe par-
tes meiſtentheils ſanguine calare deſtituitet ſind, danero die Krafft
der Medicin. dahin nicht wohl peuetriren kan, auch nach und nach ex
diuturniori mora die membranæ nervoſarum partium zugleich mit
Jediret und angegriffen werden: Alſo iſt leicht zuſchlußen, daß dergleichen
Kranckheit ſehr langwierig ſey und nicht ſo leicht vergehe, als ſie ankommt.

Was nun alſo die vernunfftige Cur dieſes mali betrifft, ſo iſt vor
allen Dingen dieſes wohl zu mercken, daß ſie nicht allein an ſich ſelbſt
ſchwehr und langſam iſt,ſondern auch ordinair ſehr verhindert wird, weil
die Patienten, ſo damit behafftet ſind, wegen Lange der Zeit ungedultig
werden, und alſo bald dieſes, bald jenes medicament gebrauchen, dieſen
und jenen Medicum confuliren und alles verſuchen, da doch per multi—
plicem ejusmodi medicinam ſæpius intempeſtivam der Magen
und robur partium immer mehr und mehr geſchwachet wird. Dam it
ich alſs aufrichtig und offenherſzig meine Meinung von der Cur dieſes
Allectes ſchreibe, ſo hat der Herr Patiente ſich vor aliem weitern Blut

22 laſſen,
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laſſen, welches doch im anfange ſehr gut und zur præſervation noch beſ—
ſer geweſen ware, purgantibus, vomitoriis, ſtarcken diaphoreticis und
vielen volatiliſchen medicamenten, auch fur ambratis, moſchatis, caſto-
rinis, nochmehr aber vor opiatis zu huten. Die thermæ und aci-
clulæ ſind mehr ſchadlich, als nutzlich; Bader ſind nicht zulanglich, wel—
che auch nicht rathe, wenn ſie gleich nervina ſind. Mein wohlgemeinter
Rath iſt alſo dieſer, daß der Herr Pariente einig und allein mit ſolchen
medicamentis, welche mehr balſamica und roborantia ſind und blan-
de ſpirituaſcentiam chyli, lymphæ &e ſatiguinis befordern, tractiret,
uber dem Gebrauch aber nicht ungedultig werden muſſe, wenn der er
wunſchte effect, welches nicht flugs ſeyn kan, ſo geſchwinde nicht erfol—
get, dann es muß zum weniagſten damit erliche Monath angehalten wer
den, biß nach und nach alle Saffte corrigziret, flußig und fubtil geworden,
auch die debilitatæ partes ihren tonum und robur wieder bekommen.

Ich uberſende demnach hiebey einen krafftigen ſpititum balſa-
micum, davon morgens fruhe kalt in etwas Waſſer und Wein 30.
Troffen zu nehmen, darauf 3-4. Schalchen Thee;, Coffee oder inkuſi
meliſſe lſalviæ konnen getruncken werden. Solte es im Bette ge—
ſchehen, daß darauf im ſtille liegen ein aäelinder Schweiß erfolgte, ware
es noch viel zutraglicher; von dieſem Vpiritu konnen Nachmittags um
425. Uhr wieder 20. Tropffen in abgeſottenem Waſſer und Wein ge
nommen werden. Nachſtdem eine herrliche balſamiſche Pomeranzenund
Magen Eſſenz, welche bey der Mahlzeit bis 6o. Tropffen, auch bey
ſchlaffengehen eben ſoviel zunehmen, doch nicht alle Abend. Außerdem
folgendes Recept, davon um den andern Tagirbay ſchlaffengehen ein
Quentgen zunehmen: recipe lapidurn cancerorum, cornu cervi ſine
igne præparati, antimonii diaphoretici, corticis chacarillæ, chi-
næ, ſuccini præparati ana drachmas duas, olei cinnamomi, macis
ana guttas octo, miſce fiat pulvis, detur, ſignetur: ſtarckendes Pulver.
Aeußerlich recommendire frictiones mit einem ſcharffen Tuche in ex-
tremis partibus usque ad calorem rubedinem, auch ein Lini-
mentum ex ſpiritus roſarum unciis quatuor, olei lavendulæ uneia
ſemis, olei deſtillati nuciſtæ drachmis duabus, axungiæ humanæ
unciis duabus, ſpiritus ſalis ammoniaci uncia ſemis componirt, da
mit den Ruckgrad, ſonderlich aber die Gelencke an Handen und Fuſſen,
auch die FußSohlen fleißig zu ſchmieren.

Was
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Quas anlanget die diæt, ſo kommt ſehr viel auf einen ſolchen Tranck

an, der nicht ſchwehr dem Kopf, und keine Saurung oder Gahrung ver—
urſachet. Dazu recommendire ich das decoctum hordei cum maſti-
che cinnamomo dabey ein gut Glaßgen Engliſchen Sect bey der Mahl
zeit. Von allen andern Weinen, Aquaviten, Toback, ſauren und
MilchSpeiſen, und was Blehungen und Verſtopfungen machet, muß
man gantzlich abſtehen, in ſoecie aber ſich huten vor GemuthsAffecti-
bus. Es iſt auch das Gedachtniß und ingenium mit vielen Gedancken
und mediitiren nicht anzugreiffen, wobey einen geſegneten Ellect will an

gewunſchet haben. Halle

(L. S.) F. ü.
CaASVUS VIll.

SINGVLARI ohaAni AkFECTV SPASMO-

DiCo CONVuLsiVvo.
HISTORIA MORBlI.

Ouee A.
Waſ—

furth angekommen, und ſich nicht wohl befunden; hat darauf der Medi—
eus, ſo zu ihr erfordert worden, dieſelbe Morgends um q. Uhr in einem

ſcharffen paroxyſmo angetroffen, welcher beſtanden in hefftigen Mutter—
Beſchwehrungen, durch Abwechſelung bald die Arme, denn die Schenckel,
bald die LufftRohre und ubrige Glieder ſehr concurtiret, ſonderlich aber
das Haupt und Rucken mehrmahls ruckwerts ſehr gezogen, und in den
Augen erſtarren, in dem Mund oris hiatum, exertionem linguæ &c.
verurſachet, zugleich aber das Haupt dergeſtalt eingenommen, daß das
Fraulein alles deſſen, was vorgegangen, nach dem paroxyſmo ſich nicht
genungſam beſinnen konnen, welches accidens vorhero ſchon einige mahl

dem Bericht nach dieſelbe uberfallen haben ſoll. Weil nun die Fraulein
ſehr blutreich von 17218 Jahren, und der fluxus menſtruus bald zu ver
muthen ſtunde, ſo iſt reſolviret worden nach dem paroxyſmo eine Ader

L3 auf



auf dem Fuße zu laſſen, daneben iſt ihr ein Pulver von Zinnober; Bi
vergeil und Salpeter zu verſchiedenen mahlen gegeben worden, wobey ſie
auch. dieſen Tag und folgende Nacht ſich ziemlich wohl befunden. Auf wei
teres Unterſuchen des Zuſtandes hat dieſes Fraulein bezeuget, daß ſie groſſe
Schmertzen im Rucken und Unterleibe mehrmahls vor dem varoxylino
empfinde. Wienn aber der Zuſſtand ſie wurcklich hefalle, denn werde
das Haupt ſo eingenommen, daß ſie nichts mehr wiſſe, noch auch, wenn
der paroxylmus voruber, des vergangenen ſich in keinem Stucke beſin
nen konte, nur daß ſie groſfe Mudigkeit des gantzen Leibes und Blodigkeit

des Geſichtes verſpuhre. Folgenden Tages hat ſich der Hluxus menſtru-
us, wie gewohnlich, ſtarck erzeiget, dabey ſo bald auch die obgedachten
motus convillivi ſich ſtarck eingefunden, doch mit verwechſelnden Um-
ftanden und intervallis, auch in gleicher Hefftigkeit, und haben ſowohl
der luxus menſium, als auch die offtern convulſivi motus folgenden
Freytag und Sonnabend bis auf den Sonntag ſehr ſtarck angehalten, als
an welchem Tage nicht nur der fluxus menſium zu Ende geaangen, ſon
deen auch die motus conyulſivi je mehr und mehr nachgeläſſen, und die
Fraulein in den Stand kommen, daß, ſie wieder ein paar Stunden auf
ſitzen konnen, doch noch klagende uber HauptRuckenund Seiten
Schmertzen.Zu beſſerer Unterfuchung und examinirung dieſes Zuſtandes hat der

Medicus præſens uber folgendes ſich weiter informirt, und folgende
Umſtande erhalten: 1) daß dieſe Fraulein von 17. bis 13. Jahren, da
bey von ſehr guter Geſtalt und lebhaffter Farhe ſey. 2) Daß ſie die Ein
ſamkeit licbe. 3). Daß ſie, wenn ne ſonſten wohl auf iſt, einen ungemei
nen ſtarcken appetit habe. O Daß dieſer aueck zwar um die Zeit des u
xus menſtruũ kommen und ausgebrochen, doch 5) anfangs theils nicht von
ſolcher Hefftigkeit geweſen, als er nunmehr eine Zeitlang ſich angelaſſen,

theils aber ſonderlich, daß, dem Berichte nach, man ſchon in den jun
gen Jahren bey der Fraulein ſolche Alterationes, die man vorOhnmach
ten gehalten und damahls nicht weiter attendiret, wahrgenommen. 6)
Dagß, da ſonſt bey der ſuftocatione uterina und andern Mutter Beſchweh

trungen mehrentheils entweder eine plenaria ſuppresſio menſium oder we 2

hingegen bey dieſer Fraulei der menſium fluxus copioſus ſeh. 7) daß
in dem paroxyſino die Fraulein die Daumen nicht eingeſchlagen, wie ſon
ſten bey epilepticis geſchiehet. 8) Daß durch Schrecken vermuthlach,

durch

nigſtens die purgatio ſehr wenig, waſſerig oder ſchleimig zu ſeyn pfleget,
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87durch Zorn dieſer aſfect ungemein varüret und dergleichern paroxylmi ſehr

exaſneriret werden. 9) Duß die Fraultin die Tage uber, da ſie dieſen
affeck verſpuhret, ſich alles Fleiſches, auſſer FleiſchBruhe, enthalten muſ
fen, weil ſie ſonſt gleich hefftigere Zufalle geſpuhret, wenn ſie etwas Spei
ſe zu ſich genommen. ro Daugß die Fraulein alle fuſſe Sachen ſchadlich
befindet, ſowohl als den Wein und ſauere Sachen. 1x) Dauß die Frau
lein ſehr zu den obſtructionibus alvi geneigt ſey, welche vielmahls bis in
den gten, roten und 1rten Zag continuiren. r2) Daß die Fraulein,
eben vor dem letzten acceſs allhier die Schwalbacher BrunnenCur ae
brauchet habe, ohne daß ſie einige Linderung emofunden. 13) Daß ehe
der paroxyſmus kommt, die Fraulein uber obbemeldte Umſtande frigus
extremorum Schmertzen im Unterleibe um den Nabet, Rucken, Creutz,
ſodann KopfSchmertzen, Dunckelheit des Geſichtes, zuweilen ein Gra
bein in den extremitatibus, als in der lincken kleinen Zehe und kleinen
Fingern, welches nach und nach zum Nabel, Hertzgrubchen und dann in
das Haupt ſteiget, zuweilen pandiculationes und Ausdehnungen der Glis
der verſpuhret.

Nachdem nun der ftuxus menſtruus vollig vorbey geweſen, und die
Frauleir, wie vor gemeldet, ſich ziemlich wohl befunden, hat ſie zwar ſo
gleich ungemeinen ſtarcken. Appetit und darbey guten Schiaff gehabt, die
motus ſpasmoclicraber ſind nicht ſo gantz vergangen, ſondern es haben ſich
taglich: offtert ſuhlulrus der Glieder, ſonderlich die morus ſpasmodici
opiſtotoni verſpuhren lauen, ſs doch gleichſam in einem moment vorbeh
geweſen, ſo hat auch die legaities alvi au plures dies continuiret, und
dann endlich hat die Fraulein damahls die warme Stube im geringſten
nicht vertragen konnem, weilſie gleich hefftige Wallung des Gebluths und
Bangigkeit am Hertzen empfunden.

Weil denn nun ſelbigem fluxui menſium fortzuhelffen man nach Mog
lichkeit vorkommen, hat Medicus præſens laxativa in Pulver cum cha-
ybiscrudi limaturæ granis octo pro doß mit dein ſpecifico cepha-
lico, caſtoreo und nitro anfangs einmahl des Tages Morgends nuch—
tern, nachdem auch nachmittags gegen z. Uhr, und ror der Mahlzeit das B-
lixirium aperitivumClauderi cum tinctura caſtorei vermiſcht verordnet

und damit den erſten und andernperiodum lunarem continuiret welche
medicamenta die Zeit durch ſo guten effect gehabt, daß nicht nur die Frau
lein ſich intermedio tempore munter befunden, ſondern auch zweymal
der fluxas menſtruus, obwohl ſehr ſtarck, doch ohne ſonderliche ſyrn

pto.
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vtomata vorbey gegangen, und die alvi ſegnities etwas nachgelaſſen.
Rachſt dieſen medicamentis internis hat man nach vielem Zureden die
Fraulein perſuadiret bey anhaltender LeibesVerſtopffung ein Clyſtier
zu gebrauchen, welches auch anfangs guten effect gecihan. Als man a
ber verſpuhret, daß mehrere Unruhe des Leibes und circa præcordia an-
xietates bey Gebrauch derſelben entſtehen wollen, hat man ſelbige bisher
unterlaſſen muſſen. Ferner iſt propter ſanguinis abundantiam in dem
aten und zten periodo lunari auf dem Fuſſe eine Ader gelaſſen worden,
welches auch in folgender eit noch zweymahl geſchehen.

Nachdem nun die wraulein bey 2. Monath lang bey dem pulvere
chalybis ſich ziemlich leiduch befunden, und nunmehro das tempusimnen.

ſtruum zum ztenmahl ſich wieder herbey genahet, hat die Fraulein ſich
wieder angefangen ubel zu befinden, hat das Haupt und ubrige Glieder
mehr als ſonſt geklaget, und als der fluxus menſium ſich wurcklich wie
der erzeiget, haben ſich nicht nur die vorgemeldeten Zufalle alle wieder ein
gefunden, ſondern ſie ſind auch ungemein hefftig geweſen, und hat ſich die
ſes mahl ein ſehr angſtiges Schreyen, wie bey groſſen Schmertzen geſchie
het, zu den andern ſymprtomatibus geſellet, daß ſie vielmahls und wohl
eine halbe Stunde mit allen Krafſten ſo hefftig geſchryen, daß man befurch

ten muſſen, es mochte die Bruſt einigen Schaden nehmen, wovon ſie
doch nach dem paroxyſmo nichts gewuſt. Dooch in nachfolgenden Ta
gen empfunde ſie circa ſcrobiculum cordis einen groſſen Schmertz, dar
durch ihr der Athem immer kurtzer worden, bis es zum Schreyen kommen,
welches ſie nicht aushalten konnen, nach welchem Schreyen der gantze Leib
gezittert, Als der dritte perioclus vorbey?hnatnan ·auit· dem chalybe in
ne gehalten, weil die Fraulein einen Abſchen davor vekommen, und ein
Pulver ex ſpecifico cephalico und nitro præpariret, gegeben, bis der
ftuxus menſium zum aten mahl pasſiret (welcher ohne Veranderung der
accidentium vorbey gegangen). Dann hat man auf rerommendation von
einem hohen Orte den pulverem catholicum purgantem Glauberi mit
dem ſpecifico cephalico gemiſcht von 123 Gran pro doſi einmahl, nach
dem zweymahl einen Tag gebraucht, und damit in dieſem und fol—
genden periodo continuiret, auch davon dieſen eſfect verſpuhret, daß
1) die alvi durities ſich geendet und ſolutio alvi uber den andern Tag
erfolget, 2) daß zwar die hefftigen motus in membris, die vehemen-
ten geſtus corporis, das Schlagen und Treten mit den Fuſſen, Armen
und Rucken bey folgendem fluxu ziemlich nachgelaſſen, hingegen iſt das

ma—
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malum mehr innerlich getrieben, daß ſie einige Stunden ſine reſpiratio-
ne pulſu ohnempfindlich gelegen.

Durch alle die bisher angemeldte Zufalle haben die keibesKraffteſo weit abgenommen, daß, da die Fraulein ſonſt, wie der kluxus menſi.

um vorbey geweſen, auſſer dem Bette ſeyn konnen, ſie nunmehr wegen Mate
tigkeit mcht mehr auf ſeyn kan, ſondern ſich bis dato zu Bette halten muß
und ſind von ſelbiger Zeit her die Zufalle auch ſo variable geweſen, daß die-
ſelben fecundum  ſeriem zu referiren, nicht wohl moglich ſeyn will. Fol
rgende aber ſind die vornehmſten: 1) das heffiige Ruffen und Schreyen,
welches eine Zeit her nachgelaſſen, doch aber nicht gantz ausgeblieben, und
noch erſt kurtzlich ſehr hefftig ſich geauſert. 2) Daß die Fraulein mehr
mals einige Stunden lang zwar einen janfften Puls und reſpiration, aber
ſonderlich im Anfang des paroxyſmi ohne Gehor und Geſicht, innerliche
und auſſerliche Sinnen lieget, und ſind dabey die Fuſſe auch offt der gan
Leib ſteiff, zuweilen warm, zuweilen aber kalt mit einem Schweine, die Au
gen ſtehen offen und ſtarren ohne einiae Bewegung, zuweilen ſteckt ne die

Zunge aus dem Munde und macht allerhand geſticulationes, verdrehet
die Arme und die Hande, ſtecket zuweilen die Finger und den gantzen Arm
ſteiffaus, daß ſie nicht zu beugen ſind, zuweilen ſchlaget ſie die Daumen feſt
in die zugemachte Fauſt, welches ſie anfangs nicht gethan. Ein andermahl
hat ſie bald mit dem rechten, dann mit dem lincken Arm und Hand vielfaltige

AufftStreithe hinrerwerts gemacht und einen ſtarcken Schlag mit der Fauſt
auf den Leib gethan, oabeh man wahrgenommen, daß gemeiniglich der pa-
roxyſmus ſich damit dor dieſesmahl, obwohl bisweilen auch mit einem
Schrey jedesmahl geendet hat. Zu einer andern Zeit hat die Fraulein ſpeci.
em ſingultus eine lange Zeit gehabt, der fich zwar nicht ſonderlich laut horen
laſſen, man hat aber den motum ſingultientem am Hals klarlich ſehen,
und wie man ſich zu dem Fraulein geneiget, ſolchen diſtinct in den faucibus
horen konnen. Auf dieſen ſingult iſt anfangs gleichſam als eine Heyſerkeit
gefolget, kurtz aber darauf die Stimme weggegangen, auch wohl gar auſ
ſenblieben, iſt aber nach und nach wiederkommen, doch hat vox articu—
lata, zumahlen in der Teutſchen Sprache nicht ſo bald folgen wollen,
die Frantzoſiſche aber iſt viel beſſer und deutlicher gefioſſen. Ein ander
mahl hat die Fraulein in paroxyſmo die beyden Arme hinter ſich un
ter den Leib gebogen, und gleichſam auf den Fauſten einige Stun—
den geſeſſen, daß man ie auf keine Weiſe herfurbringen konnen,
biß mit, dem Ende des paroxyſmi auch dieſer ſpaſmus nachgelaſſen,
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und dergleichen variationes konten mehr angefuhret werden, weil dieſer
affect nicht allezeit einerley Ordnung in prineipio und durante paroxy-
ſmo halt. Alſo hat man noch kurtzlich einer variation gedencken wollen,
wenn der paroxyſums ſich enigeſtellet, hat die Fraulein angerangen unter
Reden und Spielen mit guten Freunden von einer Seite zur andern zu
wancken und dieſes nach und nach ſo ſtarck, daß man Sorge tragen muſ
ſen, daß ſie mcht aus dem Bette ſturtzete. Darauf ſie hinter ſich geſun—
tken und in den paroxyſmum gefallen. Jnsgemein wird die Fraulein
beh vorſtehendem paroxyſmo ſtille, empfindet Schmertzen in dem Wirbel
und ein Grabeln im kleinen Finger, welches nach und nach zum Hertz
grurchen und dann ins Haupt kommt, oder aber die Fraulein empfindet
einen motum utidulatorium in der kleinen Zehe, welcher durch den Leib,
woſelbſuer in regiene uterin zu mehrere Schmerhzen verurſachet, und von
von dar weiter in das Haupt ſteiget. Auf dieſes koinmt Bangigkeit im
Hertzen, die Schmertzen am Hertzgrubchen nehmen zu und der Athem wird
mehr und mehr kurtzer, kurtz das Haupt wird immer mehr eingenommen,
die Augen bleiben offen ſtehen, ſterren, doch ohne ſehen, nnd die raulein
ligt unbeweglich, weichen etliche Stuuden dauret, aber auth nachlaſſet. In-
termedio tempore kommen obgemeldte verunderliche moötus. die geſtieu
lationes mit den Armen und Fingern, das Strampeln mit dem Fuſſen,
das hefftige Schlagen mit den Armen ee. Auf dieſes folget ein Schweiß
und Zittern der Glieder und Starren der Fuſſe, doch bleibet der gantze
Leib und Glieder warm, komint dann wieder zu ſich ſelbſt und weiß von
allem, was vorgeaangen, meiſtentheils nichts, der Fraulein Bericht nach.
Denmn weil die Fraulem gegendijenige Perſon weiehe ihr etwas unange
nehmes in paroxyſmo redet oder ihut, auch inn eodem paroxyſino einiges
railonement bezeuget, ſo hat es manchmahl Nachdencken und Vermuthen
gegeben, es muſſe nicht alle Empfindlichkeit bey ihr ſuſpendirer ſeyn und
dieſes ſo vielmehr, weil die Fraulein auch im hefftigſten paroxyſimo off
ters ein Zeichen gegeben, auch nach dem paroxylmo ihre Reden ſolches e
benfalls bekraffugen. Wenn ſonſten der paroxvſmus voruber iſt, klaget
ſie uber HauptSchmertzen meiſtenheils in dem Wirbel und Creutze, ſonſt

hat ſie auſſer dem paroxyſmo des Nachts ſanfften Schlaff, bev 3. Mo
na/y aber iſt ſie auch des Nachts nicht gar von dem parox yſmo frey ge
blieben, vielmehr wenn die hefftigen motus biß gegen Mitternacht gewah
rei haben, iſt doch das Ubel im Leibe nicht vollig weg, ſondern es zeiger ſich
noch eine continua agitatio corporis und wenn dann die Fraulein mor

gens
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gens ſich gleichſam aus einem Schlummer reget, ſo komt der vorige hefftige
motus etwas wieder, welcher doch nach einer halben, auch gantzen Stun
de nachgelaſſen und dann kommt die Fraulein vollig wieder zu ſich. Doch
bey einem Monath ſpuhret man morgends nichts von dieſem an ihr, ſondern
nur des Nachts ehe ſie in Schlaff kommet, Ubrigens iſt der Appetit nicht
mehr ſo ſtarck, als er wohl jonſt geweſen, ſie kan auch die Warme beſſer ver
tragen, das Gemuth und der Humeur iſt jeto ſehr tractable, aber ſchwach
kan ſich leicht ereyffern, fallet von einem extremo zum andern, da ſie zu
weilen traurig, kurtz aber darauf ſich luſtig bezeiget, ſinget Lieder und betet
memoriter in beweglichen expreſſionen und ordentlicher connexion
erbaulich mit lauter Stimme. Endlich weiß ſie auch und kan vorher ſa
gan, ob ſie ihr accidens ſelbiaen Tag wird haben und ob es bald oder
nach einiger Friſt, ob ſie es auq ſtarck oder ertraglich haben werde. Noch

iſt zu mercken, daß die Fraulein ſich beſtandig zu Bette halten muß und
mit unter den Leib geſchlagenen Fuſſen ſitzet und konnen keineswegs ohne
Schmertzen die Fuſſe aus dem Beite hangen oder gar ſtehen.

Conſilium Medicum.
Aus dem mir zugeſendeten Caſu erſehe ich nach reiſlich uberleglen

Umſtanden ſo viel, daß die Fraulein an einemſehr harten affectu ſpasmo-

dico convulſivo laboriret, J gr das gantze genis nervol
gonſenſum eingenommen, a um perabber ſeine Hefftigkeit erweiſet an
dem pari nervorun intercoſtali medulla ſpinali baher d d

1 ein leauſſerliche Gliedmaſſen hauptſachlich zuſammen gezogen und hefftig bewe
get werden. Und weil dieſer nervus intercoſtalis ſein principium ex
pari quinto, octaro nono nimmt: Dahero geſchiehts, daß per con-
ſenſum das Haupt, die Augen, Zunge, Mund und Lufft-Rohre mit alfi.
ciret wird.

Die erſte Urſach zu dieſem affecku iſt wohl vornehmlich in der ſen-
ſiblen und vielleicht hæreditaria diſpoſitione partium nervoſarum zu
fuchen, und weil hernach die menſes biß in das aßte Jahr zurucke geblieben
u. zu dem Ende der Schwalbacher Brunnen gebrauchet worden, ſo iſt dar
aut vielmehr ein ſiniſter effectus errolget, weil der Brunnen durch ſeine
Kalte das in denen kleinen Adern ſchon dick geweſene Gebluthe mehr cpa-

Zuliret, auch die hochſtnothige tranſpiration verhindert und die Kalte der
Waſſer, denen, ſo imbecillitate nervorum laboriren, allezeit ſchadlich iſt
u. vielinehr Anlaß gegeben zu ſolchen moribus lpaſmoclicis, ſo ſich in denen
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plexibus meſentericis angefangen und hernach den gantzen Ruckgrad
eingenommen, da denn dergleichen paroxyſmi circa periodum menſium
fluxus ein jedesmahl angefangen und exaſperiret worden, wie ſolches
meiſtentheils bey denen motibus ſpalmodicis zu geſchehen pfleget, auch
ceſſante menſium ſluxu nach und nach remittiret. Zu dieſem affect
comtribuiret garviel das temperamentum ſanguineum und das viti-
um in hypochondirrus, welches ſo wohl aus der Verſtopffung des Leibes,
ſenſibilite des Gemuthes, vielem Kraimpf und Blehung in dem Unter—
leibe, auch vita leclentaria abzunehmen. Da denn, wenn die partes ab-
dominis durch hefftige tpaſmos conſtringiret werden, das Blut nach dem
Kopffe hefftig getrieben wird, darauf denn die motus ſpalmodici und
convulſivi artuumerfolaet, indem zu denen ſublilen und volartiliſchen
Saffien, welche durchs Gehirn und Nerven flieſſen und ſie in Bewegung
halten, ſich viele grobe ſcharffe Theile vom Geblüthe mit einmengen, und
zu ſolchen heffugen motibus Amaß geben.

Ob nun wohl das malum mihr ſchreckhafft als gefahrlich iſt, ſo iſt
es jedennoch nicht auſſer aller Gefahr, weil zu ſolchen Kranckheiten ſich gar
leicht ein Schlagfluß zugeſellen pfleget und eine berurchtende extsavaſatio
ſeri velſugainis ex xuptione vaſoörũum incerebro, wie man ordinair
in denen corporibus diſſectis ejustnocſi aſfectibus mortuis befunden,
das Garaus machen kan.

Was nun die Hoffnung zur Geneſung betrifft, iſt nicht zu laugnen,
daß dergleichen affectus welche lange Seit ihren Sitz in genere nervo-

rum gehabt und ſo gleich von den geringſten motibus corporis animl
konnen irritiret werden/ garſehwehrga durrktieher luðem ſie gar leichte
in einen habitum gehen, daräus denn gleichſam altera nucura wird.
Wie ſchiveht aber folche ſo wohl in moralibus als phyſieis zneradiciren,
iſt denen Gelahrten mehr als zu viel bekannt. Deſſen allem ohngeacht muß
man auch nicht gleich auf einmahl. deſperiren, ſondern hierbey thun, was

menſchlich und moglich iſt. Vorliehinlich aber iſt nun dahin zu ſehen,
daß man die nimios effrenes motus partium nervoſirum innſeur
loſaruin componire und die hefftigen ſpasmðs partium internarum
externarum, davon die meiſten ſymptomata depenciiren ſtille und lin

2dere. Zum andern den tonum ventriculi inteſtinorum. darauf es
meiſtemheils ankommt, wiederum in guten Stand ſetze, damit die digeſtio
ciborum ſeeretio ehyli& bilis, und die excrerio ſordium gebuhrend
geſchehe und gleichſam die materia und ſeibinium zu denen motibus

ſpaſmo.
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ſpasmodieis convulſivis remöviret werde: denn es verhalt ſich leyder
mit dieſen affeckibus ſpaſmoclieis alſo, daß die  ſpaſmodicæ contra-
ctiones partium intrnarum, præſertim ventrieuli und inteſtinorum
die debitas excretiones ſo wohl per alrum tranſpirationem, als auch
per menſes und hæmorrhoides verhindern und viele cruditates u.mate
riac vitiuſarn peccantem generiren, dieſe aber hernachmahls wie derum
rin fomeritum und ſiellt cauſam der motuum ſpasmodicorum abge
ben. Dieſemiiach will ad ſiſtendos ſpaſtieos convulſivos motus gar
ſehr recommendiret haben folgende medican:enta, als erſtlich dieſes
Pulver: retipe pulveris Marchionis, lapidum cancrorum ana drach-
mai unam, cinnabaris factitiæ drachmam ſemis, nitri purificati ſeru-
pulum vnum, extracfi caſtorei grara tria, miſce, fiat pulvis, diridatur
in quatuor doſes. Dieſes Pulver kan entweder alleine oder auch mit dem
pulvere lumbricorum terreſtrium vermiſchet, des Tages etliche mahl
gebraucht und zwar mit dem aqua chamotniliæ vulgaris oder li-
lorum convallium oder prirulæ veris eingenoinmen werden. Dieſe
ſtores koinen in Lobeginer Bier abgezogen und deſtilliret werden.

2. So kan allet Morgen eininfufum cheiforme ex herba meliſſæ,
betonieæ, fuminiratibus mifſefolii, fiaribus ehamomilſæ vulgaris,
ſalviæ tifiue dilſo.ſtetlato zu s.biß 16. Taſſen getruncken werden.

3. Jſt meirrliegusr arrodynus rmineoralis zu 3. Theilen mit einem Theil
licjuoris hezourdæermiſchet ein vortrefiich medicament ad ſiſtendos do-
lores ſpasmos. min vraucht etwa davon des Abends bey Schlaffen
gehen zo. Tropffen. Es befordert die tranſpirativn und pfieget auch
gegen den Morgen einen gelinden Schweiß zu machen.

4. So halte ich in dergleichen Fallen ſehr viel von folgenden Pillen,
die auch zugleich ſonderlich den tonum motum inteſtinorum robori-
reni recipe extracti mnlefolii, norum chaniomillæ, herbæ corduiĩ
benedicti. ana drachmam unami;, theriacæ veteris, corticum chinæ
ana drackĩaii ſemis, croci rana duodeciiiu olei chainbmillæ veri
kuttas octo, mifeo, fiant l. a. pilulæ ex ſerupulo uno numero yiginti,
denttür, igrientur: Pillen z2zo. aur einmahl, die nach Befinden um den
andern oder dritten Tala koniſen gebrauchi weidẽn.

5. Exjerae ftan der Ruckgrad mit folgendein iinimhento nervinofleißig warmm geſchimieret werden  recipe unguenti maartiati, axungiæ
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humanæ ana unicam unam, olei ſalviæ, lavendulæ, majoranæ, nuci-
ſtæ deſtillati ana drachmam unam.

6. So ſind auch die pediluvia von flieſſendem oder RegenWaſſer
und ChamillenBlumen, auch etwas Pottaſche præpariret und fleißig bey
Schlaffengehen gebraucht von groſſem Nutzen.

7. Das negotium menſium und excretionis alvinæ in pro-
movyiren und in Stand zu ſetzen, recommencürt ich den Gebrauch der Be
cheriſchen von Herr V. Stahlen, auch von mir corrigirten.und verbeſſerr
ten Pillen des Norgens fruh 14. Stucke davon zunehmen, die Woche etwa
zweymahl, abſonderiich wenn des Abends züvor von einem pulvere pre-
cipitante ex lapidibus cancrorum nitro præparato gebrauchet wor
den.

Jmubrigen muß. man bey der Cur alle volatilia calidiora, vapo-
roſa ſuaveolentia meyden, welche nur die motus ſpaſmodicos vermeh
ren und das Gebluthe hefftig commoviren, man muß auch deßwegen gar
behutſam mit dem Wein umgehenund alle hitzige Biere weglaſſen und
an ſtatt deren ein decoctum ex radice chinie, viſco quercino paſſu-
lis trincken. Des Abeude muß dit grůutein nichtviel eſſen, item alle kal
te Lufft vermeiden, die vcuſſe und ven unterleib warin haiten und ſich huten
vor aller oceaſion, darourch das Gemutbe unruhig gemachet und erreger
wird. Solten nun dieſe vorgeſchlagene Mittel nicht ſufficient oder zue
langlich ſeyn, das malum zu heben, ſo wird motus corporis bey guter
temperirten Lufft, und mutatio cœli nebſt dem moderato balneorum.
ſonderiich Tepueenſingaſu. dos heſtefhun. Dielon ant mein ohnmaß
geblicher Rath. Halle. g heren —5

DEAPOSTEMATE MVSCVLORVM ABDOMmis
ET PpoRsi EX TVMoRE GLANDVLARVM

NGVMALiIVM oRTO.

HISTORIA MORBI
cvnm svccEssv cvRATIONIS.

Ein



EX TVWVtORE GLANDVI. ARVM INGvINALIVM oRTO.

G Studiofus von 24. Jahren, melancholico-ſanguiniſchen Teru—
1 peraments, ſchwach r und hagerer LeibesConſtnution, ift ron
 Jugend auf vielen Kranckheiten unterworffen geweſen, ohngefehr vor
g9. Jahren kriegte er einen Anſtoß vom malo hypochondriaco, weil er
ſich aber in der Diær in acht genommen, und ſorgfaltig mediciniret, hat
es ſich nicht ſonderlich geauſſert. Vor 2Jahre verfiel er in eine dyſente-
rie, woran er adber wiederum binnen 8. Tagen curiret worden. Hier
aufrbagiebt er ſich auf hieſige Vniverfitat, da er ſtets mit grauſamen Ble
hungen (womit er von Jugend auf zwar auch, doch nicht ſo ſeht incom-
modiret geweſen) geplaget worden, wefwegen er auch einen Meclicum
conlſuliret, der ihm die kſſentiam corticum auranitiorum zu gebrauchen
verordnet nebſt einigen Pillen, welche aber keinen effect gethan, externe muß
te er den Leib mit dem oles cnamomillæ cocto wohl ſchmieren, welches ihm
nicht ubel bekommen, dabey rathet er ihünan ein Cwſtir zu adhihiren, wel
ches aber negligiret wurde. Weil er nun einige Beſſerung verſpuhrte,
gieng er wiederum aus. Als er ſelbigen Abend naeo Hauſe kdinmt, uber
fallt ihn ein Schauer, es ſchießi inm jndie Beine, datß er nicht gehen kann, em
pfindet darauf einen peniblen Schmerten in ðlle ileküi des licken Fuf
ſes, bekoinnit daſelbſt eine Geſchwulſt, die auch in inguine ju ſehen ge—
weſen, als ohngefehr anfanglich ein Finger breit, extendiret ſich aber
hernach und wird groſſory daß anch uüten ain obdomine uber denen pu
dendis ein ruraor ſich ſehtiraſſen vpn der Groſſe einer Hand breit, der
penible Gechnitrtz abetonheien nndein utitnore hat, extericliret ſich im

Fuß und Leibe fuhlet er nieots, klaet ſtets uber Blehungen, der Ulin ge
gantzen Ruer enn heruim arnd herimter bis duf; die FußSohlen inn rethten

het guttatim, bißweilen eiwas ſtarcker aber feuerroth mit eiem groſſen
weiſſen, truben, ſandigten und flockigten ledimento. der lincke Fuf bren
net wie Veuer, er kan nicht darauſ treten, kan ſich ihn auch nicht anruhren
laſſen, die region des osſig: iſchir iſt io hari wie ein Stein. Der Pa
tient hat bisker viele meditamenta oebraucht, aber byne allen effekt.

Als ich den iaten Jariuarii  dieſes Jahrs zu dem Patienten erfordert
worden, und mich nach allen bereitserwehntẽn lUmſtanden erkundiget, hä
be ich das malum pro malo iſekiacieo augeſehen, und deßwegen fol
gende medicamenta verſchrigeen  i) Mußte er von nachgzeſetzten Pillen
allezeit um den andern Abend iz. Gran nehmen; recipe extracti fuma-
riæ, abſinthii. gummi ammoniaci, mercurii dulcis; cinnabaris facti-
dæ ana drachmam ſemis; reſinæ gialappæ grana quindecim, fant l.
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a. pilulæ, dividantur in doſes tres. 2) Von dem liquore anodynq
minerali Excell. Fr. Hoſfmanni verordnete ihm fruhmorgends 2o Tropf
fen, wobey er 3) folgendes Decoctum getruncken: recipe radicis ſarſa-
parillæ, chinæ ana unciam ſemis, herbæ veronicæ manipulos duos
ſeminis fœniculi drachmas tres, conciſa contuſa dentur ſitnen-
tur: Species zum Decocto, darauf hat ſich der Patiente etwas beſſer be
funden und einige Linderung von ſeinen groſſen Schmertzen gefuhlet. 4)
Weieil der Leib verſtopffet, habe var rathſam erachtet, ihm ein Clyſtir ex
herbis antiſpasmodicis emollientibus adpliciren zu laſſen, welches
ihm auch uber die maſſen gut bekommen. 5) Den tumorem zu reſolvi-
ren und diſcutiren habe ein cataplasma ex herbis ernollientibus geord
net, welches aber keinen effect gethan. 6) Zu fernerem Gebrauch, ſon
derlich den Urin zu befordern, und die Schmertzen zu ſtillen, recommen-
dirte ihm die tincturam tartari eum ſpĩritus nitri duleis ana guttis 6a.
zu nehmen, auſſerlich aber den ſpiritum arthriticum lumbricorum mit
Campfer die regionem, wo der tumor war, zu ſchmieren, wovon der Pati
ent auch ziemliche Linderung verſpuhret. 7) Benebenſt gabe ihm einen
pulverem paecipitantem, daven er Abends und Morgends eine Meſſer
Spitze voll nehmen rieſſen, wuraugf der Urin Anfangenn zgu gehen und die

ſymptomata leidlicher worden.Als dieſes ſo geſchehen, und ich vermeynete, es wurde ſich das ma—

lum nach und nach zur Beſſerung anlaſſen, bekommt er ohnvermuthet den
2zten Januarii von 5 bis to. Uhr.dẽs Abends groſſen Schmertzen, fliegen
de Hitze, HertzeusAngſt, pulſum celerem durum, welches einen
gantzen Tag wahret. Und weit der Schmertz ſn groß in ingnine, ſo ver
ordnete ihm das emplaſtrum oxycroëeum cum: pice iulphure, ließ
es auf den tumorem legen, worauf der Patiente erſtlich mehr Schmertzen,
bald hernach aber ein wenig Linderung verſpuhrte, dit Hitze nebſt der Angſt
kommen Abends um 4. Uhr auch wiederund idauren bis ium  Uhr, das
Præcipitir Pulver brauchte er noch beſtandig, den Abend  nahm er 20.
Stuck von polychreſt- Pillen. Den egten laßt die Hitze etwas nach und
das Fieber bleibet zurucke. Den asten ziehet ſich der Schmertz nach den Len
den zu und gehet durch den Urin eine Materie „welche fich wie Mehl ſetzte,
darauf verordnete ich ihm einen pulverem pratipitantem nitroſum und
die tincturam antimonii tartariſatam acrem. Den apten hat ſich die Hi
tze und das Fieber verlohren, die Schmertzen aber ſind hefſtig, doch.laßt
ſich die Geſchwulſt erweichen, und der Urin hat noch viel ſediment. Den

28ten



zX TVMORE GLANDVLARVM INGVINALIVM oRTO. 97
2sten ſiehet der Urin gantz dick, und das continuirte bis den e2gten, da
es denn geweſen, wie ein Grieß quf dem Boden, die Verſtopffung des
Leibes continuirte beſtandig, deßwegen ich ihm ein Clyſtir ſetzen laſſen,
worauf auch die Schmertzen etwas gelinder worden. Den z3rten war er
ſehr miſerable, ich adplicirte ihm wieder das Emplaſtrum oxycroceum
cuin pice ſulphure, es verurſachte ihm aber ſchreckliche Schmertzen,
kan ſich nicht mehr in dem Bette aufrichten, und iſt auch ſtarcker geſchwol
len, ſo gar, daß die Geſchwulſt bis auf das membrum herunter gehet,
und ſelbiges auch anfangt zu ſchwellen, der Urin iſt roth und ohne ſedi—
ment, der pulſus iſt celer und durus, die flatus kommen wieder cum ſum-
ma anxietate. Den tten Februarii continuirte der Schmertz und die
Geſchwulſt wurde groſſer, doch oben weich. Jch ließ den Chirurgum Herrn
W. zu ihm bitten, welcher es mit mir vor ein apoſtema hielte, und ſelbi
ges dffnete, woraus denn uber z, Maaß grune und gelbe Materie floſſe mit
einem intolerablen Geſtanck, wie faule Eyer, zuletzt kam noch faſt ein
Nauaß verdorben Gebluthe mit Fett Flocken von ihm, welches eben ſo
ichlimm gerochen, daß auch der Chirurgus davon gieng, und ich ihn al
lein verbinden muſte. Weilen er ſich nun nach der Oeffnung ſehr matt be
fande, verordnete ich ihm eine poriunculam analepticam, wie folget:
recipe aquæ roſarum, ceraſorum nigrorum, florum acaciæ, cinna-
momi ſine vino ana unciam unam ſemis, pulveris bezoardiei Hoff-
mianni unciam ſemis; Herupi acętoſitatis citri uncias tres, miſce, de-
tur &e ſignetur: eine Mictur, davomein Thee Schalgen voll alte zwey
Stunden zunehmen, und ein Glaß RyeinWein darauf zutrincken. Des
Abends bekommt er wieder ein Fieber mit groſſer Angſt, von 59. Uhr hat
te er ein wenig Ruhe, doch phantalirte er dazwiſchen.

Den aten Febr. gegen Morgen fangt die incilion an aufzugehen,
und flieſſet faſt eine Maaß grungelber Materie mit Blut und FettGrum
peln meliret noch mit, groſſerem Geſtancke von ihm, woraus ich geſthloſ
ſen, es muſte ein abſceſſus meſenterii vorhanden ſeyn. Jch ließ ihn con-
tinuiren mit obiger Mixtur, der pulſus war celer und debilis, der Urin
hatte ein ſtarckes ſedimentum, und oben war es wie Oehl anzuſehen. Um
4 Uhr ſelbigen Tages wurde die Wunde von dem Chirurgo wieder geoff
net, und kamen im Anfange etwan 3. Hande voll geronnen Geblüthe, her
nach noch etwas Materie mit dem hefftigſten Geſtanck heraus, der Urin gieng
nit groſſem Schneiden weg und ſahegantz feurig und trube aus, als er aber
eine Weile geſtanden, bekam er ein ſtarckes grießigtes ſeliment und wur
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de gantz fettig und ſchwartz, um 5. Uhr kam das Fieber wieder, und war
der pulſus celer und debilis, Appetit zum Eſſen war noch da, auch ein
wenig Schlaff.

Den zten befand ſich der Patiente noch ziemlich gut, auf zweymah
liges Verbinden gehen etwa 4. Hande voll geronnenes Gebluthe fort und

ein klein wenig Materie, doch mit heßlichem Geſtanck, er iſſet und ſchlaf—
fet gut, das Fieber laſſet nach, der Urin ſiehet Citronengelb, und gehet
mit groſſem Schneiden fotkt.

Den aten continuirete der Außfluß der Materie noch in ziemlicher
Quantitat und mit heßlichem Geſtanck, doch klaget der Patiente uber
nichts. Die Materie verandert ihre couleur und ſiehet weißlich, der U
rin behalt ſeine Farbe, und der Appetit iſt beſtandig. Abends bey der an
dern Verbindung ſiehet die Materle gantz ſchwartz aus, und gehet noch vhn
gefehr bey der Eroffnung s. Unzen, und, wenn ich oben in regione umbi—
licali druckte, ſo gieng waſſerigte Materie mit Blut heraus.

Den zten hatte er noch guten Appetit zum Eſſen, auch einigen Schlaff,
die Materie aber flieſſet ſtarck und ſiehet gantz ſchwartz und graulicht aus,

b io
ü

ſtincket aber nicht mehr ſo ſehr. Jch verſthrie e in folgendes Decoctum:
recipe radicis ſcorzonere; liquiritlæ anaiun iamiſermis, herbæ py-
rolæ, veronicæ, hederæ terreſtris ana manipulos duss, ſeminis a-
niſi, fœniculi ana drachmas duas, coneiſa contuſa dentur ſig
nentur: Species zua. Maaß Waſſer. Ferner brauchte er pulverem
bezoardicum Hoffmanni und deuen Elixirium balſamicum bey dem
Eſſen, des Abends bey dem andern Werbunde bekommi er eine Ohnmacht,
wird ſenr matt, um Uhrnkomut birzennaqtwleder;und hat die gan
tze Nacht keinen Schlaff.

Den sten befindet er ſich ſehr ſchwach und matt, pat keinen Appetit
zum Eſſen, der pullus iſt celer und ·debilis; hat keine Ruhe, der Urin iſt
flavi coloris, und gehet mit groſſem Schneiden und vielem weiſſen flo
ckigten ſedimento, klagt uber verſtopfften Leib und Blehungen, bekommt
einen truckenen Huſten und groſſe HertzensAngſt mit kaltem Schweiſſe,
bey der Eroffnung gehen etwa 2. Untzen Materie weg wie Waſſer ſo dun
ne und auch nicht mit allzuhefftigem Geſtanck, der Urin hat noch ſtarckes
ſediment, ſo gar, daß in 2. Unzen Urln eine hälbe Unze weiß flockigtes
ſediment lieget, wie geſchabete Leinwand und eine rechte Haut hat, ich ga

be ihm den Abend eine doſin Polychreſt- Pillen.

Den
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Den yten bekommt er nach den Pillen ein heffeiges Schneiden im

keibe, welches ſich aber nach dreymaligem Siuhlgange eiwas leget, der
Urin gehet nicht mehr mit Schneiden weg, aber das lediment bleibet und
ſiehet jetzo aus wie ein geruhrier Leim, bey zweymahliger Eroffnung ſind
ohngefehr 2. Untzen Materte weggegangen mit wenigem Geſtanck, iſt aber
wie em mueus narium ſo zahe und ſiehet auch jo gus, der Appetit und
Schlaff haben ſich etwas wieder gefunden.

Den sʒten beſindei er ſich gantz gut, der pulſus iſt naturalis, die Ma
terie aber bleibet we vorher, nur bey der letz en Verbindung gehet ſie et
was ſchwartzlich, und ſtincket auch noch eiwas. Sonſt hat er Appetit
zum Eſſen und auch zum Schlaff.

Den gten gehet die Materie die Nacht vorhero wie Waſſer wohl zu
4. Unzen, hat auch gut geſchlaffen, und iſt recht munter, der vulß jſt na
turlich, bey Eroffnung der Wunde jiehet die Materie, die durch Drucken
des Chirurgi weggegangen, ohngefehr zu 2. Unzen, grauuund grunlicht,
wie mucus, ſtincket auch nicht, hat guten Appetit zum Eſſen. Jch ver
ordnete ihm folgendres LaxirTrancklein; recipe mannæ Calabrinæ un-
ciam unam, tartari crudi drachmas duas, ſolve in aquæ florum a-
caciæ unciis duabus, miſce, detur ſignetur: LarirTrancklein auf
einmahl. Der Urin bleibet vor wie nach mit ſeinem lediment, nur daß
keine. Haut und fettiges mehr mit oben ſohwimmet, bey der andern Ver
bindung giengan etwa ohugefehr ez Unzen obiger Materie, riechet aber wie
der wie taule Ever.Ven roten hat er vprige Nacht gut geſchlaffen, auch nach dem La

JirTrancklein zweymahl offenen Leib gehabt. Bey der Verbindung
wird er aus dem Beite gebracht, und gehet uber ein halb Maaß gruner
und graulichter Materie von der conſiſtence wie ein enymus, nebſt drey
Unzen Blut mit FettFlocken meliret von hefftigem Geſtancke, wie faule
Eyer, von ihm, der Chirurgus will ſontiren, es fanget aber an zu blu
then, daß er aufhoren muß, doch ſiehet er ſo viel, daß die Wunde auff
warts uber das os iſchii nach dem Unterleibe gehet, der pulſus iſt celer
und debilis, der Urin bleibet wie vor, der Appetit zum Eſſen iſt noch da,
bey der andern Eroffnung gehet wieder zu 8. Unzen Materie weg mit ein
wenig Blut und groſſem Geſtanck, der Puls gehet geſchwinder als fruhe,
und der Patiente iſt ſehr matt, er klaget, daß eigentlich das malum gehe
uber das os iſchii usque ad vertebras dorſi, hat etwas zu Mittage ge
ſchlafſen, und auch viel geeſſen, ſpuhret noch zuweilen groſſe Angſt mit

Schweiß. Na Den
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Den urten iſt er wieder matter, und gehet die Materie eben noch
ſo. Er hat viel Sauerkraut und SchweinsBraten genoſſen, wovon er
groſſe Angſt verſpuhret.

Den reten iſt er gantz munter, die Materie gehet eben noch ſo, nur

tig.
daß ſie mit wenigem Blut vermenget, iſſet RindFleiſch mit MeerRet

Den azten klaget er ubber Drucken im Magen, hat keinen Appetit
zum Eſſen, bricht vielen Schleim von ſich, die Materie gehet bey der Er
offnung nicht ſtarck, und ſiehet auch gantz weiß ohne allen Geſtanck. Jch
verordnete ihm wiederum ein Clyſtir.

Den 1aten befindet er ſich gantz wohl, es gehet ohngefehr eine Un
ze Materie weiß und dicke, auch ohne Geſtanck, hat auch wieder guten
Appeiit zum Eſſen, und iſt recht munter. Den Nachmittag aber, als er
auſſer dem Bette verbunden wurde, lieffwieder ein halb Maaß gruner und
gelblicher Materie mit heßlichem Geſtanck heraus, wobey zu mercken, daß
zuletzt etliche braune Stuckchen mit kamen, die ſehr ſchlimm, faſt wie ex-
crementa, rochen, der Patient wurde ſehr matt, der Puls gieng geſchwin
de, der Urin ſahe feuerroth, und, welches notable war, wurde darin
nen eine Flocke, wie eine Erbſe groß, klares Blut wahrgenommen, er
klaget uber Blehungen, Reiſſen und Kneipen im Leibe.

Den 1zten bleibet die Materie in einer conſiſtence und Geſtanck,
nur daß.nicht ſo viel weggehet, und der Patient inunterer iſt.

Den ubten gehen ohngefehr auf zweymahl Verbinden 6. Unzen di
cker und weißlichter Materie weg gotr ohnt hoeſtanck der Patiente blieb
auch munter.

üil  rDen 17ten war facies eadem. Jtch habe ihm contra flatus
obſtructiones folgendes decoctum verordnet: recipe radicis cichorii,
enulæ ana unciam ſemis, herbæ veronicæ, millefolii, pyrolæ, he-
deræ terteſtris ana manipulos duos, radicis polypodii, tamarindo-
rum, foliorum ſennæ absque iſtipitibus ana unciam unam, rhabarba-
ri optimi drachmas tres, corticum citri recentium, aurantiorum
ana drachmas duas, paſtularum minorum unciam unam, tartari
crudi unciam ſemis, conciſa contuſa. dentur ſignentur: Spe-
cies zu zwey Maaß Waſſer und ein. Maaß Wein. Der Urin war
heute ohne lediment, auch ohne Hitze.

Den
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Den asten biß 2oten continuirte der effluxus materiæ noch de—
ſto ſtarcker und mit Geſtanck, jedennoch war der Patiente munter, nahm
init Appetit Speiſe zu ſich und hatte ruhig geſchlaffen. Der Urm hat fich
wieder geandert und führte viel ſedimenrt bey ſich, fahe auch gantz feurig
aus und gieng nebſt der Materie allezeit Bluth mit.

Den arten gieng die Materie gant grun und gelb, auch ohneGeſtanck,
der Patient war munter und die NachtSchweiße blieben aus.

Den 22ten war eadem ſaeies, auf zweymahl verbinden gieng 6.
Untzen Materie heraus.

Den 2ztengehet die Materie eben ſo ohne Geſtanck, der Patient iſt

munter, der Urin und Pulß ſind gut beſchaffen, der Appetit zuin Eſſen
und Schlaff war erwunſcht. Wenmnich 3. Finger breit uber der Wun
de druckte, gieng grune und gelbe Materie wie Talck heraus. Auf bittli
ches Erſuehen nahin der Herr Hoff: Rath Hoffmann die groſſe Muhe auf
ſich, den Patieüten ſelbſt in Augenſchein zu nehmen und wunderte ſich ſehr

nh

über deſſelben miſerable conſtitution, doch gab er mir guten Troſt und
verordnete, daß ich ihme von oculis cancrorum was geben und unter
mein decoctuin iöch die conſolidam Saracenicam thun ſolte, welchem
Beſehl ich gehorſämſt nächgekommen.

Vam zten biß zu Ende dieſes Monaths ließ es ſich mit dem Pati
enten itnmer mehr und meurzur Beſſerung an, der Appetit zum Eſſen
wär richtia und der Shhlaffgeruhig, des Tages uber giengen etwa 8. Un
tzen Materie heraus.

Vom rſten biß juiiſechſteni Martii beſferte ſichs taglich mit dem Pa
tienten von Materie floſſen etwa noch 6. Untzen taglich heraus.

Den ften verlohr ſich die Mäterie biß auf z. Untzen und heylete inner
halb 5. Tagen von inwendig .der Schade zu.

Deſn i zten komint faſt nur noch eine halbe Untze Materie zum Vor
ſchein, weßwegen ich es auch tur einmahl des Tages noch verbunden.

Den aaten und in folgenden Tagen continuirte ich mit denen von
dem Herrn Hoff-Rath Hoffmanii mir angeraihenen medicamenten nebſt
dem obbeſchriebenen decocto, da es ſich dann nach und nach jur volligen
Geneſung anließ geſtalten die Kraff ent' lch

agt zugenommen der Zufluß derMaterie gantzlich nachgelaſſen, ſo daß er den 29ten hujus

reſtiruiret worden und das erſtemahl wieder aus dem Hauſe gegangen—.
Hall t.

V. C. M.

N3 Judi-
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Judicium de hoc Caſu.
Es iſt mir dieſer ſehr rare und wundernswurdige Calus, der die gantze

hiſtoriam progreſſum inorbi in ſich halt, von einem Candidato medi-
cinæ. der dem Patienien in ſeiner Cur mil Nia hadliſtiret, mich auch biß
weilen mit zu Rathe gezogen und einmahl zum Patienten gefuhret, com-
municiret worden, ihm nach vollbrachter Cur und Geueiung mein vide—
tur von dieſem alfectu, deſen Urſprung und caula zu eroffnen: ſo habe ich
denſehen mit allen Umſtanden wohl uberleget und erwogen und befinde
demnach daß Anjangs der alfectus nichts anders geweſen ſey, als ein
tumor glandularum inguinalium lateris ſiniſtri, welcher hernachmals
in eine ſuppurarion gegangen und weil er nicht zeitig genug erdffnet wor
den, ſo hat die materia pucrida um ſich gefreſſen und nichi allein die mu.
ſculos abdominis, ſondern auch glutcos doiſi angegriffen, die va-
ſe ſanguinea conſumiret und in denen partibus groſſe cavitates eftormi-
ret, da dann a diuturna ſtagnatione puris fariguinis ſummus fœtor
entſtanden, die materia gelh und grune ausgeſehen, in groſſer quantitat
taglich herausgegangen und weil die Blutgefaſſe init arrodiret, auch wohl
gar durch die inciſion gedffnet worden, ſo iſt rein Wunder, daß auch dff
ters vieles geronnenes und verfaultes Gebluthe niit weggegangen. Von
der ſtagnation dieſer putridæ fœtidiſfimæ materiæ, auch von den
groſſen Schmertzen, die ſich bey dem affecku befunden, kommt nun nicht al

leine der tagliche Schauer mit innerlicher Hitze, groſſe Entkrafftung und
Avbnrhmen des Leibes her, ſondern es iſt auch der hitzige und rothe Urin, der
meiſtentheils mit einem ſedimento augeſullet aeweſen, daraus entſtanden.
Daß aber im Anfange das malum nichts juſiers is vin vumor glandu-
hNrum inguinalium, der in ein Geſchwuhre gegangen, geweſen, iſt erſt
lich ex loco affectu zu judiciren, welcher war in regione inguinali,
wo die flexura des femoris iſt, alwo dieſe glandulæ ihren ſedem haben.
2. So iſt ſolches ex dolore valde pangente ibi pronato zuſchlieſſen.
3. Sopflegen ſolche tumores, wann ſie nicht ex impura venere her
kommen, meiſtentheils alſo generiret zu werden, daß a dolori-
hus colicis flatibus vehementioribus der liber ſanguinis hu-
morum per has partes propter vaſa iliaca valde compreſſa progreſ-
ſus gehindert wird, davon denn eine ſtaſis ſanguinis humorum in his
parribus valde nerveis ſenſibilibus entſtehet: ferner habe ich auch
in praxi einige mahl obſervriret, daß a diarrhæa nimis ad-

ſtrin-
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ſtringente medicina ſuppreſſa ſolche tumores entſtanden ſind, ohne
Zweiffel daß die Natur dergleichen ſcharffe Matrrie, welche ſich aus dem
Unterleibe in das Gebluthe gezogen, ad has glancdulas earum ductus
valde ſenſibiles motu quodam critico febrili getrieben, und dergleichen
tumores, wie auch bey dem febre erylipelacea zu geſchehen pfleget, ver
urſachet, wie denn auch auſ eben ſolche Art bey gegenwartigem calu ſolches
geſchehen iſt. Alldieweil aber der Mecicus ſolches im Anfang nicht adver-
tiret, ſondern das malum pro dolore iſchiadico gehalten und alſo a.
criora purgantia und emplaſtra calidiora ex pice alba öxycroceo
adplicmet, die emollientia und maturantia bey ſeite geſetzet, auch der
tumor nicht zeitig genug eroffnet worden, ſo iſt demnach ſolch boßarti
ges apoſterna entſtanden, welches aber dennoch durch die Gute der Natut,
welche dabey billig zu admiriren iſt, u.den Gebrauth heylſamer Hulffsmittel

unter GOttes Seegen curiret worden: Denn gewißlich faſt ſonſt un
glaublich und alſo wunderkswurdig iſt, daß von einem ſo inagern Men
ſchen, als dieſer Studiolus geweſen, der wie ein Sceleton ausgeſes
hen, ſo eine grauſane Menge eines hum̃oris puruleniti fœtidisſimi, die
ſich wohl, wenn man alles calculiren Wolte, auf 26. biß 25. Pfund belauft,
in einigen Wochen weggegangen, daraus Sonnen klar erhellet, daß wann

die interna viſcera nur ſalva iñtegra ſeynd, die hefftigſten læliones
und corruptiones partium externarum ulceroſæ nicht ſo leichte die
seconomiam vitalem ruchireijoder den Tod verurſachen konnen. Und
habe ich alld kein Bebencken getragen, dieſen ſonderbahren Caſum dem

pubſico zu eommunieiren. Haue venia. Jul. ĩ726.

P. SOeIndem dieſer Calus gedrucket vird, werde zu Rathe gezogen voiĩ

einem Medico in einem faſt paralielen affectu. den jch vor gut befunden
hier zu communiciren, nehmlich da eine Frau von 34. Jahren eine Wit
be, ſehr blutreich und von ſchwammigeni aufgelauffenem Kleiſch an dem
andern Tag, da ſie ihre menſes gehabt, nach heffagein Schrecken, wel
chen ihr Bruder cauſiret, nachdem ihr die menſes gleich vergangen des
Nachtes darauf circa inguinalem regionem mit einem tumore, der
wohl 2. Fauſte groß, befallen wird. Denſelben zu rertreiben, bedienet ſie ſich
allerhand HaußMittel wohl z. Wochen lang, aber ohne allen effect, der
tnmor bleibet beſtandig, wird harter, die Schmertzen im Rucken und
Ereutze vermehren ſich und fangen auch die Fuſſe an zu ſchwellen, die Frau

nimmt
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nimmt auch ab und iſt der Appetit ſchlecht. Es wird hierauf der Medicus
conſuliret, welcher im Anfang den tumorem per diſcutientia, ſonder
lich camphorata und ſpirituoſa zu reſolviren ſucht, weil aber ſolches
nicht will angehen, ſo braucht er emollientia caraplaſmata und empla-
ſtra, der tumor iſt ohne Schmertz und Rothe und, weil er weicher wird, ſo
laßt er mit der Lanzette eine Oeffnung machen in Meinung, daß Materie
ſich darin generiret, es flieſſet aber ſtatt derſelben heraus wohl eine Maaß
von einem ſehr ſtinckenden, faulenden, waſſerichten Gebluthe, der tumor
legt ſich zwar, aber drum herum iſter noch hart und flieſſet alle Tage et
was ſtinckende Materie mehr blutig, als eyterig heraus. Es iſt aber no
table, daß gegen die Zeit der menſium der tumox groſſer wird und in die
Hohe gehet, und etliche Tage beh dem inenſium fluxu durch dieſen Scha
den ein ſtinckendes und waſſeriges Blut heraus flieſſet, welches nun ſchon
etliche mahl geſchehen. Weil nun der Herr Medieus hierinnen ein Conſi-
lium von mir verlanget, ſo habe ihm gerathen, daß manj innerlich etliche Ta
ge gelinde laxantia gebrauchen ſolle, hierauf ein decoctum vulnerarium
8. Tage lang laſſen trincken, darnach wieder laxantia, in den Schaden a
ber ſolle der ſpiritus vini non aded rectificatus eingeſprutzet und auſſer
lich das emplaſtrum diachylon adpliciret werden.  Der Urſprung von
dieſem tumore ſcheinet zu ſeyn einẽ apertio yaſorum jliacorum exter-
norum circa glandulas inguinales, welche in menſium fluxu a terroro
durch Zurucktreibung des Gebluthes erſtlich ſich allzuſehr expanöret, her
nach ſich geoffnet haben, daher der tumor ianguineus ſich ſo geſchwinde
generiret und durch Lange der Zeit das extravaſirte ſerum ſanguineum
in Faulniß gekommen. Daß aber eine apertio in. dieſen valis geſchehen,
iſt daäher zu ſchluſſen, weil circa menſium fiuxum:das Gebluthe ad par
tem affectam getrieben wird und gleichſam herauſſer ſchwitzt. Und hat
inan aus dieſer obſervation ju lernen, wie ſolche tumores ſanguinei go-
neriret werden und wie ſie von abfcesſihus zu diſtinguiren.

F. H.,
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CASVS X.
EXHIBENS

CONSILIVM
PATEEMATIBVS SFASMODICO-COILICIsS

Ekx DrErECTV

FLVXVS HÆMORRHOIDALIS.
Mhden eine vornehme Standes-Perſon von 28. Jahren, eines tem

peram̃enti ſanguinei, robuſter conſtitution, welche oöffters mit
einer colica ſpaſmodica, und zuweilen melancholia ex hypo-chondriorum vitio incommodiret geweſen, deßhalben ein Confi-

lium von mir verlanget, ſo habe den gantzen ſtarum morbi mit allen Um
ſtanden wohl und veifüch uberleget und erwogen, und befinde demnach,
daß die vornehmſte Urſache und der Urſprung gller bisherigen ublen Zu
falle ſey die allzugroſſe Menge des uberflußigen Gebluthes, welches die
Medici plethoram zu nennen pflegen. Weil nun dieſes die BlutGe
fuſſe allzuſehr ausſpannt, und deren motum ſyſtalticum, elaterem oder
Zuſammenziehung der arterien oder pulſuum, dardurch das Gebluthe
fortgetrieben wird, garſehr debiliriret und ſchwachet, ſo wird es in ſei
nem freyen und geſthwinden Umlauff und circulation gehindert, und ſto
cket hier und da in denen BlutGefaſſen, ſonderlich in den viſceribus
ſanguineis infimi ventris, als da jind hepar, lien, renes, verurſachet
allda einen intarctum und Verſtopffung, und machet alſo eine diſpoſiti.
on zur Miltz Beſchwehrung, cachexie, Stein &Kc.

Gleichwie nun ſonſt die gutige Natur das uberflußige Gebluthe bey
MannsPerſonen gar ſalutariter motu quodam critico duich den
Fluß der guldenen Ader auszutreiben pfleget, und den Menſchen von vie
len malis befreyet: alſo entſtehen viele mala, wenn ſolches nicht geſchie
het, oder ſie an ſolcher heylſamen excretion gehindert wird. Denn
wann das viele Gebluthe ſich zwiſchen den tunicis inteſtinalibus, ſonder
derlich des coli und recti hauffet und ſetzet, und ſeinen Ausgang per ve-
nas ſedis nicht hat, ſo entſtehen daraus nicht allein ungemeine groſſe
Schmertzen und Reiſſen im Unterleibe, neben hefftiger Verſtopffung des

O Lei

m



106 Dec. i1, cAs. X. pi AAEMATs srasuonico correis
Leibes, Erkaltung der aufferlichen Glieder, innerliche Hitze und ebulli.
tion des Gebluthes, HertzensAngſt, bbelkeit, Aufblehung des Magens
nebſt verlohrnem Appetit, ſondern es gehen auch die ſpaſmodiſchen Zu—
ſammenziehungen propter confenſum nervorum onters durch den gan
tzen Leib, treiben das Gebluthe nach der Bruſt und Haupt, daher Eng
bruſtigkeit, Hertzklopffen, im Haupte Schmertz, Schwindel, Beang
ſtigung, Schrecken, Unruhe, Zittern der Glieder und Nettigkeit im gan
tzen keibe entſtehen, welche Zufalle insgeſammt gar bald zu vergehen pfle

gen, wenn die Natur den Fluß der guldenen Ader von ſelbſt erwecket, o
der fo man durch gebuhrende Aderlaß dem Blut Lufft machet, und das
ſtagnirende Geblurhe zu diſeuriren ſuchet. Und von eben dieſer Urſache,
als von der Menge des Gebluthes und deſſen ſtagnation in membranis
inteſtinalibus und andern viſeeribus imfimi ventris ontſtehen diejenige
Zufalle, womit bishero die vornehme StandesPerſon behafftet geweſen.
Dam n, iſt ſie eines ſangviniſchen Temporaments, welches gar leicht
eine groſſe Menge Blut generiret. 2) So hat ſie ſtarcken Appetit, und
genieſſet meiſtens ſolche Speiſen von Fleiſch, Fett und Bruhen, die viel
NahrungsSafft und Materien zu einem guten Gebluthe in ſich haben.
3) So hat ſie micht genugſams lapeirer und. Bewtgung, darhurch ſonſt
das viele und ubsrflußige Gehluthe, per infenſibalem vranſpirationenmr
sonſumiret wird, ſondern hat meiſt vitam quietam ſedentariam nebſt
ziemlichem Schlaff. 2) So fehlet es ſelbiger an genugſamer exoretio-
ne ſanguinis per nares oder hæmorrhoides, aus welchen Urſachen nun
es nicht anders ſeyn kan, als daß ein unnothiges und uberflußiges Geblu

the anwachſen muß. 5) Kan. man.g xv ſchlieſſen und
ürtheilen, wie dieſe vornehmeo Stande e irvieles Ge
hluthes muſſe geneigt teyn, weil ſie in ſtarck gewachſen
und zugenoinmen, zu welcher Zeit ſie gantz geſund geweſen iſt, indem das
viele und gute Gebluthe ſich durth den Wachsthum conſumiret hat. Nach
dem aber der Leib ſeine gebuhrende extenſion in dem 26ten Jahre ſchon
erlanget, ſo iſt kein Wunder, daß, wenn ſolches nicht auf andere Weiſe
conſumiret wird, es eine Urſache vieler Zufalle und incommoditæten
werde. 6) Ferner ſo contribuiren auch zu dieſen Zufallen nicht wenig
einige cruditates von Sauere und Schleim, dienich a prava digeſtione
in ventriculo primis viis ſetzem, die aar leicht generiret werden aus
vielen Speiſen, bevorab, wenn ſie nicht genugſam gekauet und geſchwin
de eingeſchlucket werden, und die excretiones per alvum tranſpira-
tionem nicht mit den ingeſtis correſpondiren. Aus ſolchen ſauren und

ſchlei
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ſchieimigen cruditatibus entſtehen hernachmahls viele Blehungen, Ste
chen und Drucken in der Seite, Soodbrennen, viele ructus und Dru
ckungen im Magen, auch wohl einige diſpoſition zu lebriliſchen com-

motionibus.
Nachdem ich nun die Urſachen aller Zufalle, womit die hohe Stan

desPerſon hisher incommodiret worden, gantz deutlich dargethan und
erklaret habe, ſo erhellet gar leicht, auf was vor Art und Weiſe dieſe Zu
falle durch die Hulffe und Gnade Gottes præcarirt. werden konnen: nam
remotis cauſis primordiis morborum per debita auxilia, remo-
ventur etiam eorum effectus, qui ſunt morbi. Weilnun die Haupt
Urſache der beſchwehrlichen Zufalle die plethora iſt, ſo hat man dahin zu

ſehen, wie auf alle Weiſe die Vielheit und Menge des Gebluths verhin
dert oder eonſumirt werde. Und derowegen gehet nun mein heylſamer
Rath dahin,

1) Daß die hohe StandesPerſon bey dem lauto und pleno viĩ-
tu, dazu ſie gewohnt iſt, wenigftens alle Jahr dreymahl die Ader ent
weder am Arm, oder noch beſſer, am Fuſſe eroffnen laſſe, und kan ſolches
meines Erachtens in medio Februarii, im Anfang des Maji und ante æ-
quinoctium autumnale in medio Septembris geſchehen. Es muſſen
aber folgende cautelen bey Oeffnuug der Ader in acht genommen werden
1) daß etliche Dage vor und nach dem Aderlaſſen ſie ſich wohl warm hal
te, die Kalte und uchte Lufft aneide, und nient allzuviele, auch keine un

r21
verdauliche bewenen zu ſich nehme. 2) Daß die Aderlaß an einem hel—
len Tage und ternperirten Wetter, da nicht viel Wind und Naße am

G
Himmel iſt, geſchehe, und kan ſie eine Stunde vor der Aderlaſſe einige

chalgen Thee im Bette trincken, damit das Gebluth deſto flußiger wer
de. 3) Muß die apertur der Ader auch groß genug ſeyn, damit das di—
cke Gebluthe in genugſamer quantitæt herausgehen konne, welches zum
wenigſten 6 bis 8. Unzen ſeyn muß.

2) Muß man vor allen Dingen dahin bebacht ſeyn, wie man das
negotium hæmorrhoidale auf alle Art promovire, und auf keme Wei—
ſe verhindere, und weil ſich nun bey den meiſten Menſchen, die zu ſolchem
fluxu geneiget, menſe Martio und menſe Octobri, obwohl biswei
len offters und gar bey groſſen mutationibus lunæ einiger conatus und
malimen ſich zu auſſern pfleget, welcher darin beſtehet, daß ein Drucken
und Schmertzen in dem Rucken und circa os ſacrum nebſt einem Bren
nen und tumore in ano ſich findet, eine Mattigkeit den gantzen Leib an
falet nebſt Erkaliung der auſſerlichen Glieder, und Blehungen im unter—

O 2 lei
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leibe ſich finden, ſo hat man bey ſolcher Zeit oder noch beſſer vorhero ſich
ror allen ſauren, adſtringirenden Speiſen, ſuſſen Sachen und Fruch—
ten, die in Gahrung gehen, allzuhitzigem Getrancke, auch ſonder
lich Erkaltung und Gemuths- affoctibus in acht zu nehmen, ſondern man
muß den Leib und Fuſſe ſehr warm halten, abſonderlich aber ante con-
ſuetum tempus fluxus ſich der FußBader bedienen, welche aus flieſ
ſendem Waſſer, Chamillen-Blumen und was Saltz und Poitaſche kön
nen præpariret werden, und ſind die Fuſſe kuktz vor ſchlaffengehen eine
gute Viertel-Stunde bis uber die Wauden hineinzuſetzen, doch muß man
ſehen, daß die pedibuvia nicht allzuwarm ſind, auch nicht zur ſelbigen
Zeit gebraucht werden, wenn der fluxus ſich auſſert. erner dienet auch
zur Beforderung dieſes lluxus hæmorrhoidalis der Gebrauch meiner ge
linden balſamiſchen Pillen, die etwan s. Tage. vor dem uxu um den an
dern Tag 18 220 Stuck des Abends konnen genommen, und des Mor
gens fruh von meinem eroffnenden Saltz i Quentgen mit ein wenig Waſ
ſer und Wein, darauf etliche Schalchen Krauter-Thee zu trincken, ge
brauchet werden. Wenn ſich aber ein ſchmertzhaffter tumor in ano er
eignen ſolte, doch ohnie Fluß des Gebluths, ſo konte man vorſichtig die
hirudines adnliciren, zuvor dber eines fotus ſich: brdietieti aus warmer
Milch und Chamillen gemucht, der an den Hintern durch einen ausge—
ſchnittenen Nacht-Stuhl kan appliciret werden, da denn offters gluhen
de Steine in das decoctum zu werffen, damit der Dampff deſto beſſer
an Leib gehe. Dieſer fotus pfleget auch den fluxum heæmorrhoidum
internarum zu befordern. Ubrigens, ſo eine vollige liſpoſition ad flu-
xum hæmorrhvidalem da tſt,. die Seiti auch gni einſtimmet, ſolcher a
ber nicht will von ſtatten gehen, die Ader aber kurtzlich oder einige Mo
na.h zuvor nicht gebffnet worden, ſo pfleget eine gelinde Aderlaß an dem
Fuß zu 3 biß 4 Untzen Blut ſolchen wohl zu befordern, welches ich ofters
obſerviret habe.3) So iſt vor allen Dingen dahin zu ſehen „daß durch gute Diæt

und LebensOrdnung die groſſe Menge des uberflußigen Gebluthes ver
hindert werde. Dieſes kan nun gar fuglich geſchehen, wann ſie des A
bends gar nicht oder doch gar wenig ſpeiſen, und nicht viel uber eine
Suppe zu ſich nehmen, auch nicht allzuviel gekochtes und fett Fleiſch mit
ſehr dicken ſubſtantieuſen Saucen eſſen, und bißweilen von einem gut
præparirten geraucherten Fleiſch, item wohlgemachten Zugemuſſe, nebſt
Speiſen, die etwas einen hohen gou haben, genieſſen: denn dieſe ge
neriren incht ſo viel Gebluthe und befordern die excretiones. Und weil

ein
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ein Menſtch viel trincken muß, damit die humores nicht ſpilſeſciren und
deſſer durch die allerſubeileſten vyaſa konnen circulitet werden, ſo iſt zur
Gefundheit nichts ſchadlichers, als wenig, auch ein dickes und ſchweh
res Bier zutrincken, ein gelindes Bier aber, ſo leicht per urinam wegge
het, und keine Blehungen verurſachet, äls da iſt unſer Lobeginer und Keu—
terling des Tages zu 3 Maaß getruncken, iſt der Natur ſehr zutraglich.
Was den Wein anlanget, ſo pfleget der hitzige, duslandiſche und Un—
gariſche Wein viel Blut zu machen und ſelbiges in ehullition zubringen,
und kan alſo dieſer nur etwa im Winter, oder nach Genieſſung des Ob
ſtes, harter Speiſen oder Zugemuſſes, und zwar mehr des abends, als des
nachmittägs getruncken werden. Zuin ordinairen Geiraucke aber will
einen guten Moſel-Wein, der nicht viel Saure hat, beſtens recommen-
diret haben, ſonderlich weil dieſer Wein die excretiones per alvum
urinam zu befordern pfleget.

 Jſt bey allem ſtatu plethorieo ſehr dienlich und vortraglich,
nicht viel zu ſitzen, auch nicht allzu latige zu ſchläffen, ſondern den Leib
fleißig durch Steigen, Fahren, Reiten, ſtarckes Reden zu bewegen:
Denn der motus die circulation und tranſpiration trefflich befor—
dert, dardurch nicht allein das uberflußige Geblute coriſumiret, ſondern
auch viele ſältzige und ſcharffe Unreinigkeiten davon ſepäriret werden.
Und iſt gewiß der motus zur præiſervation allerhünd Arteü Kranckhei
ten faſt alluen medicameintis vorzuziehen. Er inuß aber licht geichehen
gleich nach der Mahizrit wenn der Magen voll iſt  ſondern nach voll

brachter Digentiori des Morgens fruh, auch wohl des Abends bey ei
ner temperirten reinen Lufft. Und weil auch die Tranſpiration ſehr zu
befordern pfleget, wenn man des Morgens im Bette z10 Taßen von
einem warmen infuſo, als herba thöe oder thée bou oder Krau—
terThee trincket, und gelinde darauf ſchwitzet, ſo wird dergleichen fleif
ſig zu gebrauchen, ſonderlich recommendiret. Wiil auch die freye
Tranſpiration, an der allzuviel, was den ſtatuim ſanitatis betrifft,
lieget, die kalte und feuchte Lufft zu verhindern pfleget, als werden ſie
ſehr wohl thun, wenn ſie vor der Abendund Nach.-Lufft ſich huten, des
Nachts ſich nicht aufdecken, an keinen ſumpfigen und feuchten Oertern
ſich aufhalten, im Fruh-Jahr die warmen Kleider nicht allzu geſchwin
de ablegen, und im Herbſt ſelbige bey Zeit wieder anziehen.

Was den andern Punet anlanget, nehmlich die cruditates in
ventriculo primis viis zu præcaviren, ſo wird

O 3 i) Ga
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1) Gar dienlich und heylſamlich ſeyn, wenn ſie alle 10. Tage
wenigſtens einmahl des Abends beh Schlanengehtün ig. Stuck von mei.
nen balſamiſchen Pillen nehmen, und des Morgens darauf t. Loth En
gliſches Saltz mit gutem Waſſer brauchen und etliche Schalgen Thee
darauf trincken. Deu Tag zuvor aber, ehe ſie die Pillen gebrauchen,
nehmen ſie des Abends i. Quentgen von meinem ræcipitir Pulver
mit einer Meſſerſpitze von dem Stein-Pulver vermiſcht, welches die ſau
ren Feuchtigkeiten in primis vĩis temperiret und niedetſchlaget, auch
die humores ad excretionem per aivum wohi diſponiret.

2) Ferner die generatiou der oruditatum zu verhindern, iſt
ſehr nothig, die Speiſen wohl zu kauen und nicht allzu geichtind hin
ter zü ſchlucken, auch nicht nach dem AbendEſſen ſich gleich zu Betkte zu
legen, und nicht julange in die Nacht itzen? Denn das Wachen gegen
Mitternacht die digeſtion der Speiten ſehr zu verhindern pfleget. Das
Prcipitir Pulver zu 1. Quentgen kan auch bisweilen allein genommen
werden, wenn ſie zuviel Wein getruncken, ſich erhitzet und eine ebulli-
tion im Gebluthe verſpuhren. Und ſolte ſich auch einiges Reiſſen und
Schmertzen im Leibe finden, ſo konuen ne ielbiges gleichfalls nehmen mit
20. Tropffen weiſſen Spĩrirus in etwac Waſſer, ſonderlich des Abends.

Nebſt' allen dieſen reinediis aber finde vor Dero Conſtitution
und zu Remedirung, auch Præſervation äller Zufalle zum dienlichſten
und heylſamſten den Gebrauch der mineraliſchen Waſſer und ſonder
lich des CarlsBaades, das ſie entweder im Fruh-Jahr oder zu An—
fang des Auguſti gebrauchen konnen, deſſen Nutzen und gute Wur
ckung ſie genugſam jedesmabl berfpuhret und erfahren haben, und hal—
tẽ vor rathſam, damit alle Zahr zu continuiren. evolten aber einige
Verhinderunqen vorfallen, ſich des CarlsBades nieht bedietzen zu kon
nen, ſo will den Gebrauch des Egriſchen halb init dem Selter Brun
nen vermiſcht, beſtens angeprieien haben, deſſen ſie ſich æſtivis men-
ſibus vedienen konnenn. Zu baden aber wird treſflich dienlich ſeyn das
Lauchſtadter Waſſer, welches martialiſch iſt, die Glieder ſtarcket, und
zugleich die Tranſpiration befordet.

Wenn nun alles dieſes vorgeſchriebener maſſen wohl und genan
obſerviret wird, ſo werden Sie nicht allein von allen bisherigen Zu
fallen, als Steinund MiltzBeſchwehrungen, hefftigen ſpaſmis durch
die Gnade GOttes befreyet ieyn, ſondern es wird auch die debilitat des
zeneris netvoſi von ſelbhſt cesſiren und die gantze Natur geandert und

geſtar
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geſtarcket werden, daß ſie nach GOttes Willen ein geſundes und lam
ges Lebem, welches ſie ſonderlich wegen ihrer groſſen Gaben ,die ſie
von GOtt und der Natur beſitzen, wurdig ſind, erhalten und beſitzen
konnen, welches ich auch aus anfrichtigem Gemuthe und devoteſtem Her
tzen will angewunſchet haben. Halle.

EF. H.

en

orcabis uRnA,
CASUS I.

DE.

1NELiSi krtECToO Vonmtrokit ivFVELLA DENTITIoXE BIFFICILI LA-
BORANTE ET AFECTIBUS

ANIMI CORREP TA.
ZochEdle, Veſt und Zochgelahrte

Vielgeehrteſte Herren und PA TRONI!
c haben beh einemn Magdlein, ſo ohugefehr 7 Jahr alt, daben

v von geſunder LeibesTonſtnution und muntern kumeur geweJ durchgebrochen.ſen, ſich die Stock-Zahne einfinden wollen, von. welchen auch

dieies Kindes Vater, welcher ſolches ſelbſt im Schreiben informiret,

es braun und blau worden, hat darauf das Kind wegen der erlittenen
danelbe, weil es etwas darinnen verſehen, dermaſſen hart tractiret, daß

Schlage uber groſſe. Schmertzen geklaget, und dabey hefftig geſchrieen,
es hat ihm aber der Vater zu ſchweigen beſohlen, und in deſſen Unter
bleibung mit Schlagen fortzufahren gedrehet, worauf es zwar damit in
ne gehalten, jedoch wegen der empfundenen Alteration an Armen und
Beinen vor dem Vater gezittert und gebebet. Den Morgen darauf hat
das Kind, nachdem man ihm Cafkee zu trincken gegeben, ſich gebrochen
und eine inaſſam, worunter etwas grunlichies zu ſehen gewejen, von ſich

gege,
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gegeben, da denn der Vater, ſo einige Wiſſenſchafft von der Medicin
hat, demſelben ein Vomitiv aopliciret, welches auch ſeinen effect in
ſoweit erreichet, daß ſich das Kind darauf ziemlich ubergeben, jedoch ſo

gleich nach dem auf das Vomitiv beichehene Erbrechen in groſſen
Schweiß und einen dermaſſen tieffen Schlummer gefallen, daß es ſich
daraus gar nicht ermuntern konnen, und wenn man es auch bisweilen
mit groſſer Muhe erwecket, iſt ſolches doch alſobald wieder davon ein
genommen worden. Jndem nun dieſes dergeſtalt 2. Tage angehalten,
auch den dritten Tag ſonſt nirgends, als in dem Geſichte, ſich 3. bis
4. Flecke, welche als Maſern anzuſehen, und in eines jeden maculæ
Mitte ein durres Hugelchen zu finden geweſen, gezeiget, iſt der Vater
bewogen worden, einen vornehmen Medicum zu conſuliren, demſelben
auch dasjenige, ſo ſich mit dem Kinde zugetragen, zu eroffnen, welcher
gleich geſaget, das Vomitiv hatte können wegbleiben, jedoch allen mog
lichſten Fleiß bey des Kindes Cur angewendet; deſſen ohngeachtet hat
dieſer Schlummer beſtandig angehalten, bis daſſelbe endlich in eine e-
pilepſie gefallen, und nachdem die gantze Kranckheit etwa z. Tage ge
wahret, ſeinen Geiſt aufgegeben. Ob nun nach Beſchaffenheit derer
Eingangs angezogenen Umſtande der Vater mit dem Kinde recht me—
thodice verfahren, indem jich gleichwohl nach aller angewendeten Mu
he des Medici keine Benerung verſpuhren laſſen, daruber bitte ich mir
meiner Hochgeehrteſten Herren und Patronen hochgeneigtes Gutachten

und Meinung verſchloſſen auss. Das davor geforderte honorarium
ſtatte ich nebſt ſchuldigem Dancke willigſt ab und verharre

Den 29. Jun.
Euer Zoch Edlen Herren

1720. Dienſtſchuldigſt gehorſamſter T.t

v.

Reſponſum Facultatis.
m Emnach an unſere Facultat ein Caſus Medicus abgeſendet und
hhieruber ein gegrundetes judicium und reſponſum erfodert wor

Wpen, ſo

gewiſſer Vater ſein Tochterlein von 7. Jahren, geſunder conſtitution
und munternGeiſtes um die Zeit, da ihr die Stock-Zahne auszubrechen au
gefangen, ſo hart traetiret, daß es braun und blau geworden, woruber das
Kind uber groſſe Schmertzen geklaget u. geſchrieen, auch wegen fernerer va

ter
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terlichen Bedrohung unter vieler Angſt, Zittern und Beben ſich ſolcher
auſſerlichen Bedrangniß gezwungen enthalten muſſen. Als aber hier—
auf den folgenden Tag dieſes Kind nach genoſſenem Coffẽe unter frehwil
ligem Erbrechen etwas grunliches von ſich gegeben, und deſſen Vater, ſo
einige Wiſſenſchafft von der Medicin haben ſoll, ſeinem Kinde ein vo—
mitiv verordnet, welches auch ziemiich operiret, ſo iſt ſogleich nach
dem vomitiv, nebſt einem groſſen Schweiß auch ein dermaſſen tieffer
Schlummer erfolget, daß das Kind daraus gar nicht ermuntert wer
den konnen, bis den zten Tag im Geſichte einige macule erſchienen,
und nach Erfoderung eines vornehmen Medici, und Gebrauch alles
Fleiſſes und angewendeten Muhe bey beſtandiger Anhaltung dieſes
Schlummers endlich das Kind in eine epilepſie verfallen, und nachdem
die gantze Kranckheit etwas Tage gedauret, vollends daſſelbe verſchie—
den iſt. Hieruber iſt diejenige Haupt-Quæſtion moviret und daß die
ſelbe von unſerm Collegio decidiret werde, erfodert worden: Ob mif
dieſem vomitiv der Vater bey ſeinem Kinde recht methodice verfahren?
Welcher Frage wir gleieh ohne Umſchweiff unſere Antwort in theſi an
die Seite ſeten, nehmlich, daß mit dieſem vomitiv keinesweges metho-
dice verfahren ſey, und dieſes iſt aus folgenden offenbaren Umſtanden
und demonſtrationibus genugſam zu erſehen.

1) Jſt durchgehends bekannt, weichergeſtalt in dergleichen Alter
bey vorhergehender dentitione eine ſtarcke congeſtio humorum ad
caput erfolget, beſonders

2) bey Kindern muntern Wemuths, die von dem ſanguineo oder

ckolerico temperamento und plethorico habitu Theil nehmen.
3) Jſt bey gegenwartigem Kinde ohnedem unter dem harten va

terlichen Tractament, innerlich unterdruckter Zorn, offenbahre Furcht,
Angſt, Schrecken c. vorhergegangen, unter welchen Aſfſecten ordinarie
bey Kindern ein hauffigerer Ausund Zufluß der Galle in die Gedarme
und Magen geſchiehet.

4) Deſto mehr aber, wenn ohnedem zu ſolcher Zeit die dentiti-
on geſchiehet.

5) Hierzu koömmt daß ſ wohl d Affect
o ie en des Gemuhts, als

e

auch die Ergieſſung der Galle bey einem ſolchen muntern Kinde

ve genus nervoſum afficiret, und zu allen exeesſiven Bewegungen
tine ſchnelle Beranlaſſung gegeben.

6) Dazumahl das Kind uber groſſe Schmertzen geklaget, auch

P 7) Braun
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7) Braun und blau geſchlagen, conſequenter innerlich und
auſerlich in einen hefftigen ſenſum und motum gebracht worden. Da—
her

9) frerwillig mit einem ſolchen ſpaſmo hypochondriorum
vomitu afficiret worden, daß

9) mtht allein die viſeera abdominis in aüfſerſter Unruhe gewe
ſen, ſondern die humores mit aller Gewalt in die Bruſt und Kopff getrie
vben und gezwenget,

10) die partes ſenſibiles nervoſæ deſto mehr offendiret, und
bey einem ſolchen zartlichenr Alter, welches ſowohl ack defectiva, als ex-
ceſſiva motuum vitia vor andern diſponiret iſt, ad ſoporoſos epi-
lepticos aſfectus qualificiret worden, beſonders

11) die bey Kindern einmahl erregte motus leichter zu einem un
heilſamen, als nutzlichen eventui ausſchlagen, auch fonſt

x2) Es der Vernunfft gemaß, daß, wo die Natur frehwiliig einĩ
ge wurckliche excretiones verrichtet, und darin kein Mangek zu verſpuh
ren, man nicht ohne Noth annoch mit mecicamentis dieſelbe zu ſolcher e
vacuation ſorciren ſolle, abſonderlich da

13 Ohnedem alle motus ſowohl  am Gemuthe als Leibe irritiret
und perrurbiret nnd

14) Ferner, wie geineiniglich bey ſolchem Alter auch die mehreſten

Urſathen den Kopff mit unterſchiedenen affectibus angreiffen, welche ſo
wohl in Unterlaſſung und offentlicher Ubung derer Bewegungen, als auch
in allerhand ftagnationibus, infarctibus, ſecesſionibus, ftaſibus und
corruprionibus beſtehen, daher angezeigter Maſſen affetus epilentici,
ſoporoſi, maculæ und eſfloreſeentiæ cutanete entſtehen. Solcherge
ſtalt iſt aus dieſen rationibus ſattſam zu erkennen, daß das vomitiv bey
dieſem Kinde wieder die gehorige methoce gebraucht worden, welches
aus noch mehr Umſtanden kan beſtatiget werden, indem es nicht allein die

Erfahrung bezeiget, wie dergleichen vomitoria illegitime, auch unter
der dentitione oder affectibus infamum cholericis adhübita ſolche
morbos ſoporoſos undepilepticos cauſire, ſondern auch wie es, laut der
relation mit dem Kinde, alles gar genau eingetroffen,, da ſogleich nach
ziemlicher operation des vomitives mehrgedachter affect erfolget, und
ob awar nicht berichtet, woraus eigentlich das vomitiv beſtanden, ſo iſt
doch uberhaupt ſoviel zu erkennen, daß bey dieſem ealu ſich gar kein eme-
ueum artificioſum geſchicfet, welches deſto weniger zu approbiren, wenn

es
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es etwa ein ſubjectum minerale ware; und ſo auch bey dieſtm Kinde
wegen der aentition und vorgegangenen hefftigen GemuthsBewegungen
einige motus epileptici freywillig mochten im Anbruch geweſen ſeyn, ſo
iſt doch derſelben endlicher Ausbruch durch das unvorſichtige vomitiv be
fordert und beſchleuniget worden. Daß dieſes Reſponſum denen vrin-
cipiis artis medicæ gemaß, haben wir mit unſerm gewohnlichen Inſie
gel und Unterſchrifft bekraffiigen wollen. Halle die zo Julii i72o

.s) Decanus, Senior und andere
Perofelſſores der Medicini-

ſchen Facultat.

Casbs II.
EXHIBENS

CONSILIVM
LE BOUuM ANNO i75-16 GRASSANTE

EIuSQUE PRAESERVATIONE ET
KREMEDIIsS.

 Je thochſtfchadlichſte oontagieuſe Seuche, welche durch Gottliche
Verhangniß nunmehro etliche Zahre in einigen Landern von Eu

D ropa antet Hornund

fang in Pohlen und Ungern genommen, nachmals durch Jtalien, Frauck—

reich, Niederland, Holland und Frießland ins Oldenburgiſche, und ſo
weiter in Teutſchland ſich ausgebreitet, auch. darinnen anitzo beginnet wei
ter um ſich zu greiffen, und viel tauſend Stucke, zu unwiederbringlichem
Schaden des gemeinen Weſens „hinwegeraffet, iſt von ſolcher Arr, daß
man insgemein den genium und die Urſache ſolches Ubels, und ailſo viel
weniger eine zuverlatige Methode ſelbige zu euriren, bisher weniag recht
penetriret. Die Urſache davon iſt zum Theil dieſe, weil Mediei oder Phy
ſiei, als diejenigen, welche eine grundliche Wiſſenſchafft in denen natur
lichen Dingen veſitzen ſollen, ſich um dergleichen Schaden werug betum—
mern, indem ſich viele einbilden „als wenn es nicht ihrem koro gemaß,
oder ihnen gar ſchimpfuch ſey, wenn ſie ſolten einige Sorge tragen vor die

P2 Kranck
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Kranckheiten der Thiere, und wie ſolche durch dienliche Mittel wieder hin
wegzunehmen, da doch von niemand anders bey einem ſo Landverderbli
chen Ubel, wodurch ein ſo unfchatzbarer Schade dem gemeinen Weſen zu

ſtoſſet, einiger wohlgegrundeter Rath und Hulffe, als von einem erfahr
nen und der Natur kundigen Medico zu erwarten ſtehet.

Und gleichwie demnach insgemein die Kranckheiten und Seuchen,
ſo dem Vieh zuſtoſſen, bloß empirice, ohne einige vernunfftige reflexi-
on auf die Art und Urſuche des Ubels und auf die Kraffte und Wurcekung
der Mittel, bisher ſind tractiret worden: alſo iſt es auch ebenfalls mit
denen bisher graßirenden Seuchen unter Schaaff und RindVieh ergan
gen, daß man bald dieſes, bald jenes gebrauchet, meiſtentheils aber ſol
che Dinge, welche das Blut in eine auſſerordentliche Hitze und Aufwal
tung geſetzet, indem man das Gafft auf einmahl damit auszutreiben ver
meinet. Aber mit was vor ſuceell ſolches geſchehen ſey, iſt leider fatt
ſam am Tage. Ob nun zwar insgemein die anſteckenden Seuchen des
Viehes von denen Medicis negligiret werden, ſo iſt dennoch der groſſe
Fleiß einiger auswartigen Medicorum, vornemlich in Jtalien, zu loben:
als des weitberuhmten Herrn Ramazzini in Padua, und des Pabſtli
chen Leib Medici Lancifir zu Rom, welche bey dem araßirenden Ster
ben des HornViehes gar genau die Art und Natur ſolcher Seuche, de
ren Zufalle und Urſachen unterſuchet, auch die cadvera zu ſolchem Ende

vffnen laſſen, und einige dazu dienliche Mittel ausgeſonnen, wie ſolches
in denen Frantzoſifchen und Jtalianiſchen Memoires und Journalen zu
erſehen iſt. So viel uns nun von dergleichen relation zu Handen kom
men, und ſovrel wir durch Kundſchafft und eorreſpandenæ ſelbſt Nach
richt erhalten, fo hat ſich, nach genauem examine, beſunden, daß eben
dergleichen Maladie, welche einige Jahre her in denen auslandiſchen Pro
vintzen, Jtalien, Franckreich und Niederlanden unter dem HornVieh
graßiret, fich auch anitzo in Teutſchland hervorthue. Denn es ſtimmen
hierinnen die Autores uberein, und zeiget auch die Erfahrung, daß die
Zufalle einerley Art ſeyn. Nemlich wenn ein Vieh inficiret, ſo bekommt
as eine groſſe Kalte und Zittern am gantzen Leibe, die Haare ſtehen in die
Hohe, die partes externæ, Beine, Ohren und Naſen werden kalt, hier
auf folget bald eine ſcharffe Hitze, die ſich in dem gantzen Leib ausbreitet,
die Thiere hangen den Kopff, und dumm und ſchlaffrig, verlieren den
Appetit, die Augen ſind trub und thranend, aus der Naſe fließt viel di
cker Schleim und Feuchtigkeit, haben einen ſchnellen, aber dabey hitzi

gen
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gen und ſtinckenden Athem, die Zunge, Maul und Rachen find trocken
und hitzig, auch offters ſchwartz, und finden ſich darinnen, wie auch off
ters am Maul und Halſe, Blaſen, Beulen und Hitz-Blattern, welche,
wenn ſie ſchwaren, garſtige Materie von ſich geben. Die ſchlimmſten
und gefahrlichſten Zufalle ſind Durchlauff und convulſiones, bey man—
chen ver topfft ſich der Harn, der Magen ſtoſſet auf wie beym Schlucken,
die meiſ en ſterben den funfften oder ſiebenden Tag. Nach der Eroffnung
findet man, daß der Halß und oeſophagus meiſtentheils mit
Blattern und Blaſen angefullet, in dem Wanſte findet ſich biswei—
len eine harte und ſehr ſtinckende Materie, die kleinen Gedarme
ſind meiſtentheils entzundet, verhartet, und mit vielen blauen
Flecken angefullet. Jn dem Maſt-Darme finden ſich kleine
Geſchwure, die Lunge iſt auch infklammiret, und zuweilen mit
kleinen Geſchwüren beſeſſen, die Gallenblaſe iſt ſehr groß und von
Galle angelauffen, in der Lungen und Gehirne ſind meiſtentheils groſſe
Blaſen zu finden, welche, wenn ſie aufgeſchnitten werden, flieſſet eine
ſehr garſtige und ſtinckende Materie heraus. Was den erſten Anfang
und uUrſache dieſer Seuche betrifft, ſo ruhret ſie von nichts anders her,
als von einer mit gifftigen, ſcharffen, faulen Dampfen angefullten Lufft,
welche ſich abſonderlich des Nachts im Thaue coaguliren, der ſich als—
denn. auf das Graß und Weide ſetzet, von welchen, wenn das Vieh
friſſet, dergleichen gifftiges, faulendes und anſteckendes Ubel entſtehen kan.
Denn es iſt allen Thieren, wie auch Menſchen nichts ſchadlichers und
todtlichers, als was in einer Faulniß ſtehet, daher die faulen ſtehenden
Waſſer und Lufft, ſo mit faulen und ſtinckenden Dampfen angefullet, a
k ordinair der Aufang und Urſprung aller epidemiſchen, graßirenden,
hitzigen, todtlichen Fiebern und Kranckheiten ſind. Denn was kan dem
Leben des Corpers mehr zuwieder ſeyn, als Faulniß? Je ſubtiler aber
die faulen Dampfe ſeyn, ſo umhergehen in der Lufft, je mehr inſinuiren
fie ſich in alle poros der Corper, und ſetzen die guten Saffte in den A
dern deſto geſchwinder in gleiche Faulniß. Die Zeichen eines gifftigen
Thaues ſind, wenn die Blatter der Baume gleichſam verbranntfle
ckicht und angegriffen werden. Nachſt dem auch, wenn auf ſolchem
Thau bey der SonnenWarme viel Ungeziefer ſich hervorthun, und deswe
gen iſt der Mehlthau ſo giffiig, und Menſchen und Viehe ſehr ſchadlich.

Einige Naturkundiger ſchreiben, daß in Ungern das Viehſterben
fich auf eine ungemrine Menge Heuſchrecken und Raupen eingefunden.
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Einige ſagen, daß in Pohlen und denen Niederlanden das Viehſterben
entſtanden ſey von denen menſchlichen todten Corpern, die nach der Nie
derlage gefaulet, und in denen Feldern ſo lange liegen blieben, und die
Faulniß davon ſich in die Erde und Weyde gezogen. Dem ſey nun wie
ihm wolle, ſo iſt nur vor allen Dingen dabey zu mercken, daß, wie ins
gemein alle ſthnelle, hitzige, von innerlicher Faulniß entſtehende Kranck
heiten; alſo auch des Viehes, contagieus und anſteckend ſeyn, und
zwar alſo, daß die bloſſe exhalation und Dunſt, welche von ſolchem
angeſteckten kraucken Viehe in die Lufft gehet, und ſich in eine poroſe
Materie ſetzet, dieſe Seuche lin weitentfernete Oerter bringen kan, da
bey aber dieſes wohl zu obſerviren, daß ſolches mialma oder fauler
Dunſt keiner andern Art des Viehes, oder auch denen Menſchen ſcha
de, als nur ſolcher Art, von welcher das countagium hergekommen. Die
Urſache iſt Zweiffels ohne dieſe, weil dioſes penetrante Gifft mit denen
Safften und Gebluthe eines Viehes durch innerliche Gehrung corrum
piret, und gleichſam dadurch ſpecificiret wird, ſo hat es hernachmahls
in dem Gebluthe von eben dergleichen Viehe einen ſolchen ingrels, und
fermentiret, oder ſetzet daſſelbige in gleichmaßige Faulniß. Es ſchadet
demnaeh dergleichon gifftiger Dunſt von denen Thieren dem Menſchen
gar nicht, wie denn auch dieſelbigen ohüe eintzigen Schaden eroffnet
werden. Ja es ſchreiben einige Medici, daß ſchon angeſtecktes Rind—
vieh geſchlachtet und das Fleiſch gegeſſen ſey, ohne einiges Menſchen
Schaden. Und obzwar dieſer gifftige Dunſt dem Menſchen unſchad
lich iſt; ſo weiſet jedennoch die gewiſſe und zuverlaßige Erfahrung, daß
Die Menſchen, wenn ſich derſelbe in ihre Kleider ziehet, dieſes Gifft an
andere Oerter transportiren, und das Vieh anſtecken. Es iſt mir vor
einigen Tagen von einem Studioſo, ſo aus der Graffſchafft Oldenburg
gekommen, (allwo das Sterben des Rindviehes ſehr hefftig iſt) refe
riret worden, daß ein Fleiſcher-Knecht in einen angeſteckten Stall ge
gangen, hernachmahls in einem Dorffe auf dem Heu-Boden geſchlafen,

da nachmahls geſundes Vieh von ſolchem Heu gefreſſen, iſt ſolches
dadurch angeſtecket worden, und meiſtens drauf gegangen. Es ſind
aber nicht allein die Menſchen bequem, ſolches Gifft zu transferiren, ſon
dern man hat ſich gleichfals fur Hunden, Katzen, Ziegen, und Schagfen
in acht zu nehmen, daß ſie nicht in ſolche inficirte Stalle gerathen, und
hernachmahls bey ander geſundes Vieh kommen. Wie denn leider!
auch die Erfahrung bezeuget, daß durch Katzen und Hunde die Peſte
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der Menſchen in andere  geſunde Hauſer unvermerckt und unvermuthet
tyransferiret worden.

Rachdem wir nun anjetzo die gantze Hiſtorie dieſer Seuche, ſo
einige Jahr unter dem Horn-Vieh graßiret, mit denen nothigen Um—
ſtanden beſchrieben haben, ſo erfodert nunmehro auch die Ordnung der
Sache, daß wir uns lum die eigentliche Art, Zufalle und Urſachen, da
von der todliche effeck und Wurckung dieſer Kranckheit eniſtehet, be—
kummern, damit man hernachmahls mit deſto groſſerm Fundament, ſo
wohl durch die Wernunfft, als die drauf folgende Erfahrung, abnehmen
konne, was bey ſolchem Zuſtande ſchadlich oder nutzich ſey, und wie
ſolches hochſt-verderbliche malum beſtens konte pracaviret werden.

Es weiſen aber alle die Zufalle und die boſen Suiten, daß dieſes
Gifft von einer ſehr peneiranten, ſubtilen angreifſenden Materie ent
ſtehe, welche ſowohl durch die Lufft in die Lunge gezogen; als auch ſich
in dem Speichel im Munde und Rachen ſetzet, mit ihm in den Magen
und Gedurme, von da ins Gebluthe kommt, und ſeine hochſtſchadliche
Wurckung verrichtet. Es hat aber dieſes Gifft ſeine vornehmſte Wur—
ckung in dem Magen und Gedarmen, und indem es ſelbige corrodiret,
und angreiffet: ſo entſtehen nicht allein allda hitzige freſſende Blattern
und Blaſen, verlohrner Appotit, Schlucken, Durchlauff, und auſſer
ordentlicher Fluß des Speichels; ſondern es werden auch die Gedarme
uid Magen von fo einein ſcharffen Saltze inflammiret, zum Theil auch
exulceriret, und nachdem es ſich in die Adern und Geblüthe gezogen,
und die nervbſen empfindlichen Theñe angreiffet ſo verurſachet es den
hefftigen Schauer, Zittern, Krampff und Fieber, zuletzt auch convulſi-
ones. Einige von denen Jialianiſchen Medicis halten davor, daß die
bißherige ViehSeuche mit denen gifftigen Blattern der Menſchen eine
Gleichheit habe, und dergleichen Suiten und Cours nach ſich ziehe.
Denn gleichwie 1) unter allen Kranckheiten keine mehr anſtecket, als die
Blattern: alſo ſey auch gleichfals die Seuche des Viehes ſolcher Na
tur. 2) Gleichwie das auſteckende Gifft. der Blattern ſonderlich den
Kopf, Geſichten, und inwendigen Mund angreiffet; alſo geſchehe es
hier gleichfals; und gleichwie 3) in denen Blattern die ſubtile ſcharffe
Materie die Speichel-Druielein angreiffet, und durch Zuſammenziehung

d
einen groſſen Speichel-Fluß erwecket; alſfo erſehe man hier gleichfals
aß durch Naſen, Ohren und Maul viel Feuchtigken und Materie her J

aus gehe. 4) Wie die ſcharffe Materie bey denen Pocken die Haut
ſem
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lein der Gedarme, auch der Lunge leicht angreiffet, entzundet, und einen
aefahrlichen Durchlauff erwecket; alſo obſervire man eben dieſes bey
Eroſſnung der Thiere. Ja es bekrafftiget dieſes noch mehr ein beruhm
ter Medicus in Jtalien, Herr D. Herment, weleher viel ſectiones ver
richtet, und zwiſchen Haut und Fleiſch rechte Blattern angetroffen. Sie
ſagen dabey, daß dieſe gifftige Blatter-Kranckheit dem Vieh ſonderlich
gefahrlich ſey, und ſolches umbringe, weil nicht, wie bey denen Men
ſchen, die Haut des HornViehes weich und ſpongios, ſondern hart
und feſte ſey daher die ſcharffe Materie nicht wohl konne ausgettieben
werden, ſondern bliebe meiſt innerlich, und occupire die nervoſen Thei
le, als Gedarme, Schlund, Naſe und Maul. Wozu dann auch con
tribuiret, daß man das Vieh nicht warm genug halt, und wohl dazu ih
nen kalt zu ſauffen giebet. Ja man hat wahrgenommen, daß, wo die
Blattern nicht heraus gekommen, das Vieh ſtirbt, wo ſie aber heraus
kommen, ſo hat man nachher Hoffnung zur Geneſung. Unſere Meinung
davon iſt dieſe, daß ob zwar die Blattern oder Pocken der Menſchen ei
nen gantz andern Urſprung haben, und an ſich, wenn ſie recht trackiret
werden, keine ſo gifftige Kranckheit ſind, es ſey denn, daß ſie bey un
geſunden Zeiten graßireten, oder ſehr verdorbene Saffte im Menſchen
antreffen; ſo komme doch dieſe Kranckheit des Viehes in ſo weit mit
denen MenſchenBlattern uberein, daß ſie von einem auſſerlichen ſubtilen
Dampff herruhret, der ſich in die auſſerliche nervoſe feſte Theile einzie
het, und hernachmahls, vermittelſt ſtarcker circularion, heraus getrie
ben wird, wie bey allen contagieuſen Kranckheiten, auch der Peſt ſelbſt,
zu geſchehen pfleget.

2) So befindet ſieh auch ſowohl bey denen Pocken der Men
ſchen, als andern anſteckenden gifftigen Kranckheiten, ratione der præ-

caution, auch der Methode zu curiren, eine gleichformige Art, indem
wie bey jenen, alſo auch hier, alles ſtarcke Aderlaſſen, hefftiges Pur
giren, und alle diejenigen Dinge welche das Blut erhitzen, und heff—
tig treiben, oder auch die Materie zuruck ſchlagen, und zuviel erkallen,
hochſt ſchadlich ſind. Deſſen aber allen ungeachtet, ſo ſind doch bey
den ViehKranckheiten einige ſpecial. Cautelen in acht zu nehmen, auch
einige andere Mittel zu brauchen, die jedoch bey denen Menſchen nicht
in allem ſo quadriren.

Unſer Zweck ſoll denmach anjetzo ſeyn, einige Mittel, zur pre-
eaution ſowohl als zur Cur, vorzuſchlagen, welche ſo wohl die geſunde

Ver
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Vernunfft nach reiflicher Uberlegung vor gut befindet, als auch die viel—
faltige experienz bey andern dergleichen Fallen confirmiret hat, und die
auch durch auctoritat rechtſchaffener Medicorum und Phyſicorum be-
krafftiget ſind. Vornehmlich aber wollen wir dahin ſehen, daß wie nicht
ſolche Mittel, welche koſtbar, ſondern die wohlſeil, leicht zu haben und
zu bekommen, jedennoch krafftig und zuverlafig ſind, recommendiren,
damit es auch denen Durfftigen nicht ermangeln moge. Denn es iſt u
perhaupt wohl zu mercken, daß die Weißheit und Gutigkeit Gottes die
Krafft zu helffen nicht an ſolche Mittel und Dinge, welche koſtbar, und
nicht wohl zu haben ſind, gebunden: ſondern, daß vielmehr die ſimple
ſten, ſchlechteſten Sachen und Krauter, die gar leicht und uberall zu be
kommen ſind, die beſten Kraffte und Wurckungen in Heilungen der Sich
ten bey ſich haben. Was num zum erſten die præcaution anbetrint, o
der wie man ſolche infection oder graßierende Seuche bey dem Viehe,
damit es nicht weiter mochte angeſtecket werden, verhuten konne, ſo iſt
zu wiſſen, daß gleichwie jedesmahl, weun man ein geſundes Vieh haben,
und graßierende Seuchen verhuten will, dahin zu ſehen iſt, daß es nie
mahls auf ſchliinme Weide, dergleichen die ſumpfigten Oerter ſind, wo
die Waſſer ſtehen bleiben, oder wenn im Fruh-Jahre oder Herbſt, ſon
derlich inn Mertz und October ein Braud, oder ſcharffer Thau, oder im
Sommer ein MehlThau gefallen, gefuhret werde: alſo vor allen Din
gen bey anſteckenden Seuchen ſolches in acht zunehmen, weil das Vieh
nicht allein davon kranck. ſondern der Anſteckung einer graßierenden Seu
che noch mehr unterworffen wird, welches alsdenn viele gefahrliche Sui
ten nach ſich ziehet. Und ware zu Beforderung des gemeinen Beſtens
hochlich und hertzlich zu wunſchen, daß man in der Oeconomie haupt
fachlich darauf ſahe, wie man das Sterben ſo wohl des Rind-Viehes,
als der Schaaffe und Pferde durch Unterſuchung und Wahrnehmung dor
ſchadlichen Winde und Thaues mehr ſuchte zu verhindern, weil alles ſei
ne naturliche Urſachen hat, und dergleichen allen leicht vorzukommen wa
re, wenn gute Hauswirthe fleißig dergleichen Dinge obſerviren, und mit
einander daruber conkeriren wolten.

Zum andern iſt bey graßierenden Seuchen des Viehes ſehr gut, daß
man ihm geſundes Futter, trucknes und gutes Heu gebe, auch gute Waſ
ſer ſauffen laſſe, welche alſo zu probieren, daß man in eine zinnerne Schuſ
ſel ein Maaß Waſſer gieſſet, und es gelinde bey KohlenFeuer abrauchen
laſſet, ie woniger nun zuruck bleibet von einem Kalck, Saltz, oder Erde,
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Je geſunder iſt das Waſſer zu halten; ie ſchlimmer aber iſt es vor Men
ſchen und Vieh, jemehr Materie nach der Abrauchung zurucke bleibet.
Noch beſſer aber kan man die Waſſer probiren, ob ſie vor Menſchen und
Vieh geſund, wenn man in ein Bier-Glaß voll Waſſer einen guten Löf—
fel von Weinſtein-SaltzOehl thut: ie weiſſer und milch—-farbiger es
wird, ie ſchlimmer iſt daſſelbe zu halten, ie weniger aberes ſich farbet, ie
beſſer und geſunder iſt es. Wie denn abſonderlich dahin zu ſehen, daß zu
ſolcher Zeit, wenn das Vieh wurcklich kranck iſt, oder eine Seuche graſ—
ſiret, man ihnen ein geſundes Waſſer reiche, denn darauf gar zu viel an
kommt. Nachſtdem ſo muß man zu ſolcher Zeit die Stalle reme halten,
den Unflat zeitig wegſchaffen, auch offters, ſonderlich wenn die Anſteckung
nicht weit davon, oder ſchon zugegen, fleißig die Stalle ausrauchern,
welches zum beſten geſchiehet mit Wacholder-Beeren, oder Wacholder
Holtz, Lorbeer-Blatter, auch Anzundung des Schwefels, oder mit no
thiger Vorſichtigkeit des BuchſenPulvers.

Drittens hat man ſehr gut befunden, daß wenn eine contagion
unter dem Vieh graßieret, man ſolchen ein Sacklein an den Hals hanget,
in welchem 2. Loth Teuffels- Dreck, und 2. Quentlein Kampffer enthal
ten. Auch habe ich vor dieſem geſehen, daß mit groſſem Nutzen bey an
ſteckenden Kranckheiten das Vieh an dem Halß, oder auch an dem Ru
cken mit dem ſtinckenden HirſchHorn auch wohl WeinſteinOehl be
ſchmieret worden, da es denn gantz ſicher und frey unter ungeſundes Vieh
gegangen, und geſund geblieben iſt.

Viertens, das zuverlaßigſte Mittel aber iſt, wenn anſteckende
Seuchen unter dem Vieh herumgehen, daß man es zu Hauſe behalt, o
der, wenn welches angeſtecket, daß man alſobald das geſunde von dem kran
cken ſeparire, und daß diejenigen Perſonen, welche bey das krancke ge
hen, nicht zu den geſunden kommen. Noch beſſer und ſicherer ware es,
daß, wenn in einem Hauſe das Vieh kranck wird, man ſolches alſobald
verwahren und bewachen lieſſe, damit auf keinerley Art eine communi—
cation mit dem andern Vieh geſchehen konte.

Funfftens, wenn aber eine Seuche ſchon im Hauſe eingeriſſen, fo
hat man zur prælervation nichts ſicherers und beſſerers, auch zuverlaßi
gers angemercket, als wenn man dem geſunden, auch ſchon.krancken Vieh
ein ſo genanntes Haar Seil durchziehet, da man die Haut an dem un
ter dem Halſe befindlichen Beutel zuſammen faſſet, und mit einer ſtarcken
ſtahlernen Nadel einen Faden, als einen ſtarcken Bind-Faden groß, zu

vor
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vor mit Baumohl, oder einem digeſtiuo beſtrichen, ziehet, da denn tag—
lich eineMaterie herausflieſſet, und ſchreibet die Societat der Medicorum
von Geney, wie auch der hochberuhmte Herr Ramazzini, daß faſt kein
Vieh, bey welchem ſolches Mittel apolicirei, geſtorken.

Sechſtens, nachſtdem iſt auch zu ſolcher Zeit ſehr gut, dem Vieh
fein fleißig in den Halß zu ſehen, und die Zunge und Maul zu ſaubern,
und auszureiben, worzu denn eine compoſition von Wein-Eßig, Rau—
te, Saltz, Salpeter und BaumOehl unter einander vermiſchet, ſehr
dienlich.

Siebendens, auſſer dem iſt bey feuchtem und lange daurenden Re

genwetter, wobey alles Vieh (weil es ſich zur ſelbigen Zeit nicht viel be
weget) gar leichte kranck wird; abſonderlich aber bey graßierenden Seu
chen folgendes Pulver zu recommendiren, welches auch bey Pferden
und Schaafen uberaus gut befunden worden. Nehmlich man nimt von
geſtoſſenen LorBeeren 3. Loth, geſtoſſenen Eyer-Schalen, Chamil
lenBlumen, SchaafGarbe mit deſſen Blumen, iegliches 6. Loth,
Hindleufft- Wurtzel, Liebſtock-Wurtzel, Wacholder-Beeren, Fonchel
und AmßSamen, Scordium, Salvpeter, Spießglaß, iegl. 1. Un
tze: davon man etwa allezeit um den andern oder dritten Tag, oder auch
wohl bey vorſtehender infection alle Tage 2. Loth unter dem Futter giebt.
Dieſe Mittel ſind ſo beſchaffen, daß ſie genugſam das Ubel præcaviren
konnen, wie denn auch jedesmahls in dergleichen Fallen man groſſern ef.

fect und Wurckung von der preſervation, als von den Curen zu hoffen
und zu erwarten hat, weil dem Ubel iedesmahls leichter vorzukommen,
als ſolches, wenn es zugegen und uberhand genommen, wegzuraumen iſt.
Deſſen aber ungeachtet, ſo muß man auch darauf bedacht ſeyn, wenn ein
Vich angeſteckt iſt, ſolchem zu helffen, und iſt vor allen Dingen zu wiſ
ſen, daß wenn ein Vieh angeſtecket, und die Zufalle ſich ſchon erauſſern,
rinan ſolches warm halte, zudecke, fleißig reibe, auch ſo viel moglich warm
zu ſauffen gebe. Man laſſet es aber alsdann ſauffen, vornehmlich von
geſtoſſenem Spieß-Glaß, oder auch wohl gemeinen RoßSchwefel, da

man in einen Eymer 5 Pf. pulveriſiret thut, ſolches ünliruhret, und her—
nachmals wieder Waſſer darauf gieſſet. Sonſt iſt auch ſehr gut, den
werffen Thon in Waſſer kochen, und davon zu ſauffen geben, da man
ein Pfund unter einen Eymer Waſſer thut, welches ſonderlich auch beym
Durchlauff ein zwar ſchlecht remedium, aber von groſſem Rutzen iſt, in
demees den Schweiß treibet, und die innerlichen partes vom Gufft

Q 2 præ-
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præſerviret. Es iſt auch gut alsdenn von dem LeinKuchen, auch von
Weitzen-Mehl, welches die ſcharffen Feuchtigkeiten uberaus lindert un
corrigiret, trincken zu laſſen. Vornehmlich aber iſt zu gebrauchen
ſehr dienlich folgender Tranck: Man nimmt von dem obbeſchriebe
nen Pulver zwey Loth, und Hollunder-Safft zwey gute Loffel voll,
laſſet ſolches in halb Waſſer und warmes Bier, oder, wenn man es
thun kan, Wein, zuſammen eine Kanne zergehen, und giebet es dem
Vieh auf ein oder ctliche mahl, ſo warm main kan, zu ſauffen. Die
ſer Tranck lindert und temperirt die Scharffe, treibet vom Hertzen, be
fordert die tran ſpiration, und vertreidet die Faulniß, damit kan man
continuiren. Noch beſſer iſt, wann man . Quentl. vom Theriack zu
dem Tranck thut. Beny groſſer Hitze giebet man bisweilen gebrannt
Hirſchhorn geſtoſſen, und pulverinirte Eyer-Schalen, jedes 2. Loth,
Salpetet oder Buchſen-Pulver ein Quentlein. Wenn im Munde
Blattern ſind, und die groß, ſo werden ſie aufgeſtochen, und ſind
alsdenn zu Reinigung des Mundes ſehr dienlich Wegebreit und Haus
laub in Waſſer gekocht, darunter etwas Eßig, Saltz, Salpeter und
Honig gethan wird, womit offters das Maul auszuwaſchen iſt. Mit
dieſen Medicamenten hat man anzuhalten, und nicht vielerley zu ge
brauchen, fonderlich aber vor Aderlaſſen, welches ſelten nothig und
nutzlich bey der Cur befunden, vor purgirenden Sachen, auch hitzigen
treibenden GifftQurtzeln bey der Cur fich zu huten.

Schlußlich iſt hierbey annoch zu melden, daß es ſehr dienlich
und heilſam ware, wenn fremdes Vieh an einen andern Ort zu ver
kauffen getrieben wird. wenn man ſolches æmahl a4 Stunden an einem
aparten Ort ſtehen lieſſe, damit man ſehe, wie es ſich befinde, ob es
kranck, ob es gut fraße, und daß man auech kurtz zuvor, ehe man es
ſchlachtete, ihnen noch zu freſſen offerirte, da man denn gar leicht ver
fichert ware, daß wenn es fraſſe, es annoch geſund ſey. Solte manaueh weiter glazibwurdige Nachricht erhalten, daß ſo wohl zur præcau-
tion, als zu Wegnehmung dieſer gifftigen Kranckheit etwas vornehm
üich erſprießlich befunden worden, ſo iſt man erbothig, aus der Begierde
dem bono publico zu dienen, weiter davon part zu ertheilen.

F.R.

CA-
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CAstis Il.
DEkAl.so JBICATA LETIIALITATE FPER-

Cussronets CApiris,
acuitici, gochEdle, gocherfahrne unð Zochgelahrte,

Jnſonders Hochgeehrteſte erren!

S hat G. H. beſage derer hierbeykommenden wieder ihtr ergange
Vnen lnquiſitiois· Acten ſich an M. B. in Pfandungs SachenEpergriffen

quuiſit fol.ioo. nur nennet, einen Stoß am Kopffe beygebracht, es iſt
auch B. den raten Saig darauf verſtorben, der Corper aber erſt, als er
ſchon uber 5. Wochen in der Erden gelegen, juxta Regiſtrat tot. 7.
36. ſeciret und beſichtiget worden, und hat der hierbey gebrauchte Ne-
dicus die an des defuncti Haupte befundene contuſion fol. 82. pro
per accidens letlrali halten wollen, deme aber eine Hochlobl. Medi-
ciniſche Facultuät zu L. ſol. 146. wiederſprochen, und obſchon nach er
haltener Communieéation von dieſem Mediciniſchen Gutachten, der
Medicgus, ſe dit Sectiom verrichtet, ſeine Meinung in ſeinem fernerweit
ſol. 187. erſtatteten Berichte mit Anfuhrung unterſchiedener Moriven
zu behaupten geſuchet, ſo hat doch auch Eine Hochlobl. Mediciniſche
Facultat zu VV. ihme hierinnen nicht Beyfall gegeben, ſondern das vul-
nus pro per ſe lethali fol. ioʒ. erkennen wollen. Deme allen unge
achtet aber hat doch Ein Hochloblicher Schoppenſtuhl zu L. daß desje—
nigen Medici, ſo die Section verrichtet, in ſeinem Berichte angefuhr
ten moinenta nicht gantzlich aus denen Augen zu ſetzen waren, fol. 197.
ſeqq. vor Recht geſprochen, anbey anzeigende, daß das letztere Medi-
einiſche Gutachten der intention des vorigen Urthels fol. i77. gemaß
nicht umſtandlich genug eingerichtet, und daher gegenwartige Acda in
eine noch andere Mediciniſche Facultat zu verſchicken begehret Da—

C.
mit nun dich diſ Pſil bdren inleer a us, o r an des Verſtorbenen Haupte be—

i

undene contuſion per ſe lethalis gewefen, oder erſt per accidensta-
sworden, zur Genugt erortert werde; So erſuchen Ew. Magnif, und

Q3 Hoch—
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Hoch-Edl. Herrlichk. wir hierdurch dienſtuch, Dieſelben wollen gegen—
wartige Acta, inſonderheit, was fol.7. 14. 770& 76. von einigen Zeu
gen ausgeſaget worden, nebſt des Medici, ſo bey der Section geweſen,
beyden Berichten fol. 82. 187. mit allem Fleiß zu perluſtriren, und
Dero hocherfahrnes Gutachten mit Anfuhrung aller grundlichen Umb
ſtande, und alſo cum rationibus dubitandi decidendi, nach meh—
rern Jnhalt des fol.i97. ſeqq. befindlichen Urthels uns gegen Abſtattung
des ſchuldigen Honorarii, wiederfahren. zu laſſen, hochgeneigt geruhen.
Davor wir noch beſonders verharren

Ew. MACGNIFIC. und hochEdlen Herrlichk.
M. den zaten Sept.

A.i713. DienſtergebenſteDer Rath allda.

Reſponſum Facultatis,
S ?es Dieſelbige uns ein Schreiben de dato den 2aten Septembris
Vun nebſt den DenunciatiorisActen contra G. H. zu M. zugeſendet; u.ue VW

 gber die ethalitat der an da. B. Haupte berundenẽn læſion unſer
Gutachten verlanget; So geben wir nath reifflicher: und grundlicher
collegialiſcher Erwegung der Sache zur Antwort, daß zwar das ge
ronnene extravaſirte in ſiniſtro cerebri ventriculo gefundene Blut
allerdings eine abſolutam lethalitatem nach ſich ziehe, auch auf keine
Weiſe weder per. trepanationem, venæſectionem. oder andere auſ
ſerliche und innexliche Mittel dergleichen Geblüche konnen herausgebracht,
·und der Todt abgewandt werden. Was aber die keſiori des Hauptes
betrifft, da unter dem cranio und pericranio der lincken Seiten unter
dem olſe ſyncipitis eine ziemliche Quantitat Blut, nebſt einem Split
ter uber eines Zolles lang, auch eine inflammatio duræ matris. und
ziemliche eiterige Materie in dem cerebro gefunden worden; So kan
man die læſion allerdings vor abſolute lethali, nicht erkennen, weil, wenn
zeitig ware eine trepanation vorgenommen, auch-venæſectio admini-
ſtriret und innund auſſerlich dienliche medicamenta adhibiret worden,
allem dieſem Ubel unter. gottlchem Seegen zweiffelsohne hatte konnen
abgeholffen werden, wie dergleichen obſervatiönies hin und wieder be
kannt, und die experience ſolches behauptet. So kommet nun alſo
vornehmlich und hauptſachlich dieſe Fraze darauf an, ob das in ven-

tricu-
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triculo cerebri lincker Seute in ziemlicher Quantitat gefundene coa-
gulirte Blut directe und unmittelbar auf den Schlag erfolget und er
folgen muſſen, und alſo von der læſion des Haupts, ſo in oſſe ſynci.
piris geſchehen, und dem empfangenen Schlage dependire? Nun iſt
aber hierauf unſer gegrundetes Gutachten dieſes: Daß das in dem
ventriculo cerebri lincker Seite gefundene Blut keinesweges unmittel
bar von der læſion am Haupte her geruhret, ſondern daß ſolches ohne
allen Zweiſel kurtz vor dem Tode als ein neuer Zufall ſich hervorgethan
habe. Denmn es iſt eine bekannte Sache, daß wann in den ventriculis
cerebri ſich eine ziemuche Quontitat geronnenen Blutes findet, wie ſol
ches in apoplexia ſanguinea zu geſchehen pfleget, propter compresſi-
onem medullæ oblongatæ der Menſch nicht lange leben, ſondern bald
ſeiner Sinnen und Verſtandes beraubet ſterben muſſe. Alldieweil aber
nach empfangenem Schlag M. B. ſieben Tage darnach ſeine Hauß-Ge
ſchaffte verrichtet, in ziemlichem Wohlſtande ſich befunden, auch uber Feld
etliche mahl gereiſet, den rsten aber erſt ſich geleget und uber den Kopf
und lincke Seite geklaget, und wie pag. 14. zu erſehen, den zoſten groſ
ſe Verſtopfung ſich befunden, daneben eine colica bilioſa und Ver—
ſchlagung der Winde geweſen, auch dieſer Mann einen Bruch gehabt,
und vielleicht wol gar unter den eroffnenden Artzneyen, vom Bader ein
ſtarckes purgans uberkommen, abſonderlich da zugleich Blut und
Schleim mit weggegangen; So iſt gar kein Wunder, daß durch ſol
chen zuſammenziehenden Krampf im Leibe, furnehmlich da ihm nicht
gleich nach der læſion eine Ader geoffnet iſt, das Blut nach dem Hau
pte hinauf getrieben worden, welches denn gar leichte durch eine ruptur
etlicher vaſorum plexus choroidei, da durch den vorhergehenden Schlag
ohnedem das cerebrum ſehr debilitiret, das Gebluthe extravaſiret
werden konnen, gleichwie ſolches bey den Schlag-Fluſſen, abſonderlich
wenn im Unterleibe einige ſpaſmi ſich befinden, gar leicht geſchiehet. De
rowegen bey dieſen ſehr wichtigen und zweiffelhaften Umſtanden keines-
weges jemand mit Gewißheit wird aſſeriren konnen, daß das coagulir-
te Blut im lincken ventriculo directe von der empfangenen læſion auf
dem Haupte zu deriviren ſenh. Welches wir hiermit urkundlich unter
unſerm kacultatSiegel und gewohnlicher Unterſchrifft bekrafftigen wol
len. So geſchehen Halle den 2. Oct. 1715.

(Ls.) Decanus, Senior und andere Profeſſo-
res der Mediciniſchon Facultat.

CA-
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CASVs IV.
MALO HrPOCHONDRIACO.

MAGNIFICI, Goch-Edle, Veſte,
Zochgelahrte, auch Zocherfahrne Zerren,
Zochgeehrteſte Zerren, Groſſe PATRONI

79 Wer MAGNIFICENTZ und Herrlichkeit werden hierdurch
vo gehorſamſt erſuchet, vor Gebubr mir Dero hochverſtandigen Rath,

C auf nachfolgenden

zu ertheilen: Nehmlich es iſt Chriſtianüs, ætatis zæ, faſt mehr cho-
leriſcher, als phlegmartiſcher conſtitution, einige Jahre daher mit ei
ner ungewohnlichen Saure des Magens, vielen Blehungen und daher
entſtehendem OhrenBrauſen alficiret worden, welches alles inſonder
heit gedachte Saure, ſo pro matte ſumotomatum halte, ſo wohl mit
Zuziehung underer Medieorum, als vor inich; lege arrtis tractiret und
zu exſtirpiren geſuchet, aber alles ohue ſonderlichen effect. Denn nach
gegebenen vræcipitantibus und martialibus, als den bewahrteſten Mit
teln in ſolchem ſtatu hat Patiens ſich offters, vornehinlich bey Gebrauch
der ſogenannten Magneſia, ubler, ſchwacher an Magen und mit ſteti
gen ructibus incommodirt befunden. Nach adhibirten balſamicis
und carminativis iſt zwar dit contoction vbefdrderi mit nichten a
ber die beſchwehrliche und ſchadliche Saüre und veien Biehungen geho
ben worden unter allen andern medicamenten haben nur allein blan-
de purgantia emetica, durch Abfuhrung derer particularum bilio-
ſo- viſeoſo pituitoſarum, das beſte gethan. Denn hierauf remittir
te wenige Zeit das malum, beſtanig aber hat es niemahlen ſich verlieh

ren wollen. Weßwegen Patiens, ex conſilio medieorum, im vori
ain Jahre die Herbſt?, in dieſem aber die Fruhlings/Cur und des Carls
Bades præſeripto conſueto ordine verfahrende, ſich bedienet.
Das erſte mahl nihmlich vorigen Jahres ſchiene es zwar und machte ver
gnugte Hoffnung, den nweck zu erreichen, allein ſolche Hoffnung war
durch abermahligen Anfau der Saure wieder verlohren; jedoch hoffte

man
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man, die andere Cur wurde es dieſes mahl heben, und was die erſte ge
laſſen, mitnehmen, es hat ſich auch Patiens bey der Trinckung derwar
men Waſſer anfangs wohl befunden, ſo bald er aber das erſte mahl
gebadet, iſt die Scharffe hefftig wiederkommen, hat auch zu dato (oh
ne daß nach etlich genommenen ſpecifieis ſie etwas gelinder geweſen) ange
halten. Sonſt lebet dieſer Chriſtianus meiſtens modice medice, iſt
aber dennoch zu geſchwinden Zorn ſehr geneigt. Der alvus bey ihm iſt
laxa, die diureſis ſtarck, der appetitus gut und vollkommen, der pul-
ſus durus, urina ſubflara, interdum aquea, und das ſanguis nach
der venæ ſection hat col rem ltz s lbo vitrio atum e ten geſant. Nun wol—te uber nachgeſetzte Fragen dero Gutachten und ſentiment vernehmen, als

1) Woraus dieſe Sauere entſtehe und beſtehe?
2) Warum der Magen, ohneracht der appetitus mehrentheils voll—

kommen und nicht depravatus iſt, die eingenommene Speiſen nicht

quiren und zum guten chylo bringen kan?
3) Warum das OhrenBrauſſen und die vielen Blehungen, wenn

die Sauere aus dem Magen aufſteiget, am hefftigſten ſind?
4) Warum dieſe Sauere nicht wohl durch præcipitantia, ſondern

allein oder wenigſtens mehr durch laxantia und balſamica kann gelindert
werden?

5) Woher es komme, daß, indem es Patienti vor die Ohren fallt,
vlcher eine lympham limpidam, nach vorher empfundenen

Jfeyn, aus denen Gbus ſalivalibus herausflieſſende, im ziemlicher Men
ge ausſpeyen muß?

6) Wie es komme, daß, da doch batiens einen guten appetit hat,
ſolcher ihme aber, wegen ſchwacher coction, Genuß

ſaget? it. warum ſolcher auſſer der Mahlzeit von der Sauere verſchonet,
und dieſelbe erſtlich nach genommener Speiſe tempore coctionis

pfindet?
7) Auf was Art und Weiſe und mit was vor medicamenten ſol—

cher finis zu erhalten ſey?
8) Ob dieſes malum nicht radicitus zu exſtirpiren, und Patiens

vor allen daraus entſtehenden ſymptomatibus verwahret werden konte?
9) Wie Patient die regulas diæteticas dabey obſerviren, was vor

Weine und anderer Getrancke ſich bedienen ſolle? ingleichen ſchwar

19

ce angewohnet und allezeit A
anderthalb Stunde nach der Mahlzeit, 2 Pfeiffen rauchet und ſich

R gleich
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gleich darauf zu Bette leget, ferner ohne Verletzung ſemer Geſundhert

continuiren konne?
ro) JBarum bariens, da er mit dem ſogenannten malo ſpleneti.

co vor ohngefehr 8. Jahren 6. Jahr nach einander ſehr beſchwehret gewe
ſen, von ſolcher Sauere und OhrenBrauſſen nichts empfunden, bis da
er von gedachten malo ſplenetico durch 6. Jahr nach einander gebrauch
ten Egeriſchen Sauerling ziemlich jiberiret worden, hat ſolcher erſtlich
dieſe Saure und OhrenBrauſen bekommen?

Uber dieſes nun habe Ew. Magnificenz und Herrlichkeiten, aus
ſouderlichen hohen Vertrauen, contuliren, und Dero hochverſtandigen
Rath cum rationibus decidendi dubitandi in gehoriger forena er
warten wollen, wovor ich nebſt gehorſamſter Danckſagung und Entfeh
lung Gottlicher Obhut beſtandig verharre

Ew. Magnificenz und Herrlichkeiten
P. an der Orla den 1gten gehorſamſt ergebneſter
Sept. 1715. Diener, J. M.R. L. M.

Reſponſum Facultatis.
MAhhdem derſelbe uns einen calunn zugeſchicket; welcher einen Patti

enten betrifft, der mit vieler Sauere des Magens, Blehung und
OhrenBrauſen incommodiret iſt, und unſern guten Rath ver

langet, ambey auch 10. Quæſtiones proponiret, und unſere raiſons
davon verlanget, ſo haben wir ſolche wohl und reiflich uberleget, und ge
ben demnach auf die erſte rage umere Antwort, daß bey allen hypo-
chondriacis viele Sauere in dem Wagerrgnneulet erde  alſo daß der
Magen alles in Sauere vertiret und gleiemain wie ein EfigTopff iſt,
welches nicht allein die vomitus und ructus acidi, ſondern auch die Ubel—
keit und Beangſtigung, wenn der Magen lehr iſt, bezeuget, welche daher
entſtehet, daß die ſauern und ſcharffen Saffte, wann ſie nicht durch die
Speiſen ſaturiret ſind, die tunicam ventriculi nerveam arrodiren und
angreiffen: alſo, daß ab eroſa tunica glanduloſa ventriculi viele hy-
pochondriaci dolores, ſpaſmos, conſtrictiones und Ungemach lei
den. Daß aber bey denen hynochondriacis ſo viel Saure im Magen
und primis vĩis generiret wird, iſt keine andere Urſache, als daß die
lympha fermentalis gaſtrica, welche aus denen glandulis tunica
glunduloſa ventriculi herauſſer fließt, und fecundum naturam ohne Ge

ſchmack
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ſchmack ſeyn ſoll, ſcharff und ſauer wird, und zwar daher, weil der pro-
greſſus ſangvinis bey allen nypochondriacis durch die venam portæ

nen vaſis ventriculi ſtocket, und deſſen Feuchtigkeit eine Sauere con-
utrahiret. Und das iſt auch die Urſache, warum alte Leute und die—

jenigen, ſo nicht viel Bewegung haben, die Saure im Magen ſehr zu I—
incommocliren pflegt, weil bey dergleichen ſubjectis ebenfalls der ſan- 4 5
guinis circulus per viſcera abdominis ſehr langſam iſt, daher hingegetz
bey denenjenigen, die ſich ſtarck bewegen, ſolche hauffige Saure im Ma—
gen nicht verſpuhret wird. Uberdem ſo contribuiret auch zu vieler Sau—
re, præcipue in inteſtinis, ſehr viel die conſtitutio liquoris pancreatici,
der ebenfalls ſauerlich wird, wenn das Gebluthe langſam durch das cor-
pus glanduloſum ſich circuliret, alſo daß wohl gar eine obſtructio pan- e
creatis ſich dabey befindet.

Ad ſecundam quæſtionem antworten wir, daß von hauffiger ih
Sauere in dem Magen der Appetit offters mehr als zu ſtarck zu ſeyn pfle  unge, deſſen ohngeachtet aber kein guter chylus und Nahrungs-Safft ge- ete
neriret werde, welcher ex partibus aqueis, pingvibus mucilagino-

wird. Weil aber die Sauere nicht ſowohl die fettige, mucilaginoſen Ie
12ſis alimentorum und deren annerlichen Vermiſchung hervorgebracht

und waſſerigen Tyeile innerlich vermiſchet, ſondern vielmehr dieſelbe Ver—
miſchung verhindelt, und alſs den enylum coaguliret und præcipitiret, nnn

jukillwie wir beycber ilch ſehen, wenn ein ſaurer liquor darauf gegoſſen wird,
n

ſchen offters doch nicht zunehmen, ſondern mager bleiben. C
ſo iſt kein Wunder, daß bey groſſem Appetit und vielem Eſſen die Men

u innAd quæſtionem tertiam dienet zur Nachricht, daß das Ohren rnBrauſen offters ſeinen Urſprung hat aus dem Magen und von deſſen LSaure. Die Urſache iſt, weil die Saure die partes nerveas ventri- punn
euli conſtringiret, ſo macht ſie einen ſpaſmum, welcher auch in partes nn
vicinas :ſich diffundiret, wodurch dann das Gebluthe haufiger nach dem tumn
Haupt getrieben wird. Und weil alsdann ſtarckere ſecesſio iymphæ vel kii
ſeri a ſanguine geſchihet, ſo kan auch ſolches in denen aquæ ductibus
Fallopianis Euſtachianis vorgehen, abſonderlich, wann die viæ da
zu diſponiret. Und weil die Saure im Magen offters die Urſache ſol
thes tinnitus iſt, ſor kan man gar leichte nunmehro finden, warum der
affectus offters ſeine gewiſſe periodos halt und ſonderlich des Morgens nr
recurriret, auch warum in ſolchem Fall die acidum abſorbentia, als man
dancrorum lapides, den beſten Nutzen ſchaffen. nn

R 2 Fer«
n
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Ferner antworten wir ad quartam quæſtionem, weil die laxan-

tia die von der fermentation entſtandene Saure abfuhren, welche, wann
fie drinnen bleibet, ob ſie gleich durch abſorbentia gehemmet worden, gar
leicht reſuſcitiret werden kan. Die balſamioa aber ſtarcken den Magen
und verurſachen, daß die Saure per motum periſtalticum ſortiore
factum fortgetrieben wird.

Ad quintam quæſtionem reſpondetur: weil die ſauren aufſtei
genden Dampfe die vaſa ſalivalia irritiren, und alſo einen denen hypo-
chondriacis gar gemeinen fluxum ſfalivæ excitiren.

Ad ſextam quæſtionem reſpondetur: weil die groſſe Saure
wwar Appetit machet, aber keines weges eine gute reſolution und Ver
dauung der Speiſe verurſachet. Und da auch nach genoſſener Speiſe
die Saure etwas uberkommet, darinnen ſie eine ſtarcke kermentation ane
richten kann; ſo befindet ſich Patient alsdenn am meiſten incommo-
ädiret.

Ad ſeptimam quæſtionem reſpondetur: die beſten medica-
mente ſind in dergleichen Fallen gute balſamiſche und aus bittern extra-
ctis beſtehende gar gelind abruhrende Pillen; dabey denn auch die pul-
veres abſorbentes mit dem fale abſinthii, areano duplicato und pul-
vere chacharillæ, als einen treflichen roborante, konnen mit gebrauchet
werden.

Ad octavam quæſtionem reſpondetur  radicitu d leich
s erg enmalum, wenn es inveteratum iſt, zu heben iſt nicht wohl thunlich, weil,

wie oben erwehnet, meiſtentheils eine ſtatcke obſtructio pancreatis das

faundament der Kranckhejt itTt.. eAd quæſtionem nonam reſponderur: die beſte diæt iſt dabey,

daß man von allen Sauermachenden Speiſen, Obſt, Eßig, Sol
lat, Milch-Speiſe, ſauren Weinen, darunter auch die Krancken und
Ryheiniſche mit zu zehlen, abſtranire. Ein Ungariſcher Wein aber, o
der ein Frantzoſiſcher Niederlander, iſt fleißig zu brauchen. Auch muß
patiens fur fetten Speiſen, auch Kuchen und Eyer ſich in acht nehmen.
Der Toback iſt bey dieſem affectu eben nicht zum beſten, indem er den
ſubtileſten zarteſten Speichel austrucknet, welcher doch zur digeſtion ſehr
dienlich iſt.

Ad quæſtionem decimam reſpondetur: der SauerBrunnen
iſt zwar in dem malo hypochondriaco ſehr dienlich: allein es ſchadet
auch offters die Kalte des Waſſers gar ſehr und giebt zur Verſtopfung der

klei
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nen Druſen im Magen und panereate Anlaß, wie die Erfahrung lehret,
daher beſſer iſt denſelben verſchlagen zu trincken. Welches wir hiermit
durch Unſerer Facultat Jnſiegel. und gewohnlichen Unterſchrifft bekraffti
gen wollen. Halle, den zten Oct. 1715.

L S.) Decanus, Senior und andere
Profeſſores der Medicini-
ſchen Facultat.

CASUSV.
LÆSIONE Muscuri TEMPORALISs ET

ALIARVM CAPITIS PARTIUM.
Reſponſum Facultaris.

Achdem von dem Furſtl. Anhaltiſchen Leopoldifchen Regiment uns
11 ein caſus zugeſchicket worden, da ein Preſtriſcher Bauer A. B. von

V

und den a 3den Tag darau genorben, und nach der Beſichtigung befun
den worden, daß der Hieb durch den muſeulum temporalem gegangen,
und die Spaltung an dem cranio zwey Daumen breit langer extendi-
ret, als auſen die Haut geoöffnet geweſen, inwendig aber die dura pia
mater ungefehr zweh Daumen breit mit durchſchnitten, auch unterſchiedli
che Schieber von der interiori und vitrea cranii membrana ſich ab
ſepariret, in dextro cerebri ventriculo ſich auch ein Loffel waßriges
und geronnenes Geblute, ingleichen eine Faulung des Gehirns befunden,
und nun von uns verlanget worden, ein in denen principiis medicinæ
und anatomis gegrundetes judicium zu ertheilen, ob dieſe leſion an
und vor ſich ſelbſt nothwendig einen todtlichen effect nach ſich ziehen
muſſen, und ſolcher auf keine Weiſe verhutet werden konnen; io haben
wir die Beſchaffenheit der Sache mit ihren Umſtanden wohl und fleißig
uberleget und erwogen, und beſinden, daß ſolche keinesweges vor abio-
Iut lethal zu halten. Denn

1) Findet ſich in dem atteſtato des Medici,. welches, wie wir es
nicht bergen konnen, nicht deutlich gnug aufgeſetzet, nicht, daß die Wunde

R 3 tieff
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tieff das cerebrum, ſondern nur die duram piam matrem zwey
Daumen breit durchſchnitten, dabey aber micht enthalten, wie tieff der
Schnitt durch das cerebrum gegangen.

2) So iſt auch in dem atteſtato nicht enthalten, ob die fragmen:
ta crunĩi in das cerobrum hinein gegangen, und deſſen ſubſtanz lædi
ret. Obgleich aber dieſes auch ſo ware, ſo hat der læſus doch nach der
Wiunde keine gefahrliche ſymptomata gehabt, dann und wann auffge—
ſtanden, noch s. Tage drauff aus ſeines Vaters Hauſe in ſeine eigene
Weohnung gegangen, und darauf noch vier Tage gelebet: conſequen-
ter daraus zu erſehen, daß der effectus lethalitatis nicht fowohl ex ipſa
læſione directe immediate, ſondern nach und nach, nehmlich aus der
ſtagnatione ſanguinis in ventriculo putrefactiqne cerebri ent
ſtanden, welche aber gar wohl hatten konnen verhindert werden durch
dienliche Mittel, nicht alleine. durch Aderlaß und gebuhrende zertheilende
medicamenta, ſondern auch, wenn die Oeffnung außerlich in dem mu—
ſculo temporali dutch Kunſt ware erweitert und groſſer gemacht wor
den /auch dureh eine trepanation das extravaſirte Blit und Materie
einen Ausgang gehabt, welches, weil es nicht geſchehen nothwendig in
corruption gehen;und der Evd erfolgen inuſſen. Daß dieſes Reſpon.
ſum denen principiis artĩs medicæ: gemaß, habeti Wir mit unſerer ge
wohnlichen Unterſchrifft und Jnſiegel dekrafftigen wollen  Halle, 1716.

Decanus, Senior und andere

rxglelloreb Medicinæ.

CaAsUs vI.CONCERNENSs CVAÆSTIONEM., AN VUINVS
PENETRAVERI THORAGEM.

ArrEsrArvm Mbici-
 Jn ijunger ſtarcker Kerl.von etlich 2o. Jahren wird Nachts von ei

nem andern mit einem rweyſchneidigen Degen unterſchiedlich ge
C hauen, ſo wohtem Kopff. aueh andern Theilen Leibes,

jedoch ohne Gefahr, bekommet aber einen Stich auf der lincken Seiten
des
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bes Leibes 3. Querfinger ohngefehr gleich unter dem lincken Arme herab

werts und ein wenig gegen dem Rucken zu. Dieſer Stich gehet von er
melten Ort hinein zwar etwas hinaufiverts und auf der rechten Seiten des
Ruckens hinter dem Ruckgrad kurtz vor dem rechten Achſelbein wieder
heraus. Dieſe? Verwundete hat die Nacht uber durch gewaltig geblu
thet und den folgenden Morgen wurder von dem Herrn OberAmtmann
befohlen, daß ich nebſt zweyen aus dem Rath und Heyrn Amtſchreiber
den Verwundeten viſlitiren ſolte. Wir funden denſelben in ubeln
Stafſde; denn er hatte diffieültatem reſpirandi, dolores punctorios
graves, ſo offt errelpirirte, kunte garmichi aufder verletzten Seite liegen,
tebris vulneraria kam gleich dazu, fahe garitz bicich imn Geſichte aus.

Wenn er ſich ein wenig auf die andere Seite wolte wenden, lieff das ex-
travaſirte Gebluth ex pulmonibus von der hohen Seite auf die medrige.
Erwurde ſo gleich mit eimm Geiſtlichen verſehen und ich ordinirte ſo
wohl interna als externa, und zwar hieſſe ich das decoctum hordeiu.den
ſuiritum bàlſamicum vulnerarium, in collegiö forenſi chirurgico di-
cdatum, machen und davon fleißig einſpruzen. Nachdenn ſolches an eine

Hochfurſtüche Regierung berichtet wurde und ich nothwendiger Weiſe
auch meine Relation uüber coniditionem vulneris machen muſte, habe
ich mein judiciumdiagnoſtieum, daß dieſer Stich nicht in fe abſolu
ts letnal gber wohl gefabrlich ware geweſen, und hatte cavitatem thora-
eis pertetriret. Atfprobasndiuiim, quocthoratern penetraverit, wa—
een folgende raiſönsnehmlich weilen der Stich 3. querfinger gleich un
ter demineken diknie ünd eiwas gegen dem Rucken zu hinein gienge und
gteich heraufwerts gegen don Seiren des rechten Achſelbeins hinter dem
Ruckgrad und zwär einen Zwerchduumen breit vor dem rechten Achſelbein
wieder heraus, woraus nicht anders ſchluſſen konnen, als daß dieſer Stich
muſſe tnoracem penetriret huben und allerdings gefohrlich ſeyn geweſen,
quia omnia vulnera thoracem penetrantia ſunt periculoſa, quamvis
non lethalia. Daß dieſer Stich in ſe abſolute nicht lerhal geweſen und
auch keine groſſe rarnos venarum, arteriarum entzwey geſchnitten, ha
be daraus connectirt: in læſionibus magnorum ramorum arterio-
ſorum venoſorutn iſt eine groſſe Blutſturtzung, relpiratio difficilli.
ma, frequentiora animi deſiquia &c. daß die Leute in etichen Tagen
des Todes ſeyn, welches alles ſich in noſtro calu nicht gefunden, auſſer
daß er etliche mahl eiwas aber jar weniges mitpe'ch l ve miſ htes Gebſut

21 D1erhat ausgeworffen und wenn er ſich auf eine andere Seite hat wenden wul

len,
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en, er geſpuhret, als wenn Gebluthe von der obern Seite auf die niedere

ſich ſenckete. Ad majorem probationem vulneris thoracem pene-
trantis iſt auch dieſes, weilen der Stich 3. Zwerchfinger unter dem lin
cken Arm hinein und hinaufwerts hinter dem Ruckgrad der rechten Seiten
kurtz vor dem Ruckgrad am rechten Achſelbein wieder herausgegangen und
zwar dergeſtalten, daß dieſer Stich in uno continuo jſt fortgegangen und
auch nur 2. Locher gemacht, z. Zwerchfinger unter dem lincken Arme, das
andere hinter dem Ruckgrad rechter Seiten des Achſelbeins, ſo muß ja ex
lege anatomica nothwendig folgen, daß dieſer Stich nicht habe durch den
Ruckgrad gehen konnen, noch viel weniger uber die Rippen hin und unter
der Haut her und erſt auf der rechten Seiten kurtz vor dem rechten Achſel
bein wieder heraus gegangen, indem der Ruckgrad ſo wohl bis in die cavi-
tatem thoracis hinein, als in dem Rucken bis an die Haut wieder heraus
gehet, auch die ſpina dorſi in der Mitten des Ruckens iſt, daß alſo ein faſt
Armslanger Stich nicht auf den Rippen her und unter der Haut hinter
dem Ruckgrad erſtlich wieder heraus hat gehen konnen, ſondern durch die
hohle Bruſt inwendig unter dem Ruckgrad iſt gegangen.

Obwohlen zwar meine Argumenta beſſer zu ſeyn ich mir perſuadir
te, ſo kam doch ein Chirurgus, welcher von des rei ſeinem Bruder hieher
ausgeſchickt geweſen und beſahe die Wunde, worauf er ſo gleich, weil er
des rei Parthey hielte, ſagte, der Stich ſey auf den Rippen hin und unter
der Haut geglitſchet und deßwegen gar nicht durch die hohle Bruſt gegan
gen, welches er beſtandig zu behaupten trachtete und zwar berichtete er an
eine Hochfurſtliche Regierung, es habe dieſer Stich nichts zu ſagen, er wa
re nicht durch die Bruſt gegangen, ſondern nur auf den Rippen abgeglit
ſchet. Weil ich mich nun læclirt befinde, als bitte Euer HochEdlen dieſen
caſum wohl zu ponderiren und zu reſpondiren, ob der Stich thoracem
penetriret, auch periculeus geweſen oder nicht.

Reſponſum.
Deſſelben geehrtes Schreiben haben wir wohl erhalten nebſt dem

beyaelegten caſu, welchen wir auch reiflich uberleget und erwogen. Nun
entſtehet daraus die Frage, ob der Stich thoracem penetriret, auch peri-
culeus geweſen oder nicht? Alldieweil aber nun, wennn man dergleichen ca-
ſummitfundament decidiren ſoll,es viel auf die ocularem inſpectionem
ankommt, die das groſte Deciſum machen muß, ſolche aber hier manqui.

ret,
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ret, ſo kan man hier nicht anders als conditionate antworten. Solte nun
der Stich gerade 3. zwerchfinger unter dem lincken Arm und zwar ohnge
gefehr auf der ze6. Rippen ſeyn hineingegangen, welches man ja gar leich—
te durch ein ſubtiles Wachslicht hatte exploriren konnen, ſo ware allerdings

klar und offenbahr, daß der Stich per cavitatem thoracis penetriret,
auch die ſuperficiem pulmonum touchiret. Ja man hatte auch, wo der
Stich an dem rechten Achſelbein herausgegangen, ebenfalls in die cavita-
tem thoracis mit einem Wachslicht hinein kommen muſſen. Wann nun
dabey ſich zugleich ein Huſten geauſſert, ja einiges, ob gleich weniges Geblu—
the darmit heraus geworffen worden und wann der Patient auf der ver
wundeten Seite gelegen, das Blut bey der Athemhohlung oder inſpirati—
on, auch wohl Huſten herauſſer getrieben, hernachmahls aber inne gehalten,
ſo ware allerdings klar und offenbahr, daß die Wunde in cavitatem tho-
racis venetriret.

Solte aber der Stich unter dem Arme zu Ende der Rippen nach dem
Rucken hin und nicht auf denſelben hinaufwerts eingegangen ſeyn bey
dem rechten Achſelbein wieder heraus, ſo kan gleichfalls auch das viele
Verbluthen difficultates reſpirandi, febris vulneraria und dolores
punctorii auch Auslauffu d s Blng e uttes, wenn er auf der verwundetetenSeite gelegen, daher gar wohl entſtanden ſeyn weil aldd

einn er ti u—ber den Rippen des Ruckens unter dem Achſelbeine und ſpina
de weg viel muſceuloſas menibra 1

aceas, nerveas partes, auch vaſa ſan-zuinea lædiret/ jedennoch aberan und vor ſich ſelbſt weder noch

riculeus iſt.
Hieraus iſt alſo zu erſehen, daß man ſo eigentlich nicht allen

dieſen Umſtanden etwas gewiſſes determiniren kan; abſonderlich,
nicht gewiß, ob der Stich auf den Rippen der Bruſt angefangen,
Anfang deſſen auf dem Rucken nach dem Ruckgrad zugegangen.
es kan unmoglich, wann jenes iſt, der Stich ſo eine curyam lineam machen

und erſtlich auf die Seite gehen, hernachmahls hinauf, bey jenem
iſt gar leichte die linea recta des Stiches zu concediren. Daß dieſes
Reſpanſum in arte medica gegrundet, haben wir mit unſerem
chen Jnſiegel und Unterſchrifft bekrafftigen wollen. So geſchehen Halle.

(L. 8.) Decanne C

CA-
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CASVS VII.
sSISTENS JUDICIUM

DE
AQVIS MEDICATIS FREYENWAI-

DENsIBVS.
Gnachdem Jhro Konigliche Majeſtat von meiner Wenigkeit aller
n gnadigſt verlanget und mir erlaubet, mich nach Freyenwalde zu

R pegeben, Geſundbrunnen

niren, und davon mein allerunterthanigſtes Gutachten von deſſen Krafft
und Wirckung grundlich zu ertheilen; So habe dero allergnadigſten Be
fehl in allen obſerviret und mein Bedencken hiemit beſſerer Gewißheit
halber ſchrifftlich in allerunterthanigſter Devotion abſtatten wollen.

Es iſt nehmlich der alldort befindende Brunnen von 1685. her be
kandt worden, daß er von ſonderbarer Krafft und Würckung in Gene
ſung einiger ſchwehren Kranckheiten ſey, indem zuerſt etliche Soldaten,
die das kalte Fieber gehabt, davon aetruncken, und darauf ſich gleich wohl
befunden u. geneſen, auch henach etliche Perſonen ſo vor langerZeiten eontract
geweſen, durch ſo wohl auſſer/als innerlichen Gebrauch zu vollkommener Ge
ſundheit gelanget. Worauf er von dortigem Apothecker, auch von dem ſeeli
gen Chymico Kunckel abgezogen und darinnen ſonderbare lngrediet-
tia obſervirt, nachmahls auch von dem damahligenrofeſſore zu Franck
furt, Nerren Albino, auf Befehl des Hochuieeuaen Churfurſten Friede
rich Wilhelms genau unrer cher wotden; prithed auch dapon eine Diſpu.
tation publiee in den De gegeben und darinneir behäuptet, daß es
ein mitieraliſches und ſehr geſundes Waſſer ſeh. Es haben auch nach der
ſelben Zeit viele Perſonen aus Jhro Koniglichen Majeſtat Landen, auch
anderweitig, alle Jahre dieſen Brunnen frequentiret, ſo, daß zum wenig
ſten des Jahres 2. biß zoo. Menſchen vornehme und aeringe dahin ſich be
geben, und obgleich niemahls in Teutſcher Sprache davon geſchrieben
und dieſer Brunnen dem Publico recommendiret worden, ſo hat er ſich
doch allezeit ſelbſten recommendiret und ſein Lob durch den Gebrauch
uud herrlich befundenen Nuhzen gegen alle, die etwan aus precipitantz
nicht wohl davon judiciret, ſuſtiniret; Denn ja ſo viele unzehliche Erem
pel und obſervationes vtrhanden, welche derdledicus Hr.D. Thorman,

und
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und auch der daſige Prediger mit genauen Umſtanden aufgezeichnet,
auch ich ſelbſten bey meiner jetzigen Anweſenheit durch examinirung vie
ler unpartheyiſchen Leute und Gaſte es befunden, daß er in Contrackuren,
auch durch den Schlag verlahmten Gliedmaſſen, item im Scharbock,
Steinſchmertzen, ſchwehren Gehor, Mudigkeit der Glieder, Verſtopffung
der Miltz, in unreinem Gebluthe, ſeorbutiſchen Geſchwuren, Kratze, ver—
dorbenen Magen und verlohrnen Appetit ein uberaus herrliches Mittel ſey.
und alſo es billich heiſſet: ubi rerum adſunt teſtimonia, non opus eſt

verbis, nec locum habet amplius dubitatio.
Damit man aber auch a priori wiſſe, wovon die medicinaliſche

Krafft und Wurckung dependire, und wodurch dieſes Waſſer ſeine heil
ſame Krafft erweiſe, ſo habe nach genauer Unterſuchung befunden

1) Daß das Waſſer gantz leichte und ſubtil ſey, wie denn auch
ſviches prædicat der Herr Geheimde Rath K. von N. dieſem Waſ—
ſer in ſeinem allerunterthanigſten Bericht zegeben, und habe ſonderlich
durch eine accurate WaſſerWage befunden, daß er faſt dem Regen
Waſſer an Leichtigkeit gleichet, welches gewiß eines von denen allerherr—
lichſten requiſitis iſt aller geſunden Waſſer; denn, wenn ein Waſſer
leichte, ſubtil und ſpirituöſe iſt, gehet es durch die allerkleineſte vala und
poros, eroffuet die zarteſten ductus, die zum ineiſten in denen Kranckhei
ten verſtopffet, und das fundament derſelben ſind.

2) oabe ich befunden, daß dieſes Waſſer keine ſchwehre ſteinig
te, kalckhaffte, grobe Erde, wie die meiſten Quellen, bey ſich fuhret, die
ub injectione olei tartari per deliquium, ſacchari ſaturni, ſolutio.
nis lunæ &c. gantz weiß werden, welches dieſes Waſſer nicht gethan.

3) Finden ſich darinnen einige mineraliſche der Natur convena-
ble ingredientia, als nehmlich eine gar zarte Eiſenhafftige alcaliſche Er—
de: dann wenn man e. Maaß Waſſer in einen Kolben thut und ſelbige
deſtilliret, bleibet zuruck ein Quentlein von einer gelblichen Erde, welche
wenn man den ſpiritum vitrioli darzu gieſſet, ſtarck ebulliret, auch das
Waſſer ſelbſten, wenn man es mit RheinWiein meliret und in einem
Glaſe ſtarck umſchuttelt, giebet unzehlich viele bullulas, doch nicht ſo ge—
ſchwinde und ſo hauffenweiſe, als wie der Tannſtadter-Brunnen und
das SpahWaſſer, denn dieſe ein ſal alcali bey ſich fuhren. Gedachte
gelbe martialiſche Erde erzeiget ſich auch, wenn der Brunnen in einem
Glale eine Zeitlang ſtehet, ſo wird derſelbe etwas jrube und ſetzet ſich die
gelpo Erde auf den Boden. Und daß er eine ochram oder Eiſenhaffte

S 2 Erdt
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Erde bey ſich fuhre, kan man auch daraus ſehen, weil er ſich hauffen
weiſe gelbe anleget an dem Orthe, wo er entſpringet und durchgehet.
Nachſtdem, ſo iſt ſolches klar dadurch zu erweiſen, daß er was vom mar-
te bey ſich führet, weil (ſonderlich nahe an dem Brunnen) nach Einwerf
fung eines Stuckchen Gallapffels oder geſtoſſenen GranatBluthe ſich
das Waſſer gantz Purpur roth und braune farbet.

4) Participiret dieſes Waſſer viel von einem ſpiritu minerali
ſulphuris volatili, welehes nicht allein aus dem Geruche abzunehmen,
ſondern auch, weil, wo der Brunnen entſpringet, viel Schweffel-Kieſſe ſich
hervorthun; und dieſer ſpiritus ſulphuris ſolviret ſonderlich in den A
dern die evſenhaffte Erde, und vereiniget ſich aufs genaueſte mit derſelben,
daraus ein ſehr ſubtiler Vitriol eniſtehet, dahero das Waſſer gantz klar

im Brunnen ausſiehet. Wenn aber das Waſſer in der Lufft und War
me ſteher, fliehet der Spiritus davon und laſſet die Erde zuruck, weßwe
gen denn das Waſſer etwas trube wird, und nicht mehr von Gallapffel,
GranatBluthe und Thee ſich farbet. Von dieſem lpiritu minerali iſt
auch herzuleiten, daß dieſes Waſſer ſich ſowohl conſerviret, indem es
etliche Monathe in Glaſern gantz incorrupt und ohne einige Faulniß blei
bet. Und weil dieſer ſpiritus ſich in die allerſubtileſte poros einziehet und
die Verſtopffung auflojet, iſt dieſes Waſſer in ſchwehrem Gehore, Blind
heit, Lahmung der Glieder c. ſowohl auſſer-als innerlich von vortreff
lichem Nutzen, ja erwecket auch deßwegen einen gar unigemeinen groſſen
Appetit. Nachſtdem iſt hochſt zu verwundern, daß ſo wohl der Quell,
als auch das geleitete Waſſer in den Canalen bey dieſer allergroſten Kal
te (als dieſen Winter geweſen nicht zugefroren, ſondern vielmehr einen
warmen Dunſt von ſich gegeben, ja es iſt auch im Winter in der groſten
Kalte allemahl etwas warmer, und hingegen bey der groſten Hitze im
Sommer Eyßkalt. Aus der ſubſtantz des Waſſers und denen ingre-
dientien wird, der in medicis phyſicis erfahren, leichte urtheilen, daß
es ein reines und geſundes Waſſer ſey, und ſonderlich in roborando to-
no viſcerum, ventriculi partium nervoſarum externarum, in ob-
ſtructionibus viſcerum, item in Ausſuſſung der Saffte, ein herrliches
Mittel ſey, deßwegen in Contracturen, Mudigkeit und Mattigkeit der
Glieder, Scharbock, Verſtopffung der Miltz, kalten Fiebern, Unreinig—
keit des Gebluthes, Kratze, innerlicher Hitze, bey denen Frauens Ver
ſtopffung der menſium ſo wohl inn als auch auſſerlich zu gebrauchen ſey.

Gleich
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ſti ujſitWaſſer ubel anſchlagen und eine ubele renommeè!
ſolches taglich obſerviret wird bey dem CarlsBa

A ν A ò  ê„ „Ê

tee —rre raar verrzum inneruchen Krampffe geneigt ſind/ wie auch zu harter Verſtopffung
des Leibes, und deßwegen den ineiſten nypoehondriacis „die viele
Gjaurein Maner kt

nnonemgen, die ein lal alcali beh ſich fuhren, als das Carlsbadiſche, Emſer,
Selter, Tannſtadter und Wildunger Waſſer dienlich; und iſt auch
ſonderlich denenjenigen, die kalter und truckener Natur ſind, ſchadlich,
nutzet aber vielmehr denenjenigen, die ſehr hitziger coraplexion ſind,
welchen es auch mehr durch den Leib durchſchlaget. Ordinair
dioſoe Aν.

 Lup er Deutuneu tucht jo wohl in Holtz, als in Qua-der Stucken mochte eingefaſſet ſeyn, ſo wurde er ſich beſ—
ſer conſerviren; denn das Holtz niemahls bey ſolchen Brunnen,

neralia bey ſich fuhren, dienlich iſt. Sehr gut wurde auch ſeyn,
der BrunnenMedicus davon ſeine Obſervationes

und Nutzen gethan, in den Druck gabe, doch muſten ſolche erſt zu einer

S 3 cen-
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cenlur gelieffert werden. Welches hiermit Ewer Koniglichen Majeſtat
wohlbedachtlich aus allerunterthanigſter Pflicht habe hinterbringen

wollen. Berlin, 1711.
F.II.

D

CASUS VIII.
EXHIBENsS

JVDICIM DE FALSA PHILTRI
IMPuTATIONE.

ZochEdler,
JInſonders Hogeehrtet herr Zof-Rath,

wEſſen Hochgeehrtes Schreiben nebſt den Beylagen haben wir wohl
erhalten, und daraus erſehen, wie daß ein gewiſſes Frauenzim—D

an dem Tode eines groſſen Herrn durch Beybringung eines philtri Ur—
ſach ware, und was dieſerwegen von drey Facultaten fur roſponſa ergan
gen, auch was hernachmahls Agricola Libertus ſub nomine ficto in ei
nem privat Schreiben von dieſer Sache judiciren wollen. Alldieweil
denn nun unſer Hochgeehrter Herr von uns ein judicium medicum cum
rationibus, die in unſrer arte wohl gegrundet, ſchrifftlich erfordert, und
zwar 1) ob man aus dem communicirten eaſu und deſſen Umſtanden
vernunfftig und medice ſchlieſſen konne, daß der furnehmen Perſon ein
nhiltrum beygebracht, und daſſelbe deſſen maladie und Todt verurſa
chen konne? 2) was von des Agricolæ Liberti ſcripto und deduction
zu halten ſey? 3) ob eine Weibes-Perſon, die lange Jahre fluore al.
ho laboriret, zur Liebe oder vielmehr libidine geneigt iey? Als geben
wir Jhm nach collegialiſcher fleißiger und reifflicher Uberlegung der Sa
che mit allen ihren Umſtanden zur dienſtlichen Antwort, daß, was den
erſten Punct anlanget, auf keinerley Weite einige nothwendige Umſtan
de dargethan, woraus inan mediese vernunfftig, vielweniger apodicti-
ce ſchlieſſen konne, daß ein philtrum der furnehmen Perſon beygebracht,
und davon die ſymptomata zu deduciren, oder aueh eine ſuſpicio phil.-
tri vorhanden, und confirmiren Wixr uns deshalben in allen mit denen

all/
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allſchon gegebenen Reſponſis, nemlich der Leipziger, Wittenbergiſchen
und Jeniſchen Facultaten. Dieſemnach, ſo wird noch zur Zeit von kei
nem cordato und prudenti Medico dargethan werden konnen, daß die
philtra oder ſo genannte LiebesTrancke, welche meiſtentheils ex ſangui-
ne menſtruo præpariret werden, einen ſolchen effectum allezeit haben
konnen, daß ſie nehmlich eine groſſe Liebe auf eine gewiſſe Perſon erwe
cken ſollten wohl aber liſt bekannt, daß dergleichen Dinge, die eigent—

Jlich philtra genennet werden, eine mentis turbationem, inordinatum
ſpirituum motum furorem cauſiren, und iſt der alte Vers in ſo weit

wahr: Philtra nocent animis, vimque furoris habent.
Alſo daß man auch den furorem delirium ſine febre pro ſigno eſ-
ſentiali pathognomonico dati philtri halt, wie ſolches weitlaufftig
dargethan Sennertus L. i1. part. 2. cap. X. item Schenckius obſ. zo. l.
3t. Wierus de Veneficiis lib. a. pag. 382. ſeq. nec non Etmüllerus
in diſput. de morſ. viperæ. Im ubrigen werden durchgehends folgen
de ſiena ſymptomata attendiret, die da ſuſpicionem philtri machen
konnen, als nehmlich wenn eine Perſon nach einem verdachtigen Trancke
ſich ubel und einen Eckel befindet, unruhig iſt, nicht zu bleiben weiß, off
ters lachet, delira male cohærentia redet, zumahl die Schaamhaff
tigkeit aus den Augen ſetzet, wenig ſchlaffet, von allen Krafften dbnim
met, und dann bisweilen eine uberaus hefftige Liebe auf eine gewiſſe Per
ſon hat, welches letzte doch nicht allezeit univerſal. Alldieweil denn nun
vbey gedarhter vornehmen Perſon dergleichen ſich nicht befunden, auch
nicht angegeben werden kan, daß auf den Genuß einer gewiſſen Sache
eine ſubita alteratio, auch das für 2. Jahren anfallende Fieber erfolget,
ſo kan man citra magnam tetmeritatis notam keine vernunfftige conje-
cturam haben als eines philtri oder ſuſpicionis de hoc. Und ob zwar
hier konnte angefuhret werden, daß die hohe Perſon das bewuſte Frauen
zimmer hochlich geliebet und æſtimiret, auch mit demſelben converſiret,
ſo iſt doch hieraus gar nicht zu ſchlieſſen, wo man cauſas manifeſtas hat,
daß ſolches von occultis herruhre. Es iſt gar merckwurdig, was von
dem Macedonier Konige Philippo die Hiſtorien melden, welcher als er ein
ſchones Madchen uberaus ſehr liebete, und der Konigin Olympia beyge
vracht, als wenn ſolches von einem plültro herruhre: ließ dieſe einsmahls
die Weibes-Perſon zu ſich fordern, und als ſie ihre ſchone Geſtalt und an
genehme Sitten ſahe, brach ſie aus in dieſe Worte: valeanmt calumniæ!

tu
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tu in te philtra habes. Vielleicht hat auch die hohe Perſon bey dieſer
WeibesPerſon etwas gefunden, daß ſolchen æſtim erwecket, daraus aber
doch nicht gleich was malhonettes zu ſchlieſſen. Ferner wird zur Beſchei
nigung der ſuſpicion angefuhret, daß die hohe Perſon vor 2. Jahren fe
bre intermittente laboriret, hernachmahls eine Abnehmung der Kraff
te, des Appetits, einen Huſten, præcordiorum anxietatem nebſt einem
febre erlitten; Nach geſchehener Eroffnung aber die pulmones ſcirr-
hoſi, cor flaccidum mit einem polypo, viſcera corrupta, auch die Ge
darme und Magen uber die Natur relaxiret, und mit Feuchtigkeit einer
ſchwartzlichen Farbe angefullet geweſen. Nunwird kein erfahrner Me-
dicus oder Practicus leichtlich behaupten konnen, daß ein lebris und
zwar typica communi methodo curabilis von philtris erwachſen,
vielweniger auch daß ein polypus cordis von denen philtris herruhren
koönne. Die depravatæ viſcerum conſtitutiones& corruptiones fön-
nen ja genungſam entſtehen in corporibus cachecticis, phthiſicis, ab—
ſonderlich, wenn bey ſolchen Perſohnen febres intermittentes chronicæ
kommen, und etwann dieſelbigen durch unzeitigen Gebrauch der Chinæ

Chinsæ allzufruh ſupprimiret werden, wie denn dergleichen offters ge
ſchicht, daß poſt tales febres male curatas obſtructiones corruptio
nes viſcerum ſanguificationi deſtinatorum, hepatis, ſplenis, puimo-
num, entſtehen, und darauf pro diverſo habitu corporis bey einem
chexia, bey gndern hectica, phthiſis/ bey beyden anxietates, impatien-
tia (Unleidlichkeit) appetitus vitia ſich befinden, auch der Polypus
cordiz bey dieſer Perſohn eine Angſt ums Hertz und Hertzklopffen verur
ſachen hat konnen. Zu dem kommt hiezu, daß, wie berichtet, gedachte ho
he Perſon offters von denen Orgel Pfeiffeir ein Pulver abgeſchabet und
zu ſich genommen, in Meinung, daß es den Leib offen halte. Ferner auch
daß ſie ſich ſoll angewehnet haben, alle Morgen kaltes Bier zu trincken.
Wie nun dergleichen Sachen pulyis Saturni denen humoribus eine dy-
ſcraſiam auch denen ſub

2 vi ceri us eine ubele diſpoſitionem corrupte-lam zueignen konnen iſt genungſam denen Medieis bekannt, u.

es nothig ware, mit vielen obſeryationibus contirmiret werd d
doch unter andern kan geleſen werdenFernelius de noxaSaturen, avon

T ctnuiin ran.de lue venerea. Hieraus kan man leicht erſehen, was von des Agrico-

læ Liberti ſeript o zu urt yeilen. Es iſt nemlich unſere Meynung, daß daſ—
ſelbige vor eine wohlbedachtige Medico, ut Medico, anſtandige
ction nicht zu halten, vielleicht auch der Auctor ſelber, wenn fun—

damen-
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damento die Mediein verſtehet, es in Ernſt davor nicht wird ausgegeben
haben, in dem in re obſcura incerta nichts thetice zu referiren und
inferiren iſt, bevorab in dieſem Caſu, da man keine evidentia ſigna pa-
thognomonica eines philtri darthun kan. Zum andern iſt unverantwort
lich, wenn man cauſas manifeſtas actuales hat, omiſſis illis, de oc-
cultis potentialibus auch nur ad ſuſpicionem zu ſchlieſſen. Drit
tens fuhret er autoritatem eines Scribenten an, der de obſcuro ne-
gotio generalisſimas ſuppoſitiones und ſymptomata, die vielen andern
Kranckheiten gemein, ſetzet und ſpecialiter appliciret auf den effectum
eines philtri, welche illationes der Herr Agricola agnoſciret. Ferner
ſo ſchicket ſich das angefuhrte Exempet aus dem Timæo a Guldenklee hie
her gar nicht, weil bey dem Patienten ingens fœtidorum humorum
copia aliæque res abſurdæ, eapilli, ligna, ſetæ porcinæ per vomitum
aus geworffen ſeyn, daher ſolches vielinehr ex magia diabolica zu deduci-
ren. Letzlich was von den Turtel-Tauben und KinderHautchen gemel
det wird, beruhet ſolches auf alter Weiber Fabeln, daß von ſolchen Din
gen ein ſolcher effeẽt zy deriviren ſey. Was anlanget den dritten Punct,
ob nemlich eine Frau, die lange Zeit lluore albo laboriret, ad ſalacitatem
vel libidinem geneigt ſey, ſo geben wir zur dienſttichen Antwort, daß das
contrarium vielmehr ſtatt finde, auch die Erfahrung ſolches offters leh
re, daß ſolche Petſonen. die damit behafftet, gar nicht virorum cupidæ
ſeyn, zumahl auch dieſer altectus conſenſu ferme G6mnium Mecdico-
rum voit einer inteinperie vteri ftigida humida glandularum
terinarüm inſigni debilitate laxitate herruhret, daher bey ſolchen
Perſonen wenige hitzige ſcharffe Feuchtigkeiten ſind, die ſonſten ſtimulando
talismodi appetitum venereum zu verurſachen pflegen, ingleichen auch bey

ſolchen Perionen meiſtentheilsſeine Maitigkeit ſpirituum defectus,
quorum tamen ebundantia ad venerem requiritur. Und ſiehet man

auch an denenjenigen MannsPerſonen, die gonorrhœa laboriren,
cher affectus eine groſſe Berwandſchafft hat mit dem fluore albo, daß ſie
ad venerem wenig geneigt und geſchickt ſeyn, welches wir unſern Hochge

eh H ch chrten Herrn zur Na ri tmelden wollen. Uhrkundlich mit unſerer Fa
eultat Siegel bedrucket. Halle den 9. Sept. Ao. 1695.

Decanus und andere Profelſſores der
Mecdleciniſchen Facultat.

T CA-
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CASVS IX.CVM RFSPONSO FACVLTATIS INPVNCTO VENEFrICII A CaDMIA Fossiſi SIVE CO.
BALTG, VULGO FJuigen-Pulver.

 Achdem von dem Hochloblichen Koniglichen SchoppenStuhl die
9jn acia inquiſitionalia gegen Parien K. in puncto veneficii an

V ihren Großvater, Hanß Ernſt K. uns zugeſendet, und
unſer in arte meclica gegrundetes judicium ratione veneficii verlan
get worden, ſo haben wir die acta nebſt des Herrn Mediei Bericht von
der ſection wohl durchleſent und. dabey alle befuidliche Umuande wohl er
wogen und berichten darauf, daß der io genannte FliegenStein oder Flie
gen Pulver, welches die inquilitin ihrem Großvater in der Suppe beyh
gebvcicht, nichts anders ſey als die cadmia foſſilis oder metallica, und
das von den Bergleuten ſo genannte cobaltum. Alldieweil dann nun
dieſes minerale die wahre miners des arſenici. iſt, welches durch ſubli-
mation, wann aus dieſer minera die blaue Farpbe. gernacht wird, durch
Hefftigkeit des Feuets herdusgetrieben und hernach zuſainmen geſchmoltzen
wird, und aber bekannt iſt, daß das arſenicum eines von den groſten
Gifften, ſo iſt leicht zu ſchlieſſen, daß die minera, daraus es gemacht
wird, ob ſie gleich nicht ſo. gifftig, wie das arſenicum, deſſen agllen aber

ungeacht gleichfalls wegen ſeiner gifftigen Natur die Art hat, daß man ei

Matheſio in Sarepta p. a3o Pferdeienrer nentüner wird, und berichtet
nen Menſchen oder Bieh damit umbrineenaunn dgher. es auch von deme

—ν—
derſelbe, daß von des Cobalts Rauch und Staub viele Bergleute ſterben,

und die Waſſer von Cobalt denen Bergleuten die Hande und Fuſſe an
ſreſſen; ja es todtet nicht allein die Fliegen, ſondern auch die Ratten und
Mauße. Und ob man zwar wenig Exempelhat daß Menſchen damit uni
gebracht ſind, ſo kan doch ſolches allerdinges geſchehen, und zwar vot
nehmlich bey einen Menſchen, der alt und ſchwach iſt, und nicht viel
Kraffte mehr hat, dem Giffte zu wiedetſtehen, oder durch Bre—
chen wieder heraudzutreiven3 paheto kein Wunder, daß dieſer Marin
von 93. Jahren davoſi. vetſtorben. Daß aber von dieſen einge
nommenen Cobalts-Pullber der Tod hergeruhret, iſt nicht aliein
daher zu ſchlieſſen, weil ihm gleich darguf angſt und ubel geworden, Bre

chen
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wen, Reiſſen im Leibe und Stuhlgang bekommen, ſondern auch in 2o. ſnStunden geſtorben. Uberdem auch bey Eroffnung des Magens derſelbsgantz rothlich unterlauffen u
blaue Flecke befunden, desgleichen auch an der lincken Seite der Gedar

inme obſeryiret worden, welches unfehlbare ſigna und eſfectus einer ve-

J

l

L

nenoſæ materiæ ſind. Ob nun zwar der geſchwinde Tod von dieſenein J t
genommenen Pulver herruhret, und ſeinen Urſprung hat, ſo iſt doch kein q n
Zweifel, daß dieſer Mann, ob er gleich alt, wenn zeitlich dienliche Mit in.

J

tel gebrauchet worden, und er Milch amit Oehle einnehmen wollen, hatte
konnen ſalviret werden, gleichwie des —defuncti Tochter, welche gleich
falls von der Suppe gegeſſen, dadurch ihr Leben behalten. Dann ſo J
der Tod kann verhindert werden, wann man arſenicum eingenoinmen,

welches wohl ein dreymahl ſo ſtarckes Gifft iſt, ſo gnugſaine quantitat t

l

Wilch und Oehl zeitig gebraucht wird, ſo iſt auch ſolches von dem cobal-
44

un
un

to zu aſſeriren. Daß dieſes judicium denen principiis artis gem ß grſ
haben Wir mit unferer Unterſchrifft und Jnſiegel bekrafftigen wollen.

Halle, 1719.
Decanus, Senior und andere r

Profeſſores der Medicini-
J

ſchen Facultat.

CAsus X. BGExXHizens eesronsunm rT
FRACTVRA FIBVLÆ Ossls. JDE

AAchdem derſelbige uns einen caſum zugeſchicket, welcher darinne hnſtun

1veſtehet, daß ein Mann von 40. Jahren im vergangenen Jahre ifl
E im

than, und 9diæ mit Noth gelitten, und deßhalb der gantze Schade, als ein vollkom
mer Bruch tractiret worden, die adhibirte medicamenta auch gute Lin
derung gethan, darauf aber nach Verflieſſung 3. Wochen der Pattent vh un

ungedultig worden, und einen ScharffRichter-Knecht conluliret, wel ſn
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cher 23 Wochen zugebracht, und dennech die Cur nicht vdllig konnen zu
Stande bringen; dieſer aber die Urſache dem Herrn beymeſſen wilt, zu
dem Ende er auch den Schaden durch einen Medicum und zwey Chi-
rurgos veſichtigen laſſen, die auch ein atteftarum gegeben, daß die fibu—
la an ihrer oberſten extremitat zerbrochen geweſen, aus ihrem Ort ge
wichen und wo anders angewachſen ſey. Und weil der Fuß und das Knie
ſonderlich zur rechten Seiten herunterwarts ziemlich dicke aufgelauffen,
und noch eine Mattigkeit in dem Fuſſe verſpuhret wird, und daher die
Schuld unſerm Herrn beygemeſſen werden will, und deßhalb der Päti
ent ſein Artzt-Lohn zu geben ſich weigert, ſo hat derſelbige ſich auf einige
Fragen von uns belehren laſſen wollen. Demnach haben wir die Sache
wohl erwogen und hierbey unſere Antwort communiciren wollen. Nun
iſt die erſte Frage: Ob nicht in prætenti caſu, da die fibuls ſo groſſe
Gewalt gelitten, und ſonderlich da das Bein ietzo etwas kurtzer, als das
andere, zu ſeyn ſcheinet, auch uberdem einwetts e regione tibiæ dine ca
vitat ſich befindet, obgleich kein callus daſelbſt zu ſpuhren, contra atte
ſtatum davor gehalten werden muſſe, daß ſolches nicht privative von der
zerbrochenen ſibula herruhre, ſondern vielmehr zu vermuthen ſey, daß die
ribia ſelbſt gebrochen geweſen ſeyn muſſe. Hierauf konnen wir ſo poſiti-
ve und abſolute nicht antworten, weil die cavitat, die ſich einwerts e
regione tibiæ befindet, von dem zerbrochenen oſſe fibulee ſo wohl, als et
wa von dem oſſe tibiæ, auch wohl aus andern Urſachen herruhren kan,
und wird hierinne die genaue Fuhlung und Beſichtignng, wenn ſie an
ders, weil das os fibulæ mitten in der Wade ſtecket., genau und ac-
curat verrichtet werden kanobdie cavitut von der zerbrochenen und
ubelgeheileten kfibula, oder anderswo herruhre, es am beſten determi-
niren.

Auf die andere Frage, ob er nicht wohl verfahren, daß er, dafern
ja die libula nur allein einen Bruch gehabt haben ſolte, dieſelbe dennoch als
einen vollkommenen Bruch trackiret c. antworten wir, daß allerdings
vernunfftig verfahren ſey, wenn man in caſu dubio, da man nicht weiß,
ob bey einen ſolchen ſchwehren Falle und Zerbrechung der fibulæ auch das
os tibiæ mit Noth gelitten, und vielleicht eime Spaltung bekommen, bey
der Cur mit darauf regardiret, und den Fuß von aller inflammation,
Schwulſt und Schmertzen zu befreyen ſuchet.

Bey der dritten Frage, den mocdum curandi betreffend, hat man
nichts einzuwenden, indem man ſowohl ober, als unterwerts des Bruchs,

wie



riBvrar ossis. 149 innwie berichtet wird, viel zertheilende und balſämiſche ſpiritus, auch in war n an
men Wein gedunckte Krauter-Sacklein gebrauchet, den Fuß auch in MunJ
guten Lager erhalten, und alſo, ſo viel moglich, alle ſchlimme Zufalle præ—

L

Zum vierdten vorlanget or i miſſon ak wohl mntie C.

findaſelbſt verhandenen lißkamenten, tendinum, und andern partium, v
rg!nder auch hinterwerts in tlexura ob eandem rationem feſt anwachſen kon
IJ nne. Darauf aber dienet zur Antwort, wie gar ſchwehr zu concipiren,
Laja auch nicht wohl moglich, daß das capitellum der zerbrochenen fibu—

J

le, welches mit dem proceſſu poſtico tibiæ firmiter durch viele teüdi- n. lum
nes und lißamenta connectiret iſt, weil in den antetiorem proceſ l

ſum fibulæ det tendo muſculi bicipitis cruris ſich feſt inſeriret, auch J

der muſeulus tibiæus poſticus, welcher den Fuß hereinwöerts ſetzet, it. 2 i

—Deronene ν.

eν  ſeſit jrehen ſoute, oerPatient wieder rechtgehen konte? antiworten wir; wit freylich nicht zu glauben, daß, wenn das
capitellum ſibulæ auſſer ſeiñen ordentlichen ſitu ſich befindet, die zerbro
chene ſibüla äber an einemn Andaea

 vÊn s zu flult gewuchſenen callo 5 da jnnun—Ê νdurch die actiones muſceulorum gehindert werden, zu deriviren ſey. puit—
Hier konnen wir nicht anders ſprechen, alß daß die debilitas pedis und ſnn
motus ejus ſo wohl von dem ſtarcken callo; der ſich an der extremitate u8g
oſſis fibulæ, wenn ſie zerbröchen, hauffig mag generiret haben, als
vielen andern Urſachen herruhren konne.
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J chet I—
Ob aber zum ſiebenden die von dem Scharff-RichterKnechte

J inplicirte hitzige Dampf Bader die langwierige Curirung und den An nnnn
wachs des allzuſtarcken und noch nicht genugſam befeſtigten calli verurſa I
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chet haben? ſo kan wohl ſeyn, daß ſie viel darzu contrihuiret: denn
wenn die partes nicht alle in ihrem ordentlichen ſitu ſind, und in einigen
Geſchwulſt und Schmertzen ſich befinden, ſo vermehren fie dieſelbige viel
mehr, oder ſind doch zum wenigſten nichts nutze.

Auf den achten Punet antworten wir, daß auch nach Perflief
ſung 22. Tage der Bruch habe verrucket werden konnen, weil die con.
creſcentia osſium per callum bep manchen ſubjecto, ſonderlich bey Leue
ten, die ſchon bey Jahren ſind, viel Zeit erfordert.

Die neunte Frage beſtehet darinn: ob nicht auf ſolchen Fall zu
vermuthen, wenn nemlich eine Verſchiebung des Bruchs der kibulæ ger
ſchehen ſeyn ſolte, daß ſolches nicht zur Zeit ſeiner Cur, als darinn ſich
der Patiente nach ſeinen eigenen Geſtandniß ſchr wohl befunden; ſondern
vielmehr zur Zeit des geweſenen ScharffRichterKuechis Curirung durch
Unvorſichtigkeit und Gebrauch der hochſtſchadlichen hitzigen DampfBa
der geſchehen ſeyn muſſe? Autwori, ſolches kann nicht ablolute und a-
podictiee affirmiret werden, oh, und von wem, und zu welcher Zeit ſol
ches geſchehen.

Zurm roten wird gefraget, wie vjel Zeit in dergleichen Zufall, wenn

auch die hhulg nur allein gebrochen geweſen ſeynſolte, zuy guntzlichen
Herſtellung des Patienten wenigſtens erfordert werde? und ob wlche Cur
in dreh Wochen, nach des geweſenen ScharffRichter z Knechts Vorge
ben, wohl abſolvirt werden konne? Hierauf iſt zu wiſſen, daß bey alten
Leuten, ſonderlich die ein ſcharffes Gebluthe, welches nch zur Heilung
nicht wohl ſchicket, naben, wohl offters 62292212 Wagchen erfordert
werden, ehe die pollkommene conſolidatio gſſium geſihiehet.

Wieviel ihm aber zum trten vot ieine in den 22, Tagen angewen
dete Koſten und gehabte Muhe, da er den Patienten ſo wohl Tages als
des Nachts, theils ſelbſt, theils durch ſeine Leute bedienet, gereichet werden
muſſe? So ſagen wir hiervon unſere Meinung ſo, daß es nicht zuviel, den
Tag einen Reichsthaler bey ſolchen Umſtanden vor Muhe und medici—
menten anzurechnen, wenn der Patiente bey Nritteln iſt. Daß dieſes alles
den principiis fundamentis artis inedicæ gemaß, bekrafftigen wir
mit unſer Uniterſchrifft und vorgedruckten Faculrat Jnſiegel. Halle.

.S) LLecanus, Senior und andere
Profelſores der Medicini-

ſchen Facultat.

DE.
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DECADIS QUARIA,
CASUS I.

DEArfECTV IELANCEIOLICO.
v Jn furnehiner juäger von Adel von 22. Jahren, tnelancholiſch.

phlegmaiſchen Ternperaments, ſo Jugend auf ſchwachet
C

hen lernen, und wegen ſeiner allzugroſſen Schwachheit zu nichts konnen er

zogen werden: hat bey ſeinem herannahenden Jahren ſeine meiſte Zeit
ohne ſonderliche Compagnie mit Toback und Brandtwein trincken pas-
kret.

 rryen Scrinvoyt/ vuſß er ihr mitſeinem Bluthe und vielen Eydfchwuren die Ehe verſchreiben muſſen. Da
tr nun durch ernſtliche Vermahnung ſeiner Fran Mama und eine ſchar

f We di des Nſe predigt des Herten Beichtvaters von ſolcher ubelen Auffuhrung und
riederlichen Geiellſchant abgezogetiworden, hät. er zwar der obigen Perſon
thten Umgana nient cllleu gemjeden, ſondern auch ſeine Handtichrifſt mit
harten Schlagen zuruck gefordert, beſtandig aber in ſeinem Gewiſſen
wegaen die obenaedachte Morſckroikeina 244α

—n oo Aluigſt machet und ſetne Zeit mit ſteten lauten Beten und Seuffzen zubringet, auch fich ſolches
nicht entiehet in dengroſſeſten Tompagnien.

Wann er ſeinen paroxyſmum dekommt, ſo dringet das Gebluthe
2 peripheria ad centrum. daher die auſſerlichen Theile des Leibes ſehr
kalt anzufuhlen, ſo daß ihm auch dffters der gantze Leib do d K!l ſch

n er ate au—dert, ſo bald aber der paroxyſnaus voruber, ſo gehet das Gebluhte wie
derum ſo riel ſtarcker von dem Hertzen zu denen ubrigen auſſerlicherr Thei
len des Lefhes, dabey ihm denn. ex necesſitate iecohanica wirder eine
ſtarcke Hitze, fs ſich endlich in eine ſtarcke tranfpiration und offters kal
ten Schwein refolviret und von dem paroxyſmo liberiret, antommt,
da denn alie Angſt auf einmahl verſchwindet. Wenn

1L—
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Wenn er ſolchergeſtalt mcoommochiret iſt, welches ihn manchen

ag wohl ro. biß 12. mahl arriviret, ſo kan man durchaus kein Wort aus
m bringen. Ja er iſt von der Stelle, da er ſtehet, mit groſſer force
ffters nicht zu bewegen, weil er in der Einbildung ſtehet, daß er GOtt
oblich beleidigen wurde, wofern er einen Fußß weiter ſolte ſetzen. Wenn
iſſet, pfleget er bey Herunterſchluckung eines Biſſens ſich dfters die Gedan
en zu machen, daß er erſticken muſſe, weßwegen er ihn auch wieder von

ch ſpeyet.
Was anbetrifft ſeine Eltern, ſy iſt ſein Herr Vater ein Mann von

oſſen Verſtande geweſen, dabey aber von einem melancholiſchcholeri
chen Temperament, doch ſo, daß die Melancholie zu keinem beſondern

usbruch gekommen; Jmgleichen iſt ſeine Frau Mama von ſtillen We—
n, von welchen beyden er in ihren znittelmarigen Jahren gezeuget. An/
elangend ſeinen Appetit, ſo iſt ſolcheriſo unordentlich, als ſeine ubrige

Verrichtung: bald hat er einen exceſſiven Hunger und iſſet ſo begierig,
aß er nicht einmahl das Fleiſch zerſchneidet, noch jerkauet. Mannich

mahl will er in 14. Tagen gar nichts eſſen, da er ſich denn vor dem mit
was Brodt, ſo er in Brandtwein getauchet, aus welehen er den Brand

wein geſogen und das Brodt weageworffen, ſziner Meinung nach gelae
et. Pulſus eſt durus tardus, in paroxyimo vero yariat pro diver-
tate ſymptomatum; urina alba cruda.

Der Leib hat taglich ſeine ordentliche Oeffnung und iſt der Patient nie
mahlen von Verſtopffuna incommodiret, auſſer, wie ordinair zu geſche

en pfleget, nach ſtarcken PurgantzenDer Schlaff iſt ziemlich, und pneget er einzuſchlaffen, ſo bald er ſich

niederleget, ſonſt mag er ehemahl lange geſeſſen und ſich die Zeit mit
Tobackrauchen vertrieben haben.

Anbelangend die Cur, ſo biß dato ſein geweſener Meclicus, der Herr
StadtPhyſicus und Licentiat WV. mit ihm vorgenommeu, ſo hat ſelbi
ge beſtanden, daß er ihm erſtlich 3. biß 4. Untzen Blut gelaſſen, 2. mahl
vomiret, etliche mahl purgiret, das ſal volatile oleoſum und die Stahl
Tinctur, benebſt einem KrauterWein ihm gegeben, auf welchen letzten
der Herr Patient ſeiner eigenen Geſtandniß gemaß, ſich immer ſchlimmer
befunden, ſo daß er ſolche Cur auch abrumpiren muſſen. Dieſes alles
habe ich zu dem Ende aufſetzen wollen, damit Ew. HochEdele hernach
mahls Dero hochvernunfftige Gedancken in Conſilio darnach ein—

rich
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9  27 ÊνÊν$„ i otee rreygero odicationesdie  Cur ex tribus fontibus chirurgico, pharmaceutico

diætetico anzuſtellen?

CONSILIUM
AAchdem mir ein caſus zugeſeudet worden, da ein junger von Adel,

1 22. Jahr alt, von Jugend auf von ſehr zarter und ſchwachlicher
E conſtitution

Hhack unp Branntewein gewohnet, wegen einer gewiſſen Begebenheit in ei
ne Uijruhe und Angſt des Gemuths geraihen, ſo daß er ſich anieto uber
Die geringſten Sachen ein Gewiſſen und beſondre Angſt macht, und ſeine
Zeit mit ſteten lauten Beten und Seuffzen zubringet, welches er auch in
der groſten compagnie nicht unterlaſſet, und geſchiehet dieſes ſonderlich
per paroxyſmos, au welcher Zeit die auſſerlichen Theile kalt werden,
worauf .eine ſtarcke Hitze und kalter Schweiß erfolget, da denn alle Angſt
auf einmahl verſchwindei, poelches inanchen Tag wohl 10 mahl geſchie
het da man denn kein Wort aus iin bringen kan, der Appetit iſt biß
weilen excesiv, viswelſen aber iſſet er in 24. Tagen ſehr wenig, urina
iſt cruda und alba, der Leib aber niemahls verſtopfft, der Schlaff. auch
ziemlich; und nun hieruber gefraget wird: 1) was es vor ein morbus?
2) was eigentlich vor eine cauſa deßelben ſey, ob ſie naturalis, oder gax
von Zauberey herruhre? 3) was vor einen eyent die Kranckheit nehmen
durffe? und H wie ſolche vernunfftig zu curiren? ſo befinde nach reifli
cher Uberlegung, daß, was die erſte und andre Frage betrifft, dieſer mor-
bus allerdinges pro affectu melancholico zu halten, welcher von einer
groſſen Schwachheit der gantzen Natur;, ſonderlich des Gehirns und der
Nerven ſeinen Urſprung hat, indem das gantze ſyſtema nervorum von
Natur, auch vielleicht ex diſpoſitione hæreditaria ſehr ſchwach, durch
die uble diæt des Tobacks und Brannteweins, auch nachmals durch Ge
wiſſensAngſt und Betrubniß von langer Zeit her zu unordentlichen mo-
tibus ſpaſticis diſponiret worden, wodurch denn das Gebluthe aus den

u auſ
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auſſerſten Theilen zu den innern, und zwar zu dem Hertzen und Gehirn
getrieben wird, und alsdenn dergleichen paroxyſmum melancholicum
verurſachet, welehe contractiones ſpaſlmodicæ bey dem paroxyſmo
nicht allein aus dem Schauer und Kalte des Leibes, ſondern auch aus
den weiſſen und ubelgekochten Urin, wie auch ex pulſu duro erhellen.
Weil nun dieſe Kranckheit gantz naturliche Urſachen hat, ſo iſt keineswe
ges auf eine ubernaturlche oder Zauberey rellexion zu machen. Was
aber den Ausgang der Kranckheit anlanget, ſo iſt zu wiſſen, daß, weil
das malum durch langwierige Zeit und offters repetirte actus gantz in
habitum und conſuetudinem gekommen, und gleichſam naturell wor
den, es freylich ſich nicht ſobald werde eradiciren laſſen.

Es iſt auch zu beſorgen, daß, wenn einige ſtarckere Gemuths? af-
fectus bey unterſchiedenen Begebenheiten, die ſonderlich den Herrn Pati
enten zu einen hefftigen Eyffer reitzeten, wie nuch eine unordentliche diæt,
vornehmlich von ſtarcken Getrancke, Branntewein, und dergleichen, hinzu
kommen ſolten, dieſer affect wohl gar in einen raptum furibundum de-
generiren, vder wohl gar etwas von einer epileplie, oder affectu ſopo-
roſo hinzuſchlagen morhte. Was endlich die Cur dieſes mali anlanget,
ſo hat man vor allen Dingen dahin zu ſehen, daß die Natur keinesweges
mit vielen medicamenten obruiret, vielweniger mit purgantibus, vomi-
toriis und andern vehementioribus calicis remediis, als welche die
Kraffte der Natur mehr ſchwachen, exerciret werde, ſondern es iſt viel
mehr nothig, ſich dahin zu beſtreben, daß die geſchwachte Natur, und ſon
derlich das ſo ſehr debilitirte genus nervoſum ſo wohl durch dienliche
medicamente, als auch gute diæt ur Lebens ʒ Ordnung geſtarcket und
corroboriret werde, welches mun durcn die Gnade Gottes auf folgende
methode zu wege bringen kann. Vor das 1. wird dienlich ſeyn, eine
Ader am Fuße zu offnen, daraus z bis 6. Unzen Blut konnen herausge
taſſen werden. 2) Kanũ der Herr Patient alle Morgen ein decoctum
ex radice chinæ, ſcorzoneræ, ſarſaparillæ, polypodii, ſemine foœ-
nicul zu 8 bis 1o. Schalgen trincken, auch kan er ſich deſſen kalt an ſtat
des ordinairen Trancks bedienen. 3) Muß er alle Abend eine halbe
Stunde vor Schlaffengehen ein FußBad gebrauchen, welches aus Me
liſſe, Roſen, Potaſche zu machen, und muſſen die Fuſſe bis an die Wa
den hineingeſetzet werden. 4) Sind alle Mittage bey der Mahlzeit 40.
bis zo. Tropffen von meinen PomeranzenElixir zu nehmen, und alle A
bend einmahl ein Quentgen von meinen BezoarPulver, das andremahl

von
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von beykommenden nitroſiſchen Pulver, das drittemahl aber 16. Stuck
von meinen Pillen zu gebrauchen. Es kan auch bisweilen . Theil von
meinem LebensBalſam mit 3. Theil ſtillender Eſſentz vermiſcht zu 1o.
bis 12. Tropffen des Morgends in Thee genommen werden. Jm ubri
gen muß ſich der Herr Patient des Morgends, auch des Nachmittages
gegen; oder 6. Uhr, wenn es gut Wetter, wohl bewegen, reiten oder fah
ren, vor vita ſedentaria ſich huten, auch von allen ſtarcken Getrancke,
Branntewein, Toback, ſauren, harten und aufblehenden Speiſen abſtre-
kiren, und des Abends nicht viel eſſen. Solten nun dieſe medicamen-
ta binnen 5 bis 6. Wochen bey dieſem malo keinen mercklichen ellect thun,
ſo will zu den innerlichen Gebrauch des Egriſchen Brunnens gerathen,

und einen glucklichen ſucceſſ hiermit angewunſchet haben. Halle, 1718.

H.

CASVUS II.
CUM RESPONSO FACULTATISAN, VuLNus ARTEEBIÆ IN MESOCO.

LOo siT LETHALE.
Unſern freundlichen Dienſt und Gruß zuvor,
WohlEdle, Veſt und Hochgelahrte, Inſonders

vielgeehrte cherren,

Igqr mogen Denenſelben hierdurch unverhalten, und melden es die
Cobpeyliche Anſchluſſe ſubh notis 2 3. mehrern Juhalts, welJ
J cher maſſen, als jungſthin ein hieſiger Mousquetirer, Namens

actu von dieſem einen Stich empfangen, und den sten darnach die Welt
geſegnet, zwiſchen einen hieſigen Burger, Chirurgo und Bader, H. G.
L. eines und einem Chirurgo und Barbier, welcher den Patienten bedie
net, bey vorgenommener ſection und inquiſition des todten Corpers ra-
tione lethalitatis vulneris zwiſtige Meinungen, da dieſer der Wunden
lethalitat, iener aber derſelbigen heilbare Bewandniß behaupten wollen,
nicht. ohne Einmiſchung ein und anderer injurieuſen expresſionen ſich ge

2 auſ
n
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auſſert, und dieſer, um auf den WahrheitsGrund zu kommen, ſothanen
ſtreitigen ſtatum cauſæ einer loblichen dtediciniſchen Facultat durch un
ſere dequiſitorialien: zur unpasſionirten Entſcheidung zu untergeben, in

ſtandigſt nachgeſuchet habe;Wann wir nun, was das delictum ſelbſten und deſſen Beſtraf

fung anlanget, die dortige:lobliche Juriſten Facultat um Ertheilung dero
rechtlichen ſentiments, mittelſt uberſchickten Inquiſitions Protocoll,
geziemend orſuchet; alſo finden; wir uns auch veranlaſſet, unſere vielgeehr
te Herrn nicht weniger hierdurch freundlich dienſtlich zu requiriren, ſie
wollei obberuhrte Auffatze, denen wir auch eines allhiefigen DoctorisMed.
beſchwohrnes judicium ſub n. 1. copeylich behlegen, mit  behorigen Fleiß
collegialiter zu uberlegen, einen gewiſſenhafften Schluß daruber zu faf
ſen, und uns ſolchen um die Gebuhr mitzutheilen, vorhero aber ſelbigen,
zu Gewinnung der Zeit, wohlgedachter Juriſten Facultat, welche ratione
dictandæ pœnæ darnach unter andern die rechtliche mefures zunehmen
haben  wird, unſchwer nachrichtlichen zu communieiren belieben; wirJ. verſprechen dieſer Sache baldige gewiſſenhaffte Antwort,
verbleiben denenſelbigen zu Erwvelſung angenehmer Dienſtgefalligkeit. wil

4 lig und bereit. Wertheim, den 24l Julii in bg.
n,

Hochfurſtliche kowenſtein-Wertheimiſche

ein
CantzleyDirector, GeheimeHoffrund

J Regierungs Rathe.

ArνAron ertönGnugete errichafft gnadigiten Be i  ne bechuget, w habe dabey Anfangs
I D auſſerlich befunden, daß derſelbe einen kleinen ZwerchFinger neben

In dem Nabel gegen der rechten GSeiten zwerch einwarts aeſtoenen geweſen,
auf welcher Wunde ein Pflaſter gelegen; und rein  klekier  Meinel neben

ut
der Wunden, denn es warſeo klein; dan man kaum .mit dem darzu gehöri

9 gen inſtrumentletn hinein konimen kbrlen: Die lirſach war, weil das
Meißlein aus der Wunden gegangetn, indem dieſelbe durch Bauſch und
Binden nicht verwahret geweſen alſo hat die Wunde nothwendig zufal
len muſſen; daß das Gedluthe und Na erie keinen Ausgang gehabt, dar

J
durch der kalte Brandi das gantze Gebtuth eingenonimen“, zumahl. weil

jun P ſich nachnſahls innerlich nichts ariders gefunden, als erſtlich von beſagten
un kalten Brandt und geronnenen Gebluthe gantz ſchwartzlich angelauffene
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Darmet, Fett und Netz, woran die Darmer zuſammen hangenn und
vors ander die Wunde ſeldſt, ſo in einen halben Pfentiigs grofſen Lochlein

gemeldeten Netzes, woraus die Duarmer zuſammen hangen, beſtanden:
Meiner Meinung nach ware alſo die zu enge Wunde, wie ſich in der Chi-
rurgie gebuhret, anfangs von auſſen zu erweitern, das Gebluth und Ma
terie nach und nach abzuzapffen, und' dardurch den Brandt zu wehren,
folglich die Wunde  mit eintgen Blutund Schmertzenſtillenden ſamt hei
lenden medicamenten zu cririren geweſen.

Unterhanigſter Diener J. G. L.
Chirurgus und Bader.

RELATIO CHIRVRGICA CONSCIENTIALIS.
Ae. H. wurde den 13ten Febr. 1715. Abends von einer ſchmahlen

HohlKlinge hart um dem Nabel gegen der rechten Seite durchW
ner tieffer Wüunden durch eine oder zwey Manner mit erhebenden Armen!
inn die Gtadt in ſein Quartier . Stiegen hinguf in eine warme Stube ge
bracht worden, zu welchen ich Endes geſetzter nach einer guten halben
Stunde vbin gehohlet worden, und gleich das vulnus exploriret, ſo tief
und: quer durch die lineam albam eingangen, dabeh ein ziemlicher efflu
xus ſangvinis ſpumoſi und helrothes heraus geiauffen, ſtarckes Erbre
chen und Kv. alvus inoolutaria gerveſen3 hierauf geſehahe in ꝑrorſentia
des Hr. Phyſiti ordinarii die behorige Verbindung ttam iizterns, quam
extẽrne mitlſchlag, Clyſtiren unh andern medicamentis die Verpfle
gung. Nebenſt deliberirte ich mit Hr. Phyſieo, wie eine dilatatio vul-
neris inciſio wegen des beſorgenden WundFiebers und inflamma-
tion mochte vorgebogen werden, weil alſopald der Unterleib aufgeſchwol
len und hart wurdez als iſt gleich mit korn nervino, clyſteribus und
andern  medieamentis, ſy der Hr. Phyſicus ſelbſten wohl ordiniret, ver
bunden worden. Was die ſection anbelanget, hatie vulneratus tolche
wegen vieles Erbrechen unh groſſen Schmertzen auf keine Wege dulden
wollen, auch wegen Tiefe der Wunde iſt kein Ort zu deliniren geweſen,
mathmaſſende, daß leichtlich das oinentum. und inteſtina den abzwe
ckenden Ausgang extravalati. ſangvinis verhindern dorffen.. Wir wi
derſtunden demnach, aller Moglichkeit näch Tag und Nacht der Gefahr.
Der vulneratus aber geriethe den 18ten Febr. zwiſchen 12 und 1. Uhr in
der Nacht in eine convulſion, delirium agonem, und Morgends

n3 um
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um s. Uhr verſchied er c. Als nun hierauf durch die zugeordneten Herrn
Commiſſarien und einem Bader allhier (deſſen in Ebhem. N. C. Decur.
III. ann. R. X. patz. azr. gedacht wird) die Beſichtigung erfolgete
und dieſer animd mere malo wieder mich eingenommen geweſen, fande
ſich, daß das pertitonæum an dem Ort der Wunden einer Hand breit
faulicht, der gantze ünterleib aber voll von extravaſirten Gebluthe, wel
ches ſo wohl rucklings als vorwarts ſich verſtecket und verkrochen hatte,
zwar ohne Verletzung der inteſtinoruin, doch ſahe man den Stich in
und durch das Hautlein des meſenterii nahe beym colo, wobey ein ra-
mulus arterioius durchſtochen geweſen, woſelbſten der Stich dreyeckigt
durchgegangen, und demjenigen gleich war, welcher Anfangs an den Na
bel ſich gezeiget hatte. Schlieſſe demnach, daß uninoglich durch menſch
liche Hulfe geweſen ſey, ſolche Menge und Vielheit des extravaſati ſan-
gninis (wie mein nichtiger Contrapart ausſtreuen will) abzapffen zu kon
nen, und daß ein ſolches vas ſanguiferum arterioſum jemand habe heilen
konnen, ſondern abſolute ob hæmorrhagiam incompeſcibilem vul-
neratus habe ſterben muſſen, welches ich hiemit zu hoherer deciſion o-bpa, mni meliori anheim ſtelle. W. den raten April 1715.

J. J. Z. Chirurgus
und Barbier.

RELATIO CASsUs VULNERIS PER RAMIFICA-
tionem arterioſam Meſenterii.

N. H. Muſquetirer duellirte ſtarck betruncken Abends d.zten Febr
mit einem ſeiner Cameraclen und empfienge daruber einen Stich durch ei
ne ſchmahle HohlKlinge in lineam albicantem gantz nahe am Nabel,
innerhalb gegen die dextra ilia hin, ſpitnamæ profunditatis, cum ef-
fluxu ſanguinis ſpumoſi rubicundioris, indumenta abunde conſpur-
cantis, wurde hierauf in einer warmen Stuben entkleidet, und von Er
offnung der Thur hart beleidiget, entlaſtete ſich ſupra infra und beym
riſitiren gienge der gewohnliche Barbierſtylus ungehindert ein; nebſt
einem Clyſtir applicirte man einen fotum nervinum reſolventem cum
vino und eine trockene Wiecke. Den raten Vormittags wir ihm wohl, A
bends wurde ihm ſehr ublicht, alſo, daß man mit einem Anſtrich ihm
beyſprunge, inzwiſchen pfloge man ernſte Unterredung de vulnere am-
pliando aut alio exitu procurando extravaſati ſanguinis, maſſen die
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v  ν  v rprr Debitictciti rc  driutismorbi omnem thaten ihm Epithemata, nebſt Spiritu vini cam-
vhorato matrioali vel clvſteres paregorico-traumatici ſowohl,
daß er ohne ſolche nicht douron rnnt Siar νονν

hal

n
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halben ſich verſtecket hatte, weder es, weil ſolche Wunden zuzufallempfle
gen, ſeinen Ausgang haben mogen, noch arte ulla, inprimis ob acci-
dentia periculoſiora incertitudinem, quo loco exitus commo-
dus atque ſufficiens ſothaniger zu  machen geweſen, daruber ingleichet
kein accellus zu ſtillen und zu heilen ramum leſum geſtattet wurde, und
ob interjacentia impedimenta von omento, meſenterio, inteſtinis
&c. im geringſten nicht ſolcher hochſtgefahrlichen Wunden zu begegnen
geweſen: als ſchlieſſe ich aufrichtig und treulich hiemit, das yulnus ſey
per ſe lethal geweſen, welches einem hohern Urtheil zu determiniren fer
nerhin gantz und gar anheim ſtelle. W. den aoten Febr. 1715.

J.C. N. M. D.

Reſponſum Facultatis.
Nachdem die Hochfurſtl. LowenſteinWertheimiſche Reaierung

uns einige diſcrepante relationes medicas, betreffend eine Beſichtigung
eines entleibeten Muſquetiers, N. H. zugeſendet, und unſer medieiniſches
Gutachten daruber verlanget, ſo haben wir nach deren fleißigen Durch
leſung befunden, daß der Nedicus Herr Doctor N. und der Chirurgus,
P. J. R.bezeugen, wie der Stich duren eine ſchmale Hohl-Klinge in line-
am albicantem gantz nahe an Nabek gegen dextra ilia hin ſpithamæ
profunditatis gegangen, und ein vas arterioſum in meſocolo durchſto
chen, da denn 2. gute Maaß ſchwartz extraraſirtes verdorbnes Blut in
dem Unterleibe gefunden, auch das perironæum eine Hand vbreit faul,
die Blaſe auch und die Gedarme nebſt den Retze durch den kalten Brand
angegangen, daher Jie denn dieſe læſion vor abſolut iethal propter in-
ævitabliem immedicabilem hærhorrhagiatn extravaſationem
ſanguinis erkennet; der Bader aber J. G. L in ſeinen atteſtato davor
halt, daß man oie Wunde auſſen hatte erweitern, däs Blut nach und nach
abzapffen und alſo den Brand wehren ſollen, und ware folglich dieſe Ver
wundung zü curiren geweſen:

VUnd nun hochgemeldete Regierung uber dieſe differente Meinun
gen unſer gegrundetes Bedencken und Entſcheidung verlanget, ſo haben
wir die Sache wohl und reiflich uberleget, und berichten demnach, daß
allerdinges die læſio arterioſi vaſis in meſocolo vor incurabel und ab-
folut lehal zu erkennen, und des Baders ſein juclicium hierinnen ſo
wohl ungegrundet, als impertinent ſey; denn weil der Stich durch

eine
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eine arteriam in meſocolo gegangen, welche circa dextrum ilium
ziemlich ftarck zu ſeyn pfleget, auch ſolches die Menge des extravaſir ten
Bluts gnugſam beweiſet, ſo hat alſo, wenn auch gleich auſferlich eine
Erweicerung der Wunde geſchehen und dem Blut Lufft gemacht wor
den ware, (welches doch nicht wohl ſeyn kan, indem das Geblut in den
Unterleib und in die Holetritt,) dennoch weil das vulnus dieſer arteri
nicht hatte konnen zugetheilet werden, das Geblut auch nach und nach im
mer weiter heraus gedrungen ware, nothwendig deswegen der Tod erſo
gen muſſen. Welches wir hiermit zu Steuer der Wahrheit bezeugen, un
ſolches mit unſern gewohnlichen Unterſchrifft und Jnſiegel bekrafftige
wollen. Halle, den z. Aug. 1715.

S.) Decanus, Senior und ande
Profeſſores der Medicin
ſchen Facultat.

CASVUS III.ASTERMATIS FLATVLENTI
CVUMęoxsutro.

7 2  A

R us dem jugeſchickten calu habe erſehen, daß die vornehme Standes/

Perſon einige Jahre her mit einer maladie behafftet, welche mit
allem Recht vor ein aſthma flatulentum ſpaſmodicum zu hal—

ten, indem ſich offters im Schlaffe, gar ſelten aber bey Tage, ein ſchweh
res und angſtliches Ademhohlen nebſt einer groſſen Engbruſtigkeit einfin
det, welche offters dermaſſen hefftig iſt, daß es ſcheinet, als wenn der
Herr Patient daran erſticken wollte. Dieſer paroxyſmus dauret nicht
langer, als etwa eine viertel oder halbe Stunde, bey deſſen Endigung der
Merr Patient eine groſſe Menge zaher und ſchleimiger Materie wegzubre
chen pfleget, wobey notabel, daß dieſer Affeet mehr des Winters, als zu
andern JahrsZeiten ſich einfinde. Was nun die Urſache dieſes mali
anlanget, ſo entſtehet ſolches von einen vielen in der Lunge angehaufften

und daſelbſt ſtagnirenden Gebluthe, welches verurſachet, daß die humo
res aus einer Hertz- Cammer in die andre nicht frey genug und ungehin

X dert
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dert pasſiren kann. Denn wenn die BlutGefaſſe der Lungen von einen
hauffigen ſtagnirenden Gebluth allzuſehr angefullet und ausgeſpannet wer
den, ſo wird dadurch der freye Ein- und Ausgang der Lufft verhindert,
woraus hernachmahls die Furcht einer inſtehenden ſuffocation erfolget.
Nun finden ſich in dem communicirten caſu vornehmlich drey Umſtan
de, von welchen der Urſprung dieſer maladie haupiſachlich herzuleiten.

Denn
1) iſt der Herr Patient mit vielen uberflußigen Safften angeful

let, bedienet ſich meiſt ſolcher Speiſen, welche viel Blut generiren, trin
cket viel Wein, beweget ſich wenig, hat niemahls zur Ader gelaſſen, auch
nicht zum fluxu hæmorrhoidali oder einen andern Ausfluß des Gebluts
incliniret. Daher denn kein Wunder, daß bey ſogeſtalten Umſtanden
eine groſſe Menge uberflußiger und unnöthiger Saffte erzeiget worden.

Zum 2,iſt der Herr Patient offters mit vielen Blehungen incommo
diret worden, welche zu dieſem malo nicht wenig cöntribuiret. Denn
wenn der Magen von vielen Blehungen, welche von einer ublen Verdau
ung der Speiſen und zuruckbleibenden zaher und ſthleimiger Materie (die
nachmahls von der Warme, vornehmlich des Nachts, in ſlarus teſolvi-
ret wird) enlſteheri,allzufehr ausgeſpannet iſt:n ſo wivd vieſleye Bewe
gung des diaphragmatis und die nothige expanſion der Lungen gehem
met, folglich auch der behorige Lauff des Gehluths durch dieſelben merck—
lich verhindert. Daß aber die Blehungen ſowohl uberhaupt zu dem Ur
ſprung dieſes mali, als auch beſonders zu deſſen paroxyſmo vieles bey
tragen, ſolches iſt daraus zu ſchlienen, weil die Engbruſtigkeit und das
ſchwehre Othenholen gleich gantzlich nachlaſſet, ſohald die Blehungen ei

nen Ausgang bekommen.
z) Jſt auch der Urſprung dieſes mali meiner Meinung nach mit da—

her zu leiten, daß die ſcharffe tartariſche Materie, welche ſich ſonſt zwi
ſchen die Gelencke zu ſetzen pfleget, und allda arthritidem oder podagram
verurſachet, bishero von dem Gebluth nicht behoriger Maßen ſepuriret
worden. Demm ich habe durch vielfaltige Erfahrung obſerviret, daß die
materia arthritica, wenn ſolche entweder in dem Leibe zuruck bleibet, und
von der Natur nicht herausgeſtoſſen, oder gar aus den auſſern Theilen zu
ruck in den Leib getrieben wird, ſich allezeit und faſt ordinair auf die ner-
vſen Theile der Lunge ſetze, und daſelbſt krampffhaffte Zuſammenziehun
gen, Eugbruſtigkeit und ſchwehren Othen verurfache, welche pasſiones
hingegen alſobald aufhoren, wenn ſich arthritis in denen auſſerlichen

Thälen einfindet. Weil
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Weit nun auch aus dem gegenwartigen caſu erſehe, daß der Hert

Patient ohngeſehr vor 6. Jahren einigen Schmertz und Geſchwulſt in
denen Fingern und um den Knorren des einen Fuſſes verſpuhret, ſo daß
es das Anſehen gehabt, als wenn es zu einen podagra ausſchlagen woll
te, ſo bin der gantzlichen Meinung, es werde derſelbe kunfftig von der be
ſchwehrlichen BruſtKranckheit befreyet ſeyn, wofern ſich ein veritabel
podagra bey ihm einfinden ſolte.

Was den eventum dieſer maladie anlanget, ſo iſt nicht zu laug
nen, daß daraus ein beſchwehrlich und gefährliches aſthma convulſivum
entſtehen konne, wofern man nicht demſelben bey Zeilen vorzubauen ſuchet,
und zwar dieſer Urſachen halber, weiln mit der Zeit von dem ſtagnirenden
und coagulirten Gebluth gar leicht in dem Hertzen und Lunge eimige po-
lypoſæ concretiones entſtehen, welche, wenn ſie nach und nach zuneh
men und groſſer werden, den freyen und zur Erhaltung des Lebens hochſt
nothigen Umlauff des Gebluths verhindern, und alſo ein aſthma convul-
ſivum ſufſocatorium nebſt einer Waſſerſucht in der Bruſt erwecken
konnen.

Dannenhero hat man bey der Cur vornehmlich dahin zu fehen,
daß die Urſachen dieſes mali gehoben, und der affect ſelbſt nach und nach
moge gemindert werden.

Dieſes wird nun durch die Gnade GOttes meines Erachtens am
beſten auf folgende Art geſchehen konnen. Vor das 1) hat man dahin zu
ſehen, daß die uberflußige Menge des Gebluths verringert werde, damit
ſolche nicht mehr und mehr zunehmen und das malum arger machen kon
ne. Dannenhero will gerathen haben, daß der Herr Patient alle Jahre
zum wenigſten zweymahl, nemlich zu Anfang des Fruhlings und Herbſts,
eine Ader am Fuſſe offnen laſſe. Noch beſſer aber wurde es ſeyn, wenn
die Natur von ſelbſt den flluxum hæmorrhoidalem erwecken wolte, oder
wenn man ſolchen behoriger Maſſen durch Kunſt zu wege bringen konnte.
Solte ſich alſo einiger tumor vel dolor in ano verſpuhren laſſen, ſo
wird hochſtnothig ſeyn, die evacuation des Gebluths durch Anſetzung der
Blutigel zu befordern.

2) Wird der Herr Patient ein groſſes ſoulagement bey ſeiner
maladie empfinden, wenn er des Abends nicht ißet, und ſich fleißig bewe
get, welches entweder durch Sparuierengehen, oder Reiten und Fahren ber
einem hellen und guten Wetter des Morgens um 7. oder 8. Uhr, und des
Nachmittags nach vollbrachter digeſtion gegen 5. oder 6. Uhr am fug

X 2 lich
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lichſten geſchehehen kan. Denn zur Erlangung eines langen Lebens und
Erhaltung einer beſtandigen Geſundheit iſt nichts mehr dienlich, als daß
man maßig, und zu gewiſſen Zeiten gar nicht eſſe, ſich wohl bewege, und

eines reinen, ſowohl warmen, als kalten Waſſers ſich bediene. Es ſind
dieſes ſimple, aber auch die vortreflichſten Mittel, welche die Saffte des
Leibes in gehoriger Flußigkeit erhalten, den Umlauff des Gebluthes und
die ſo heilſame tranſpiration nebſt allen excretionibus befordern, und al
ſo allen Kranckheiten vorbauen.

3) Hat man'bey der Cur Sorge zu tragen, daß nicht ſo viel Ble—
hungen mogen generiret werden, und weil dieſe von einer groſſen debi—
litat des Magens entſtehen, ſo will zu Starckung deſſelben und Abfuh
rung der Blehungen beſtens recommendiret haben eine eſſenz ex cor-
ticibus aurantiorum recentium cum tinctura tartari præparatam
bene ſaturatam, davon der Herr Patient z0 bis 40. Tropffen bey der
Mahizeit in etwas Waſſer nehmen kann.

4) Kann derſelbe ſich alle Abend vor Schlaffengehen eines Fuß
bades aus bloſſen Waſſer bedienen, theils, damit wenn etwas von ei
ner materia arthritica vorhanden, man dieſe auſſerliche Theile zu der—
ſelben ſeparation diſponire, theils auch, damit das Gebluth, welches
des Nachts in den obern Theilen des Leibes, ſonderlich aber in der Bruſt
fich hauffet und allda ſtagniret, von dar nach den unterſten Theilen moge
gezogen werden.

5) Beliebe der Herr Patient alle Wochen einmahl des Morgens
oder Abends 20. auch wohl mehr Stuck von meinen balfamiſchen Pillen
zu nehmen, welche die digeſtion vortteflich befordern, die Blehungen

erflüßige und verdorbene Saffte gelinde durch denzertheilen, und alle ub
Leib ausfuhren.

6) Kann derſelbe allezeit um den andern Tag entweder gleich vor
der Mittags-Mahlzeit oder nach geſchehener digeſtion gegen z. oder 6.
Uhr Quentlein von meinen eroffnenden Saltze nehmen, welches gleich
falls die llatus diſcutiret, die volatiliſche Scharffe der Galle temperi-
ret, die ebullition im Gebluthe niederſchlaget, und die exeretiones per
alvum urinam ungemein befordert.

Dieſes iſt alſo meine unmaßgebliche Meinung, auf was Art und
Weiſe etwa die Cur anzuſtellen, und weil der Leib durch den Gebrauch
des CarlsBades bishero dazu wohl præpariret worden, ſo zweiffle nicht,

daß
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daß ſolche einen glucklichen Ausgang gewinnen werde, welches auch hier—
mit von Hertzen will angewunſchet haben. Halle, 1720. F. H.

CASVS IV.Cum Reſponſo Facultatis
SVPER QVÆSTIONEM: AN DOCTORI VED. LICKI-

TA SIT PRIVATA MEDICAMENTORVM
DISPENSATIO.

S ruf des Herrn Apothecker K. in H. an unſere Facultat abgelaſſenes
-1 Schreiben, und darinnen proponirte Quæſtion: ob einen Medico

T

Vboon Rechtswegen zukame, medicamenta vulgaria und die in de—
nen Apothecken zu bekommen, zu verkauffen und zu diſpenſiren und ob nicht
ſolches in ſeinen privilegiis doctoralibus verbothen, antworten wir, 1. daß
denen Medicis, die grundl.ihre Wiſſenſchafft, auch zugleich Chymiam Phar-
macevticam erlernet,u.einen gradum aufuUniverſitaten erlanget, allerdings
von Rechts und ihrer Profesſion wegen zukomme, auserleſene, tuchtige
und von ſonderbarer Wurckung ſeynde medicamenta interna nicht allein
zu præpariren, ſondern auch bey Curen zu diſpenſiren, es ſey dann dieſes
von hoher LandesObrigkeit aus gewiſſen Abſehen und Urſachen verboten
oder ceſtringiret und ein anders wohl bedachtig conſtituiret und verord
net. Dann gleichwie ein ieglicher Kunſtler und Mechanicus in ſeiner
Kunſt nichts tuchtiges ausrichten kän, wenn er nicht mit auserleſenen, nutz
lichen und wohl ausgearbeiteten inſtrumenten verſehen iſt; als kan viel
weniger ein Medicus in Curirung derer innerlichen ſchweren Kranckhei
ten einen erwunſchten und glucklichen Zweck erreichen, wenn er uicht mit
ſelectis, ſecuris magnæ efficaciæ remediis, welche der Hippocrates
Lib. d. Art. des Medici inſtrumenta nennet, inſtruiret iſt. Und gleich—
wie es jeglichen Kunſtler freygelaſſen wird, ſeine Inſtrumenta, die er aus
geſonnen, ſelber zu ſeinen Gebrauch zu verfertigen; alſo wird vielmehr
dem Medieo, als dem groſten Kunſtler, der Leib, Leben und Geſundheit
zu ſeinen Endzweck hat, ſolches vergonnet ſeyn.

II. So iſtdie Pharmacie und Chymie, oder die Kunſt tuchtige
medicamenta zu præpariren, eine von den groſten Theilen der Medicin,
und kan ohne deſſen Wiſſenſchafft kein grundlicher und rechter Medicus
ſeyn, ja alle die guten medicamenta chymica und compoſitiones, die
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durchgehends in denen Apothecken befiundlich ſind, kommen uhrſprunglich,
und was deren Erfindung berrifft, von denen Medicis her.

Ul. So einen Chirurgo zukommet und freygelaſſen wird, die Me—
dicamenta, womit er die auſſerichen Schaden curiret, ſelber zu præpa-

riren, ja dergleichen præparation eines von den vornehmſten Meiſter
Stürcken iſt, wie vielmehr wird den Medico zu kommen, ſeine Medica—
menta, und zwar activa, anf deren præparation ſo viel Gutes und Boſes
ankommt, jaLeben und Todt beruht, ſelber zu verfertigen.

1V. So eniſtehet bey einer privat. diſpenſation dieſer groſſe Nu
tzen, daß ein Medicus ſeine wenige wohl præparirte und krafftige Medi-
camenta ratione virium und Wurckung bey ſo unterſchiedenen Natu—
ren und Kranckheiten, auch Umſtanden, beſſer erkennen lernet, worauf denn
das meiſte in praxi medica ankommt.

Nechſt dem, ſo iſt dieſes das groſte und beſte Arcanum bey der Me-
dicin, daß man durch wenige und gute Medicamentt, ſo ſie recht undor
dentlich aclhibiret werden, in vielen Kranckheiten ein groſſes konne aus

richten, und nicht nothig habe vieles zu gebrauchen. Dieſe Methode.
aber und Ordnung ſeine Medicamenta recht zugebrauchen, will ein Me-
cdlicus nicht jeglichen offenbaren, ſondern gerne vor ſich behalten; weil a
ver ſolches bey Verichreibung der Medicamenten in denen Apothecken
ſich nicht ſugen will, ſehr weniger Medicamentorum ſich zu bedienen, ein
ieglicher auch ſeine methode mit wenigen zu curiren nicht jedesmahl
gerne public machen will, ſo hat die diſpenſatio privata ihren Nutzen
und Vortheil, der ad incrementa artis medicæ promoyendas nicht we-
nig bentragt.

V. So fuhret auch die diſpenſatio Medĩeorum priĩvata viel gutes beh
fich, weil man dadurch nicht alleine Gelegenheit hat, vielen Nothleiden
den und Armen Gutes zu thun, ſondern auch die Meclicamenta umſonſt
darzureichen, auch denenjenigen, ſo nicht allzuviel Mittel haben, die Artze
nevyen um einen billigen Preiß zu gehen, welcher in allen Apothecker
Taxen ſehr hoch geſetzet iſt.

Gleichwie aber keine nutzliche und gute Sache iſt, die nicht konne ge
nußbrauchet werden, alſo geſchiehet auch ſolches bey der diſpenſatione
medicamentorum privata a Medicis, und wird hierinnen pecciret, da
die Medici nur etliche wenige auserleſene von krafftiger Wurckung, nicht
vulgaria præpariren, und um einen billigen Preiß, und ſich in ihrer Kunſt
und Wiſſenſchafft perlectioniren ſolten, wenn man 1) die Medicamen-

ta
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ta ſelber nicht præpariret, oder nicht zu præpariren weiß, ſondern ſelbige
von andern, oder gar verdorbenen Apotheckern kaufſet, oder ſich præpa-
riren laſſet. 2) So man vulgaria, und die in allen Apothecken zu befin
den, ausgiebet. 3) Einengroſſen Uberfluß von Medicamentis tam ſim-
plicibus, quam compoſitis anſchafft, auch viel und vielerley verſchreibet.
4) Wenn man auch gar ſolche ſchlechte Sachen, als decocta, ſpecies
zum infuſis: Emplaſtra, linimenta, emulſiones, ſpecies zum clyſteri-
hus, Julepos &c. ausgiebet. 5) Die Medicamenta auch bifweilen theu
rer, als ſie ſelbſten in Apothecken, giebet und anſchreibet, und alſo der Me—
dicus nichts anders, als einen offentlichen Apothecker agiret, wodurch denn
dem gemeinen Weſen ja nicht gedienet, ſondern vielmehr Schaden geſchie—
hec, die Apothecker auch, welche doch in der Republic einenen groſſen
Nutzen haben, zu Grunde gehen muſſen. Noch vielweniger aber iſt eine ſol
che privata diſpenſatio zu verſtatten, welcher ſich ſolche Leute unteineh
men, die die morbos bloß empirice tractiren, keine wahren Grunde in

Ppraxi geleget, auch keinen Gradum erhalten, noch die Medicin und Chy-
mie auf Univerſitaten erlernet, welches ihr Unternehmen auf Schaden,
auch offters auf Betrug gerichtet iſt, wenn man dergleichen Leute frey und
ungehindert das curiren und diſpenſationem privatam verſtattete, und
zeiget ja leyder die tagliche Erfahrung, wie durch unverſtandiges curiren
und Mißbrauch der Medicamenten ſo viele Menſchen um ihr Leben, Ge
ſundheit und um ihr Geld gebracht werden, ohne daß ſolches verderbliche
und gar gemeine LandesUbel die hohe Obrigkeit recht einſiehet und zu
Hertzen nimmt, und denſelben gebuhrend ſteuret, welchen Leuten das pri—
vat-diſpenſiren gantzlich zu verbieten.

Nechſt dem iſt auch billig nicht zugeſtatten, daß die Material- und
WurtzKrahmer ſolche ſimplicia præparats und compoſita fuhren, die
eigentlich zur Apothecke gehoren, noch auch die purgantia und andere ſim-

plicia in kleiner Quantitæt zum innerlichen Gebrauch der Kranckheiten
verkauffen. Wenn alſo dieſes alles gebuhrend eingerichtet wird, ſo kan
der Medicus und Apothecker beſtehen, ſeine Nahrung haben, ſein Gewif—
ſen inacht nehmen und conſequenter auch das gemeine Beſte befordert
werden.

AdQuæeſt Il.Daß dierivilegia doctoralia auf dergl.diſpenſationem
privatam.da einem Medico frey ſtunde, alle Sachen, ſo ein Apothecker hat,
zu verkauffen, ſich nicht extendirten, auch keine Eucult. Med. dergl. Privile-
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gia ertheilte, noch bey den Privilegus doctoralibus in genere von der
diſpenſatione medicamentorum was eutbalten, antworten wir, daß an
ſich ſelbſt die grundlich erlernnte Wiſſenſchafft der Medicin und Chymie,
deſſen Character die Doctor. Wurde nur iſt, dieſes mit ſich bringe, daß ein
Medicus tuchtige ſedicamenta præpariren und gebrauchen konne. ec.ac.

CASUS V.CVM CONsILIO ET RESPONSO FACULTA-
7TIS,. AN DIU TURkNUS SEMINiIiS FLOXUS EluSDEMQuE

NiMIS CITA EIACOLATIO AD CONIUGIUUM
INHABILEM FACIAT.

1 uf eines gewiſſen Chevalieurs ſonderbares Verlangen wird folgenWoe Begehren
1 der Caſus in Gonorrhœa, per plurimos jam annos durante, auf

bengantz dienſtlich erſuchet.Was nun und wie bey hochgedachten Ohevalicur der affect vor

einen Anfang genommen, wie er continuiret, wie er letzlich nach vielen
ausgeſtandenen, theils methodice, theils empirice ductis curis, totus
totus emaciatus nacher Hauſe gebracht worden, ja was nach einiger durch
ſeinen Medicum ordinarium gefuhrten Cur er ferner vorgenommen, ſol
ches iſt aus Beylage mit mehrern zu erſehen.

Zann dann ohngeacht alles Fleiſſes ob rehementiam morbi der af-
fect plenarie bißhero nicht gehoben werden konnen, ſo hat man dennoch
nicht acquieſeiren wolten, ſondern mit Zuziehung Herrn M., eines
vornehmen Medici und Profeſſoris auf einer gewiſſen Univerſitat, mehre
re Conſilia vor ohngefehr 2. Jahren eingeholet, da dann hochgedachter
Mediecus ſeine Gedancken, theils ad ipſum ſemen nimis acre fer-
mentativum, theils ad ipſa vaſa debilitate dilatata und aliqualiter e-
roſa gerichtet, auch dahero partim conſolidantia leniter aditringen-·
tia, partim temperantia fervorem ſedantia, mit zugleich offterer Ein
miſchung des RhabarberGebrauchs, verordnet.

Solches alles hat auch ſo weit angeſchlagen, daß die vorhero allbereit
angefangene merckliche gute Beſſerung alfo gemehret worden, daß hoch

gedach
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gedachter Herr Patiente, dem Hochſten ſey Danck ſich nunmehro bey vol
ligen Krafften befindet, und in wenigſten nichts klaget, auſſer daß die be
ſchwerrliche Gonorrhea nicht gantzlich nachlaſſet, ſondern zu gewiſſen Zel
ten noch anhalt.

Welches alles er doch unter der ſperance der volligen reſtitution,
bey ſeinen jetziger Zeit ſonſt guten Zuſtande, gantz gerne ertragen wurde, ſo
ferne uch nicht andere Gedancken einmiſchen wolten.

Denn weil nunmehro die Jahre des Herrn Patienten ſich nach und
nach mehren, und, wie erbiß dato allezeit noch gehoffet, ſeine fortune in
Kriege weiter ſuchen, weil deſſen travaglien ihme bey dieſem Zuſtande zu
ſchwer fallen mochten, vedencklich anſtehen muſſen: Als iſt er nunmehro re-
ſolviret, den Eheſtand zu erwehlen, und eine anſtandige Mariage zu ſuchen.

Ob ſich nun aber ſolches ſecur practiciren laſſe, daß nemlich in er
folgendem matrimonĩo feine contrarietaten, auf den Fall er hierzu nicht

ſatis habilis alsdenn befunden werden iolte und daraus erfolgende groſſe
Bekranckungen entſtehen mochten, iſt bißhero reiflich uberleget und erwo
gen worden, indem ſich pro contra rationes hervor thun wollen.
Denn pro ware die Hoffnung, daß wenn eigentlich nur copia ſeminis in
culpa, ſo folgte unſtreitig ein erwunſcht zu hoffendes levamen. Das
contra aber ware zu furchten, wenn man auf das ſemen adhuc acre
non ſatis coctum, imo ad ipſa vaſa, ſine dubio adhuc laxata con

eſequenter debilia. eleriorem ejaculationem cauſantia, refiectiret,
ſintemahl ſo dann nicht nur das malum recrudeſciren, ſondern auch ei
nen unanſtandigen coitum und fruchtloſe Che abgeben wurde. Dieſem
nach hat der Medicus ordinarius noch niemahlen, dey genauer Uberle
gung des Werckes und reiffer Unterſuchung aller circumſtantien, affirma-
tive ſich herauslaſſen wollen: Dannenhero auch Herr Patiente gemußiget
worden, mit gemeldeten vornehmen Herrn Medico M. daruber
zu conferiren, welcher iisdem rationibus ductus Anfangs geantwortet,
man ſolte noch z. Jahr zu ſehen und beſſere Hulffe erwarten. Der Herr
Patiente aber, vegierig zu ſeiner intention zu gelangen, hat ſich an eine ge/
auiſſe Univerſitat und Facultat in Niederland gewendet, und dieſe Frage
abgehen laſſen x.

Ob denn bey ſo geſtallten Sachen, da ſein gantzer Leib ſich nunmehro
faſt vollig erhohlet, auch alerhand ſchwere trayaglien, Reiten, Fechten,
Tantzen u. andere debaucken wieder vertraget, der einige SaamenFluß
nur zu gewiſſen Zeiten ſich noch ſpuren laſſet, und dahero ſo wohl der
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Saamen, als auch die Saamengefaſſe noch in ihrer Vollkömmenheit zu
ſeyn ſcheinen, er zu einiger Heyrath ſecure ſich relolviren konne?

Da dann hochgedachte Facultat zweyerley antwortet, als J. es ſoll
der SaamenFiuß volltg geſtillet ſeyn, und deswegen gewiſſe Pillen nebſt
einer Eilentia Lignorum und Catechu, auch einer gewiſſen Einſpritzung
verordnet, darbey aber zum II. geantwortet, daß ehe und bevor die vollige
Cur geſchehen, Herr Patiente ſich des Conjugü und aller veneriſchen
Exereitien emhalten ſolle, inmaſſen dieſer Ftuß gar nicht ab abundantia,
ſondern vielmehr tenuitate acredine ſeminis nondum ſatis dige-
Ni, und ſonderlich vaſorum ſpertnaticorum laxitate dependice.
durch ſolche actus aber die vaſa nur mehr laziret und die intendirtt
Cur verhindert wurde: Dannenhero auch bey ſolcher Bewantniß kein an
ſtandiger concubitus oder fruchrbare Ehe zu hoffen wate. Darauf Herr
Patient, um ſich genauer zu conlirmiren, ſich bald wieder an Herrn M.
gewendet, und weil die zwey Jahr verfloffen, ſeine Gedancken
eingeholet, welcher gleichfalls geäntwortet: Es ware die Sache noch zwei
felhafftig und wurde unmoglich von einigem Medieo ſo gewiß determi-
niret werden konnen. Denn er dahin zielet, ob einige naturliche tenſto
penis cum appetitu ad venerem ſich finde, folche was taure, und poſt
emisſionem ieminis erſt cum voluprate flaccidus wuùrde: ſtante hoc
ware gute Hoffnung ac ceonjugium. Solte aber die emiffio ſeminis
fruhzettiger erfolgen, und penis vor der Zeit flacceſciten, ware auch, wie
vernunffiug, kein anſtandiger coitus und keine inprægnatio zu hoffen.

Ob nun zwar dieſer Facultæt Reſponſum mit des Medici ordina-
rii und Herrn M. Gedancken gantzlich ubereinkommen, hat doch Herr

atiente m accqſure iren wollen, ſondern fich abermuhlen an eine gee
wiſſe Univerſitat in Deutſchland gewendet, ſelbiger vorige oben geſetzte
Frage quidem iisdem verbis proporiret, welche uber Hoffen nicht
ehue ſotdere contfuſion des Herrn Patienten mit einer contrairen opi-
nion geantwortet:

Es ſchiene zwar Anfangs nicht wohl reithſam zu ſeyn, weilen eitie zietn
liche debilitas vaſculorum ſeminalium vorhanden folche auch ſehr lan
ge gewehret, und dahero der Saamen allzufruhzeitig weggienge. Jedennoch
hielten ſie vielmehr darvor, daß nicht cillein der Eheſtand wohl zu rathen,
ſondertn auch das eintzige romedcium ſeyn wolte, weilen ſo wohl das junge
mannliche Alter, temperamentum fanguineo. cholerĩcum, gutes Eſſen
und Trincken, auch erfolgte vollige Erholung derer Kraffte zu mehrer Zei

gung
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gung des Saamens allerdings geneigt, und viel beytrugen, als auch ſelbi
ges ſich in der That, und zwar nur zu gewiſſen Zeiten, genungſam und u
berflußig zeigete, die erectio anbey ſufficiens und irritatio ad venerem
dar, die Abgehung des Saamens aber, ſonderlich bey Nacht, und zwar
mit veneriſchen Traumen geſchiehet, ſelbiger auch mehrmahls wohl ge
kocht erſcheinet, darneben keine eraſio in wege ſtehet,die citior elfulio aber
ſucceſſutemporis ectatis ſich verliehren wurde.

Ob nun zwar ſo hochgelahrten und experimentirten Leuten nie
wand zu contradiciren ſich unterfangen wird, ſo bleibt es dennoch in
quæſtione

J. Ob das ſemen ſo laudabile, weil es mehrmahlen wohlgekocht ete
ſcheine, und

II. nur quantitate excedire, auch
Iiſ. ratione qualitatis nichts zu attendiren, welche doch ſo wohl in

erectione penis, in irritatione ad venerem citiori emisſione ſe-
minis, das ſeine mercklich contrihuiren kan, zugeſchweigen, wie die vaſa
fatis debilia ſich a leviori ſtimulo, imo blandisſima ſaltem contrecta.
tione, ſine ritillatione proprie ſic dicta, leichte zur.expulſion anbrin
gen laſſen ſo bleibet doch d„quo pacetantorum virorum ſit ſcriptum,die Sache noch ſehr dubieus.

Dannenherrto auch Herr Patiente deſto mehr in confuſion vbracht
worden, und zu einen win profirahlen Sichluß zu gelangen, hat er reſol.
vyiret fernerweit zů aehen, und hochverſtandige Leute aufzuſuchen, ſo ihm ſei
nen dübioeſen Zuſkänd mit einigem Lroſte ſecundiren, und hochvernunf-
tig decidiren mochtent

i. Ob das ſpmen, quidem qua laudabile, ſola quantitate pec-
cans, tantam poliutionem cauſire, oder aber

II. Einige qualitas vitioſaſich inmiſeire, ſo
III. Iuterveniente vaſorum laxitate debilitate in eonſdr

leakion voriager Zeiten und vorhergehenden Ubels, ſolche unzeitige excretio-
nes caufirten

IV. Ob ratione conjugii en regard der allzufruhzeitigen emiſſi-
on des Saariens und daraus entſtehenden unanſtandigen actus
rei, præprimis reſpectu conjugis, welche hiervon ſchlechtes contento

zu hoffen haben wurde, zu geſchweigen, daß finis matrimonii prolis ge-
neratio ſchweylich erfolgete, etwas anſtandiges zu reſolviren ſey, ja

J
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V. Ob nicht vielleicht, zumahl ſo einiger, auch geringer exceſs in coi-

tu vorgienge, einiges recidiv zu furchten ſey?
in quo caſu dubio dem liebſten Herrn Patienten ein heilſames

conſilium, ob varia ex infelici conjugio fluentia incommo-
da, wohl zu wunſchen iſt, welches er auch mit realer Erkenntlichkeit und
allen ſchuldigen Dienſtbezeugungen zu demeriren gefliſſen ſeyn wurde.

Weitere Nachricht
Auf ſonderbahres Verlangen des Herrn Patienten erfolget dieſe

conſiznation, was eigentlich bey dieſem feſt radicirten affectu zu obſer-
viren ſey.

Er hat ſich leyder in ſeinen angehenden Jahren, und zwar in dem 16.
ſeines Alters, als er ſeins kortune im Kriege gemuchet, durch ſeine Came
raden zu denen Manuſtuprationibus verleiten laſſen, darinnen er bey ei
nem Jahre continviret.

Bey welchem es aber nicht geblieben, ſondern dergleichen exercitia

venerea auch bey denen. Weibsbildern nicht wenig vielleicht vorgegan
gen, biß endlich eine Gonorrkora erfolget. Wann dann ſolche, wie ins
gemein bey dieſen noch unerfahrnen Teuten. wenig aeachtet worden, hat ſie
doch auch den lieben Herrm Patienten recht hinterſchlichen, und ihm gleich
ſam unwiſſend die vires ziemlich deoaſciret, alſo, daß er, weil er zugleich
am Haupte bleſſiret worden, in WaſſersGefahr gerathen, groſſe Kalte
und Kriegs Travaglien ausaeſtanden, letzlich alſo enerviret worden, daß
ex von ſeinen Dienſten zuruck und nacher Coppenhagen gehen muſſen, all
wo er viel Curen rumultuarie aehtauchet, keine aber metkodice gefuh
ret worden. biß er ſich auch der HoitzCuren vbedienet, und letzlich Herr D.
O. den Schwallbachiſchen Sauerbrunnen gerathen, deſſen ratio—
nes man dahin geſtellet ſeyn laſſet: welches abes nicht geſchehen; dann
er wegengroſſer debilitat lieber reſolviret, ſich nach Hauſe zu wenden.
Altwo er ſich Anfangs der Cur eines jungen Medici ergeben, als ſolche
aber wenig von ſtatten gegangen, hat er ſich einem andern ubergeben, wel
cher ihn dann, ohneracht er totus enervatus ware', nechſt gottlicher aſſi-
ſtence dahin gebracht, daß er ſich nicht nur recolligiret, ſondern auch wie
der gehen, reiten und in Compagnien ſich einfinden konnen.

Jndem aber gleichwohl die beſchwerliche Gonorrkea nicht nachlaſ
ſen wollen, und er von ſeinem ihm io lange und noch itzo treu aſſuſtirendem

Me-
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Medico ſelbſt erinnert worden, man ſolte anderer vornehmer Leute Con-
filia auch ſuchen, welchen treuhertzigen Rathe zu folge man unterſchie
dene Medicos und auch leider! Empiricos an vielen Orten geſuchet, von
welchen aber, abſonderlich denen letzteren, mehr promeſten als realitaten
erhalten worden.

Der erſte war ein hieſiges Orts Allter, welcher mit des Hr. Ti-
maæi von Guldenklee angefuhrien Medicinen viel erhaltenwolte, aber we
nig erfolget. Dieſem folgete ein Medicus in Dreßden, und dann der be
kannie Hr. D. 2. ſek ſo auf die Balfamican, in ſpecie Balſamum
Copaiva ſeine Hoffnung ſehte, aber vergebens.

Anno 84. tentirte ein Empiricus ſeine HungerCur zu probiren
(ohngeacht des Medici contradicirens) mit zugleich Genieſſung eines
ſchwartzen decocti lignorum ſine dubio ex additione antimonii cru-
di, und taglich gethanen 2. Schweiſſen, aber ratione gonorrkœæ oh
ne allen Nutzen. Hierauf ſolgete inkoderbſt der Gebrauch des Hirſchber
ger warmen Bades., welches etliche Wochen hernach ein ſchwehres Ter-
tian Fieber hinterließ, doch ohne eintzige alteration der gonorriœæ.

Anno 87. folgete der Egriſche SauerBrunnen, und bald dar
auf das CarlsBad.

Anno gg. wollte ein gewiſſer Laborant ohnfehlbar helffen, wor
bey doch der Herr Patiente nichts erhalten, als daß er ſeines Geldes, deſ
ſen ſolche Leuts inkaenein eine portion oder die Helffte voraus begehren,
quit worden. Und wakr deſſen mehr geſchehen.

Altz nun der Herr Patiente geiehen, daß einige Hulffe nicht erfol
gete, hat er theils vor ſich, theils auf Eimathen ſeines Medici ordinarii
das Werck der Natur uberlaſſen, und eine gute diæt gefuhret, bloß un
terweilen der Natur blandifſimis laxantibus, confortantibus ſpeci-
fice agentibus ſuccurrirend, alles der seit uberlaſſend, ſo auch nicht oh
ne Nutzen geſchehen, alidieweil die grone vekemen? der gonorreæ, ſo
bey dem Stuhlgange, urin etc. in einiger Bewegung oder anderer irriti
rung derer ſpiriruum, als potu vini&e ſich vorhero mercklich erwieſe, nicht
nur ziemlich nachgelaſſen, ſondern auch der gantze Leib zu ſo volligen Kraf
ten kommen, daß man auſſer der noch beſchwehrlich anhallenden gonor-
rkeen nichts zu klagen hatte. Doa denn billich die quæſtion entſtehet,
ob nemlich dieſer reſtirende Aftect bloß denen orcanis, qua debilitatis:
acd excretionem ejusmodi præternaturalem aſſuetis, oder aber einlger
malignitati venereæ adkuc latitanti zu adſcribiren ſey?

V 3. Bey
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nIÒn— Bey welchem letztertn man.doch die ſperance haben ſollte, ob wa

re ſie durch die pielen gebrauchten decocta lignorum mercurii ziem
lich gehoben, und abſonderlich, weil ſolche malignitas niemahlen noch der
maſſæ ſanguineæ ſolche Gewalt zu thun, oder gethan zu haben ſcheinet,
weil die ganßtze Zeit ſeiner Unpaßlichkeit ſich kein ſonderlich anders ſignum,
eg. dolor capitis, arten præprimis eirca veſperam, &c. noch ei—
niges anderes auſſerliches ügnum, als puſtulæ, exanthemata gezeiget c.
Jedoch werden die helimlichen bekannten Tucken dieſer Kranckheit nicht
gantz aus Augen geſetzet. Relpectu curationis iſt faſt meiſtens darzu ge
horiges durchgegangen, und reſtiren die einige ſalivation und injectio-
nes, da ich dahin ſtelle, ob dieſt letztern in correctione nimĩæ laxitatis
proſtatarum veſicularum ſeminalium etwas thun konnte und mochte.
So auf Verlangen des Herrn Patienten nur obiter und eiligſt entworfen

worden.
Ben denen, in den uberreichten Fragen, angegebenen Umſtauden, iſt

uoch ein und anders, ſo nicht klar ausgedrucket, jedoch zu grundlicher
Beſcheidung zu wiſſen nothig. Wird daher auf folgende Fragen kurtze
Antwort verlanget: 1) Ob vor einigen Jahren, da die gonorrhœa mit
corruntion der materie ſich angtfangeir, groſſer Sthmertzen von Bren
tien und Stechen dabey geweſen? 2) wie lange ſolcher uben( von Farbe,/
Geruch und Scharffe) beſchaffene Fluß gewahret, biß endlich vermit
telt worden, daß nur meiſtens naturliches ſemen ſich gezeiget? 3) Ob
damahls auch an den auſſerſten Theilen des meinbri einiger Schaden ge
ſchehen, mit Lochern, Wartzen, Schwammen? 4)! Ob icho, nachdem
die Ausflieſſung des Saamens eininahl geſchehen. das membrum noch
vitzoreu Pleipe, und zur andern emĩsnon allenfalls genugſamer ſue-
ceſſ vorhanden? 5) weil in der Frag-Schrifft gemeldet wird: Es kame
der Saamen Fluß ietzund nur zu gewiſſen Zeiten; Jſt die Frage, was
vor gewiſſe Zeiten das ſeyen? ob pielleicht nur zu Nachts imn Schlaff, o
der wachend? oder nur bey fleiſchlichen Gedancken, oder contrectation;
oder ohngefehr in etlichen Tagen? 6) Ob auch venerriſche Begierden bep
dem Herrn Patienten ſich befinden, und ob die erectio membri ſolcher fol
ge? Hierauf erſcheinet der Patient ſelbſt und beantwortet

Quæſ. I. Er hatte gar niemahlen einiges degleichen malum an ſich
empfunden, hatie wohl ſonn viel davon gehort, aber Gott Lob nimmer
mehr dergleichen an ſich verſpuhret.

Quæſt. I. cadit.
Quæeſt.
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Quæſt. III. Niemahls, ſein Leibtage auch nicht die allergeringſtt Hi

tze, Brennen, excoriation oder dergleichen, wie das Nahmen haben
mochte.

Quæſt. IV. Ehe eine Vierthelſtunde Zeit vergienge, areignete ſich

auf fleiſchliche Gedancken, und daza leitende objecta, ſofort wieder ere.
ctio, aber auch ftatirr voſt erectionem ejaculatio.

Quæſt. V. Nur bed objectis, aut cogitationibus INFENSI-
ORIEVsS venereis, ſondertich aber nicht mehr ſo frequent im Schlaff.

Quaeſt. VI. Ja freylich und nur allzufertig:

Reſponſum.
Demnach an uns, verordnete Decanum und Profeſſores Facul

tatis Mecicæ an hleſiger hochloblichen Univerſitat, unſer wohlerwogenes
Gutachten erfordert worden uber nachfolgende Umſtande und Fragen,
als nehmlich: Es ware eine gewiſſe MannsPerſon mit einer ſo genann
ten gonorrhœa, von ſeinem 17 oder rgten Jahre, dergeſtalt behafftet
worden, daß ihme ſs offt eine ereckio membri virilis geſchehe, ohnſau
mich die eruprio ſeminis darauf erfolget, welches alles vor geraumen
Jahren, zumahl zwiſchen 84 biß 89. dergeſtalt hefftig berhand genome
men, daß darauf der Patient gantz und gar. ermatiet, und von Leib und

a
b

Kr fuen abaekommen, bi er ſich nach ſoleher Zeit, ſonderlich aber bey
Auſſetzung allerhand  gebrauchter Artztyen/ hingegen beſſerer Beobach
bung dienlicher diæt; wiederum etholet, und ſoreit gekommen, daß er nicht
allen allerhand ſo woht farnguen als debauehen wieder vettragen kan,
ſondern auch der affect ſelbſten um ein merckliches ſich vermindert, woorauf

derin einige Fraaen eingerichtet worden, als nehmlich 1. II. III. IV. V.
linſerantur Ourtſt) Ats haben. Wir Einganges ernandte Pecanus und
Profeſſores Facultaris zuforderſt uns deßwegen von dem Paquienten ſelbſt
weiter erkündiget, und von ihme beſtandig vernommen, “daß bey ihm gar
niemahlen elne ſolche Art gonorrhœæ befunden, bey deren aliquid ſe.“
minis von ſich ſelbſten abgefloſſeu, und mit ſtetigen Naſſen ſich bezeiget 3
ſonderti einig und allein bey erectiorie membri viel, bew excretione u-
rinæ aber nur weniges, als etliche Tropffen, und zwar poſt emiſſam
urinæm, und bey Drucken in depoſitione alvi. etwas gleichfalis weni
ges von ihm gienge; dabey aber beſtandig conteſtiret, daß von denen
Umſtanden, die in gonorrhœa virulenta venerea gewohnlich, ihm ſein

Leb
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Lebtage nichts begegnet, die materia effluens niemahls colore aut o-
dore viroſo aut tetro inficiret, ſondern in dieſen Stucken .allezeit na
atturlich, aber nur conſiſtentia tenuior geweſen: hatte auch alle ſein Le
ochetag nicht die geringſte anhaltende excoriation, noch weniger aber ero-
ſion, am allerwenigſten aber kungoſitat, Schwulſt, Blattern, War
tzen, ja nicht die geringſte Entzundung, Schmertzen am membro, noch
«innerlich oder auſſerlich. benachdarten Theilen, jemahls an ſich gehabt;
eiJnzwiſchen ware bey ihme der geringſte Mangel nicht an inclinatione
uad actus venereos, und darauf æerfolgende nur allzufertige erectio mem
echri, auf welche aber ſo balde und unſaumig die effuſio erfolget, und eben
adieſes ſeye es, was von Jugend auf, und bis dato, ſeine Klage und affect
eigentlich ware. Solchem allen nach geben wir hiermit wohlbedachtlich
zur grundlichen Antwort:;1) Daß das ſemen, ſola quantitate peccans, quoad quali-
tatem laudabile, tantam effuſionem, als dieſe vormahls geweſen ſeyn
mag, zwar nicht alleine vor ſich immediate caure, wohl aber dazu,
nehmlich zu der Erregung ſolcher offteren profuſion infarctu turge-
ſcentia nicht wenig mit Anlaß oder ſtimulum gebe, dabey aber

2) feine qualitas, Nuaicte loquendo., vitioſa daxunier rerſire,
da zumahlen der Herr Patient (worauf man ſich dann dißtalls grundet)
alle ſuſpicion jemahls an ſich verſpuhrter Aricte ſo zunehmenden vitio-
ſitat beſtandig von ich ablehnet.

3) Die con titutio vaſorum, in ſpecie veſicularum ſeminalium
aber, und zwar vielmehr nimia anguſtis. als laxitas, ohne allenZweifel das

meiſte con inuire, indeme ſolche hauffiges ſperma nicht raumig admitti-ret, und atſo ausedente quarvunejus gornpteifione velſtimulo, die

wirckliche emisſio, oder (ab irritatione  ejaculatio darauf erfolget.
Dann gleichwie bekannt iſt, daß, zumahl in dem vornehmſten actu, die e-

misſio ſeminis nicht ſo ſehr, weder an der quatitate materiæ, noch di-
ſpofitione vaſorum propriorum, als zuforderſt concurſu inpulſu
libidinoſi motus, vel corporis; vel animi, vel utriusque gelegen: al
ſo iſt auch in gegenwartigen caſu eben wohl zu bedencken, daß die effuſio
copioſa gar niemahls, niſi prævia libidinoſa irritatione intentio-
ne, ſich bezeiget, dabey aber dieſe libidinoſa irritatio intentio, ſine
dubĩo ex vaſorum ſenſibiliori diſpoſitione, gar geſchwind ad erecti-
nem fortfahre, und ſo bald dieſe ihre intention erreiget, ejaculatio er
folge. Wie denn ſonderlich der Herr Patient ausdrucklich erinnert, daß

ihm
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ihm auch in ſeiner erſten Jugend alles dieſes bereits vollig alſo begegnet
nehmlich ab impresſione libidinoſa præſentanea erectio præcepa lJ

effuſio.
4) Dieſem nach nun iſt wegen der Haupt Frage, nehmlich rati-

J
one conjugii, unſere Meinung, daß er dazu, ſo beſchaffenen Umſtanden
nach, mit nichten innabilis, zumahlen dabey ihme, ſeinen Anzeigen nach,

Jin gar geringer Zeit, poſt ſemel factam effuſionem, als wohl in einer
bloſſen Viertel Stunde redeunte inſtinctu vel impresſione libidino- lſ,
ſa, wieder ſo wohl erectio, als profuſio erfolget, welches, da es alſo actu

Jdiſereto beſchiehet, kein Zweiffel iſt, daß es auch actu continuo um ſo
viel deſto mehr geſchehen wurde konnen, daß alſo, was ja in primo actu
Fruchtloß abgienge, doch lecundo, quidem continuo, erſetzet wur
de. Wobey, was von dem contentement der conjugis gedacht wird,
weil bey bisherig erwogenen Umftanden, ſo viel vernunfftiger weiß darin
nen erwartet werden kan, daran nicht ermangeln wird; alſo gehoret ad
noſtrum forum nicht, was moralia contingentia ſind, bey Perſonen
von ſonderbahren humeur, deßwegen da, ohne unſer Erinnern, man ſich in

der Wahl wohl zu berathen wiſſen wird.

E]—

5) Dergleichen nun in vernunfftigen Schrancken bleibende mari-
talis cohabitatio kan den affectum an ſich ielbſten nicht allein nicht ver
ſchlimmern, ſondern auch in ietzt gedachten Schrancken eher in leidliche
rem Zuſtand erhalten, und das aus ſichern Unterſcheid welcher inter ejacu
lationes pollutoriasin anum S vacaum. emisũones in receptacu- „hr unnn
lum naturaliter congener.intereèdiret. Was aber vom exceſſlin ut

n I

Se

coitu
nio nicht aemaß, dahero auch nicht præſupponiret wird, ſprechen wir
medice und phyſiee billig, wie hiemit beſchehen: kinis matrimoni,
generatio prolis aber kan, nach Umſtanden, in nachſter Frageangefuh

ret, mit nichten probabiliter negiret werden: auf das aber,was ſchwehr
lich und alſo contingenter geſchehen mochte, poſitive zuſprechen, iſt nicht
chunlich.

Jedoch ware ſchließlich allerdings hochſtnutzlich, ſo wohl inzwi
ſchen, als nach dieſer Zeit, auch dienliche medicamenta cholerico-ſan-

4gvineam humorum eraſin contemperantia, mit zu Hulffe zu nehmen,
als welche bekannter maſſen zu dergleichen animi humorum motihbus J
freylich nicht wenig contribuiret, dabey aber von ubrigem uſu adſtrin- ſ
Zentium, auch acrium nervinorum, ſich zu enthalten. Welches wir

3 alſo
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alſo wohlbe dachtlich i Antwort berichten, und zu mehrer Uhrkund mit
Wordruckung unſerer Facultat Jnſiegels bekrafftigen wollen, ſo geſchehen

Halle &c.

CASVS VI.
COLICA CONVULSIVA CuM FLVXV,

HÆMORRHOIDALI ET CALCV-
LOSA AFFECTIONE.

Zoch Edle, Veſte, Zochgelahrre und Hochbenahmte,
Hochgeehrte und Hochgeneigte Herren,

NAchdem ich unter des groſſen Gottes LiebesRuthe faſt 3. Jahr her
1 gekraneket, und leyder! mehrentheils das Bette huten muſſen,

næ Practicos conſuliret, biß dato aber nicht reſtituiret werden können:
So habe auf guter Freunde Zurathen mich gemußiget gefunden, Ewre
HochEdlen, Meine allerſeits Hochgeehrte und Hochgeneigte Herren um
einreiffes wohluberlegtes Conſilium in der Furcht Gottes gehorſamſt an
zutreten. Anfanglich fieng meine LeibesBeſchwerde auf der Reiſe und
einem Landes Conuenti, anij den ich vonhier uri Deputatus auf C.
unternehmen müſte, da mich in. der vracht n Rruge auf der Nuckreiſe die
colica dergeſtalt uberfiel, daß ich nicht vermeinte nach Hauſe zu kommen:
wie aber der hochſte Gott mir in ſo weit die hulffreiche Hand leiſtete, daß
ich Tages drauf mein Hauß wieder erreichete, und die Schmertzen end
lich wieder ubergiengen, brauchte nichts ſonderliches, vis. irgends 14 Ta
ge drauf in der Nacht mich vorbeſagte colica noch faſt hefftiger attaquirte,

und alles dergeſtalt verſtopffetwar, daß der anwefende Medicus H. Lic.
W. dafur hielte, ich wurde keine Stunde mehr durchleben, jedoch gab
man mir Medicin zu eroffnen, auch wurdenviel Clyſtire appliciret, die
wohl ziemlich ſcharff mit Saltz und dergleichen eingerichtet geweſen, wie
ich ex poſt facto erfahren, daß hinwieder Lufft bekame. Sonder Zweiffel
iſt das inteſtinum rectum damit lædiret worden, daß ich nach der Zeit

immer
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immer klagen muſſen, und keinen geſunden Tag mehr gedencken kan. Hier—

auf mußte ich ſy. immer viel zu Stuhle gehen, und erwehnte vorgedach
ter Herr Medicus, daß die Kranckheit zum fluxu epatico ausgeſchlagen
und muſte man abwarten, ob ſich die guldene Ader eroffnen wurde, im
mittelſt habe faſft Tag und Nacht continuirlich mediciniren muſſen, und
weil der Leib mag unrein geweſen ſeyn, davon jederzeit groſſe Verſtopfung
erfolgte, ſo war die damahlige medicin auf deſſen Reinigung eingerich—
tet, jedoch hat ſich der LeberFluß dabey nicht legen wollen, ſondern mein
malheur bey dieſer Kranckheit ſich vielmehr alſo vergroſſert, daß verwi
chenen grunen Donnerſtag ſchon ein gantz Jahr her mit dem calculo da
bey ſehr ſchmertzhafft incommodiret worden, da dann glatte, runde und
lange Steine anfangs ziemlich groß mit verdoppelten Schmertzen in der
lincken Seite und am Ruckgrad per urinam fortgetrieben; als ich aber
continvirlich zerreibende medicin gebrauchet, ſo iſt es damit in ſo weit
zwar geglucket, daß der. Stein grauß weiſe, wie kleine Corallen und
Fiſchragen in ziemlicher abondance offters uber roo abgegangen, allein
die Rucken Schmertzen ſind noch verhanden, und gehet der Stein dann
und wann auch noch ſo klein im Urin mit fort, dieſer aber verhalt ſich df
ters 162 12 bis 8 Stunden, ſiehet gantz braun, dick, ſandig und ſchlei—
micht aus, und kan ihn. keinmahl ſonder groſſe Schmertzen laſſen, am
meiſten aber werde hiebes durch aburehrbevuhrtenluxum hepaticum ge
quellet, ſo daß ncht ic ag vbrr Marht dafurrgehorige Ruhe habe, offters
gehet bein Ooder Loffelavsl weg, jedochmit groſſerr und ſehr ſchmertzhaff
ten Winden, ich bin auch keine vieriel oder halbe Stunde zum hochſten
dafur ſicher, dahero weder die liebe Kirche, noch das Rathhaus beſuchen

kan, ob mir gleich dieſes Jahr die conſulariſche Direction der Ordnung
gemaß ubertragen, wovon das Gemuthe noch mehr belaſtet. Ew. Hoch
Edlen werden hieraus zur Gnuge abnehmen, das dieſe meine Leibes-Be
ſchwerde zwar eine langſame Kranckheit ietzo ſey, oder durch adhibirung
nicht dienlicher medicamenten vielieicht darzu gemachet, und alſo ha
be nechſt Gott zu Meinen allerſeits Hochgeehrten und Hochgeneigten Her
ren das ſichre veſte Berirauen, dieielben werden dieſen Bericht collegi-
aliter hochgutigſt wohl einſehen, und mich darauf hochgeneigt inſormi—
ren, wie mich bey dieſem anhaltenden Leber-Fluß allen vorkommenden
Umſtanden nach, ferner verhalten, wag fur dienſame medicin dawieder
zu nehmen nothig und ob nicht Hoffnung ſey daß derſelbe koune gantze

Jlich ausgeheilet werden?. Fur Aderlaſſen und Pulvern habe bishero einen

Z 2 ſon
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ſonderbahren horreur gehabt, und ſind mir dahero die mecicamenten,
an Tag und NachtPillen, heilenden und ſtillenden confect, Tropffen
in Bier und Wein zwar gereichet, allein Gott weiß wit was Appetit ich
dieſelben offt genommen, bevorab da ich keinen ſondern effect in ſo gerau
mer Zeit verſpuhret. Des Abends findet ſich dann und wann noch ein klei—
ner Appetit zum Eſſen, des Mittags aber gar nicht, und habe den Som
mer durch mit Fleiſch-Bruhen, friſchen Eyern und Milch-Speiſen mich
durch gebracht, indem das Fleiſch und Fiſche mir zu hart im Magen und
Gedarme gelegen, daß es mit groſſer Muhe nicht verdauen und offt in et
lichen Tagen keine Eroffnung haben konnen, ſo trincke auch nur mittel
maßig Bier, 2 Scheffel Maltz auf die Tonne, und hute mich fur ſau
ren und neigigen Bier aufs fleißigſte, wurde auch eine ſonderliche Diæet
im Eſſen und Trincken ins kunfftige erfordert, wolte mich derſelben gerne
accommodiren: am rechten Ruckgrad habe ich uber zwey Jahr einen
Strang liegen gehabt, der mich ietzo aber nicht ſehre mehr beſchwehret,
hingegen legen fich verſchiedene Drieſen an der rechten Seiten nahe an
junctur des Beines, wodurch ſeithero die Eroffnung in etwas beſſer wie
vorhin befodert iſt: Den 19 Junii a. c. bin ich in das a9te Jahr meines
Alters getreten, und dabey nur hager, lang, ſchmal und blaß von Per
fon, man halt dieſes tanqquuam annum climacterreum magnum zwar
auch fur gefahrlich, ich habe aber deßhalb geeilet, nechſt gottlicherGna
denHulffe Ew. HochEdlen gutigen hohen Rath um deſto ehe zu implo-
riren, der ich mit allem ſinnlichem reſpect und danckbahren Hertzen bin
und beharren werdeR. 1714 Ewer. HochEdlen, Meiner Hochgeehrten

verbundenſter Diener M. G. F.
nand Hochgeneigten Herren

Reſponſum Facultatis.
vocheEdler,

Jnſonders hochgeehrter Heur/
Aus dem uns zugeſendeten caſu und hüſtoria morbi haben wir ſo viel

erſehen, daß derſelbe mit gar vielen beſchwerlichen und complicatis malis
eine geraume Zeit her behafftet, viel und vielerley Medicamenite ohne ef-
fect gebrauchet, und alſs von uns einen heilſamen und zuverlaßigen Rath
verlanget. Nun befinden wir, daß ſo wohl die colica convulſiva, als
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auch der ſtetige fluxus ſanguinis per venas hæmorrhoidales ſympto-
maticus von einem impedito ſanguinis per viſcera abdominis circui-
lo, ſonderlich aber per hepar, (durch welches viſcus ordinarie der Um—
lauff des Gebluths, weil die vena portæ als vas adducens keinen pul.
ſum hat, gar langſam geſchiehet,) ihren Urſprung haben. Dann wenn
das Gebluthe durch die Leder nicht wohl durchſetzen kan, auch per vaſa
hæmorrhoidalia keinen Ausgang hat, fo ſtagniret es in denen valis in-
teſtinorum und ſonderlich des inteſtini coli, und weil es allda die mem-
branas nerveas &e valde ſenſies cdiitendiret, ſo entſtehet daraus ein pe.

netramer unertraglicher Schmertz, der das gantze genus neryorum in
conſenſum ziehet, und viele hefftige Zufalle verurſachet. Weil aber auch
ex ſtagnatione ſanguinis in vaſculoſa hepatis ſubſtantia die ſubtilen
vaſa derſelben endlich verſtopfft werden, und das Blut hernach noch ſchwe
rer durchgehet, ſo eroffnet es endlich mit Gewalt die venas in inteſtino re-
cto, und flieſſet da allzuviel heraus, welchen fluxum alsdenn propter
affectum hepar die Alten hepaticum genennet haben. Es fleget aber
auch meiſtentheils zu geſchehen, daß durch colicam convulſivam hæmor-
rhoidalem eine diſpoſitio renum ad calcnlos generandos produciret
wird, und zwar aus dieſer raiſon: Es iſt nehmlich ex anatomicis bekannt,
daß das inteſtinum colon gar arcte cum renibus connecdtiret iſt.
Wenn nuni ſelbiges rnit ſlaribus ausgeſpannet, oder durch Krampff zu
fammen gezogen wird, fo werden die renes entweder gepreſſet, oder ex
conſenſu ſtaret zuſamnnen gezoger, daher ſo wohl die ſeparatio urinæ,
als auch deſſelben freyer Ausfluß per tubulos urinarios verhindert, die
gantze ſubſtantia remum allzu ſehr relaxiret wird, daher denn gar leicht
die materia tartarea, limoſa, viſcidior, ſonderlich da materia tenuis a-
quea per vaſa lymphatica zuruck gehet, ſitzen bleibet und in calcufos
concreſciret. Und auſ dieſe Weiſe iſt ſolches auch bey gegenwartigen
Caſu zugegangen. Gleichwit nun zwar in Anfange allen dieſen malis durch
Aderlaß, gute diæt, Bewegung, diluentia, und ſonderlich durch fontes
medicatos vorgebauet werden kan; ſo iſt hernachmahls, wenn ſolches
negligiret wird, und das malum einreiſſet, die Cur deſto ſchwehrer. Und
weil die Herren Mediei meiſtentheils durch viele und vielerley Medica-
mente die Cur zu forcirenund das malum zu heben ſuchen, ſo machen ſie
dadurch dffters ubel arger. Denn dadurch deſtruiren ſie immer mehr
den tonum ventriculi inteſtiaorum, daß endlich der appetit verge
het, und die dügeſtion noch mehr verdorben wird. Sonderlich aber pfle
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get der fluxus hæmorrhoidum ſymptomaticus continuus, oder ſo ge
nannte hepaticus, ein delicates Werck zu ſeyn, und muß ſehr vorſichtig
tractiret werden. Denn laſſet man ihn ſo ſtarck gehen, ſo mattet er ge
waltig ab, ſuchet man aber ſelbigen zu ſtopffen, ſo iſt der tumor hy—
dropicus vor der Thur.Ob es nun zwar ſchwehr fallt bey dergleichen conſtitution ſchlecht

hin mit einen conlilio hinlangliche ſatisfaction zu geben, da vielmehr no—
thig ware, nach Befinden, wie von Tage zu Tage die Natur des Patien
ten die Medicamente, nachdem bereits allerhand Dinge gebraucht wor
den, annehmen mochte, um herngehmahls dieſelbigen darnach einzurichten,
als worauf bekannter maſſen in praxi clinica und zumahl bey ſo viel com-
plicatis caſibus das meiſte ankommt: ſo haben wir dennoch ihm dieſe fol
gende Medicamente reconmendiren wollen 3 als 1. die ſo genannten
Becherſchen oder von uns corrigirten Pillen; 2. einen KrauterThee, 3)
eine Eſſentiam roborantem carminativam. 4) einen pulverem ab-
ſterſivum aperitivum, welche nach folgender Art und methode zuge
brauchen.

1. Sind vier Vormittage nach einander kurtz vor dem Nachmit
tagsEſſen 15. Stuck von den Pillen zu nehmun, 3. Stunden nach denſel
bigen aber 40. Tropffen von der Ellentia carminativar, und des Abends
vor Schlaffengehen nimmt er 2o. Gran vom pulvere aperitivo.

2. Darnach braucht er allezeit um den dritten Tag auf eben die Art
die Pillen, die Eſſenz aber alsdenn zwiſchen der Mahlzeit, und das Pul
ver alle Abend.

3. Vom KrauterThee trinekt er alle Morgen 6. biß Taſſen gantz
fruh im Bette, welcher auch wohl des Nachmiitages zu gebrauchen.

Im ubrigen halten wir davor, daß nothig ware, daß der Herr Pa—
tient nicht allein unter dieſen Gebrauch von allen andern remediis abſtra-
hirte, ſondern auch aufs neue anhero rekerirte, damit ihm ſodann nach
Nothdurfft genauer gerathen werden konne. Der KrauterDhee iſt folgen
der: Recipe rad. altheæ unicam unam, hb. veronicæ. agrimoniæ,
virgæ aureæ, hederæ terreſtris, ana manipulura unum, fi. malvæ,
millefolii ana pugillos quatuor, ſem. fœniculi, rad. glycyrrhizæ, ana
drachmas tres, conciſa contuſa dentur, ſignentur: Species zum
KrauterThee. Dieſer iſt auch in ſpecie ad caleuloſam diſpoſitionem
tollendam gerichtet. Halle, 1712.

Decanus, Senior und Proſeſſores
der Mediciniſchen Faculltat.



Deac. iv. cas. Vii. DE PARACENTESI IN vulekE TRORACIS.

CASVS VII.
CVUM RESPONSO FACULTATIS SUPER QuÆ-

STIONEM: AN IN VIlNERE THORACIS PARA-
CENTESIS LOCOM HAaBEAT.

chdem uns ein calus zugeſendet worden, da eine Perſon von 20.R Ribben einer Hondhreoit
Jahren an der rechten Seite zwiſchen der zweyten und dritten

ν vy ver papiiia mit einen Degen verwundet worden, worauf gleich Anfangs das Blut aus der

Wiunden, wie auch aus Mund und Naſen, ſonderlich bey der Verbindung,
gefloſſen, dabey ſich auch eine kebriliſche Hitze ſpuhren laſſen. Da nun
nach zweyen Monathen die auſſerliche Wunde zugelauffen, ſo hat die Per
ſon eine groſſe Schwehre in der rechten Seite bey der kurtzen Ribbe em
funden, daß nach Verflieſſung z. Wochen die Wunde durch einen gewalti
gen Huſten wieder aufgebrochen, aus welcher nach und nach eine groſſe
Menge von waßriaer Matoria i

in  urgenommen, oie innerlichè tfebrili-ſche Hitze auch vergangen, abionderlich da der Chirurgus den Patienten
biß auf das Haupt vucken laſfen damit derE t

mit ver Cyter aus der Wunde lauffenkonnen, ſo haddennoch einigegeit darnaey wieder ein ſtarckes Fieber mit kur
tzen Oden und Brennen in der rechten Seite den Patlenten angefallen, auch
ein dicker Eyter wieder aus der Wunde aeflaſſaa

νν ννöt vtdterie aus derſelben flieſſet,und unten auf das ãiaphragma ſich ſencket, allwo ſie nicht alleine febriliſche
hectiſche Hitze, ſondern auch kurtzen Oden, Drucken iund Rernnen nas

nrſa.
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an den thorace zu machen, dadurch denn geſchehen wird, daß
die febriliſchen Zufalle, und andre, wenn ſie zugegen, werden
verringert und gar gehoben werden, allermaſſen dieſe Zufalle aus
der ſtagnation der Materie ihren Urſprung nehmen, und kan als—
denn die oberſte Wunde gar wohl zugehglet werden. Was nun die gn
dere Frage anlanget, ſo kan dieſe operarion ohne die geringſte Lebens—
Gefahr geſchehen, wenn ſie nur von einen erfahrnen Chirurgo gebuh—
rend adminiſtriret wird, welches darinnen beſtehet, daß ſie zwiſchen der
z. und gten Ribbe von oben nicht nahe bey der ſpina, alldieweil allda die
ſpatia zwiſchen den Ribben ſehr enge, auch die vielen ſtarcken muſculi,
als auch die Menge der tendinum und ſtarcken Blut-Gefaße die ope-
ration ſchwer und gefahrlich machen konnen, ſondern 5.biß 6. Finger breit
von den Ruckgrad an geſchehen muſſe, da denn der Patient gerade mit
den Rucken, mit niedergelaſſenen Handen, auf einen Stuhle ſitzen muß, und
an dem zuvor mit Dinte gezeichneten Orte mit einen ſcharffen Meſſer durch
die Haut und muſculos eine Oeffnung gemacht werden, worauf die ſil
berne Nadel mit einen Rohrgen durchgeſtochen wird, durch ſolche apertur
kan nicht allein der Eyter nach und nach herausgelaſſen werden, indern
es konnen auch dadurch commode die injectiones zu Reinigung des ul-
ceris und Abfuhrung geſchehen. Solche injectiones fönnen fuglich
gemacht werden aus Roſenblattern, Myrrhen, Cardebenedicten, Scordi
en, Ehrenpreiß, Ottermenge in Spaniſchen Weine gelinde gekocht, durch
welche injeckiones auch der Faulung ſehr wiederſtanden wird. Jnnerlich
aber kan ein decoctum aus lebendig geſtoßnen Krebien und einigen her
bis vulnerariis, als marrubio cretico, tuſſilagine, ſanicula, ſcordio, al-
chimilla, veronica, artemiſia rubra, ſem. fœniculi aniſi, ſcubus in
Waſſer gekocht gebraucht werden, Zu dieſen decocto kan der vierte Theil
RyheinWein mit Krebsſteinen ebulliret gegoſſen werden. Jnnerlich kan
quch ein balſamum pectorale taglich zu einer drachme genommen wer

den. Welches wir mitunſern Jnſiegel und gewohnlichen Unterſchrifft
bekraffiigen wollen. Hall.

Decanus, Senior und andere
Doctores der Mediciniſchen
Ficultat.

CaA-



Dec. iv.cas. vii. ox arrecrv irvresrinonux srasttorico. it;

CASUS VIII.
CUM ConsiLIO DE AFFECTV INTESTINO-

RUM SPAsMODICO ÆMORRHOIDAL!I.
Hochgebohrner Graff,

Gnadiger Zerr,

J Ww Hochgraflichen Excellentz gnadiges Schreiben habe ich wohl

Zußfallen einige Zeit her behafftet geweſen, und deßhalb ein heilſa
ue /erhalten, und daraus zur Gnuge erſehen, wie ſie mit beſchwerlichen

ſames Conſilium, wie inskunffiige demſelben vorzubauen, von mir ver
langen.

Nun befinde nach genauer Uberlegung, daß dieſer affectus, mit wel
chen ſie bißher incommodiret worden, mit Recht eine colica hæmorrhoĩ-
dalis zu nennen ſey, welche ex ſtagnatione ſanguinis intra tunicas in-
teſtini craſſi, quod colon vocatur, ſeinen Urſprung hat. Denn wenn
das viele anwachſende Gebluthe durch die viſcera des Unterleibes und in
ſpecie durch die Blutgefaſſe der Leber nicht ſeinen freyen und ungehinder
ten Durchlauffhat, ſo gehet es zuruck und regurgitiret durch die Pforten
Ader auf die andern vartes, die mit dieſer communiciren; ſonderlich a
ber ſtocket ſolches in den vabs inteſtinĩ coli welches aur ſehr ſe ſol

niennerveuſen ſtarcken tunicis componiret iſt. Und weiles durch die ori-
ficia venarum inteſtini recti, welche hæmorrhoidales internæ genen
net werden, ſeinen Ausgang und Durchbruch nicht hat, ſo lauffen die A
dern ſowohl dieſes Darms, als auch des coli deſto mehr auf, und dehnen
die nervoſas tunieas dieſer Darme gewaltig auf, daher denn ein hefftiger
preſſender und zuſammenziehender Schmertz entſtehet, welcher per con-
ſenſum omnes partes nerveas univerſi corporis zuſammen zithet und
einige motus ſpaſticos darinnen erwecket, welche viele beſchwerliche Zu—
falle verurſachen, ſonderlich, wenn der Schmertz ſehr hefftig und empfind

lich iſt. Und weil nun Jhro Hochgrafliche Excellenz von 42. Jahren
ſind, eines ſanguineo-choleriſchen temperaments, die meiſte Zeit we
gen wichtiger Geſchaffte bishero mit Stilleſitzen zugebracht, und durch vie
ie ſcharffſinnige meditationes und KopffArbeit die Natur entkrafftet und
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ſonderlich den Magen geſchwachet, wenig oder nicht zur Ader gelaſſen, doch
darbey guten Appetit gehabt, und ſonſt ziemlich geſund geweſen, ohne daß
lie nun einige Jahre her offters, ſonderlich aber in Monat Martio und Octo-
ber, hefftige Zufalle gehabt, als groſſe Beangſtigung um das Hertz, einen
preſſenden Schmertz im Rucken und circa os ſacrum, hefftige Verſtopf
fung, ſchmertzhaffte Aufblaſung der Seiten, groſſe Unruhe mit Erkaltung
der auſſerlichen Glieder, und empfindlichen Schmertz in ſelbigen, als wenn
ſie zerſchlagen waren, nebſt einer inclination zum Brechen, dabey auch
bisweilen ein Schlucken ſich einfindet; der Pulß iſt meiſt geſchwinde, der
Urin ſaturirter couleur, viel innerliche Hitze, im Koffe ereignet ſich of—
ters Schwindel, welche Zufalle aber nicht ſo offt und ſo ſtarck kommen,
wenn ſie einiges Gebluthe mit den fecibus alvinis excerniren:
So iſt gar kein Zweifel, ſondern vielmehr feſt davor zu halten, daß
dieſe complicatio ſymptomatum von nichts anders herruhre, als von
dem um die untern Gedarme ſtagnirenden Gebluthe, welches, wenn es ſei
unen Ausgang nicht hat, die obgemeldete tragcedie verurſachet.

Und obgleich gegen dieſe Zufalle ſie viele Medicos conſuliret, und
unterſchiedliche Medioamente gebraucht, ſo haben ſie dennoch wenigen
Nutzen und effsct davon verſpuhret, ſondern haben vielmehr befunden, daß
die vielen purgantzen, alle carminativa und calidiora ſie mehr Schaden
gethan, das Gebluth in groſſe ebullirion gebracht, und die Beangſtigung
und Schmertzen offters vermehret. Ob nun zwar dieſe Art der Kranck
heit, welche ex turbato hæmorrhoidum fluxn entſtehet, ſehr gemein iſt,
und offters in vraxi vorkommt; ſo weiſet dennoch die tagliche Crſahrung,
daß wenige Medici ihren Urſprung und Uriach recht erkennen, und dahe
ro geſchiehet es, daß ſie offters gantz perverla methodo ſolche tractiren,
und weder præſervative, noch curative ihr gebuhrend begegnen. Und
es iſt gewißlich wahr, daß man bey den Autoribus practicis, ſo wohl al
ten als neuen, wenige veſtigia von dieſer Kranckheit findet, zum wenig—

en daß tie nicht recht beſchrieben iſt. Der Hippocrates zwar gedencket
in ſeinen ſibro de intern Affect. ſ.aoeines ilei hæmacitis, da ein beruhm
ter Medicus der Meinung iſt, daß es dieſe Kranckheit ſey, weil ſo wohl Hip-
poserates, als auch Galenus omnes inteſtinorum dolores, auch die
coli tormina mit dem vocabulo ilei anzeigen, und. alſo es ſcheinet, daß
NHippocrates per ileum hæmatitem keinen andern affect verſtehe, als
dolorem inceſtinorum und fonderlich colicam ſanguineam, die a ſta-
enatione ſanguinis ihren Urſprung hat. Allein wenn er die lizna

ſym



inrasriuoxvrt sr Asatortca naxnonrxnomati. 187
 C

ſymptomata dieſes morbi loc. cit. beſchreibet und wir die Cur deſſelben
anſehen, ſo zeiget es ſich klahr, daß dieſer von Hippocrate beſchriebene
morbus mit unſern gar keine Gemeinſchafft habe. Jch habe vor vielen
Jahren gleich in Anfange dey meiner praxi angemercket, daß wenn die ge—
wohnlichen hæmorrhoides nicht gefloſſen, die Patienten mit unertragli—
chen Schmertzen imUnterleibe behafftet worden, welche alle ſpirituoſa und
hitzige Sachen vermehret, hingegen einige nitroſa refrigerantia cum ca-
ſtoreo mixta, auch das Aderlaffen ſolche geſtillet, davon ſonderlich kon—

n—

nen geleſen werden meine Notæ in Poterium cap. 26. J. z10. und habe
ich jedesmahl mit dem groſten ſueceſſ bey dergleichen calibus venæſecti-
ones, etiam iteratas, in pede, die medicamenta nitroſa præcipitantia,
ſonderlich mit meinen liquore anodyno minerali vermiſchet, ingleichen
clyſteres pure oleoſos, wie auch ex decocto ſaturate florum cha-
momillæ vulgaris, addita nitri ſalis communis quadam portione,
ſehr gut befunden. Vornehmlich aber innerlich ach alvum laxandam ha
be mit den groſten Nutzen gebraucht folgende Mixtur: Recipe mannæ
electæ uncias tres, ſalis Epſonienſis, cremoris tartari ana drachmas
duas, coque leni calore in aquæ florum acaciæ unciis ſex, colaturæ
adde extracti rhabarbari, nitri purificati ana grana octo, olei de ce-
dro Italici guttas duas, welcher laxirende Tranck partitis vicibus auf
2. oder z. mahl nach einer Viertelſtunde zu nehmen, und darzwiſchen
dunne Habergrutze zu trincken. Sonſt muß ich dieſes hierbey melden,
daß ich etliche mahl mit einigen vornehmen Medicis bey dergleichen aſfect
ad conſilium dandum concurriret, welche, wenn ich venæſectionem,
als ein tuchtiges remedium vorgeſehlagen, ſich daruber verwundert, ja
wohl aus Unverſtand ſieh daruber mocquiret, daß man eine colic mit A
derlanen curiren wollen, biß ſie endlieh, da nichts geholffen, einen gewunſch
ten eftect davon geſehen. Da ich ihnen denn gezeiget, daß ſchon Riverius
Cent. i. obſ. 45. Cent. 2. obſ. 33. dergleiehen ſich bedienet.

Alldieweil aber Ew. Hochgrafl. kxcellenz von mir in ſpecie ver
langen, deroſelben ein heilſames Conſilium zu ertheilen, wie kunfftig
dergleichen Ubel mochte vorgebauet werden, ſo habe meine Gedancken des
halb hierbey auch eroffnen wollen. Das vornehmſte Werck darzu wird
leyn, wenn man den fluxum hœmorrhoidalem, dazu ſie diſnoniret,
und die cauſa, und fons mali iſt, wieder in Ordnung bringet. Nun wa
re zwar wohl ſehr zu wunichen, daß dergleichen remedium konte gefun
den werden, welches ſicher und zuverlaßig nach Befinden den fluxum
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ſanguinis per venas ani zu gebuhrender Zeit befordern konnte, denn ſo
wurde man gewiß ad præſervationes in morbis plurimis chronicis
viel gutes ausrichten konnen. Allein weil dergleichen Mittel noch nicht
gefunden iſt, ſondern alle bißher dazu geruhmte mehr das Gebluth erregen
und in Auffwallung bringen, und andere Zufalle erwecken, ſo thut man
viel beſſer und ſichrer, daß man auf ſolche Mittel gedencke, wie man den
Uberfluß des Gebluths hemmen, deſſen freyen und ungehinderten Durch
gang durch die viſcera abcdominis, und ſonderlich durch die renam por-
tæ und Leber, befodern moge.

Dieſes alles nun durch GOties Gnade ins Werck zu richten, ſö re
commendire

1. Ew. Hochgraflichen Excellenz. daß ſie Anfangs des Martüi, und in
Monat Septembr. weil der affect ionderlich gegen ſelbige Zeit hefftig
kommt, vey ſtillen und temperirten Wetter durch einen habilenu. geſchick
ten Chirurgum eine Ader am Fuße offnen laſſen, da denn per non nimis
parvam aperturam 7. biß 8. Untzen Blut auf einmahl herauszulaſſen.
Es kan auch zu andrer Zeit, und ſonderlich medio Maji, gar wohl eine A
derlaß celebriret werden.

2. Recommensdire alle Jahr, und zwar menſe Maji, den Gebrauch
entweder des Egriſchen Sauerbrunnens oder des Carlsbades mit gebuh
renden regimine. Denn dieſe Waſſer, wenn ſie recht gebraucht werden,
den effect aller ubrigen in denen Apothecken enthaltenen Medicamente
in præſervandis morbis chronicis weit ubertreffen; weiln ſie nicht allein
wegen Menge des Waſſers, ſo man trincket, ſondern auch propter ſalia
varii generis, ſo darinnen enthalten, und in ſpecie propter ſpirituoſum
principium., quod elaterem tonum partium ſolidarum roborat, die
tenaces viſcidos humores reſolviren, das Gebluthe dunn und flußig ma
chen, die ductus excretorios emunctoriorum offnen, und durchgehends
die freye eirculation aller Saffte befodern, abſonderlich, wenn man auch
darzwiſchen baden kan.

z. Wird ſehr gut ſeyn, wenn Ew. Hochgrafl. Excellentz des Abends

nicht ſpeiſen, vor der MittagsMahlzeit oder auch nach geendigter dige-
ſtion ſich wohl bewegen, fahren oder reiten, nicht viel Fleiſch und Fett eſ—
ſen, von ſuſſen Sachen und Fruchten abſtrahiren, und alles Bier vermei
den, ſondern an ſtatt deſſelben ein decoctum aus einen reinen leichten
Waſſer, cortice ligni ſaſſafras, ſemine fœnieuli mit etwas Burgunder
Wein vermiſcht, trincken, ſonderlich aber des Abends vor Schlaffengehen
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einiger Fußbader ſich bedienen, welche nur aus bloſſen flieſſenden Waſſer,
CamillenBlumen, etwas Saltz und Botaſche konnen prœæpariret wer
den, undie offters ſie ſelbige bey Schlaffengehen gebrauchen, ie beſſern et-
fect ſie thun. Denn es wird dadurch nicht allein das Gebluth ad partes
inferiores externas gebracht, ſondern auch die gantze circulation da-
durch befordert. Und weil die Erfahrung bezeuget, daß die Fuſſe mit den
Gedarmen einen ſonderbaren conſenſum haben, indem wenn man mit
bloſſen Fuſſen auf den kalten Eſtrich gehet, gar geſchwinde ein Schmertz
im Unterleibe oder colic, wenn man dazu geneigt, excitiret wird, alſo iſt
leicht zu erachten, daß die feuchte Warme, die ſonderlich die fibras ten-
ſas relaxiret, denen innerlichen partibus nervoſis mit zu ſtatten komme.

4. Will ich ſonderlich hiermit recommendiret haben den Gebrauch
eines guten Krauter-Thees, davon des Morgens in Bette 6. bis 8. Schal
gen warm zu trincken. Dieſer kan præpariret werden nach Gefallen aus
unterſchiedenen Krautern, die zugleich eine lindernde und zertheilende Krafft
haben, als da ſind ſoordium, veronica, meliſta ſalvia betonica baſi-
licum, ſummitates millefolii, marrubium creticum, ſemen ſfœni-J

culi, aniſum ſtellatum.
5) Muß auch dieſes hierbey erinnern, daß vor allen Dingen da

hin zu ſehen, daß der Leib offen bleibe, zu welchen Ende ich denn das Eng
liſche Saltz und meine balſamiſche, oder auch die Stahliſchen Pillen will
recommendiret haben. Und halte ich vor dienlich, daß zum wenigſten
ulle 2. bis 10. Saagae einmakt di Men  o

rnrer ro tund vry Dchuiſſengehenzu 15. Stuck, und des Morgends fruh darauf 2. Quentlein von dem Eng
liſchen Saltze, mit einem Noſſel guten BrunnenWaſſer, muſſen gebraucht
werden.

Dieſe medicamente deſtruiren nicht den tonum inteſtinorum,
wie die Purgantzen zu thun pflegen, ſondern roboriren ſelbige vielmehr,
und fuhren doch den ſauren Schleim und Galle, die ſich an die tunicam
villofam zu ſetzen pfleget, gelinde ab.

Letztlich will auch den Gebrauch eines Præcipitir-Pulvers aus 4.
Theil Krebsſteinen, 1Theil purificirten Salpeter, darunter etliche
Tropffen olei de cedro gemiſcht, recommendiret haben, davon z Stunde
vor der MittagsMahlzeit, auch wohl des Abends vor Schlaffengehen 1.
Quentgen iwguten BrunnenWaſſer zu nehmen. Denn dieſes Pulver
nicht allein die Saure im Magen dampffet, ſondern auch die Scharfe der
Galle temperiret, und in ſpecie die ebullition des Gebluths ſtillet.
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ubrigens haben ſich Jhro Hochgrafl. Excellenz vor allen purgi-

renden, hitzigen Sachen, Elixiren und Eſſenzen zu huten, und nicht viel
andre medicamente darzwiſchen zu gehrauchen, und zweifie ich nicht, daß
Ew. Hochgrafl. Excellenz, wenn ſie ſich darnach achten, mit der Zeit
einen guten ellect darvon verſpuhren werden, welches von Hertzen wun

ſche. Halle, 1720.
F. H.

CASIUsS IX.
SISTENS SPECIEM FACTI ET VA-

RIA RESPONSAiAN
SPIRITVS VITRIOLI COPIOSE SVM-rTVs SiT VENENVM?

ſhe o. F. M. ein Burger und Brauer allhier, 36 Jahr alt, hat ſich
im October mit Jungfer K. eines Paſtoris Tochter verheyrathet,

J ſelbige aber von Anfang nicht gerne vermocht, ſondern ſeine Magd
anhlteun L. E. ZS. mehr æſtimiret, derſelben

liair umgangen, welche ihm dann, nachdem die Wiedrigkeit unter bey
den Eheleuten zugenommen und unterhalten worden, den Anſchlag gege—
ben, er mochte ſehen, daß er der Frau loß wurde, wozu er ſich zwar an
fangs nicht verſtehen wollen, ſondern eingewandt:  daß ſolches eine Blut
Schuld, wie ſie ihn aber ferner, inſonderheit mit denen Worten ange
reitzet, daß man es wohl ſo machen konnte, daß es heimlich und verſchwie
gen bliebe, ſind ſie ſchlußig geworden, der Frau ohnvermerckt vom Brod
zu helffen und umzubringen, und weiln er M. bey einer Frauen in B, ſei
ner eigenen Geſtandniß nach gehoret und gelernet, daß der Spiritus vi-
triali, wenn er ſelten und maßig zu 3. oder 4. Tropffen gebraucht wurde,
einen Menſchen zum Magen dienlich, hingegen wann er haufig und uber
flußig eingenommen wurde, ein Menſch daran gemahlich crepiren, und
endlich ſterben konnte; ſo hat er ſich reſolviret, dieſes ſpiritus zu ſei
nem gottloſen Vorhaben ſich zu bedienen, und dadurch der Frauen Todt zu
vefordern, zu welchem Ende er dann nach und nach von hieſiger Apotheck

und
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und denen herumgehenden Nurnberger Kramern vier Glaſſer ſolches ſpiri.
tus gekaufft, worein nach des hieſigen HoffApotheckers Uberſchlag, als
welchem die ledige Glaſſer, ſo, wie man ne nach dem Tod der Frau gefun f

den, zu dem Ende gegeben worden, welügſtens 7. Loth gegangen; wie „l pn
wohl Inquiſitus nachhero variando vorgegeben, als wann er nur 3. Gla nß
ſer gekaufft, die Frau-auch nur a. Loth davon einbekommen. Dieſen ge Il

inkaufften ſpiritum nun hat er und ſeine Haushalterin der Frauen taglich IL
Morgends und Abends in einem Loffel voll Branntewein eingegeben, wie 5*viel Tropffen jedesmahl, wollen beyde Inquiſiten nicht wiſſen, weil ſie uh..

 ann

ſelbige nicht gezehlet, auch wohl ſo ohngetropfft hinem geſchuttet, dabey IJ Ln
ſie ihr dann, indem ſie ungern zu ſolchen Gebrauch konimen, boshafftiger
Weiſe eingebildet, als ware es ein heilſames medicament und ihr vortrag—

Ielich. Damit der ſpiritus auch zu ihrem boſen Zweck deſto beſſer operiren
mochte, hat ſie nachdem Gebrauch deſſelben  Stunden faſten muſſen, ob r« ln

iin

unterweilen weggenommen: Der Anfang zu dieſem Gebrauch iſt des In- fe

ſie gleich groſſen Appetit empfunden, wie ſie ihr dann auch, damit ſie ja iin n
nicht zum Eſſen kommen mochte, den Schluſſel zum Eſſenſchapp ſkl

quiſiten ernſten Bekanntniß nach z. Wochen vor Oſtern gemacht, und bis L
den 1gten April a.c. damit continuiret, nachgehends aber hat er varüret I
und vorgeben, als wann er mit dem Gebrauch 3z Wochen vor Oſtern auf 44

»gehoret, und uberall nur 14. Tage oder z. Wochen damit continuiret un
hatte 3 immittelſt hat die Frau uber KopffSchmertzen und die Glieder iſn—

I

ſl E

ian Ja

geklaget, auch ſehr absgenommen: den eoten May hat ſie ſich gar ubel be ur

funden, daß ſie ſich endlich auch zu Bette legen muſſen, und hat ſich dar— urn 'll mn
irun

auf abſonderlich ein ſtarckes Brechen, ungewohnliche Hitze und Entzun— urſn

J

Je

dung am Halſe an ihr geauſſert, bey dem Brechen auch etliche mahl L
Stucken Blut ſich ſehen laſſen. Anfangs hat lnquiſitus keinen Medi-
cum hohlen laſſen, ſondern wie der Frauen GroßMutter den 28ten May unen
vom Lande hereinkommen, und ihrer Enckelin Schwachheit wahrgenom

u unnmen, hat ſelbige auf die Holung des Medici gedrungen, der auch deſſel
innnben Abends gefordert worden, welchem aber der Mann, damit mihts ge

ſet

gen gebrauchet werden konne, verhalet, daß ſie ſo viel von dem ſpiritu
vitrioli einbekommen, dannenhero dann der Medieus ſich nur bemuhet,
das ſtarcke Brechen zu ſtillen, hat auch endlich den eten Junii einen Chi- mn
rurgum adhibiret, um nach dem Halſe zu ſehen, der eine ſonderlich groſ
ſe inſflammation der Glandulen oder Druſen des Halſes, welche ſehr tief

Sunterwarts im  Halſe hineingegangen, den Mund aber gantz gut, und nich
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inflammiret befunden Ob nun wohl beydes der Meciicus und Chi-
rurgus allen Fleiß angewandt, iſt dennoch die Frtau denſelben Abend
als den 2ten Junii verſchieden, und den Mittwochen nach Pfingſten be
graben worden; etwan s. Tage nach dem Begrabniß iſt in der Stadt ein
Gerucht entſtanden, als wann Inquiſitus ſeiner Frauen etwas mochte bey
gebracht haben, welches den Tod verurſachet, dahero die Obrigkeit bewo
gen worden, zu inquiriren, da ſich dann bald ſo viele indicia hervorge
than, daß Inquiſitus und ſeine Haushalterin in Hafft genommen unde
xaminiret worden, da ſie denn beyde auf bewegendliches Zureden, was
obſtehet, alles in Gure bekannt und geſtanden.

Reſponſum Rintelenſc.
Sejus ein Candidat. Theolotg. heyrathete Sejam eines Prieſters Toch

ter, befindet aber nach der Trauung, daß Seja ſtets an dem weiſſen Fluß
laboriret, und deshalben einen ſalva venia ſehr ſtinckenden Athem hat,
daß er Scheu traget, ſtets mit ihr in einem Bette zu ſchlaffen, darzu be
findet ſich auch MagenBeſchwehrung. Sejus conſuliret einen erfahrnen A
potheckerGeſellen, der ihm rathet, den ſpiritum vitrioli zu gebrauchen,
welcher den Magen curirte, welches er dann thut, und ihr des Morgends,
und zwar wie er vorgiebet, einen Tag um den andern 5 bis 10. Tropf
fen, 14 Tage oder 3. Wochen nach einander geben laſſet, wie Sejus daun
ſelbſten die mehrere Zeit in gleicher doſi den ſpiritum vitrioli ohne Scha
den gebrauchet, endlich geben ſie den Gebrauch des ſpiritus an.

Seja iſt nach dem Gebrauch gantzer 8. Wochen friſch und geſund;
wit nun damahls des Orts eine ſchlinme HalsKranckheit graßirte, ſo
triefft ſolche auch Sejam, daran ſie einige Tage kranck lieget, und ſt'rbt ſanft

und ſeelig ohne einige Gifft-Zeichen, oder andere convulſion, und blei
bet bey gutem Verſtand bis an ihr Ende, wird auch ohne allen Argwohn
und Beſichtigung des Corpers Chriſtlichen Gebrauch nach begraben.

Nun begiebt ſichs, daß deji Magde viele Wochen hernach ſich zancken,
und die eine die andere beſchuldiget, ſie hatte der verſtorbenen Frauen oft
medicamente gegeben, vielleicht mochte ſie wohl davon geſtorben ſeyn,
weil Sejus vor andern von dieſer Haushalterin viel gehalten. Ex hoc prin-
cipio wird wieder Sejum und ſeine Haushalterin die Inquiſition ange
ſtellet, der auch den Gebrauch des ſpiritus nicht lauugnen kann, geſtehet aber
nicht, daß die vrau ſolte davon geſtorben ſeyn, ſonſten er auch davon ſterben
muſſen, weilen er faſt gleich viel davon gebraucht.

Weil
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Weil nun kein Corpus delicti mehr vorhanden, und kein Menſch
apodictice omne luce clarius, wie in ſo importanten peinlichen Sa
chen erfordert wird, wiſſen kann, ob eben die Frau, die doch 8. Wochen
nach dem Gebrauch des ſpiritus geſund geweſen, gerne gegeßen und ge
truncken, von dieſem ſpiritu geſtorben ſeyn ſolte, der Medicus, ſo ſie
curiret, in ſeiner ſub A ingeſandten relatione, weniger der Chirurgus,
der ihr nach den Halſe geſehen, ſub B haben von keinen GOifft oder an
deren Zeichen, die mortem violentam anzeigen ſolten, noch ſtatum cor-
poris invertiret hatten, etwas gemeldet;

So wirdgefraget:Ob bey ſothanem Zuſtande, da Seja noch nach
dem Gebrauch des ſpiritus z Wochen geſund geweſen, auch apparenter
an dem Halß-Schaden geſtorben, keine Gifft-Zeichen noch Sympto-
mata von dem Medico angemercket, das corpus delicti auch micht mehr
vorhanden, daß per inſpectionem cadaveris periti davon einige Ge—
wißheit haben konten, eben ex judicio peritorum Sejo die cauſa mortis
konne bergeleget werden?

Hieruber verlanget er von dieſer beruhmten Mediciniſchen Fa—
cultat vor bikliche Gebuhr, die der Bote erlegen wird, ein bundiges Ke—
ſponſum Medicum mit jzulanglichen rationibus dubitandi ac deci-
dendi,

KReſponſum.
Nachdein auf die Sejum einen Candidat. Theolog. und Sejam eine

nunmehro ſeelige Ehefrau concernirende der Speciei ſacti appendicirre
Frage: Ob nehmlich bey ſorhanen inter facti ſpceciem referirten Zu—
ſtande, da Seja noch nach dem Gebrauch des ſpiritus vitrioli s. Zbochen
geſund geweſen, auch apparenter von dem Hualß-Schaden geſtor
ben, ktine Gifft-Zeichen noch Symptomata von dem Medico ange—
mercket, das corpus delicti auch mcht mehr vorhanden, daß per in—
ſpectionem cadaveris periti davon einnge Geiißheit haben konten, eben
ex judicio peritorumsejo die cauſa mortis aus dem ſpiritu vitrioli kon
ne beygeleget werden? ein Reſponſum Medicum cum rationibus du-
bitandi decidendi gebuhrlich a Facultate Medica verlanget worden
iſt? So ward nach fleißiger und reiflicher Durchleſling und Erwegung
ſowohl der beygelegten relationen des Herrn Medici Doctoris O.
V. B. ſub lit. A. und des Amts-Chirurgi Prid. G. B. ſub lit. B. als
auch und furnehmlich der Facti ſpeciei ſelbſt, hiermit negative gcani—
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wortet, daß nemlich bejo bey ſo bewandten Umſtanden ex judicio perito-

rum die cauſa mortis Sejæ aus dem Spiritu vitrioli mit Beſtandt eben
nicht beygeleget werden konne.

Rationes dubitandi.
Dann ob zwar erſtlich nicht ohne iſt, daß das vitriolum erudum

einige ſchadliche qualitaten bey ſich hat, hefftig adſtringiret und ſtopffet,
erhitzet und trockenet, dahero von Dioſcoride venenum genennet wird,
und den weiſſen Fluß alſo unzeitlich hatte ſtopffen oder ſtillen, und folglich
durch retention derer ſonſt per uteri vaginam ausgeworffenen unremen
Feuchtigkeiten die cacochymiam mallæ ſanguinis vermehren, und zu
dem endlich zugeſtoſſenen vomitu maligno und dieſem ſuccedirter in-
fammation des Halſes Sejam diſponiren konnen.

2) Der Spiritus vitrioli, vulgari modo deſtillatus id eſt, crude
craſſe præparatus, impurus, fixus, corroſivus, des Helmontii und

Conringii cenſur meritiret, und daher von nicht wenigen Medicis ver
worffen wird:

Vid. Frid. Hoſfmanni Clavis Schrœd. lib. 3. cap. 26.
et indecenter adhibitus ſpiritus vitrioli, diutius, potius veneni
quam medicamenti induat naturam.

Vid. Rolfinck. Conſil. 2. libr. 4
Daher eben die boſe diſpoſition in der Leja hatte erwecken konnen, wel
the numero 1. angemercket iſt.

3 Der Spiritus vitrioli in morbis uteri, in ſpeeie fluxn albo.
wegen ſeines corroſiviſchen Sauers eben keinen Vortheil thun kann, und
daher von verſtandigen Medicis in dem weiſſen Fluß nicht gebraucht zu
werden pfleget; ſo hat dennoch die gegebene Reſponſio negativa in hoc
caſu ſtatt, aus folgenden rationibus.

Rationes decidendi.
1x) Weil das vitriolum crudum nicht gebraucht worden, ſon

dern deſſen Spiritus, welcher denen ſchadlichen qualitaten des vitrioli
crudi entgegen ſtehende qualitaten und Wurckung hat, indem er ein di-
ureticum, diaphoreticum, incidens, attenuans, putredini reſiſtens
und ſtomachicum medicamentum iſt,

Vid. Schrœd. Pharmacop. Meciic- chymica libr. 3. cap. 26
daher bey den Medicis auch in frequenti uſu iſt.

2NAuch
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2) Auch glaublich iſt, daß der Spiritus vitrioli, weichen die sSeja
eingenommen hat, wohl und richtig præpariret geweſen ſey, indem er
teſtante ſpecie facti von einem erfahrnen Apothecker Geſellen zu gebrau
chen gerathen worden, und dann auch vermuchlich aus einer wohlbeſtalren
Apothecken wird geholet worden ſeyn; daher dann die Vermuthung, als
wenn Seja durch deſſen Gebrauch zu dem Erbrechen und darauf erfolgenden
inflammation des Halſes diſponiret werden konnen, billich fallen muß.

3) Das vitriolum, viel weniger deſſen ſpiritus. ſtricte kein ve-
nenum iſt, ſed lato modo, quo omnia quantitate euecantia delete-
ria dicuntur.

Vid. Bonnet. Mercur. compilat. libr. i9. P. m. g5ʒ.
Kolfinck Epiſt. de Febb. Cap. 136.

4)Der Sejæ dieſer Spiritus vitrioli weder indecenter oder in niwia
doſi, ſondern nur zu neun oder zehen Tropffen, und vermuthlich mit einem
an Zahl der Tropffen gnugſam diluirenden liquore eingegeben, noch di-
utius gebraucht worden, ſondern 14. Tage oder z. Wochen, und zwar ei
nen Tag um den andern, ſo daß ihr, dieſer relation nach, ſolche gantze
Zeit uber etwa nur roo. Tropffen uberall eingegeben worden ſind, teſte fa-
cti ſpecie, welche auf erwehnte nur gegebene Weiſe gebraucht, keinen ſo
boſen eſteck haben thun konnen, in Betrachtung daß

5) die ſpecies facti nicht meldet, daß die Seja von dem des Mor—
gends ihr eingegebenen ſpiritu vitrioli einiges mahl Hitze im Halße oder
freſſenden und brennenden Schmertzen und Reiſſen im Magen und Gedar—
men empfunden habe, welche ſymptomata doch quf indecentem ni-
mium uſam ſolches ſpiritus folgen, wie die Erfahrung bezeuget, auch

Timæus von Guldenklee Caſ. Med. libr.7. cal. iz.
nebſt anderen angemercket hat; ſondern es hat ſich

6) die veja vielmehr wohl darnach befunden, indem ſie teſte ſpecie
facti s. gantzer Wochen friſch und geſund geweſen iſt, und gerne gegeſſen
und getruncken hat.

7) Die Seja an dem damahlr des Orts graßirenden morbo epide-
mico, nemlich vomitu maligno inſflammatione colli oder Angina
maligna, welche nicht absque febri maligna geweſen ſeyn kan, geſtorben iſt,
welches nebſt der ſpecie fecti die relationes des Medici und Chirurgi
recht betrachtet, gnugſam beſtarcken: auch

3)Weil wederder Medicus noch Chirurgus wehrender Cur einige
Zeichen empfangenen Giffts angemercket, ſondern nur in ihren relatio-

Bb 2 nibus
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nibüs diejenige ſymptomata erzehlet haben, weiche bey ſolchen natüurli—
chen Kranckheiten ſich einzufinden pflegen. Endlich

9) bey dem Sejo als emem Candidato Theologiæ Medici-
næ imperito, kem dolus zu vermuthen iſt, ſondern vielmehr eine gute
intention, indem er nicht ohne vorhergegangene Raths-Erhohlung, oder
heimlich den ſpiritum vitrioli gekaufft oder holen laffen, ſondern einen
erfahrnen Apothecker-Geſellen conſuliret, welcher ihme zur MagenCur
ſolchen ſpirirum zu gebrauchen gerathen hat. Und ware alſo, wenn ja
der ſpiritus vitrioli einigen boſen eſfect bey der Seja gehabt haben follte,
(welches man doch weder aus der facti ſpecie, nech denen relationibus
Dni Mecdici Chirurgi abſehen kau) nicht dem Sejo, ſondern vielmehr dem
Rathgegebenen Apothecker-Geſellen zu imputiren.

Daß dieſes Reſponſum der Speciei facti und den rationibus des
Herren Medici und Chirurgi gemaß, auch in Natura und Medicina ge
grundet ſey, ſolches wird mit Beydruckung der Mediciniſchen Facultat
Siegel und des Decani eigenhandiger ſubſcription heſtatiget. So ge
ſehehen zu Rinteln den 16ten Sept. A. 1702.

J. G. W. Med. D. Facultatis Me-
cicæ auf der HeſſenSchaumbur
giſchen Univerſitat daſelbſt Deca
nus und Senior.

Reſponſum Hallenſe.
Deinnach beyh hieſiger Koniglicken Friedrichs-Univerſitat uns be—

ſtellten Decano und Profeſſoribus, Doctorihus der Mediciniſchen Fa-
cultat, die Inquiſitional-Acta J. F. M. in Zelle, zugeſchicket worden,
um unſer grundliches Bedencken zu ertheilen, ob durch den erwehn
ten M. verſtorbener Ehefrau auf in actis angegebene Art und Maaſ—
ſe gereichten ſpiritum vitrioli, ihre Kranckheit und Todt, dergeſtalt als
es geſchehen, nothwendg erſolgen muſſen, und alſo dieſem Mittel,eigent
lich und einig, grundlich zu imputiren ſey?

Als haben wirnicht ermangelt ſolche acta mit allem Fleiß und Be
dacht wohl zu perluſtriren, die darinnen zu der uns vorgelegten Quæſti-
on'gereichende Umſtande zu attendiren, und ſo viel es thunlich ſehn wol
len, zu connectiren; geben ſoichemnach mit reiflicher Unterſuchung und U—

berlegung geſamter Ümſtandbe zu grundlicher Antwort, wie folget.
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Erſtlich und vor allen Dingen erſcheinet aus den geſamten Acten

nicht deutlich, wann mit dem Einnehmen des ſpiritus ſo wohl der An
fantt, als auch das Ende gemachet worden; ſondern ſind davon dieſe
diſſonirende Auſſagen: Erſtlich daß ſo wohl M. als die inhafttrit
Haußßhalterm, durchgehends angeben, auch er Inquiſit noch in ſeinem
ſcriptoe cuſtodia num. z6. fich dahin beſtandig referiren, daß die ver
ſtorbene, ſeines Nachſinnens, drey Wochen vor Oſtern zum letzten den ſpi-
ritum gebrauchet, und 1o Wochen darnach friſch und geſund geblieben;
ſolches auch num. 2. act. die Magd J. D. B. ad art. 2. 3. 4. zu beſtar
cken ſcheinet: Die Magd M. L. B. auch, num. 1. act. ad art.5. depo-
niret, drey oder 4. Wochen vor Oſtern aus M. Dienſten weggekom—
men zu ſeyn, bey deren wahrender Anweſenheit doch der ſpiritus e
ben gebrauchet, damit aber, unveranderter Auſſage nach, uber 14. Tago
biß 3. Wochen nicht continuiret. Hingegen will Inquiſite num. 10o.
act. ad art. 13. variiren, auſſagende, daß defuncta um die Zeit, wie F.
geſtorben (ſo der 29. April, und alſo 14. Tage nach Oſtern) das letzte
mahl gebrauchet; gleichermaſſen will aus angefuhrter J. D.B. Antwort
ad art. 3. erhellen, daß defuncta um Oſtern her nicht vermercklich kranek
geweſen; Da hingegen ſo wohl art. 36. num. 14. act. dahin lautet, daß
ſie immer krancklicher geworden, als auch die Beantwortung, ſie ware
kranck worden, ob jie aber eben davon geſtorben, wiſeſe ſie nicht, und nicht
Maaſſe giebt, ob jolches abactu des Gebrauchs an, oder von ihrer letzten
Erkranckung zu verſtehen? Solches auch unſers Befindens ex aclis ſon—
ſten nirgend erhellet, daß ſie vom Gebrauch an allezeit krancklicher ge
worden.

Zum andern will auch nichts zuverlaßiges, wegen der geſamten, noch
taglich verbrauchten Quantitæt halben erhellen, ehne daß Inquiſitus,

nach Beduncken, auf4. Loth æſtimiret: Hingegegen die inquiſitin
vons9 a 1o. Tropffen, ſo auf einmahl gegeben worden, wiſſen will.

Bey ſo geſtaliten Umſtanden denn die von Herrn D. E. in ſeinem
Bedencken ſub num. 4. gebrauchte Expreſſiones, ſymptomata, ſo

den Todt bey der Frauen ſich gefunden, paulo poſt, hefftiges beſtan—
diges Erbrechen wann ſie in conne

xione cum termino uſus medi-camenti verſtanden werden ſollen, ander weiten, als den befindli

u

chen, zuverlafigen Grund haben muſſen auf welchen 1d

get;wo),„nbekandt, wir nicht reflectiren konnen: ſondern vielmehr nothwen dig
efunctæ eigene Anzeigung (num. 17. act. in Herin D. B.

B 3 latic;
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lation) zu attendiren finden, daß defuncta 14. Tage a 3. Wochen vor
ihrem Ende ihre monathliche ordentliche Reinigung gehabt.

Solchem allem nach geben wir, nach wohl uberlegt- und erwogenen
geſamten Umſtanden, zu grundlicher Antwort und Erorterung:

Hat defuncta mit Gebrauch des ſpiritus vitrioli, 2.a 3. Wochen
vor Oſtern, wie die meiſten Auſſagen beſtandig angeben, aufgehoret, ſich
auch nach ſolchem, biß auf den 27. May, nicht ſehr mercklich ſehlimmer,
als vormahls ihre Gewohnheit geweien, befunden, anbey auch ihre weib
liche Reinigung, in aebuhrendem, oder doch ihr ſonſt gewohnlichen Fort
gang, behalten: So iſt ihre um dem 27. May erhobene Kranckheit, und
nahmentlich Brennen und Wurgen und Erbrechen des Magens, ohne
Erhitzung und merckliche alteration im Geblute, nach Herr D. B.
Anzeigung, von dem vorhin gebrauchten ſpiritu vitrioli, als def—
ſen eigentlich, einiger, ja nur hauptfachlicher effect, mit beſtandigen Grund
nicht zu deduciren.

Urſachen ſind folgende:
Erſtlich iſt der efflect des ſpiritus vitrioli in dem menſchlichen Leib

zweyerleyz in humores, aut in partes ſolidas.ln humores bringet er eine Verdickung, wodurch deren evacuationes

entweder gehemmet, oder doch ſo weit gehindert werden, daß dadurch aller
hand gewaltſame Bewegungen, um die verhinderte excretion durch zu
treiben, zeitlichſt entſtehen. Sagen zeitlichſt, weil dieſes ſaliniſche Weſen
keinen feſten noch beſtandigen Eingang zu innerer Vermiſchung mit denen
humoribus hat: und ſeiner Saltz-Art nach ſonderlich bey nach und nach
erfolgenden dilutionibus, wiederum an ſich ſelbſt excerniret wurde, ſo
lange aber vhne offenbahren effect nicht ſeyn konte.

Die andere Wurckung in partes ſolidas iſt deren corroſion. Von
welcher hingegen wohl zu mercken, daß dieſer ſpiritus nicht alleine durch
allgemeine Experientz am unſchadlichſten erfunden, und ſolchemnach
vor andern acidis corroſivis im meiſten Gebrauch iſt; maſſen ja ſo gar
bey kranckenu.ertzitzten Perſonen niemand, als ein gar unerfahrner, ſich Be
dencken macht, binnen 24. Stunden 10. a 15. Tropffen, und wanns gleich
(nach Starcke des ſpiritus und der Perſon, iedoch inverſo reſpectu,
daß der ſpiricus nicht der ſtarckeſte) 2o. Tropffen waren, ad alterandum
potum zu verordnen, woruber viel zu ſerupuliren niemanden in groſſe
conſideration ſetzen wurde: Sondern auch abſolute in promptitudi-
ne ſubtilitate corroſionis, in allen denen Dingen, die er J wohl, als

allt
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alle andere ſpiritus angreifft, von jenen ungleich ubertroffen wird. Je
doch iſt allerdings der Vernunfft, nach offenbahren principiis phyſico-
mechanicis, gemaß, quod ſolutio non ſolum fiat immediato contu-
ctu corporeo, adeoque actu immanente, quamdiu agens cum pati-
ente corporaliter concurſat; ſed etiam (zumahln in dergleichen puri-
oribus corroſivis) quantumque brevi ſucceſſu effectu. Von wel
chen ſich, ſonderlich in loco primi immediati contactus, ein langwei
liges Anhangen, verlegenes Verhalten, und unzeitiges endliches ſpates Aus
brechen vorzubilden, von der Wahrheit derer Sachen weit entfernet ſeyn
wurde, und ſolche muhſame fictiones alle billigſt ex medicina rationa-
li antiauiret werden.

Wann nun die Zufalle, ſo bey der defuncta ſich ereignet, ſo viel
noch aus denen ackis erhellet, erſt ſo viel Wochen nach geendeten Gebrauch

des quæſtionirten ſpiritus ſich eingeſtellet, und anbey, allen ſcheinbahren
Umſtanden nach, mehr læſionem ventriculi, œſophagi, faucium pa-
lati, als univerſaliorem aliquam depravationem humorumx, beſchei
niget; hingegen in mittler Zeit gar keine nahmhaffte Beſchwerung, oder
merckwurdige Unpaßlichkeit, welche eine wichtige depravationem hu-
morum interceptiones excretionum behaupten konte, beruhret, ge—
ſchweige clociret wird: Als iſt ſoliden Medicinaliſchen Grunden nicht ge
maß, daß eine ſchadliche Werderbung der humorum, zumahl von ſo gar
ſchadlicher hauffiger Wurckung, als den ſpiritui vitrioli in angerechneter
doſi beygemeſſen werden mochte, nicht nur jo lange, in corpore diſfimulan-
do deliteſcendo, ohne empfindlichen effect. verſtecket bleiben konnen, u.
nach ſo geraumer Zeit erſt collectim einen Ausbruch ſuchen muſſen: ſon—
dernauch noch eben ad ventriculum ex humoribus wiederum concen-
triret worden, und noch darzu in antiqua ſua ſincera corroſiva a-
crimonia, um alsdann erſt den ventriculum corrodendo, inftam-
mando., gangræniſando zu corrumpiren.

Daß aber ſine diffuſione in humores eorumque corruptione
der ſpiritus vitrioli ſeine corroſivam  efficaciam in ſtructuram ſolida-
rum partium, und zwar dererſelbigen viſcerum, die er wehrenden ſeines
Gebrauchs jedesmahl immediate durchgangen, und wohl Stunden weiß
darinnen verweilet, dergeſtalt veruben können, daß er ſub continuo
tam brevibus intervallis renovato uſu, adeoque multiplici, diutino,
toties reſtaurato contactu, keinen ſolchen effectum ediret, dazu noch et
lche Wochen ohne dieſen effect zu ediren, entweder ĩn cavitate rentricu-
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geruhet, oder ſubſtantiæ ventriculi imbibiret, gar keinen corroſivum

effectum gethan, oder ſolchen ſoeuſerſt gering und ſchwachlich verrich—
et, daß er erſt in ſo vielen Wochen zu einer ſenſibilitat und empfindlichen

gradu læeſionis hingereichet, halten wir von wahrhafftigen Beſchaffen—
jcit corroſionis in genere, energis talis corroſivitatis, qualis eſt in
ſpiritu vitrioli, nempe coacervato fingendo, in ſpecie, a conditio-
ie talis loei, qualis eſt ventriculus, da er ja hoffentlich in ſo viel Wochen
diluendo enerviret worden feyn muſtt, abſolute alienum, und konnen
dießfalls und bey dieſen ſo gar evidentibus cicumſtantiis einen langſa
nen Todt a præſentaneo corrodente, und zwar proprie per corroſio-

nem, mit nichten conciliiren.
Dannenhero wir obgeſetzte unſere Beantwortung der Frage Jn

alts deren in actis befindlichen Umſtande grundlich und beſtandig dahin
feſt ſtellen, daß weder die Art, noch die Zeit der entſtandenen Kranckheit und
darauf erfolgten Todes dem ſpiritui yitrioli zugeſchrieben werden

konne.Konte aber Inquiſite mit Grund und Beſtand wahr machen, was
n ſeiner defenſionangezogen wird, daß zu ſolcher Zeit boſe Halſe epidemi.

ce, quod abſolute eſt maligae, graſſiret, deſſen genoſſe er billig.
Uhrkundlich habenwir dieſe unſere Erdrterung mit vorgedruckten un

ſerer Facultat Siegel beſtarcket, ſo geſchehen Halle aufder Konigl. Frie
drichs-Umwverſitat, den 18, Septembr. 1702.

Decanus und andere Doctores der
Madiciniſchen Faculfat.

Reſponſum Jenenſc.

Wohluebohrne, Hoch Edle, Geſtrenge,
Jnſonders Hochgeehrte Herren,

Aus denen uns zugeſandten original-actis, und der daraus gezoge

genen facti ſpecie haben wir mit mehrerern erſehen, was ſonſten J. F—
M. Ehefrau, von ihrem eigenen Mann, und deſſen geweſener Haußhalterin
L. E. W. um ſelbige gus dem Wege zu raumen und zum Tode zu befor
dern (jimmaſſen ſolcher auch wurcklich darauf erfolget) eine ubermaßige
Quantitæt von ſpiritu vitrioli eingegeben worden, und zwar wo nicht 7
Loth, wenigſtens vier, es ſey nun in Zeit wenigſtens 2, biß 3. Wochen ge
ſrhehen, alles nach mehreren Jnhair und grundlichen Bericht bemeldeter
actorum, und daher die Frage mit eniſtehet: 1. Was
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1. Was auf beyde Falle vor eine Wurckung hiervon zu gewarten
geweſen?

2. Ob der verſtorbenen Frauen Todt darauf nothwendig erfolgen
muſſen?

Wiewohl nun der erblichene Corper nicht geoffnet, und das corpus
delicti in volligen Augenſchein genommen werden konnen; der Magen ei
nes Menſchen auch ſonſt nicht eben ſo bald und hefftig von denen Spiritibus
acidis angegriffen wird; ſolcher Spiritus ferner mit Branntewein, welcher
die Saure und Scharffe etwas maßiget, auch nicht auf einmahl, ſondern
nur taglich ein biß zweymahl eingegeben worden, man nicht weniger die
Patientin als eine Scorbuticam angegeben, die aus anderer Urſach ver
ſterben koönnen: So halten wir dennoch nach wohlerwogenen Umſtan
den davor, und denen fundamentis artis mechanicæ gemaß: (I) daß
auf beyde Falle keine andere als ordinaire Wirckung erfol gen konnen. Es
iſt nehmlich gus der Erfahrung genugſam bekandt, daß wie andere ſchar
fe mineraliſche Spiritus, alſs auch vitrioli (zumahl es nach Auſſage des
Apotheckers ein ſcharffer Spiritus vitrioli geweſen) eine corroſiviſche o
der etzende Art an ſich hat, daher er auf ein Leinwand, Leder, Handſchuh
getropffelt, ſolche zerfriſt, ja das Eiſen ſelbſten angreiffet und zernaget,
auch wegen ſeiner Schwere vor andern ſich leicht auf den Grund ſetzt, da
her nothwendia Hitze im Halſe mit Zundung des oeſophagi, und wo nicht
eine Durchlocherung, wenijaſtens eine oſchara oder ziemliehe Angreiffung,
Frettigkeit und Etzung des Nagens, Brennen, Hertzens-Angſt und vieles
Brechen, ſo bald etwas hinunter geſchlungen wird, nebſt Abkrafftung und
andern Zufallen erfolgen muß, zumahl, wenn ohne Bedacht, ja mit be
dachten Vorſatz, den Tod einer Perſon anzuthun, ohne Unterſchied oder
Zehlung nicht geringe, ſondern viele Tropffen wieder Willen und Bitten
der Frauen, alle Tage an einander, und ſo die angegebene Zeit weniger
geweſen, um ſo viel eher und mehr eingegeben worden, ſo daß wenigſtens
4. Loth zuſammen geſtanden worden; Jmmaſſen alle obgedachte Um
ſtande ſich bey der verſtorbene gefunden, und ſie davon kranck worden, ſon
ſten aber ihre Menſes gehabt, und ſich bey der Kranckheit keine febrili-
ſche Hitze ſpuhren laſſen, zugeſchweigen der ſchwartzen Flecken an der lin
cken Hand und Backen. Wann dann ferner bekandt, daß man derglei
chen cauſas manifeſtas, tam activas, tam enormes, auch da es nur ein
error externus geweſen, oder aus Jrrthum und Einfalt, oder Unwiſſen
heit geſchehen ware, keinesweges zu verachten oder gering zu ſchatzen, ſon
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dern omnium conſenſu, nedum Medicorum., billig, was ſie ſind, und
zu thun pflegen und vermogen, davor zu halten hat; hier aber effectus
eauiſæ allerdings aclæquatus gantz. genau anzutreffen, und kein. behori
ges medicament in Zeiten dagegen verordnet, noch weil es dem Medi-
co verſchwiegen worden, gegeben werden konnen: So iſt (11) folglich
demonſtrative zu ſchlieſſen, daß bey ſo geſtallter Verletzung des Ma
gens und Speiſe- Straſſe, ja der gantzen maſſæ ſanguineæ ſelbſt, die
LebensSaffte und Kraffte unmoglich beſtehen, erſetzet, erhalten, und
das Leben in die Lange gefriſtet werden konnen, wie ſie denn dabey gantz
abgenommen, vollig abgezehret, und alſo der Todt nothwendig hierauf
erfolgen muſſen. Uhrkundlich mit unſerer Facultat Jnſiegel beſiegelt. Je
na, 1702 den 24ten Vov.

Decanus, Senior und andere
Doctores der Mediciniſchen.
Facultat daſelbſt.

28Reſponſum Gielſenſe.
gpruif requiſition hieſiger lobl. Juriſten: Faeultat haben wir Decanus,

HDoctores und Profeſſores Ordinarn der Mediciniſchen Facultat
S allhier die uns communicirte: und'g. F. M. ſamt Conſortin zu
Zelle concernirende Aota criminalia alle und jede mit gebuhrenden
Fleiß durchleſen, auch nach befindenden Umſtanden collegialiter erwo
gen, und halten demnach auf die uns proponirte Frage:

Was vor eine Wirckung dem Gebrauch des ſpiritus virrioli auf
Art und Weiſe und in  der quantitat, wie es die beyde Inquiſi-
tin geſtanden, zuzuſchreiben, und ob det Frauen Todt darauf
nothwendig erfolgen muſſen?

denen Principiis artis und Fundamentis pkyſico. meckanicis ge
maß, daß obſchon der erineldte ſpiritus vitrioli, wann er wohl præpa:
rixet, auch zuvor edulcoriret iſt, in wenigen Tropffen, in einen ſichern
und auch ſutkiſanteti velüculo, etliche mahl in hitzigen Kranckheiten oder
verlohrnen Appetit genoſſen, nicht ſchadlich, ſondern vielmehr dienlich
ſey, auch deßweagen das phlegma vitrioli und die hiermit angemachte
Tinctura flor. bellidis, roſarum, violarum &c. in hitzigen Fiebern toro
die verſchrieben werden; Dennoch der gemeine und ſcharfſe ſpiritus
vitrioli, wie er insgemem:von denen Laboranten und Ganglern ver

kaufft
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kaufft wird, ob. occultam realgaris infectionem, nach des Helmon-
tii,Conringii, Angeli Salæ, und anderer Erfahrung, ſchadlich und
gefahrlich ſey, Auch wegen ſeiner corroſivitat vondenen Medicis ver
worfſen werde.

vid. Frid. Hoſſmannus Clav. Schröd. L. 3. c. 2a6. p. 3ſ9.
Thonna. Bartholinus Cent. V. Hiſt. 53. Sennert. Inſtit Med. L.V.

P. ʒ. S. c. 5. p.i575.
Und ob er ſchon anfaunglich den Appetit zu ſtarcken und wohl zu bekom
men ſcheinet, ſo richtet er doch. endlich nicht vielweniger, als das ſogenan
te arſenicum vitrioli (welches nichts anders als ein ſpiritus vitrioli
concentratus iſt). den Magen. und Gedarme ſo ubel zu, daß deſſen Ge
brauch viele (wie inquiſitus in aclis ſelbſt gethan) jehr beſeuffjet und
vitterlich beweinet haben, wie aus des beruhmten Caſparis Hoffmanni
Libr. de Thermis Hirsbergenſibns und des Cratonis Conliliis zu erſe
hen, auch aus. eigener Erfahrung Scohenlcius L.ib. VIl. obſ. de vitr. p. 8os.
und Timous von Guldenklee Lih. VIll. Caſ. Med. XII. bezeugen.

Welches alles deſtomehr und eher zu geſchehen pfleget, wenn er
in gar zu groſſer doß zu xo. und mehrern, nicht accurat abgemeſſen,
ſondern plumbsweiſe eingelauffenen Tropffen, und zwar des Tages zwey
mahl in einem fehr parco vehiculao gebraucht, und ſogar continuiret
wird, daß, wie hnquiſitas geſtanden, binnen 3z Wochen vey.die 4 Loth
Gwo nicht mehr eingenommen worden. Auf welche Weiſe er nicht al
dein.die partes aluidas gar zu dick und zur gewohnlichen circulation
untuchtig machen, und wie in ſectionibus incruentis und infuſioni-
bus anatomicis augenſcheinlich bey denen brutis zu geſchehen pfleget,
dieſelbe gantziich coaguliren, zugleich aber gar ſehr verſauern und alſo
ſcharffen kan, daß ſie weder dem Leib die nothige Nahrung, noch die ge
wohnlichen Kraffte und LebensGeiſter ſuppeditiren konnen: ſondern
auch die partes ſoliclas gewaltig anfeindet, und. gleichwie deſſen Dun
ſte und Ausrauchungen die Blaſen, womit die Glaſer verwahret wer
den, mit der Zeit gantzlich durchfreſſen, alſo auch die fibras œlophagi,
ſtornachi und der ubrigen Eingeweyde gantz murb macht, dahero das
ſo dicke Gebluth durch die von ihrem tono gebrachte partes nicht mehr
circuliret werden konnen, ſondern indem es allda unbeweglich ſtagniret,
odar gar extravaſiret, muſſen nothwendig allerhand inflammationes,
und daher eniſtehende dolores, anxietates und dergleichen entſtehen, wel—
che ſich in beſchriebener facti ſpeoie hauffig finden. Und obzwar das

Cc 2 Bren
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Brennen im Halſe, HertzensAngſt und Erbrechen nebſt der Entkraftung
und Auszehrung nicht gleich ſo augenſcheinlich nach gebrauchten ſpiritu
vitrioli bey der defuncta vermercket worden, als ſie eine Zeit hernach
ati Tag gekommen, ſo iſt dennoch bekandt, daß wie einige Venena, als
der ſogenannte poudre de ſuccesſion und miaſma der iollen Hunde,/
auch Jahr und Tag im Leibe verſteckt bleiben und ihre malignitat eine
zeitlang heimlich ſpielene, ehe ſie ihren offenbahren ellect thun, alſo
auch dergleichen ſchadliche Artzneyen eine geraume Zeit im Gebluth heim
lieh und verborgen wurcketi, bis ſie ſich endlich gar extriciren, und ihre
boſe Wurckung an Täg geben.

Weilen denn auf den ſo gär enormeti Mißbrauch des ſpiritus
vitrioli bey des Inquiſiten verſtorbenen Frauen gleich anfangs die
KopfSchmertzen und das Erbrechen, nachgehends aber die bißhero an
gefuhrte Zufalle, als Brernen im Halſe, HertzensAngſt, vieles Erbre
chen, Blutſpeien und dergleichen, wurcklich erfolget, auch durch die
Scharffe dieſes ſpiritus das Gebluth und ſerum nutritivum alſo infi-
ciret worden, daß jenes nicht fuglich mehr circuliren konnen, und der
Leib dadurch entkrafftet worden, dieſes aber keine Nahrung mehr geben
konnen, anbey auch hauptſachlich dem fo. ſpat Sanſulirten Medico die
rechte Urſache verheelet, und alſs keine zulangliche Remnedia adchibiret
worden; ſo mogen wir nicht anders davor halten, alls däß der Frauen
Todt darauf nothwendig habe erfolgen muſſen. Jn Urkund unſers ge
gewohnlichen Jnſiegels. Signatum Gieſſen den aten Octobr. Anno
1703.

Becanus, Dodiores und prof.
Ordinarii bey hieſiger Medi.

ciniſchen Facultat.

Reſponſum Medicum.

 es mein Judicium Medicum uber nachfolgenden Caſum requiri-
JIn ret worden, wovon die ſpecies facti alſo lautet: Vor 2. Jah

Ji

v ren hat ein Studioſus Theologiæ, ſo allbereit ſo weit kommen,
daß er ſeine Predigten gethan, ſich reſolviret, das Studium Theolo-
Jlogiæ zu changiren, und Burger und Brauer in Zelle zu werden, nach
dieſem hat er ſich mit eines Predigers Tochter auf dem Lande verſpro
chen, auch mit ſolcher die Ehe vollzogen, wie ſie nun nicht lange bey

ſam
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ſammen geweſeri, und Mißverſtandniß entſtanden, und die Frau uber
Magen-Schmertzen gekläget, hat die Magd dem Mann gerathen, er ſol
te ihr 2. Tropffen ſpiritus vitrioli alle Morgen in einem Loffel voll
Branntewein eingeben, dann ſie wohl gehoret, daß ſolcther vor den Ma
geingut, wann aber 12. Tropffen wurden eingendmmen, hatte ſie geho
ret, daß der Menſch dann ſterben muſte, auf ſolche Weiſe wurde er der
Frauen toß. Dieſem Rath hat der Mann gefolget, gab ihr jeden Mor
gen 12. Tropffen eiri und continiuirte dieſes 4. Tage, in deren Zeit be
fand ſich die Frau ſehr wohl, klagte nicht uber Magen-Schmertzen,
darauf wurdẽ däs Medicamentum des ſpiritus vitrioli aufgehoben, nach
ſolchem fieng ſie an wieder harte Speiſen, Schincken Wunſte, Speck,
Salat init gutem Appetit 4. gautzer Wochen zu eſſen, und that ihre
HaußArbeit, hat auch däs Koru dau und wann umbgeworfſen und
ausgemeſſen, und zwar weilen ſie ſich darnach gut befunden, nicht ge
klaäget und Arbeit verichtet hat, in der d. Woche wird iie durch eine an.
kinam nialarn bettlagerig, ſtirbet auch ari ſolchein Schaden und wird
begraben. Ein. Viettel. Jahr hernach entſtehet eine lama, daß dieſer
Mann ſeine Frau mit Gifft hingerichtet, darauf wird generalis inqui.
ſitio ängeſtellet, und wie befunden, daß er ihr iz. Tropffen ſpiritus vi-
trioli eingegeben, in er incarderiret, und nun iJ Jahr gefangen geſeſ
ſen  und von Kiſeuli cils ein Vauefiena augeklaget, hiercauf entſtehet dit
FrascẽOb burch folchen debehn gf gpitltus Vierioli die Frau um das

Leben: gebiacht.  umn vori dem Mann getodtet worden?
g 29.

So beniercke ich it erzehlter hiſtoria facti furneinlich 3. quæſtionies

concernenites?
(i) Obder vpiritus Vitrioli zu dem geklageten agenSchmer

tzen der Fräu Patientin näch Angeben der Magd ſey dienlich zu gebrau
chen geweſen?

(2) Ob die äols deffelben zü iz. Tropffen ficher und ohe Le
bensGefahr habe konnen eingenvmmen werden?

(3) Oder ob durch ſolchen Gebrauth des Spiritüs Vitrioii die
Frau umb daäs Leben gebracht, und von dem Männ getodtet worden?

Ad (a) iſt meine unvorgreifliche Meinung, wann die Magen
Schmiertzen von ergoſſener Galle entſtehen, daß alsdann der Zpiritus
Vitrioli, ob vim bilem præcipitandi vel reſolvendi ejusque ſal al-
kali volatile deſtruendi, zu reparirung des Magens gar nutz und dien
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luch ſey, wie ſolches auch bewahrte Auctores Practici atteſtiren. Gru-
lingius ſchreibet davon Florileg. Chyin. cap. 1ſ. p. 394. Spiritus Vi-
trioli valet ad dolorem ſtomacohi, debilitatem appetitus eructa-
tiones. Rolfincius Chym.lib. 3 p. i6. gedencket ſeiner alſo: Spiri-
tus Vitrioli ventriculo ſuppetias fert, adſtrictione ſua.conum e
jus roborando, appetentiam excitando, coctianem juvando, fer-
mentum ianguens refocillando, deficiens reparando. Mindere-
rus in Medic. milit. Nulla eſt putredo, cujus vires non frangat.
nulla infectio, nulla huiòrum depravatio, auam non ſuperet Spi-
ritus Vitrioli. Andere virtutes Vitrioli teſtimonia anctarum zu
geſchweigen. Ade2) doſin Spiritus Vitrioli exprimiret Grulingius
I.c.gutt.iz. Welches eben die in ſpecie facti benennete und von der
Patientin gebrauchte doſis iſt. Sekraderus Pharmacop. Medic,
lib. 3. cap. 26. meldete Poſis Spiritus Vitrioli vulgaris eſt a gutt.3.
ad to. vel ao. in liquore. Jungken, Medic. Francof. in Chym. Ex-
periment:pag. 2õ. Propinatur, inquit, Spiritus Vitrioli ad gutt.6.

i10. aut pro circumftantiarum ratione uitra. Ein anders iſt das o-
leum vyitrioli, welches viel eorröſiver iſt als der ſpiritus, und davon 2.
Tropffen eben fo ſcharff ſind als 15. Tebpffen ſpiritüs vitrĩoli, wie D,
Michaslis bezeugẽt Opet. Med:p. 25. Was den Branntwein pro ve-
hiculo aülanget, davon ſchreibet Hoffmannus in Clav. Pharmac. p.
539. ſpiritus vini rodentem ſpiritus vitrioli aciditatem hebetat, ut
tuto uſurpari queat. Hiermit ſtinimet uberein Hartmannus Prax.
Chym. p. 5333. Wir haben in Braunſchweig ein notabel Exempel an
dem ſel. Herrn General- Major Siigehabt, welcher den Spiritum vi—
trioli taglich in ziemlicher doſi zu gebrauchen gewohnet geweſen, ſo daß
zwar alle ſeine hümores eorporis und Saffte wegen der Scharffe ſol
ches medicaments und deſſen vieljahrige tagliche continuation das ger
hrauchte Leinwand, inſonderheit die Schnuptucher, ſo murbe gemacht, daß
es kaum auf die Helffte, wie ſönſt, geüutzet werden konnen, ermeldeter Herr

GeneralMajor aber dennoch ſein Alter biß ius 7a. Jahr gebracht, und
ſeine ſo lange anhaltende Geſundheit und Lebens Friſtung guten Theils
dieſem medieamenito attribuiret hat. Auſſer dieiem iſt auch faſt uberau
bekandt, daß der gemeine Landmann deſſelben Spiritus vitrioli zu Wie
derbringung des verlohrnen Appetiis im Magen vor 1, Ggl. (das iſt dem
gemeinen Taye nach 2. Quentgen oder 1a0. Tropffen) mit einer ziemlichen

portion BrunnenWaſſer oder Branmewein einzunehmen, und daß et
ſich
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fich wohl darauf befinde, zu ruhmen pflege, welches mit vielem nahm
hafften Exempeln auf Erfordern kan bewieſen werden. Und dieſes iſt auch
das hauptfuchlichſte argumendĩn præſenti caſu, daß nehmlich die Frau,
welche den ſpiritum vitriolizu 12. Tropffen Tages einmahl mit
Branntewein eingenommen, ſich ex couſfefſo fehr wohl darauf befunden,
uber keine Magen-Schniertzen mehr geklaget, ungeachtet ſie allerhand
harte Speiſen 8 gantzer Wochen, und bis an ihre todtliche Kranckheit,
die anginam milignam, genoſſen, welches ſie vorhero nicht thun konnen,
woraur ack 3) manifeito zu ſchlieſſen, daß die Fraulein durch ſolchen
Gebrauch des ſpirirus vitrioli an ihrer Geſundheit virelmehr gebeſſert, und
an ihrem Leben gefriſtet, keines weges aber dardurch umb das Leben ge
bracht und von dem Manne getodtet worden ſey. Jmmaſſen auch die
anginae nicht bey Gebrauch des ſpiritus vitrioli, ſondern 8. Wochen her
nach, und da weder a vridri noch ab effectu der ſpiritus vitrioli ſich
hierbey geauſſert, Zweiffelsohne aliis de oaulſis ihr zugeſtoſſen, wie dann
eine ſothane angina ohne demein ſehr gefahrlicher und peracutus morbus
iſt, woran Patienten ohne andere ſoupcons alleine ſterben konnen, fur
nehmlich, weil durch unterlaſſene Eroffnung und Beſichtigung des corpo-
ris delicti ſo wenig die eroſio ventriculi, als faucium., davon die Ur
ſache des Todes genommen werden muſſe, zu erweiſen ſtehet, dannenhe
ro in præſenti caſu· aus obangefuhrtem Gebrauch des ſpiritus vitrioli
kein eertum indubitatum judicium mortis inſecutæ beyzubringen,
ſondern nur ein coniecturale. falſum& dubium argumentum iſt, wor
aus nichts grundliches und gewiſſes an jener Seiten  kan geſchloſſen wer
den, wie ſolches mit Grunden der Medicin und Erfahrung, dafern es no
thig, noch weitlaufftiger zu erweiſen ſtehet. Braunſchweig, den gten O
ctober 1711.

C. sy J. F.HeAtteltatum des Apotheckers.
Als mein Hochgerhrter Hetr auf Erſuchen eines vornehmen Advo

ti mein judicium auf nachgeſetzte Frage verlanget, ob der ſpiritus vitri-
oli zu 24. bis 3z0. Tropffen taglich fruhe Morgends fur Schmertzen des
Magens konne 14. Tag hintereinander eingenommen und gebraucht wer

Vden', ſo halte davor, daß ſolches gar wohlohne einige Verletzung und cor-
roſidn des Magens geſchehen konne, wie dann der gemeine Mann ſich ſol
ches als eines Medicaments vor den Magen fleißig bedienet, und der

glei
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gleichen von der Apotyecken langen laſſet, weilen er ſich dabey wohl befin
det Zu Steuer der Wahrheit habe dieſe nieine Meinung eigenhandig un
terſchrieben, und mit meinem gewohnlichen Pettſchafft beſtattiget. So

geſchehen Braunſchweig, den zten December, 1703.

d.s) L.M.Apologia Reſponſi Hallenlis.
Demnach uns zur Facultate Medica bey hieſiger Konigl. Friede

richs-Univerſitat beſtallten Decano, Profeſſoribus und Doctoribus ri-
nige reſponia Medicorum uber den verdachtigen Gebrauch des ſpiri—
tus vitrioli zugeſchicket, und wir obhabenden Ambt nach erſuchet wor
den, wohl zu erwegen, und folglich zu nenunciren, in wie weit die dar
innen angefuhrten rationes und coneluſones denen furidamentis artis
medicæ liquido gemaß zu achten waren; als haben wit ſolchem petito
Genuge zu thun, ermeldete Reſponſa ſub lit. A. B wohl durchleſen,
und collegialiter reiflich erwogen, und ertheilen daruber unſer in veris
fundamentis rationalihus experimęentalibus wohlgegrundete decla-
ration, wie nachfolget;Es erfordert die Erorterung rechtiicher Fragen vor allen Dingen

genaue und wahrhafftige hiſtoriam facti ipſius, und zwar bey Faculta-
te Medica, nicht ſo wohl ejnige reflexion auf intentiones und Abſich
ten eines Thaters, als ſimplices materiales corporess facti circum-
ſtantias. Solche ſollen und müſſen allerdings realiter, manifeſto ſen-
ſuum teſtimonio conſpicũæ ſeyn, wenn man grundlich darauf renun
eiren konnen ſoll, und gebuhret ſich keines weges, in deren Ermangelung
ſippoſitiones aut ſuſpiciones, ex his qualescunque conſe-
quentias an iener ſtait zu introduciren, und auf ſolche ein judicium
zu fundiren und formiren. Noch weniger gebuhret ſich offenbarlich
angegebene Umſtande zu præteriren, und ietzo gemeldete ſuſpiciones an
deren Stelle zu ſetzen. Zumahlen da man in dieſen Fallen nichts anders
befugt iſt, als literæ Actorum, und zumahl articulorum inquiſitio-
nalium, reſponſionum ad illos pyolatarum, ſchlechterdings zu in-
ſiſtiren, und auf keine Weiſe roum mit præjudicial· ſuppoſitionibus zu
graviren,, zu geſchweigen, auf ſolche ein judicium ſelbſten abzufaſſen.

So wenig nun dieſe Dinge circa ipſum factum negligiret werden
konnen, ſo behutſam hat man auch mit explicatione und deductione cau-
tarum zu verfahren, daß man nicht den ſpecioſum titulum mechanicæ

eri-
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evidentiæ demonſtrationis, mehr zu einem prætext gebrauche, als
nach deſſelben wahrhafftiger Ausweiſung die deduction vollfuhre.

Hierbey iſt nun noch gar ins beſondere wohl zu mercken, daß in
medicinaliſchen deductionibus gar keine reflexion auf autoritatem
Doctorum ſtatt finde, ohne in ſo weit ſie experientiam betreffen; wor
innen gleichwohl der Vernunfft gemaß iſt, daß auch autoritas autorita-
ti ſummo jure entgegen zu ſetzen, und in ſolchen Fallen plura vota pau-
cioribus nach allen Rechten zu præferiren ſeyn.

Wann nun nach dieſen grundlichen Umſtanden die beyden vorge
legten deductiones conſideriret werden, ſo weiſet ſich augenſcheinlich
aus, daß ſelbige wieder alle diefe angefuhrte Grunde und requiſita merck
lich verſtoſſen. Denn was erſtlich ſpeciem facti, ſeu hiſtoriam ipſam
betrifft, ſo wird beyderſeits, zumahl aber in dem Jeniſchen Reſponſo
micht die allergeringſte reßexion darauf gemachet, daß die Verſtorbene
nicht allein wehrenden Gebrauch des ſpiritus vitrioli, ſondern auch zum
wenigſten vier, oder wohl noch mehrere Wochen nach deſſen Verbrauch,
beſage derer Acten, ſich mit nichten ausdrucklich empfindlich ubler, als
vorher befunden, auch in ſolchen ordinairen Zuſtand æqualiter hingele
bet, bis letztlich der affectus anginodes ſich erhoben. Sagen, es werde
nicht allein hierauf nicht reſlectiret, ſondern vielmehr ſupponiret, ja als
zum Grunde angefuhret, Derß ſte je mehr und mehr krancker wor
den, welches wir in ctis nicht hefinden konuen. Auf eben ſolche Weiſe
werden auch die in der letzten Kranckheit zugeſtoſſene pasſiones dergeſtalt
promiſcue allegiret, daß gar keine diſtinction dabey zu beobachten, zu
welcher Zeit ſolche eigentlich von dem gebrauchten ſpiritu verurſacht wer

den ſollen oder können. Auf eben dieſelbige Weiſe wird auch der boſe
Halß, ohne Unterſcheid der Zeit, ſo bloßhin als ein effect der corroſion
angegeben; da doch ſolcher nicht allein ſub ipſo uſu, ſondern auch ſo man
che Woche poſt cellantem uſum des verdachtigen ſpiritus, ſich gar nicht
geauſſert; ſondern, wie dergleichen anginoſis affectibus gewohnlich iſt
ſich mit einem wahrhafftigen acuto inſultu geauſſert, &acuto more
typo, binnen ſo wenig Tagen den Ausgang gemachet, dergeſtalt, dat
dieſe ſuppoſition, als ob der verſtorbenen Frauen Zuſtand von Aufung
des gebrauchten ſpiritus, unter dem Gebrauch, nach vollendeten Ge-
brauch, biß zu dieſem todlichen Ausgang, je mehr und mehr empfind
lic) und offenbarlich ſchlimmer gexworden, ſo viel wir, aus gar wohl
vedachtlich gepflogener perluſtration derer Acten, uns gar wohl er
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innern, in dieſen Aeten nicht alleig nicht fundiret, ſondern vielmehr denen

ſelben ungemaß, ja entgegen iſt.
Was nun den andern vornehmen Umbſtand. betrifft, daß man in

Ausfuhrung derer Urſachen, welche die connexitat des elusganges mit
denen vorangegangenen Umſtanden betreffen, die gebuhrende Ordnung
micht obſerviret, ſo iſt mechanicis principfis in negotio corroſionis
nicht nur abſolute, ſondern auch ſimplici ſimplicitate gemaß, quod
corroſio abſolute ſfiat contactu corporeo immanente: und alſo ſich
nothwendig zu einer ſolchen Zeit zutragen muſſe, daß das medium cor-
rodens gebrauchet und appliciret wird, mit nichten aber lange poſt hu-
jus diſceſſum die corroſion erſt erwachend, nach ſich laſſen oder zie
hen konne. Weil.nun aber in dieſem caſu nicht allein unter ſo lange con-
tinuirtem Gebrauche, ſondern noch wohl eben iſo lange nach deſſen Endi
gung kein empfindliehes ſymptoma, a priſtina conſtitutione vere alie-
num, ſich ausgewieſen; ſo bleibet der DEFECTUS mechanicæ
connexionis talis effectus cum illa cauſa augenſcheinlich offenbahr.
Deſtomehr aber iſt ab omni experientia ſolida inechanica alienum,
daß ein ſolehes Mittel, wie ſpiritus acidi corroſivi ſind, nicht imme-
diato contactu PRiIMO duim partibus ſolidis ſeinen eſffectum cor-
rodentem zuů thun capabel oder benothiget ſey ʒ ſondern erſt in humo-
res diffundiret werden mußte, ſolche corrumpiren, und erſt folglich die
alſo corrumpirte humores ſolidas partes inficiren, alteriren, ja ſpe
cialiter corrodiren ſolten: und zwar ipecialisſime auf diejenige Weiſe,
welche in unſerm caſu in quæſtione verſiret. Nehmlich, daß der ſpi-
ritus vitrioli, aut qualiscunquétandem ſpecialisſima ejus maligni-
tas, in ſanguiine diutius occultata, nach der Vorſtelluiig lit. B. endlich

gerad CIRCA OESOPHAGUM ET VENTRICULVUM ſeinen
Ausbruch wiederum nehmen mußte: dergleichen Vorgeben von corro-
ſivis gewißlich ſo wenig ex priucipiis meohanicis, als aus einer frem
den Sprache zu erweiſen.

Vielmehr aber iſt allerdings und beſtandig der wahren experi-
mentalen mechanicæ gemaß, daß kein ſpiritus corrolivus ſolche ſchnel
le ACU TOs alſſectus, nach ſo langer inzwiſchen verlauffener Zeit, je
mahhls effectuiretʒ ſondern, wo ſie ja wahrhafftig ihre corrolion zu Wer
cke richten, offenbahr, jedoch mit nichten dergeſtalt præcipitante, in-
flammirende, ſondern offenbarlich durchfreſſend und ulcerirende eflecten
verrichten: wie dann nicht wenige Exempel vorhanden, daß vom einge

trun
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trunckenen ScheideWaſſer die Patienten zwar hefftig perielitiret, die ir
wenigſten aber davon gar ums Leben gekommen, wo es aber e. g. zu ho lu
len Zahnen unvorſichtig gebrauchet worden, ulcerationes maxillarumdaraus entſtanden, jedoch ohne alle ſo gewaltſame inilammation, a
gangrænoſen und ſphaceloſen eorruption. Um ſo viel deſto mehr aber iſt wahrhafftiger, taglicher, unzahlicher medicinsliſcher, ul
rieuſer phyſicaliſchen experienz gemaß, daß das acidum vitrioli we

Lniger violenz, als einiges anderes minereliſches acidum, an ſich habe
n unund erweiſe. Dannenhero auch gewißlich a principiis phyſico-mecha- ll

nicis alienisſima  mit allem Recht benennet werden kann die expresſi-
on, daß der ſpiritus vitrioli lederne Handſchue, ja ſo gar das Eiſen an 7
greiffe; da vielmehr aus dieſen ſoliden principiis die expresſion gar ſehr
umgekehrt lauten  ſolte, daß dergleichen ſpiritus Eiſſen und Steine, jo ſo
gar auch Leder angegriffen: Jndeme wurcklich der Grund dieſer Wur
ckung, in quantum ex principiis mechanicis, und nicht zu bloſſer Ver
wunderung unberichteier Leute, aufs einfaltigſte auf dieſe Maſſe einzu—
richten ware? Dann es ja denen allergemeineſten principiis experi-
mentis geinaß iſt, daß alierhand acida, die man taglich hauffig in dem
menſchlichen Leib mit Eſſen und Trincken einnimmt, als abſonderlich Eſ
ſig, CitronenSafft, Kirſchen, Johannisund BerbisBteren, das Ei
ien allerdings ſo wohl qus Marmor Stein hefftig und hauffig zerfreſſen:

deßwegen aber weder den menſchlichen Mahen, noch andere Theile des Lei
bes mit einiger Beſchadigung angreiffen, nöch belaſtigen. Danmnenhero
eß allerdings zwar eme furchtbare dem gemeinen unberichteten Volck, aber
denen fundamentĩs meckanicis gantz ungemaſſe Folgerung iſt zu ſa
gen, es zerfriſſet auch Eiſſen;, um ſo. vielmehr den menſchlichen Pagen.

Nicht weniger iſt es principiis mechanieis abſolute entgegen, daß
eben 10. 12. 15. Tropffeii, ja wanns auch 2o. oder zo. waren, ſolche J

corroſiviſche effectus. und noch darzu nicht IN PR.ESENs, ſondern
binnen ſo langer Zeit, nach und nach, nach ſich ziehen konten. Jndewe
ja zum Exempel aus Crollio und Mindereto ſattſam bekannt, wie ſie
auich noch zu ſelbigen Zeiten, da man nicht einmahl auf phyſico-mecha.

nicas rationes reflectiret, ſondern auftbloſſe —D 44 unn
J rerienz i gegrunn,nichts deſto weniger den Gebrauch dieſes ſpiritus von 8. zu 10. bis

Tropffen hoch recvmmendiret. Auch die heutice viel tauſendſaltige expe-
i

rienz weiſet, wie Burger und LandLeute mit dem in ſo groſfer quan-
umritat von denen nnragern diſtrahirten ſpiritu vitrioli ohne diſereti-

J
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on haufig und reichlich verfahren. Auch wir hieſiges Oris, ſo wehl vor
uns von Facultars wegen, als aus der otfficina diſpenſationis, mit dem
ſehr haufigen Abgang atteſtiren und beweiſen konnen, daß mit einem beſon—
derm medicament, worein nicht ſpiritus, ſondern oleum vitrioli, ad
inſignem aciditatem ſaporis, konimet, und ſolches alle Stunden, alle
2. Stunden zu 30. 40. Tropffen (wiewohl mit nachfolgendem largiori
potun gegeben wird, auch bey tenera ætate, nimmer keine geſahrliche,
ſondern gleichſam ordentliche, veluti empirice, nutzliche und ſa-
lutaire etfecte præſtiret worden, und dieſes medicaments groſſe quanti-
taten conſummiret worden, und noch taglich werden. Wie dann auch
hieher referiret werden kann, was Kerckringius in Spicilegio anatomico
von dem Gebrauch des olei vitrioli an einem Beinbruch recenſiret, da
von dergleichen furchtbaren corrodirenden effedten, wie man in denen de·
ductionibus ſo hoch treiben will, nichts zu erfinden.

Daß aber das Giellenſe Reſporiſum dem ſo genannten CRU-
Do ſpiritui vitrioli eine occultam venenoſam malignitatem iin-
puriren., und ſich darinnen Helmontii und der von B. Hoffrnanno be
ſchehenen allegation behelffen will, iſt nicht allein als bloſſe eintzele auto-
ritat, auſſer conlſideration, fondern auch, was Helmonttü vielfaltige
dergteichen opiniones vetrifft, dergeſtalt aufſer aller Erheblichkeit, daß
man dieſer ſemer Einbildung eine unzahliche Menge wurcklicher in praxi

experientia locuplete ſtehenden Vedicorum entgegen ſetzen kan, de
ren keiner etwas dergleichen von dieſem ſuhjcto in der Experienz ange
mercket: am allerweiteſten aber ſind ſolche Einbildungen von der præten-
dirten Beweißlichkeit prineipiorum fundamentorum phyſicorum

cnechanicorum, als durch welche vielmehr·das Gegentheil grundlich
zu beſcheinigen. Wie man aber auf die zum fundament geſetzte princi-
pia mechanica das miaſma von tollen Hunden, und die noch nie mit
rechtſchaffenem Grunde, ſondern Frantzoſchl. levitat und Zeitungsſchrei
berey allein, beſcheinigte poudres de ſuccesſion auf den ipiritum vitri-
oli und ſeine mechanicam operationem corroſivam appliciren, ja gar
damit uberein in hoe tertio vergleichen wolle, konnen wir garnicht ab
ſehen, und halten:es bis auf Beſcheinigung vor einen volllommenen Un
grund. Wbas nun endlich autoritatem ſentientium betrifft, ſo hat man
freylich Eingangs ermeldeter Maſſen nicht nur ſo viele Practicos, ſon
dern auch die tagliche Erfahrung von Burgerlichen und Land Leuten des
unter ſo groſſer conſumprion unſchadlichen ſpiritus vitrioli, daß dan

nenhe
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nenhero etlicher weniger, ja aller derer Medicorum, die nicht mit wurckli
cher experientz und offenbahren unzweiffelhaff.en Exempeln es belegen kon
nen, nur bloſſe ſpeculationes und unzulängliche argumentationes a
poſſe ad eſſe mit hauffigerer autoritat der wureilichen Erfahrung leicht
lich uberſtimmet werden konnen. Jn welcher conſideration wir, die Wahr
heit zu bekennen, am allerwenigſten abzüſehen vermogen, worinnen eigent
lich die expresſfion fundiret, daß dergleichen remedium, omnium con-
ſenſu, nedum medicorum, zu ſo hefftiger, ſchadlicher Wurckung eigent
lich dienlich und zulanglich ſey; indeme, wie gedacht, nicht nur die
ſo hauffige experienz ſo wohl, als ratio phyſico. mechanica, das Ge
gentheil dociret, ſondern man auch ſive omnium, ſive Medicorum

conlenſum, veris evidentibus experimentis ſolidis rationi-
bus ſtabilitum, allerdinge erſtlich dociren, oder itni ſo lange die al-
legation deſſelben nothwendig unguttig und ungegrundet bleiben
muß.Dasß alſo dieſem alien näch die contra hiftoriai, experientiam,

rationes ſufficientem ac vero ſuo netvo utilem autoritatem an
ſtoſſende opiniones, was den gegenwartigen caſum betrifft, denen in allen
dieſen circumſtantien wohlbedachilich und grundlich ausgefuhrten ſan-
tentiis zu Beſtand Rechtens nichts præjucliciren, noch mit denſelbigen,
falva tamen reliqua orieipientirim auntoritate, bißfals in einiges æ
quilibrum zu ſtellen.Zu mehrerer Urkund hnben wir vieſe uüſere deciaration init Vor

druückung unſerer Facultat gewohnlichen Jnſiegels beſtarcken wollen. So
geſchehen Halle, auf der Koniglichen FriderichsUniverſitat, den 24ten Apri

lis des ein tauſend ſiebenhundert und vierten Jahres.

Nota benẽ.
Es dienet zur Rachritht, daß der lnquiſite e. als er gehoret, daß er

zum Tode verdammet, geſtanden, daß er auſſer dem ſpiritu vitrioh das
arſenicum zuletzt ſeiner Frau. gegeben, daraus zu ſchlieſſen, daf ſie nicht

ſo wohl vom fpiritu vitrioli, als vom arſenico, ums Leben gelommen.

MD.d.3 CA-
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CASVS X.CUM RESPONSO IN ArfFECTuU VENTRICU-
Li SPASMODICO CHRONICO ET VE.

HEMEN TIOR
MAGNIFICE

Zoch Edler, Vveſt, Zocherfahrner und Zochgelahrter,
Hochgoehrteſter Herr und Patron,

S Eo Voranſtellung meinor gehorſamen Dienſte habedemſelben fol

S Doeco hochvernunf tiges Gutachten einholen jollen: Ein Chevav genden Caſum eroö fnen, und uberdas, was in petito gebethen wird,

lier anjetzo von 27. Jahren, temperamenti cholerico melancholici,
welcher in ſeiner Jugend viele deboucken in Wein und Toback gethan,
und zum Eyfer allezeit ſehr geneigt geweſen, ſonderlich bey ietziger Kranck
heit, hat ſich beh 3z Jahren her immer malade befunden,, weswegen
er auch ſich unterſchiedener. Curen hat unterwerffem muſſen, welche a-
ber meiſtentheils rumultuario ſind rraclret worden, derohalben er
niemahls zu ſeiner volligen Geſundheit hat wieder gelangen kon
nen. Jtztveraangenen 12. dieſes iſt er wieder von ſeinen Maloſo
hefftig angegriffen worden, daß er mich zu ſich erfordern laſſen mußen, da ich

dann befande, daß Dom. Ægrotans Cardialgia moleſta e. dolore lanci-
nante&tenſivoaſerobiculo cordisin mammam ſiniſtram usaue& ſoa-
pulam pergente, nebſt beſchwerlicher Athentholung, abo riret ʒBer Pulß
war gleich, jedoch darbey 5.6. biß s. Schlage intarmüttens; der Urin
Citron gelb und ſehr dunne, weilen ich aber behm Anfange periodi mor-
binicht geweſen, abhibirete ich ihm carminativa nervina, darauf
ſichs dann in etwas beſſerte. Jn der Nacht gegen 1. Uhr uberfiel ihn der
paroxyſmus folgendergeſtalt wieder: Es empfande der Patient in der re
gion der MWittz einiges Truchen, welches alſofort in ſerobieulo cordis und
in der lintken Bruſt ein motus ſpaſmodicus begleitete, ſolcher ſich auch
usque ad laryngem extendirete und die reſpiration unterſagete, die
Augen waren etwas verduntkelt, die Gedancken vergingenund klunge ihm
das lincke Ohr, doch war diß eintzige zuverwundern, daß wahrendem pa—
roxyſmo et von der ereotion membri virilis ſehr incommodiret wur

dt.
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de. Aus dieſem allen ſchloß ich, daß dieſes Mali ſUrſprung a eruditatibus tt

pituitoſo-acidis in primis viis hærentibus muüùſte herzu derivirenderowegen ich hierwieder abſorbentia, uJ
nis vermiſcht, applicirete, und durch GOttes Gnade den dritten Tag den ut

laHerrn Patienten in einen gantz anderen Stand ſetzete. Es traget aber den
nhoch Herr Patient alles aneines uberlegeten Einwendens ungeachtet die
Sorge, es waren Stechund SchlagFluſſe geweſen, und ziehet dieſes
als ein junger. Herr ſehr zuGemuthe. Weilen ich aber ſolches pro affectu hy-
pochondriaco halte; So erſuche meinen hochgeehrteſten Herrn und Patron,
mich zubelehren, ob dieſes vielmehr 1) ein affectus hypochondriacus ue

J

T

und keinesweges ein inſultus apoplecticus oder catarrhus ſuffocativus
u

iſt? 2) ob ſolcher nicht radicaliter konne curiret werden, und mit was vorbienlichen medicamentis die Cur ferner zu proſequiren? 3) ob dieſes Ma- r

n
lum nicht a cruditatibus pituitoſo acidis in primis viis hærentibus
(zumahlen wo ffters exceſſe in regimine geſchehen) entſtehen kan? 4) ob a n
nicht hauptſachlich die Dieet muß obſerviret werden, woferne der Patient ik in
reconvaleſciren will, und 5) ob diejenigen nicht unrecht gethan, ſo Herrn I

Patienten auf die Schwindſucht und Hexerey, wie ſolches inſonderheit ein J p
in nEmpirieus gethan, curiret haben, ſolches bitte mir in einem verſiegelten m e

Reſponſo vor die Gebuhr zu uberſenden, und weil der Bothe frembde, ſol

49

che fonderſchwer daraufgzu zeichnen. Ubrigens verharrende en

11

Meines Oochgeehrteſten Herrnund Parroni ſ r
dat. Fr. den 16. Sept. J iug

anno i171. ergebener Diener itinn
L. C. J. Phyſic. n

Iiprovinc. liReſponſum Medicum. api

wohlEdler, 9Jnſonders Hhochgeehrter Zerr Licentiat,

nnn
Nachdem derſelbe mir einen Caſum vorgeleget, welcher darin unn

nen beſtehehet, daß ein Cavallieur von27. Jahren, der ſehr zum Eyfer ge mnn
neigt, und vor dieſen groſſe excelle in Trincken gethan, ſich bey3. Jahr e
her immer malade befunden, und ſonderlich jetzo mit einer hefftigen cardi-
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algie, ſamt einen groſſen Krampffund ſchneidenden Schmertz, welcher aus
der Hertz-Grube in die lincke Bruſt biß in den Ricken und Schulterblatt
gehet, behafftet wird, dabeh relpiratio difficilis pulſus intermittens;
ſolches malum auch offters per periodos und ſonderlich gegen die Nacht
ankommt, und iſt meiſtens dabeh ein Klingen vor den licken Ohre, Ber
duncklung der Augen und daß die Gedancken vergehen, und nun derſelbe
mir 5. Fragen proponiret, ſo habe ich die Sache reiflich uberleget und ant
worte demnach auf die erſte: ob dieſer morhus ein affeclus hypochon-
driacus oder apoplecticus oder catarrhus ſuffocativus zu nennen? alſo,
daß man dieſen affect keinesweges vor einen Schlagoder Stuckfluß aus
geben konne, weil die ſigna patfiogiiomonica mangeln;' ſondern es be
ſtehet dieſer morbus vielmehr in einen hefftigen ſpaſmo ventriculi, wel—
cher ſonderlich die nervos octayi paris hefftig zufammen ziehet, und dahero
ob conſenſum dieſe partes, duxch welche dieſes par ſeine ſurculos wirfft,
und zwar ſonderlich auf der lincken Seite, mit alficiret. Es fanget aber
der paroxyſmus nicht ſo wohl in der Miltz, welche gar wenig Empfind
lichkeit hat, indem dieſes viſeus ex nieris vaſis ſanguineis componiret
iſt, und daſelbſt wenig membranæ nerveæ und muſculoſæ zu finden
ſeyn3 ſondern vielmehr in dem Magen an, welcher der vera ſedes ac do-
mieilium hujus morbi iſt, und bey demſelven s. Theile des Magens nach
der lincken Seite und nach den Rucken zu liegen, und derſelbe ob ſtructu-
ram valde membranaceam nerveam mit allen partibus nervoſis u-
niverſi corporis communication hat, daher auch in dem ſo genannten
malo hypochondriaeo der ſedes morbi pathematum ſpaſmodico-
rum keinesweges in der Miltz, ſondern in dem Magen zü ſuchen, welcher,
wenn er durch flatus ubermaßig ausgedehnet wird, die bey dem malo
hypochondriaco vorkommende beſchwerlichen ſymptomata verurſachet.
Bey dieſer Kranckheit aber iſt nicht ſo wohl eine inflatio ventriculi, die
ordinair bey hypochondriacis iſt, ſondern vielmehr ein hefftiger ſpal
mus, der wohl meiſt ſeinen Urſprung hat von der perpetuirlichen altera-
tion und Eyfer, wozu der Herr Patient incliniren ſoll, und von den vielen
hitzigen Getrancke, ſonderlich dem Brantewein.

Was die andere Frage betrifft, nehmlich, ob ſolcher morbus radica-
liter konne gehoben werden, und was vor remedia dazu dienlich, ſo muß
hierauff melden, daß es ſehr ſchwehr fallen durffte, dieſe Kranckheit zu curi-
ren, 1. weil dieſer affectus ſpaſmodicus ſchon ſo lange Zeit, etliche Jahre
je angehalten, und gleichſam in habitum degeneriret. 2. weil er von

con
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continuirlichen Eyſer und alteration des Patienten unterhalten und
exaſperiret wird. 3. weil der Leib ſchon ſehr enttrafftet und abgenommen,
und bey ſolcher conſtitution des Magens kein rechter Appetit und Ver
dauung ſern kan. 4. auch zu beſorgen, daß dieſer ſpalmus wohl ſchon
ipſam lubſtantiam ventriculi ſehr corrumpiret und deſtruiret habe, IIII
alſo daß wo nicht ſchon eine ſcirrhoſitas exulceratio zugegen, doch zu
befurchten ſey. Alldieweil man aber bey dem Patienten, ſo viel moglich, alles
thun muß, auch hierbey die Jugend iſt, ſo vermeine ich, daß der Herr Patiente

1) alle Morgen von beykommenden KrauterThee etliche Schalgen
trincken ſoll.

2) Kom er meiſt alle Abend gegenwartige pilulas antiſpaſmodicas
gebrauchen, und um den dritten Tag ctwa 16. Stuck von den Becher Emn

nnnſchen oder meinen Balſamiſchen Pillen nehmen, zu welcher Zeit er denn des

auMittags die antiipaſmodicas nehmen kan.
—e23. Kan er von einen pulvere antiſpaſmodico ro. bis 15. Gran des

5.Tages 2. bis 3. mahl nehmen in ein wenig deſtillirten CamillenBlumen J nWaſſer. Er kan ſich auch anbey ineines liquoris anodyni mineralis J

bisweilen bedienen. rn L
4. Kan er mit Nutzen Fußbader gebrauchen, und muß der Leib

he
SS S

durch ein gelindes HaußClyſtier immer offen gehalten werden.
Was die dritte Fragebetrifft. ſo iſt die cauſa mali wohl vornehmlich ſuchen ĩn pareium ſolidarum J ſ

perverſo motu ventrcuſi aliarum nervoſarum partium ſpaſtica
hnsconſtrictione, dabey aber nicht zu laugnen, daß dieſe cauſs formalis a

J

materiali quadam, nehmlich a ſaburra acida, viſcida, bilioſa ventricu- hnu
ſi inteſtini duodeni fomentiret und unterhalten werde. Denn wenn en
der motus ventriculi inteſtinornm periſtalticus lædiret und ver— jn
dorben, ſo kanweder eine ineima alimentorum ſolutio nochd bi ſ uun

e ita uc. ĩcorum utilium chyli ſecretio. noch auch inutilium expulſio geſche JJ

J

S

2hen; dahero auch nothwendig viele cruditates generiret werden, und
materia excrementitia ſtagniret und ſitzen bleibet, auch ipſa mora ſcharf
fer und ſchlimmer wird, und alſo zur Vermehrung der lymptomatum ein

groſſes contribuiret.
Viertens muß freylich der Herr Patient, wenn er will wieder geſund

werden, die regulas diæteticas wohl obſerviren, ſonderlich aber muß er

11alle occaſion, die ihn zur alteration und Eyfer reitzen kan, evitiren, er
muß auch von allen hitzigen Getrancken, Wein, Brantewein und To

Ee back
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back abſtrahiren, vor Kalte und Saure ſonderlich ſich huten, und den Leib
in gelinder tranſpiration halten, ingleichen auch alles Bier abandoniren,
welches bey dergleichen affect ſich gar nicht ſchicket; ſendermer kan ein
decoctum ex raſura cornu cervi, in welches einige friſche CitronenScha—
len inkuncliret ſind, trincken. Jch recommendire auch die Habergrutze
mit etwas CamillenBlumen auffgekoecht, auch darein etliche Eyerdotter
gethan.Was endlich die letzte Frage anlanget, ſo iſt es frehlich ein groſſer Un

verſtand, wenn man dergleichen morbos, die ſchwer zu curiren, und deren
Urſach, auch wie ſie geſchehen, man nicht ſo fort erkennet, vom Teufel herleitet
und vor Hexerey ausgiebt, wie es meiſt zu geſchehen pfleget mit denenjeni
gen, die ihnen finam ſedem in genere nervoſo haben, dabey hefftige
motus ſpafmodici vorknupffet ſind. Die remedia, welihe hierbey zu
gebrauchen, ſind folgende:

1. Recipe herb. bafilici, betonieæ, meliſſæ, veronicæ, falviæ, flo-
rum chamomillæ vulgaris, ana manipulum unum, ſeminis ſoœniculi,
aniſi ſtellati, ana drachmas duas, conciſad contuſa dentur, ĩgnentur:
ſpecies zum KrauterThee.

2. Recipe pulveris Marchionis, antimonii diaphoretici, lapidum
carrerorum ana drashmam unam, cinnabaris nativæ præparatæ, ni—
tri depurati, ana drachmam ſemis, extracti caſtorei liquidi guttas
otſto, miſce, fiat pulvis doſis eſt ſrrupulus unus.

3. Recipe extracti florum chamomillæ, millefolii, falviæ, cardui-
benedicti, mithridatii, anadrachmam unam, eroci, pulveris caſtorei
ana ſcrupulum unum, M. F. Piiulæ ex ſerupulo uno numero XX.
dentur, ſignentur:Pillen gegen den Krampf, ao. auf einmahl. Hiebey iſt
zu gedencten, daß der Herr Patient nach Verflieſſung 3 Monnt geſtorben,
mdem er ſich faſt alle Tage geargert, da denn ein hefftiger Schmertz in der
lincken Seite nebſt continuirlichen Eckel, Brechen und Beangſtigung ge
blieben, dazu eine hectiſche Hitze geſchlagen, und als manihn geoffnet, iſt
der Magen ſehr klein geweſen, die membranæ Fingersdick und verhartet,
und in ſelbigen viel materia putrida gefunden worden. Halle.

vn 7F.
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DECADIS QUINTAÆ, nnCAsus I. I

CM CONSILIOIN DIABETE EX HÆsIONE CAI- JCLIIN vReRETERE oORTAä.

HochEdler, in
Jnſonders Zochgeehrter Herr Doctor.

gech habe aus Ewrer HochEdlen durch einen expreſſen uberſende
c ten relation und hiſtoria morbi, womit Jhro Gnaden, die FrauSeen Obriſtin von P. incommodiret, erſehen, daß dieſelbige von 28.

ſchwerung unterſchiedliche mahl ſonſt incommodiret worden, vor 6. Wo Iechen aber eiuen großen preſſenden und beſtandigen Schmertz im Rucken auf
„fder lincken Seite bekommen, alſo daß dieſelbige ſehr aufgelauffen, und

eine groſſe Geſchwulſt ſich darinne gezeiget, nebſt einem Eckel, Unruhe,
Verſtopffung des Leibes und Urins, worauf denn auf einmahl unvermu
thet mit der groſten &orce. und ſtarcken Drangen faſt ein halber Eymer e
voll Urin von ihr weggegangen, welcher tenuis ſine ſedimento und ſol

vc
ches hat bis 1. Uhr in die acht gedauret, von derſelbigen Zeit an gehet
nun immer der Urin mehr als ſie triucket, iſt blaß und trube, befindet da
bey eine groſſe Mattigkeit. Alldieweilen nun Ewr. HochEdlen ein judi. J

cium von dieſer Kranckheit verlangen, wie ſie zu nennen, woher ſie ent
ſprungen, u. auf was Art einigen ſchlimmen beſorgenden Zufallen ſ
gebauet werden: So habe die Umſtande wohl erwogen, und urtheile

udemnach, daß dieſer aectus gar wohl. eine diabetes ex nimia relaxati- inone renum, in ſpecie renis ſiniſtri, konne genennet werden, welche allenVermuthen nach von einem Stein, der ſich in uretere ejusdem late- Mu
ris und etwa in ejus medio feſtgeſetzet, ihren Urſprung genommen. Denn gu
da auf ſolche Weiſe der Durchfluß des Urins auf dieſer Seite verſchloſ

uſen und verhindert worden, ſo iſt ſo wohl die Helffte vom uretere als auch

Di—die gantze Niere vom Stein und dem ſtagnirenden Urin ſehr aufgelauffen,
ausgedehnet und geſchwollen, davon dann die ſchmertzhaffte Geſchwulſt

Ee 2 in
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in der lincken Seiten nach und nach zugenommen, und hat ſich auch zum
Theil ſehr viel Waßrigkeit des Urins in das Gebluth gezogen. Nachdem
aber durch adhibirte auſſerliche Linderungs Mittel und innerli—
che medicamenta antiſpasmodica nĩtroſa und liqu. anod. die ſpaſmi
remittiret, und der Stein ſich reſolviret, ſo iſt alsdenn das colligirte
Waſſer in dem uretere, renibus eorumq; tubaiis mit der groſten for-
ce zur Blaſe gedrungen, und durch die poros renum laxatos aper-
tos dasjenige, was ſich im Gebluth bisher gehauffet, alles weggegan
gen. Dergleichen obſervationes habe ich ſchon mehr gehabt, wie denn im
Carls-Bad vor 14. Jahren eben dergleichen beh dem Kayſerlicheo Ober
Hoff Meiſter Grafen von H. geſehenn, da inüerhalb zehen Stunden
mehr als 12. Maaß weggegangen, und zwar gleich auf ejümchl im Anfang
s. Maaß. Und nachdem er, wiewohl eben nicht von dierem Zufall, ſondern
von andern geſtorben, und er ſeciret wurde, ſo befunde ſich, daß der
ureter auf der rechten Seite wie eine BratWurſt aufgelauffen und die
Niere auf der re ten Seite 2. mahl ſo groß als die andere befunden wor
den. Weil aun die Frau Obriſten dadurch ſehr debilitiret, ſo hat man
freylich dahin zu ſehenn, daß man dieſelbe durch gute analeptica, die keine
Hitze verurſachen, wieder aufrichte. Kec. aquæ lil. convall. ceraſor.
nigr. flor. acac. ana unc. i.cinanom.ſine vin. unci. orall. rubr. matr.
perlar.ana dr.  Spirituts nitri duleis gutt. xxx. Julep. roſar. dr. 3. davon
ein Thee-Sthulgen oder etlicheLoffel alle z2. bis z. Stunden zu nehinen. Die

ſemnach wird auch hochſtuothwendig ſeyit, dieſe Cur dahin zurichten,
daß nicht etwa propter ſummam atoniarn renis partiuin ſiniſtri la-
teris virium dejectionern eiute inflarnmatoria ſtalis ſanguinis ſẽ-
ri geſchehe, daraus denr gar leitht ein letkaks ſpftacelus eritſtehen kon
te. Dieſes nun zu verhuten, tiuß män auf die ſchadhaffte Seite
einen groſſen KrauterBeutel, im rothen Wein gekocht, fleißig legen, die
ſpecies darzu konnen genommen werden ex herb. ieliſſ. ſcord. fol.
myrt. ſalv. rut. flor. chamom. vul Roman. lavend. roſar. rubr. ca-
ryophyil. aromat. Jnnerlich kann bisweileti, wenn keine Hitze verhan
den, der liquor anod. zus. Theil mit meinem LebensBalſam 1. Theil ge
geben werden, wie auch das BezoarPulver. Ein KrauterThee tann von
menth. meliſſ. veronica geordnet werden. Wenn der Leib zu offnen,
ſo werden die Rhabarbarina zum beſten thun. Dieſes iſt mein ohnmaß
gebliches ſentiment und Vorſchlag zur Cur, welche wohl inacht genommen

und
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und nicht nezgiret werden muß. Hiebey iſt zu gedencken, daß die vor
geſchlagene Cur, wie ich nach der Zein Nachricht erhalten, ſehr wohl an

FHgeſchlagen.

ClUM RESPONSO IN PERCUSsSsIONE
Ossis FRONTIS, GRAVIVM syYMPTO-

MATVM CAVSA.
Achdem uns der hochlobliche Schoppen-Siuhl allhier einige Acin

„Jugeſendet, unſer in arte medica und principiis anatomicis ge-
i. A4 a Ma

Cr 1 1 2 rülioribus ramis ex quiuto pari umgeber,/ uud ſolche membrana nebſit
den yaſis durch die fillur geborſteit, ſolche aber nicht leicht wieder zu hei
len, weil man mit keiiler Eiüſpritzura dazu komineir kann, auch die tre-
panation ciiſolchen. Oute nienjaur ftatt findet, conſenſu omiuin Cki-
rürgorura periciorum; ſo hat nothtendig eiti. perpẽtuus afflerus
ſtägnatio ſanguinis humorunt ob dilacetata vaſcula geſchehen
muſſen, und da ſolche humores in corruption gegangen, ſo haben ſieh
die gefahrlichen daben gefundenen ſymptomata ereignet, welche auch
nucht, obgleich ſchon faſt eüü Jahr vorbey, gantzlich cesliren, woraus zu
erſehen, daß die interne læſiories noch nicht gaütziich conſokdiret.
Daß nun aber durch dieſen hefftigen Schlag dergleichen krackura, vder zum
ivenigſten viele fiſſure tim inileriore parte oſſis frontis inuuen geſchehen
ſeyn, iſt nicht ollein aus der Groſſe des inſkrumerits, ſondern auch ex
vehementia ictus zu judiciren, weil gleich læſus näch dein Schlag zur
Erde gefallen, weder horen noch ſehen konnen, ohne Verſtand geweſen,

und als todt gelegen, vid. p. 1. z, ohne Zweifel propter matnam con-
cusſionem cerebri edullæ oblongatæ, als des principii nervö.
rum ſerner auch bey dem Schlag ſo ein Schall entſtanden, und es eirien

Ee 3 Platz
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Platz gethan, wie eine Piſtole, oder wie ein Bret, ſo man entzwey breche.
vid. p. i2. p. ig. Dahero auch von der ruptura vaſorum pars læſa
roth und mit Blüt aufgelauffen, vicl. p. 4. und das Gebluthe durch die
Naſe hauffig heraus gefloſſen, vid. o. zo. auch der belus beſtandig uber
einen Schmertz am Orte, wo der Schlag geſchehen, geklaget, welcher
mit einem Klopffen und Drucken ihm ſehr beſchwehrlich fiele, vid. p. 7.
auch jetzo noch nach Verflieſſung taſt eines Jahres der Patiente nicht lei
den kann, wenn man ihm mit dem Finger aur das Haupt gedrucket, in
gleichen noch uber beſtandiges Drucken und Klopffenam VorderTheil des
Haupts klaget, auch noch bisweilen nach vorhergegangenes Drucken und
Brennen uber der Naſe, wo die ſinus frontales ſeyn, einige Stucken
verbrannt und ſtinckend Gebluthe excerniret, im Anfange auch aus dem
lincken Ohre Blut gegangen, und nunmehro eine ſaltzige gelbe Materie
heraus flieſſet. vid. p. z32. Ob nun zwar durch dieſen Schlag die meni-
hrariæ cerebri und cerebrum ĩpſum nicht lædiret, ſo hat jedennoch das
extravaſirte,corrumpirte und ſcharff geiwordene Blut und Feuchtigkeit in
denen ſinibus frontaiuhus, indem es die umgehenden membranas ange
griffen, auch das quintum par nervorum anicht allein ad omnes par-
tes externas capitis ſich herumziehet, fondern auch gar init den viſceri-
bus, propter ramum, qui corttituit ſimul nervum intercoſtalem,
communiciret, hefftige lymptõmata berurſachet, als da ſind Erbrechen,
vid.p.go. viele Ohnmachten, Schwindel, Zittern der Glieder, Reif
ſen im Halſe und Genicke, kalter Schweiß, vid. p. 6g. it. ein hefftiger
paroxyſimus febrilis mit Froſt und Hitze, vid. p. 73. und weil dem Pa
tienten der Appetit dabey vergangen, und er keine rechte Ruhe gehabt, ſo

jſt er gantzlieh von Krafften gekommen, daß er nicht einmahl gehen kon
nen, auuf den Beinen aezittert, dabey Hande und Fuſſe aeſchwollen, v.
v. 188. 205. 206.. Daß nun aber bey wehrender maladie und Lager ſo
ſwohl ein hernia ſerotalis, als auch ab extenſione peritonei ein ſo genan/
ker umbilicalis entſtanden, ſo dependiret zwar iolcher Schade nicht un
mittelbar von dem Schlag und den daher entſtandenen Zufallen, ſondern
iſt vielinehr det obſtructioni alviĩ, die bißweilen in die b. Cage gewehret,
vid. p. 14. und denen retentis flatibus zuzuſchreiven. Nachdem nun
dieſer læſus durch den zugefugten Schlag ſo ſehr abgemattet und von
Krafften gekommen, indem er faſt ein gantzes Jahr mit ſchlimmen Zufal
len behafftet geweſen, und, wie es ſcheinet, die leſion am oſſe frontis
noch nicht pecht repariret, ſo iſt nicht abzuſehen, wit er ſobald mochte zur

vorigen
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rorigen Geſundheit gelangen, ſondern vielmehr ein ſchlimmerer, als beſſerer
eventus zu befurchten. Daß dieſes unſer reſponſum denen prineipiis
artis gemaß, haben tbir mit unſern gewohnlichen Jnſiegel und Unterſchrifft
hekrafftigen wollen. Halle.

Decanus, Seruor und andere Pro
feſſores der Mediciniſchen Fa-
cultat.

CAsUs II.CGM CoxsliIlio DE ErEICaCIA OLEI CA
RYOPHYLLORUM IN SPHACELO EX CAUSA

ENTERNA ORTO.
Zoch Edelgebohrner

Jnſonders Zochzuehrender cZerr/

S vq. HochEdelgebohrnen habe hiermit gehorſamſt erſuchen wollen,

 it uher folgenden cafum dero ſentiment zu eroffnen, anbey auch
 ohmchter ausfuhrlich zr melden, auf was Art und Weiſe dieCur vernunfftig anjuſtellenre:

Ein Chevalier von sr. Jahren, ſaguiĩniſchen tetnperamenis, wel
chet ſowohl in ſeiner Jugend, als nachmahls auch bey mannlichen Jah

ren, lange Zeit KriegesDienſte gethan, wobey er ſich doch allezeit wohl
befunden, wurde vor einigen Jahren, nachdem er ſich zur Ruhe begeben,
und die KriegesDienſte quittiret, mit der Gicht befallen, wozu nicht
nur einige diſpoſitio hærecitaria, ſondern auch der viele Gebrauch der Un
aariſchen undð andrer Weine, die Genieſſung vieler ſaltzigen, geraucherten,
ſüiſſen und fauren Speiſen, rdie auch einige hefftige und langwierige Ge
muthsaffecken nicht wenia mbgen contribuiret haben. Damit er nun
von dieſen malo mochte befreyet ſeyn, hat er ſich einige mahl der Carlsba
der und Egriſchen BrunnenCur bedienet, auch das Teplitzer Bad auſ—
ſerlich gebraucht, wovon er ziemlichen effect verſpuhret. Als er ſich aber
anno ryrz. nahe bey Eger auf dem Lande befunden, hat er ohngefehr mit
dem rechten Fuſſe an ein Holtz geſtoſſen, wovon derſelbe etwas leediret

wor



224 Dec. v. cas. ni. cun consirio pi rrricacia
worden, welches er aber wenig geachtet, ſondern auf den lædirten Ort nur
ein Stuck Pappier legen und verbinden laſſen.

Den folgenden Tag, welcher ungemein heiß war, machte er ſich eine

ſtarcke motion, worauf er alſobald mit einen Schauer uber den gantzen
Leib befallen wurde, nebſt folgender ſtarcken Hitze und groſſen Mattigkeit,
ſo daß er auſſer den Bette nicht dauren konte. Nachdem er einen Medi-
cum und Chirurgum zu ſich kommen laſſen, befanden ſelbige die Wunde
am Fuſſe rund umher tieff inflammiret, und nach einigen Tagen fande ſich

an einen Theile deſſelben, eines Thalers groß, der veritable kalte Brand
ein. Jedoch griff derſelbe weiter nicht um ſich, ſondern es wurde die Wun
de, nachdem man ſelbige mit reinigenden und conſolidirenden Medica-
menten behoriger maſſen tractiret, endlich nach 7. Monaten vollkommen
zugeheilet. Von ſelbiger Zeit an hat er ſich biß auf den MayMonat des
vergangenen 17r öden Jahres continuirlich unpaß befunden, indem er
offters theils von Fluſſen, Schwachheit des Magens und vielen Blehun
gen, theils auch von der Gicht, Schwindel und hefftigen Kopff· Schmertzen

incommodiret worden. Dieſe incommoditæten und ſonderlich das
Fodasgra loß zu werden, reſolvirte er ſich des Egriſchen Brunnens wieder
zu bedienen. Als er nun hereits s. Tage mit Trincken zugebracht und ſich
gute Hoffnung vbon der Cur machte, geſchahe es, daß, als er ſich einsmahls
von ſeinen Diener entkleiden ließ, ſolcher an dem einen Strumpffe, welchen

err andem rechten Fuſſe geträgen, eine groſſe Naſſe verſpuhrete, und als er
deßhalb den Fuß beſahe, ſo defand er zwiſchen der vierten und funfften Zehe
eine kleine eroſion. Jedoch hatte der Herr Patient weder an ſolchen
Dxte, noch an den ubrigeij cuſſe eingen Sehmiertz daher er locum ero
iurn mit einen weichen Cuchlein verbinden lanen, ſich zu Bette geleget, und
ſich weiter nicht boſes davon beſorget. Nach Verlauff einiger Tage verlohr
die erodirte Zeheihre naturl. Farbe, u. nachdem der Chirurgus viele reme-
dia vergeblich appliciret, ſo nahm er endlich einige kleine Stuckgen von Bein

heraus, ohne daß der Herr Patient davon einen Schmertz empfunde, ja
kurtz darauf wurde ergendthiget, die gantze Zehe, weil ſolche gantz erſtor
ben und in Faulung gerathen, mit der Zange wegzunehmen. Hierauff
gieng dieſe corruption noch weiter, indem unten an der FußSohle von
der vierten Zehe an eine groſſe gavitat entſtunde, und obwoyhln der Aedicus
und Chirurgus innerlich und auſſerlich allen moögllchiten Fleiß anwende
ten, und es auch ſchiene, als wenn es zu einer contolication kommen wol
te, ſo brach dennoch das ulcus wieder von neuen auf, und die cavitat wur

de
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de immer groſſer, ſo daß nunmehro die gantze Fußſohle von ſelbiger ein—
genommen worden. Hierbey iſt zu melden, daß ſich auch ein Fieber
und eine Geſchwulſt in den glandulis inguinalibus eingefunden.

ZuAnfang des Fiebers iſt der groſt dermaſſen hefftig geweſen, daß der Hr.
Palieut vermeinet, wenn ſolcher langer als eine Siunde ſolte gedauret
haben, er ſolches nicht wurde haben ausſtehen kounen. Die darauf
folgende Hitze aber iſt nicht ſehr ſtarck, dauret auch nicht lange. Nach
dieſem Fieber aber iſt die corruptio am Fuſſe ummer ſtarcker worden.
Dieſes iſt alſo die gantze hiſtoria morbi, welche deshalb umſtandlich
referiret, damit Ew. HochEdelgebohrnen ſich in dem verlangten conſilio
deſto beſſer darnach richten konnen. Verbleibe immittelſt

Ew. HochEdelgebohrnen
ergebenſter Diener A.ED.

CONSILIUM.HochEdler,
Jnſonders Hochgeehrter Herr Doctor,

Qi us der zugeſendeten hiſtoria morbi habe mit mehrern erſehen, daß
Les beny Gelegenheit einer kleinen læſion am Fuſſe, womit der Herr6 Patient einige Zeit ineommodiret worden, endlich
ptio ſphaceloſa an der vierdten Zehe des lædirten Fuſſes entſtanden,
und weilen derſelbe von mir verlanget, diefes Zufalls wegen mein ſenti-
ment zu eroffnen, und anbey ein conſilium »u ertheiln wude C

le le urdeſſelden vernunfftig anzuſtellen; ſo habe ihm hiermit willigſt gratifici.
ren wollen.

Nun wundert mich zufoderſt gar nicht, daß die bishero auſſer—
lich apolicirten remedia wenig effectuiret. Die Urſach iſt, weiln
dieſer Zufall nicht von der auſſerlichen læſion, ſondern vielmehr von

einer jnnerlichen Urſache, nehmlieh ab inſigni corruptione lymphæ,
herzuleiten, welche nicht allein die gantze maſlam ſanguinis verdorben,
ſondern ſich auch ſo gar in die Nerven und das innerſte Marck der Bei
ne inſinuiret. Daß aber dergleichen corruptio humoris lymphatici
bey den HHh

Qneeee udrrn atienten vor )an en, ſolches erhellet aus denzenigenmſtanden, welche in der hiſtoria morbi referiret werden Denn
1) hat der Herr Patient lange Zeit Krieges-Dienſte gethan, und

alſo immer viel Bewegung gehabt, daher ſich allezeit wohl dabey

Ff befun
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befunden. Nachdem er aber die Krieges-Dienſte quittiret, ſich zur
Ruhe begeben und wenig beweget, auch noch immer einen guten appe-
tit gehabt; ſo iſt ken Wunder, wenn ſich nach und nach ein uberfluſ—
ſig Gebluth in deſſen Leibe angehauffet, wozu denn ſein ſanguiniſches
temperament, welches in habitu corporis ſpongioſo vaſorumque
anguſtia beſtehet, vieles contribuiret. Nun iſt aber bekannt, daß ſo
wohl von der Volblutigkeit ſelbſt, als auch von unterlaſſener Bewe
gung des Leibes, bevorab wenn man dabey dem appetit indulgiret, ei—
ne groſſe depravatio humorum zu entſtehen pflege. Denn weiln das
uberflußige Gebluth den tonum motum partium ſolidarum ſchwa
chet, und alſo den freyen Umlauff derer Saffte verhindert, ſo verurſa
chet ſolches, daß die humores hie und da in denen viſcerihus ſtagni-
ren, und folglich die unreinen Theile nicht wohl ſepariret werden, ſon
dern in dem Leibe zuruck bleiben, und nachmahls eine univerſalem
lymphæ corruptionem zuwege bringen. Sonderlich aber geſchiehet
dieſes, wenn die ehemahls gewohnlichen Leibes-Bewegungen, welche
doch ſonſten die excretiones insgeſamt befodern, unterlaſſen und da
bey zum

2) Viele hitzige und ſaure Weine, ingleichen viele ſcharffe, ſal—
tzige und geraucherte Speiſen genoſſen werden, welches auch bey gegen
wartigem caſu geſchehen, ſonderlich da der Herr Patient jedesmahl
gern ſuſſes gegeſſen, daher denn faſt nothwendig erfolgen muſſen, daß
der Herr Patient, ſonderlich ob concurrentem diſpoſitionem hære-
ditariam, von der Gicht einige Jahre her incommodiret worden.

3) Wird in der zugeſendeten relation gemeldet, daß der Herr
Patient eine geraume Zeit von vielen und langwierigen Gemuthsaffe-
cten beunruhiget worden. Weiln nun dieſe von der Art ſeyn, daß ſie
nicht allein das negotium digeſtionis turbiren, ſondern auch, indem
ſie immediate in die ſoliden und nervoſen Theile des Leibes ihre Wir
ckung verrichten, die frehe und egale Bewegung des Gebluths, folglich
auch die behorigen excretiones verhindern, ſo iſt gleichfals dadurch
eine groſſe alteration in denen Safften verurſachet worden. Hierbey
aber iſt

4) zu attendiren, daß der Herr Patient bishero an einem ſol
chen Orte gewohnet, in welchen das gantze Jahr durch viele ſtagniren
de Gewaſſer und Sumpffe anzutreffen, wodurch die Lufft mit vielen
feuchten, unreinen und fauligen Dunſten angefullet wird, welche nicht

allein
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alle in den tonum partium ſolidarum relaxiren und ſonderlich die ſo Annutnothige tranipiration verhindern, ſondern auch viele Unreinigkeiten in

J IE
das Gebluthe bringen. S

ten diſponiret; alſo iſt hingegen die cauſa proxima deſſelben der un—geziemenden nicht behoriger gebrauchten Brunnen-Cur J 1

J

n

ſehr abgemattet, ſich auch dazu vorhero nicht recht præpariret und ſich In

nes Erachtens hauptfachlich zu zuſchreiben.
Denn obwohln der Gebrauch dergleichen Brunnen, wenn er eh

vorſichtig und auf geziemende Art angeſtellet wird, in depuranda hu— L
morum malſſa von unvergleichlichen effect iſt, und deshalb allen au— ue
dern medicamenten weit vorzuziehen; ſo pfleget dennoch derſelbe ſon— bunn nderlich bey alten Leuten, die von vielen vorhergehenden Unpaßlichkeiten J

dabey in viræ regimine nicht wohl in acht nehmen, offters mehr Schaden als Nutzen zu bringen. IItWie ich mich dann vieler Perſonen erinnern kan, welche vonſehr ſcorbutiſchem Gebluthe, I—
inngen die Gicht ſich der mineraliſchen Waſſer, ſonderlich der Sauer heBrunnen, bedienet, dabey aber Betrubniß gehabt, kurtz nach derſel— LEben Gebrauech mit einer ſphaceloſen corruption an den auſſerſtenGlie

dern befallen worden: c Denn weiln durch den vielen Gebrauch desWaſſers die ſpiritueuſen Theile des Gebluths allzuſehr diluiret r
jerſtreuet werden, ſo gehet nachmahls die Bewegung der ubrigen Saff
te, ſonderlich in den auſſerſten und abgelegenen Theilen des Leibes ſehr

te mehr haben, (ſo doch zu Zertheilung ſolcher Geſchwulſte ß r

langſam von ſtatten, daher denn bey erfolgender Stockung die waſſeri
gen Theile ſich von dem Gebluthe abſondern und tumores verurſachen, u
welche vornemlich  bey alten Leuten und die nicht viel Warme und Kraff

werden,) offters eine Sphacelation nach ſich ziehen.
15Und dieſes iſt auch bey gegenwartigem caſu in conſideration zu

Urziehen. Denn
i

1 hat ſich der Herr Patient zu dieſer BrunnenCur wenig oder
gar nicht præpariret;

2) Dieſelbe zu einer ſolchen Zeit vorgenommen, da das Ge—
bluth ſchon zu einer ſpnaceloſen corruption geneigt geweſen, indem ui:.
vor dem Jahre ſchon dergleichen ſich geauſſert, doch curiret worden,

ai
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und da er von vielen vorhergehenden Malacien ſehr entkraffiet worden,
indem er nicht allein vorhero offters von der Gicht, ſondern auch von
Fluſſen, Schwachheit des Magens, vielen Blehungen, Kopffweh und
Schwindel incommodiret worden.

Daß nun aber der kalte Brand ſo geſchwind und ohne vorherge
hender notablen inflammation entſtanden, iſt daher gekommen, weiln
derſelbe von einer innerlichen Urſache herruhret, und einen ſolchen Ort
eingenommen,, da mehr partes nervoſæ und membranaceæ, als
muſculoſæ ſich befinden; welches meiſtentheils alſo zu geſchehen
pfleget, wie viele obſervationes medicæ bezeugen. vid. Remb. Do-
donæus obſerv. XXX. pag. 6s. Eugalenus de Scorbut. pag. 124.

Barbette in Chirurg. Ja es entſtehet dergleichen Sphace-
Jus, wie auch hier geſchehen, ohne vorhergehenden empfindlichen
Schmertz, wovon einige Exempel nachzuleſen bey dem Fernelio Lib. 2.
cde Abdit.rer. cauſ. cap. ij. und dem Hildano Libr. de Gangræn.
Sphacel. cap.5.

Weiln nun ſolchergeſtalt bey dem Herrn Patienten die gantze
iympha ſehr verdorben, und eine corraptio putredinoſa darinnen
enihalten, ſo iſt kein Wunder, daß der ſphacelus immer zugenom
men, vevöorab, da motu quodam critico ein febris eryſipelacea
mit grofſein Schauer und tumore glandularum inguinalium entſtan
den, dadurch denn ad partem affectam die corrupti humores noch
mchr zugefloſſen.

Was nun endlich die Frage anlanget, auf was Art und Wei
ſe die Cur dieſes mali vernunfftig und bedachtſam anzuſtellen ſey, ſo hat
man hauprſachlich dahin zu ſehen, daß die gantze maſſa ſanguinis
humorum wohl gereiniget, zum andern gute und temperirte Saffte
an deſſen Stelle in den Leib gebracht, dabey aber drittens die fernert
corruption auſſerlich gehindert werde.

Dilieſemnach will dem Herrn Patienten! folgende methode be
ſtens recommendiret haben:

1) Kan derſelbe ein decoctum brauchen ex radicibus chinæ,
ſarſaparillæ, ſcorzoneræ, ſemine ſœnieuli, deſſen er ſich des mor
gens warrm an ſtatt des Thees, bey der Mahlzeit aber und auſſer der
ſelben kalt an ſtatt des ordinairen Trancks zu bedienen. Darinnen ſind

2) Des Morgens 40. Tropffen von meinem ſpiritu bezo rdico
zu nehmen. a

zWey
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3) Bey der Mahlzeit konnen ao Tropffen von meinem balſamo
vitæ genommen werden.

4) Alle Abend vor Schlaffengehen kan er eine ldoſin von einem
pulvere temperante bezoardico in etwas Wein nehmen.

5) Solte der Leib dabey verſtopfft ſeyn, ſo hat man ſich vor
alle purganzen zu huten, und konnen an deren Stelle erweichende Cly
ſtiere gebraucht werden.

6) Aeuſſerlich will den Gebraueh des olei caryophyllorum
recommendiret haben, da denn ein Drachma von demſelben in eier
Untze hochreckificirten Branntewem zu ſolviren.

Weitere Nachricht von dieſem allect und
deſſen Cur.

Nachdem der Herr Patient dieſes mein Conſilium erhalten, hat
er vor gut befunden, neh alſort anhero nach Halle zu begeben, damit
ich ihm bey der Cur dieſes gefahrlichen mali deſto beſſer mit gutem Rath
und Hulffe asſiſtiren konnte. Als ich ihn nun das erſte mahl beſuchte,
fande ieh deuſelben in einen ſehr miſerablen Zuſtande. Denn das bey
dieſem affect ſich befindende Fieber hatte ihn gantzlich entkrafftet und
dermaſſen mitgenommen, daß ais man den Leib, welcher einige Tage ver
ſtopfft geweſen, mit einem gelinden Clyſtier offnen wolte, er vor groſſer
Mattigkeit von einer Ohnmacht befallen wurde. Dabey watr der ap—
petit gantzlich verlohren, konte auch des Nachts vor Mattigkeit uber
zwey Stunden nicht ruhen. Als ich hierauf den Schaden am Fuſſe in
Augenſchein nahm, ſo befande an demſelben eine groſſe cavitat, welche
ſich von der vierdten Zehe an durch die gantze Fußſohle bis hinter an die
Knorren erſtreckte, dabey waren beyde Knorren rund umher geſchwol
len und darzu gantz rothgielbicht anzuſehen. Dieſe ,Geſchwulſt wurde
den andern morgen uber und uber ſchwartz, ließ einen heßlichen Geruch
von ſich gehen, und der Hr. Patient verſpuhrte darinnen keine Empfin
dung mehr. Hierauf ließ alſofort zwey ſehr gute Chirurgos erfodern,

F. H.

welche unter meiner direction auf des Herrn Patienten Jerlangen den
Schaden behoriger maſſen tractiren ſolten. Damit nun der Brand
nicht weiter um ſich greiffen mochte, ſo habe vor gut befunden, ohne Ver
zug eine inciſion machen zu laſſen, dabey denn der Herr Patient nicht
den geringſten Schmertz empfande, allein der ſich dabey befindende uble
Geruch war deſto unertraglicher. Das ſphacelirte Fleiſch aber gantz

Ffs atjs
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ausſchneiden zu laſſen, hielte bey den gegenwartigen Umſtanden nicht
vor rathſam, daher nur etwas weniges, das ſich ſelbſt von dem geſun
den Theile ſepariret, nach und nach weggenommen, und die Oeſſnung
mit. Carpey, ſo mit dem in hochrectiticirten Branntewein lolvirten
oleo caryophyllorum angefeuchtet, ausgefullet wurde.

Nachdem nun dieſes einige Tage hinter einander geſchehen, und
dabey die oben recommenciirten innerlichen remedia gebraucht worden,
ſo obſervirete man, daß die Faulniß nicht allein weiter nicht um ſich
griffe, ſondern auch ſich weiter kein corrumpirtes Fleiſch generiret,
daher man nur noch vornehmlieh Sorge zu tragen hatie, wie man de
nen dabey lædirten nervis und tendinibus, als welche ſich noch nicht
von ſelbſt ſepariren wolten, zu Hulffe kommen mochte.

Nun iſt hierbey noch dieſes zu gedencken, daß der Ort, allwo
ſieh die Geſchwulſt um beyde Knorren einer Spannen lang, jedoch mehr
hinter als vorwerts zu befande, nach und nach gantzlich m corruption
gegangen, und eine ſolche Oeffnung verurſachet, daß man zwiſchen die
Knochen und den groſſen tendinem, der ſonſt chorda Achillis genen
net wird, die gantze fordere Hand legen konnte, indem nicht allein die
Haut, ſondern auch ein Theil von dem daſelbſt zu findenden muſculis,
nehmlieh dem peronæo poſtico antico, durch die Faulniß verzehret
waren. So konnte man auch den daſelbſt liegenden ziemlich ſtarcken
nervum nicht ſalviren, ſondern muſte ſolchen an dem geſunden Theile
wegſchneiden, welche eintzige operation bey dem Herrn Patienten ei—
nen Schmertz und alteration erwecket. Der untere Theil aber dieſes
nervi, welcher ſich daſelbſt in viele kleine Aeſte ausbreitet, machte uns
viel zu ſchaffen, und verhinderte die gantzliche reſtitution nicht wenig.
Daher ich vor nothig erachtet, ſelbigen mit der Zange ausziehen zu laſ
ſen, welches auch ohne groſſen Schmertz geſchehen. Weiln ſich nun a
ber obgemeldete cavitat von der weggenommenen Zehe an bis zu den bey
den Knorren erſtreckete, ſo daß der eingeſpritzte liqueur nahe bey den
Knorren und um die Gegend, wo ſich der muſculus flexor pollicis
und die tendines flexoris longi digitorum tibiæi poſtici endigen,
wieder heraus floſſe; ſo wurde auf mein Gutbefinden unten an der Fuß
ſohle mitten in die Hohlung eine inciſion gemacht, damit man dadurch
dieſelbe deſto fuglicher und bequemer reinigen konnte. Nechſtdem hatte
man auch dahin zu ſehen, daß die von der corruption mit afficirten
tendines der muſculorum peronæi antici poſtici, it. extenſoris

tertii
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tertii internodii digitorum mochten ſepariret werden, welches auch
glucklich præſtiret worden. Und ob man wohl anfangs zu befurchten
hatte, als mochte die ſubſtantia oſtium ſelbſt von der Faulniß mit an
gegriffen werden, weiln es bereits in der Verße und dem proceſſu os-
ſis peronæi ſich einiger maſſen dazu anlaſſen wollen: ſo iſt dennoch ſol
ches durch den fleißigen Gebrauch des oben gemeldeten liqueurs merck
lich verhindert worden.

Nachdem man nun auf ſolche Art nach einer geraumen Zeit nicht
allein den weitern Fortgang dieſer corruption unterbrochen, ſondern
auch die Faulniß ſelbſt gantzlich vertilget, ſo habe nachmahls unter den
genannten liqueur etwas von Peruvianiſchen Balſam oder einigenex-
tractis aus Wund-Krautern miſchen und einſpritzen laſſen. Hierauff
aber wurden zu Schlieſſung der Wunde einige ſarcotica, ſonderlich ex
myrrha ſuccino adhibiret; jedoch war das neu anwachſende Fleiſch
ohne Empfindung, welches eintzig und allein den weggenommenen Ner—
ven zu zuſchreiben.

Die Verbindung iſt allezeit mit der groſten Vorſichtigkeit, und
zwar die erſten drey Monat taglich zwey, die folgende Zeit aber nur ein
mahl des morgens angeſtellet worden. Auſſer den bereits erwehnten
medicamenten hat man aunerlich zu defenſion der nahe liegenden
Theile das ArchebuſadenWaſſer, oder bisweilen einen hochrectifi-
cirten Branntewein mit Campher appliciret. So ſind auch die auf
den afficirten Ort aufgelegte Umſchlage mit dem aqua calcis vivæ, ſo
mit Wein und WundKrautern abgekochet, angefeuchtet und ubrigens
der beſchadigte Theil allezeit gegen die Kalte wohl verwahret worden.

Und auf dieſe Art habe dem Herrn Patienten glucklich reſtitu—
ret, ſo daß er nicht allein vollkommen wieder gehen, ſondern auch die
Treppen ſteigen konnen. Jedoch hat er mit Fleiß an den beſchadig—
ten Orte eine kleine Oeffnung, eines Fontanells groß behalten da—
mit, wenn ſelbige allzugeſchwind zugeheilet, nicht etwa ein neues UÜbel
daraus eniſtehen mochte.

CA-
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CASVs IV.
CUM RESPrONSsOIN sPASMO OESO-

PHAGI, ITEM IN HVIVS ATO-
NIA.

72Jn Mann von 29. Jahren, von LeibesConſtitution mager, von
Gemuth ſehr empfindlich und zum Eyfer geneigt, hat nun vor eiC

daß er gantz gezittert und ihm ubel worden. Darauff iſt er ausgegungen
in die Apothecke, allwo ſie ihm einen ſchwartzen liquorem gegeben. Des
Abends hat er 20. Tropffen Lebens-Balſam mit Branntewein genom
men; des Nachts aber iſt ihm darauff ſehr ubel worden, da hat er wie
der Branntewein getruncken, und wenl ihm der appetit vergangen, ſo
hat man ihm gerathen, er ſolle eine gute quantitat Sartellen mit Enig
zu ſich nehmen, welches er auch gethan. Er conluliret einen Medicum,
der giebet ihm etliche ſaltzige, auch purgirende Pulver. Kurtz darauff
bekommt er einen ſtarcken Durchfall mit groſſer Mattigkeit, dabey aller
appetit weg, den dritten Tag darauff iſt es ihm angekommen, als wenn
ein Pflock im Halſe ware, und als wenn gleichſam aus dem Halſe was
heraus wolte, daß er gar in der Einbildung ſtund, als wenn ein Wurm
im Halſe ware, welches auch ein gewiſſer Medicus davor gehalten, und
ihm daher Pillen ex extracto aloes, rhabarbari, mercurio dulci und
pulvere corallinæ verordnet, davon er des Tages 2. doſes nehmen
muſſen, darauff er zwar wohl purgiret, allein es iſt dieſer Zufall immer
ſchlimmer worden, daß er faſt gar nichts ſchlucken konnen. Es hat auch
der Mecicus ihm binnen 14. Tagen wohl zo. Zitronen eſſen laſſen.
Dieſer Zufall iſt offters des Tages per intervalla gekommen, wobev
die auſferlichen Glieder meiſt kalt geweſen, ſonderlich die Fuſſe, alſlo daß
er auch im Sommer hat muſſen einheitzen und eine WarmFlaſche un
ter die Fuſſe ſetzen laſſen. Wenn er einwenig kalt geworden, wurde der
paroxyſmus ſchlimmer. Er hat wenig geſchlaffen, iſt ſehr von Leib
und Krafften gekommen, und iſt bey dieſem Zufall uberaus ſehr zum
Zorn geneigt geweſen, alſo daß ihm auch die geringſte Sache zu groſſer
alteration gebracht, worauff er aber ſchlimmer worden. Der Leib war
ſehr verſtopfft, und wolten die Blehungen alle oben heraus, muſte des
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halb viel Clyſtiere gebrauchen, kunte aber innerlich nichts purgirendes
vertragen, ſondern wurde allezeit darauf ſchlimmer, konnte auch nichts
hitziges leiden, daher er von allen Wein und Bier abſtrahiren muſte.
Es wurde ihm von einem andern Medico eine emulſio amygdalina
cum ſemine papaveris verordnet, nebſt einem pulvere præcipitan-
te nitroſo, darauf er ſich beſſer befunden, aber da er es einige Zeit ge—
braucht, hat es auch micht mehr anſchlagen wollen.

Weil nun dieſes malum ſchon uber 3z. Monat gewahret, ſo ver
langet er von mir, ihm mit einem guten Rath zu asliſtiren, damit er
davon mochte befreyet werden.

Nachdem nun die Sache wohl erwogen, ſo befinde, daß der
morbus vornehmlich ſey ein hefftiger ſpalmus oder Zuſaimmenziehung
des Magens und des œſophagi, der ſeinen Urſprung von hefftiger alte—
ration genommen, hernachmahls aber durch Gebrauch undienlicher,
theils hitziger, theils ſcharffer medicamente und purganzen noch mehr
vermehret worden. Denn weil der Medicus in den Gedancken geſtan—
den, als wenn ein Wurm im Halſe ſtacke, und denſelben durch anthel-
mintiea und vielen Gebrauch des CitronenSaffts todten wollen, ſo hat
er dadurch noch vielmehr in denen tunicis nerveis muſculoſis ha-

rum partium den ſpalmum vermehret, daß er nachgehends ſich in das
ſyſtema nervorum univerſi corporis inſinuiret, daher denn die auſ—
ſerlichen Glieder, ſonderlich die Fuſſe, ſehr kalt geworden, und die groſſe
Bangigkeit und Angſt am Hertzen, groſſe Unruhe, blaſſer Urin und du—
rities pulſus, item ſtete inclination zum Eyfer davon gekommen. Fer—
ner ſo entſtehet dieſes beſchwehrliche ſymptoma, als wenn ein Pflock im
Halſe ware, eder wenn was heraus kriechen wolte, von nichts anders,

als daß das principium œſophagi, das aus ſo vielen mulculis beſte—
het, durch den ſpafmum hefftig zuſammen gezogen wird von auſſen nach
innen, und alſo gleichſam ein globus aus denen tunicis internis for-
miret wird, welcher denn den lenſum machet, als wenn ein Pflock in dem
Halſe ſtacke und was heraus wolte.

Es ſcheinet auch, daß durch die ſcharffen medicamente, vieles
Saure, und die Ergieſſung vieler Galle bey dem Eyfer, die tunicæ
nerveæ ventriculi inteſtinorum ſehr angegriffen, die villoſa aber
tiemlich erodiret ſeyn mag, weshalb der Herr Patient nichts ſcharffes,
hitziges und keinen Wein vertragen kan.
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Mein Rath gehet dannenhero dahin, daß 1) der Herr Patient
von allen Biere und Weine, auch vielen Speiſen ferner abſtrahire, und
etliche Wochen hinter einander nichts anders als dunne Habergrutze mit
Camullen abgekocht trincke, da er denn bisweiden 2. Loffel voll von gutem
friſchen Mandel-Oehl nehmen, und dabey ein decoctum ex raſura
cornu cervi, ſcorzoneræ paſſulis minoribus trincken kan.

2) Will folgende Pillen recommendiret haben: Recipe ex-
tracti millefolii, chamomillæ, ana drachmas duas, extracti hyperi-
ci, mithridatii, ana drachmam ſemis, croci, caſtorei pulv. ena grana
XV. olei deſt. macis gurt. VI. M. F. Pilulæ ex ſcrupulo uno no. XX.
Davon 20. auf einmahl taglich des Abends zu nehmen.

3) Des Morgends und Nachmittags kan er 40. Tropffen von
folgenden Spiritu in etwas Thee bou nehmen: Recipe liquoris noſtri
mineralis unciam unam, olei chamomillæ veri, olei abſinthii, olei
de cedro ana gutt. XII.

Aeuſſerlich aber kan auf die Kehle und auf den Magen mein bal-
Nmus vitæ mit einem Tuchlein geleget werden.

4) Kan er alle Abend ein FußBad aus bloſſen Camillen, Wei
tzenKley und flieſſenden Waſſer gebrauchen.

Hierbey iſt nun zu gedencken, daß der Herr Patient ſich auf den
Gebrauch dieſer medicamente ſehr wohl befunden, ſo daß er vollig
wieder geneſen, und reiſen konnen.

Anhang.
Bey dieſem Caſu kann nicht umhin, ob materiæ aſſfinitatem;

noch einen andern zu communiciren, der auch nicht offt vorkvmmt, und
vielmehr ex atonia reſolutione principii œſophagi oder pharyn-
gis ſeinen Urſprung hat:

Ein Studioſus von 18. Jahren, eines ſanguiniſchen tempera-
menits und luſtigen humeurs, iſt offters mit Naſenbluten und Haunt

u. iw duptSchmertzen, wenn er ſich durch Bewegung erhitzet oder Wein zu ſich
genommen, incommodiret worden, dabey iſt er aewohnt das Galß/

9 ſt ee eivvhyiit vds ualp/Tuch ſehr feſt zu zubinden, daß er offters davon gantz roth ausſiehet. Die
ſer iſt im Fruh-Jahre mit Fluſſen und einem tumore glandularum
colii befallen worden, dagegen er das emplaſtrum meliloti gebraucht.
Einige Zeit hernach findet er, daß, wenn er iſſet und ſchlucket, es ihm

gleich
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gleichſam oben in der Kehle ſticken bleibet, und nicht hinein will, ſo daß,
wenn er geſchwind ſchlucket, ſolches wieder zuruck gehet und er die Spei
ſen ausbrechen muß, jedoch gehet die deglutitio zu einer Zeit beſſer, als
zur andern, ron ſtatten. Nechſtdem hat er einige Wochen daruber gekla—
get, daß er das Eſſen zwar wohl konnte hinterſchlucken, aber wemn es in
den Magen hinein wolte, ſo gange es nichi hinein, ſondern wurde geno
thiget, ſelbiges wieder heraus zu brechen.

Bisweilen aber fuhlet er, daß ſonderlich das Getrancke in den
Magen kame, und er ſolches nicht wieder heraus brechen durffe.

Jmmilttelſt weil das Brechen jedesmahl mit groſſer Angſt ge—
ſchehen, ſo hat er wenig gegeſſen und getruncken, daß er davon gantz ma
ger und elend geworden und ſehr abgenommen. Weil nun dieſes ein
beſondres accidens, ſo bin um Rath gefraget worden, auf was Art
dieſem malo zu helffen.

Nachdem alſo die Sache hin und wieder uberleget, um die Ur—
ſache deſſelben zu erforſchen, ſo bin anfangs auf die Gedancken gekom—
men, als wenn eine conſitrictio ſpaſmodica circa orificium ventri-
culi ſiniſtrum vorhanden, und habe deshalb einige antiſpaſmodica, ſon
derlich auch das oleum amygdalarum duleium recens offters zu einem
Loffel mt dunner Habergrutze nehmen laſſen, welches, nachdem er es ſach
te hintergetruncken, zwar wohl in den Magen gegangen, aber doch das
malum nicht heben können, indem das Brechen bey Hinterſchluckung
der Speiſen nicht nachgelaſſen. Dieſes aber iſt nicht ehe gekommen, als
bis der ceſophagus faſt poll geweien, und klagete der Patient immer,
als wenn unten am Magen etwas ware, welches den deſcenſum ali-
mentorum verhindere.

Nun iſt zwar aus den obſervationibus medicis bekannt, daß
ſowohl in cavitate eſophagi, als auch auſſerlich inter elophagum

aſperam arteriam ſich einige tumores nach und nach generiren kon
nen, welche die paſſage der Speiſen jn den Magen verhinoern, und zu
weilen auch wohl gar dieſelbe ſo verſperren, daß endlich der Todt erfol
gen muß, davon ſonderlich Tulpius zu leſen Lib. J. cap. 44.

Bey dieſem calu aber iſt ſolches gar nicht zu vermuthen gewe
ſen, weiln dieſer aflect, da die Speiſen nicht in den Magen, ſondern nur
bis in den eſophagum gehen, geſchwind entſtanden; dahero habe judi-
ciret, es mochte vielleicht eine groſſe Scharffe in den Magen ſeyn, die
dergleichen ſpalnum in orificio ventriculi ſiniſtro inſeriori par-
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te œſophagi verurſachete, und iſt deshalben von mir verordnet worden
ein Tranckgen ex mannæ uncia una ſemis, ſolutæ cum aquæ florum
acaciæ unciis tribus, olei amygdalarum dulcium uncia ſemis
cremoris tartari drachma una, welches, nachdem es in den Magen ge
kommen, einen vomitum erwecket, dadurch nicht allein vieler Schleim,
ſondern auch ein Stuck einer Haſelnuß groß weggebrochen worden, wel
ches, als man es beſehen, ein Stuck Fleiſch geweſen, das gantz braun
roth ausgeſehen, faul geweſen, und ubel gerochen, welches ohngefehr vor
4. Wochen ungekauet hintergeſchlucket, und unten bey den Eingang des
Magens mag ſtecken geblieben ſeyn. Als nun dieſes Stuck durch das
Brechen herausgegangen, iſt von Stund an dieſes malum vergangen und
der Eingang in den Magen wieder frey geworden.

Einige Wochen hernach bekommt dieſer Stuclioſus den vorigen
affect wieder in den Halß, daß ihm die Speiſen in der Kehle gleichſam
ſteken bleiben, und er ſolche wieder heraus brechen muß, und klaget er,
als wenn etwas in der Kehle ware, da die Speiſen liegen blieben.

Weil nun die Urſach dieſes Zufalls vor eine atoniam muſculo.
rum pharyngis gehalten, welche a ſtagnatione ſeri viſcidi entſtanden,
ſo habe dem Patienten gerathen, daß er bisweilen von meinem Lebens
Balſam g. bis 6. Tropffen auf etwas Zucker gegoſſen nehmen, und des
Morgens Theé trincken mochte; habe ihn auch 3. Quentgen vom Eng
liſchen Saltze mit 13 Maaß reinen Brunnen-Waſſer nehmen laſſen, da
von er 8. ſedes bekommen. Aeuſſerlich aber hat er den ſpiritum vini
camphoratum mit Lebens-Balſam vermiſcht gebrauchen muſſen. Auf
ſolche Art iſt dieſer affect nach und nach gantzlich gehoben worden.

Jch habe vor gut befunden, dieſen caſum dem publico zu com-
municiren, weil er einer ex rarioribus iſt, nehmlich ſowohl die obtu-—
ratio œſophagi a fruſto cibi ſolidi inhærente, als auch die atonia
des pharyngis. Nun iſt ex anatomicis bekannt, daß pharynx, ſive
principium œſophagi, aus vielen muſculis beſtehe, welche ſelbigen theils
eroffnen, theils zuſammenziehen, davon jene ſind die cephalopharyn-
gæi, ſphænopharyngæi und ſtilopharyngæi, dieſe aber die eſopha-
gæi, deren zwey ſind. Wenn nun die dilatatores den hinterſten Theil
des Schlundes in die Hohe und herauswerts ziehen, ſo wird der fordere
Theil niedergedruckt und eroffnet, worauf die Speiſen durch die Bewe
gung der Zunge und Backen in das orificium des pharyntzis geſtoſſen
werden. Sobald aber die öperation dieſer Muſeuln aufhoret, jo fan

gen
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gen die ceſophageæi an ſich zuſammen zu ziehen, dadurch denn die Spei
ſen weiter durch den elophagum in den Magen getrieben werden.
Kommt alſo der actus deglutitionis hauptſachlich an auf die action und
den motum muſculorum pharyngis, welcher aber, wie bekannt, a
debito influxu liquidi nervei (welches hier ex ſurculis paris octavi
nervorum kömmt,) ſubiilioris ſanguinis dependirtt. Wenn
nun aber von auſſerlicher Urſache, nehmlich von allzuvielen Zufluß der
Feuchtigkeit, der tonus robur dieſer muſculorum geſchwachet wird,
wie bey gegenwartigen caſu geſchehen, ſo wird die deglutirion dadurch
ſehr verhindert und difficil: Wiofern aber von imerlichen Urſachen der
influxus liquidi nervei gantzlich cesſiret, und alſo eine vera paraly-
ſis dieſer muſculorum entſtehet, wie dergleichen Tulpius lib. 1. cap.
12. angemercket, ſo wird die deglutition dadurch gantz und gar aufge
hoben, alſo, daß daraus endlich gar der Tod erfolgen kann.

Hieraus erſiehet man nun klar, wie die medicamenta nervina,
balſamica tonica, ſowohl interne, als externe, ſonderlich, wenn
man zuvor die uberflußigen Feuchtigkeiten durch dienliche purgantia ab

gefuhret, in dergleichen aflect mit den groſten Nutzen gebraucht werden
konnen.

F.H.

CASVS V.
CUM CoNslLIoO IN PURPURA

CONTUMACI CHRONICA.
4
cGh bin ein Mann von 63. Jahren, habe viele Jahre her vitam ſe-

dentariam und wenig Bewegung gehabt, viel Kummer, Gramm
und Betrubniß ausgeſtanden, der Appetit iſt niemahls ſonderlich ge

weſen, der Leib meiſtentheils alle Tage offen, der Schlaff ziemlich gut, bin
von 16. Jahren, ſo lange hier in Halle geweſen, mit dem Frieſel beſchwe
ret, und an demſelben faſt bey allen Rahres-Zeiten, in ſpecie abter im
Winter und Fruhling ſehrja todtlich kranck geweſen, wenn ich nun auch
daran nicht lagerhafft geweſen bin, ſo hat es doch ordentlicher Weiſe im
gantzen Sommer gebluhet Nachdem ich aber vor einigen Jahren mich
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von Halle hier wegbegeben, das Clima verandert, und nach Oſt-Frieß—
land gegangen, da mehrere Bewegung und ein freyes Gemuth gehabt, ſo
bin ich in ſolcher Zeit von auſſerlichem Ausbruch des Frieſels frey geblie
ben, gleichwohl hat das malum im Gebluth gewuhlet, und mir das ma-
lum iſchiadicum erwecket:; nachdem ich aber wieder nach Halle gekom
men, hat ſich gleich wieder die purpura eingefunden, an dem gantzen
Leib gebluhet, und wann ſolche Bluthe zuruck getreten, in der Huffte,
im Creutz die groſten Schmertzen verurſachet, letzlich kam ein groſſer
Schmertz im Schinnbein gantz geſchwind, und war als wann es mit
lauter Meſſern darinnen ſchnitzee. Vor 2. Jahren aber hats im Som
mer einen ungewohnlichen Ausbruch geſucht, indem ſichs ins Haupt ge
zogen, und daſelbſt uber den Schlaffen in korma eines ſcharfen teri
ausgefloſſen iſt, welches bis nach Michaelis gedauret, da es denn bei
Anfange der HerbſtKalte zuruck getreten. Vor einem Jahre aber fand
ſichs mit angehenden Sommer wieder ein, und floß einige wenige Wo—
chen, aber nicht ſo ſtarck, als vor 2. Jahren, und ehe ich michs verſahe,
horete es auf zu flieſſen. Wenige Tage hernach, nachdem es aufgeho—
ret, gaben ſich am Haupte, inſonderheit an der Stirne und folgends
auch am Halſe, endlich auch oben an der Bruſt ſepr viele, theils groſſe,
theils kleine Schweren hervor, die wie eine groſſe Erbſe waren, und de
ren wohl 25. ſich auf der Bruſt zeugeten, und wann jch ſie druckte,ging eine
eyterige Materie heraus, dadurch ich ſo haßlich zugerichtet ward, daß
ich mich lange Zeit faſt aller Menſchen Geſellſchafft entziehen muſſen.
Wiewohl auch die Hitze mich ſo beichwerete, daß ich ſie nicht tragen

wa gegen den a2ten deſſelben, bliebe ich bey einer Gelegenngit gegen 9.
konte, und alſo wenig ausgehen durtte. Jm Anfange des Auguſti,et

Uhr des Abends in freyer Luft, da es kuhle worden war. Nach dieſem
ſchlugen alle meine Schweren, die ſich etwa wurden geofnet haben, zu
ruck, und wolte keine mehr eytern und reif werden, welches mir frem
de vorkam, daß ich furchtete, es mochte dieſe Veranderung ſchadliche
Folgen haben, wie denn auch kurtz darauf geſchahe. Denn in der Mit
ternacht zwiſchen den a2. und 2zſten Auguſti wurde ich im Schlaf von
einem ſehr ſchweren SteckFluß, nebſt einem groſſen Auswurff einer
ſchleimigen Matertie und Kochen auf der Bruſt wohl 1. Stunde uberfal
len, alſo daß wenig fehlete, daß er mich nicht todtete. Aber GOttes
Barmhertzigkeit hat mein Leben gefriſtet. Wie denn auch Herr D. J.
der in der auſerſten Noth herzu gefordert wurde, durch verordnete Mit
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tel, als Aderlaß, FußBader und Clyſtiere, allen moglichſten und von
GOtt geſeegneten Fleiß anwandte. Nach dieſem fand ſich der Steck
Fluß mit faſt eben ſolcher Gewalt abermahl ein am 7ten Septembr.
welcher Anfall doch auch durch GOttes Gnade wieder zuruck getrie—
ben wurde. Nach ſolcher Zeit hat ſich der Unfall ſehr oft wieder einge-
ſtellet, aber doch, GOtt Lob, keinmal in der Heftigkeit, als die itzt gedach
ten 2. mahle. Von der erſten Zeit ſolches Anfalls nun habe ich bey 5.
Monath lanng mich gegen Mitternacht, als die Zeit des Anfalls, mich
nicht durffen ins Bette legen. Dem ſo bald ich mich legte, ſo regte ſich
der Anfall von neuem, und muſte ich gleich wieder aufſtehen. Umier—
deſſen aber hatte GOtt dem Herr D J. eine Arhney gegeben, ſo beſon
ders auf dieſe Kranckheit gerichtet, bey deren Gebrauch ich jedesmahl
bey ſchweren Anfallen die allergegenwartigſte und gewiſſeſte Hulfe ge
funden, daß entweder der Anfall gantzlich gehoben, oder wenigſtens alſo
geſchwachet worden, daß keine beſondere Gefahrlichkeit ubrig blieben.
Mit dem Anfange dieſes 1720ſten Jahres beliebte es GOtt, eine meh
re Erleichterung der Kranckheit zu verleihen, welche ſich denn darinn zu
forderſt zeigete, daß ich gegen Mitternacht wieder konnen zu Bette ge
hen. Hiernachſt hat auch GOtt geſuget, daß der Frieſel in ſehr gewal
tigen NachtSchweiſſen von 11. Uhr an bis auf den Morgen um 8. Uhr
bey ſehr ſtarcken Geruch ausgebrochen. Jnſonderheit trat derſelbige ein
mal gegen z. Uhr des Morgens ein mit einem ſolchen fſœtore, daß die
gantze Gegend meiner Wohnung damit erfullet ward. Solcher Schweiß
hat ſich nachgehends wieder verlohren, und in einen geringen madorem
verwandelt, der ſich etwa um 5. Uhr des Morgens einfindet, auch noch

bis ietzo continuiret. Am nachſt verwichenen Sonntage Jubilate fand
ſich der Steck-Fluß zu ungewohnlicher Zeit wieder ein, nehmlich nach
der Mittags-Mahlzeit, da denn der volle Ausbruch ſich um 4. Uhr zeige
te, ungeachtet ich die vorhin geprieſene Artzney gebrauchet hatte. Gleich

wol aber war die Kraft des Anfalls ſo mercklich gebrochen, daß dieſer
paroxyſmus nicht ſchiene denen obgedachten zu vergleichen zu ſeyn. Weil
aber das Kochen in der Bruſt und die groſſe Wallung des Bluts ſich
nicht legen wolte, ward ich genothiget um 7. Uhr noch eine Doſm von
vorgedachter Artzney zu nehmen, auch ſelbiges nach Mitternacht um 1.
Uhr zu wiederhohlen. Worauf ich unter continuirenden Kochen der
Bruſt und Wallen des Bluts in Schlaſ kam, bis Morgens ums Uhr,
da ich denn, weil ich beydes noch fuhlete, ſofort aufſftund; Womit ſich
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ſich aber berde das Kochen und Wallen im Blut legte. Beny dieſen
Umſtanden finde ich, daß mir die kalte Luft ſehr zuwieder iſt, und alle
Anfalle und Regungen des Steck-Fluſſes daher zu entſtehen ſcheinen,
wenn ich mich ein wenig erkalte. Wie denn neulich nach ſolchem An—
fall der Frieſel ſich faſt am gantzen Leibe in recht voller Blute zeigete,
und etliche Tage hauſſen bliebe; Wie aber die letzten Winde entſtun
den mit dem Ende der erſten May-Waoche, iſt er wieder zuruck getre—
ten und der Steck-Fluß ſehr oft wieder kommen. Die letzten Anfalle
habe ich gehabt in der Nacht nach dem Himmelfahrts-Feſt, und in der
Nacht zwiſchen den 14. und 15. May, it. zwiſchen dem 1o und 21. dito
inſonderheit. Hierbey iſt nun noch weiter zu gedencken, daß ich die
guldene Ader niemahls gehabt, aber wohl bisweilen einen ſehr hefftigen
Schmertz im Creutz und ſeit 1717. her habe ich des Jahrs am Fuſſe wohl
zweymahl zur Ader gelaſſen und zwar zum wenigſten auf einmahl ro. bis
12. Untzen. Wenn der paroxyſmus aſthmaticus will anfallen, ſo ge
het der Pulß allezeit geſchwind und muß alsdenn aus dem Bette
aufſteigen, weil er dann allezeit ſtarcker wird, und iſt der Schweiß bey
dem Frieſel bisweilen ſo ſcharf geweſenn, daß er nicht allein die Haut
auf der Bruſt und an Schlaffen aungefreſſen und wund gemacht, ſondern
auch das Hembd ſo murbe gemacht, daß es bey Anfuhlen gleich zer
riſſen, als wann ſpiritus vitrioli darauf geſchmieret worden ware.

Judicium Medicum.
Nachdem ich die Zufalle und Umſtande bey gegenwartigen Caſu

fleißig uberleget und erwogen, ſo befinde ich, daß ſie von einer ſehr groſ
ſen und eingewurtzelten dyſcraſia acrimonia ſeri lymphæ her
ruhre, und dieweil beneficio naturæ, oder vielmehr vigore partium
motricium internarum. das ſcharffe ſerum ad partes exteriores, und
in ſpecie ad tubulos ſubcutaneos getrieben wird, ſo eniſtehet dahero
die purpura; ſo aber entweder von auſerlicher Erkaltung oder auch aus
andern Urſachen dieſes ſcharffe excrementitium ſerum zuruck getrieben
und im Leibe behalten wird, ſo fallt es gar leicht auf die ligamenta ner—
veo tendinoſa juncturarum, ſetzet ſich da feſt, und verurſachet gar
empfindliche Schmertzen. Bey vielen Perſonen geſchiehet es, daß die
materia purpurea, ſo ſie zuruck gehet, oder nicht gnugſam heraus ge
trieben wird, die tunicas ventriculi inteſtinorum angreiffet, und
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allda gar ſchlimme und gefahrliche Zufalle, nehmlich ſpaſmos, atroces
dolores, ſtatulentias cum ſumma anxietate, inquietudine, alvi
adſtrictione, vel etiam diarrhoea conjunctas, bey einigen ſehr ge
fahrliche, auch wohl todliche inflammationes und febres erwecket.

Es iſt alſo kein Wunder, daß bey gegenwartigen calu, wenn die
purpura nicht hervor gekrochen oder zuruck gehalten worden, dolores
iſchiadici oder auch oſſis tibiæ entſtanden ſind. Und eben daher iſt
auch die Urſach des hefftigen paroxysmi aſthmatici, oder des ſo ge
nannten Steck- Fluſſes, der zum offtern gegen Mitternacht, abſonderlich
in dem Bette, den Herrn Patienten hefftig angefallen, herzuleiten. Denn
wenn das ſcharffe ſerum auf die ſehr empfindlichen tunicas bron-
chiorum fallet und ſich da feſte ſetzet,ſo macht es darinnen einen Krampff,
welcher die freye circulation des Gebluths durch die Gevaße der Lun—
ge verhindert, daher denn ex ſtaſi ſanguinis anguſtia difficultas
ſpirandi ecum ſumma anxietate entſtehet, ja es ſepariret ſich alsdenn
von dem ſtockenden Gebluthe durch die glanclulas die Feuchtigkeit, da
denn von deren haufigen Zufluß der tubus aſberæ arteriæ voll wird,
und davon kommt das Rocheln und der große Auswurff des Schleims.
Bey gegenwartigen caſu iſt nun ſonderlich dieſes zu verwundern, daß
dieſes Malum und der Auswurff der purpuræ faſt ſechzehen Jahr ge
dauret, und die Feuchtigkeit, ſo durch die Haut geſchwitzet, dffters ſo
ſcharff und corroſiviſch geweſen, daß ſie nicht allein die auſſerliche Haut
im Geſichte zerfreſſen und wund gemacht, ſondern auch gar bisweilen
das Hemde an der Brutt gantzlich corrodiret und offters einen intole-
rablen ſtinckenden Geruch von ſich gegeben.

Wenn nun das malum durch dienliche Mittel ſoll gehoben werden,
ſo entſtehet zuvor nicht unbillig die Frage, woher denn eine ſo groſſe und
lange daurende Scharffe und Unreinigkeit des ſeri lymphe oder viel—

mehr die purpura chronica ihren Quell und Urſprung habe? Davon iſt
nun mein unmaßgebliches ſentiment dieſes: Gleichwie von dem freyen

1

und ungehinderten Umlauff des Gebluths durch alle emunctoris co-
latoria die partes ſalſæ ſulphureæ excrementitiæ, die theils von auſ—
ſen durch die alimenta hinein kommen, theils auch ſich von der innerlichen
Warme und Bewegung generiren, abgeſondert, und die gantze maſſa
ſanguinis humorum depuriret wird: alſo kann es nicht anders geſche-
hen, als daß a ſanguinis lymphæ circulo impedito und darauf fol—
genden Stockung und ſtaſi humorum, auch obſtructione vaſorui ex-
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cretoriorum die impuræ excrementitiæ partes ſalſæ acres, die da
ſolten abgeſondert werden, drinne bleiben, und die gantze maſlam ſangui-
nis iymphæ corrumpiren und verderben, und abſonderlich zur nu—
trition ungeſchickt machen. Vor allen Diugen aber bin ich der Meinung,
daß die ſtagnation und verhinderter Umlauff des Gebluths in den viſce—
ribus des Unterleibes, ſonderlich in der Leber und Miltz, ein ſehr groſſes
zum Scharbock und aller Unreinigkeit der Saffte contribuire. Denn
ja bekannt iſt, daß das groſſe viſcus der Leber keinen andern uſum habe,
als daß es die unreinen ſultztgen ſchweffelichen Theile, welche nachmals die
Galle formiren, abſondere, die Miltz aber das Gebluth dunn und fluſ
ſig mache, damit es deſto eher minima excretoria vaſa penetriren koön
ne. Wenn nun das Gebluth und Saffte durch die venam portæ und
vermittelſt derſelben durch die Leber, wie orclnair zu geſchehen pfleget,
gar ſchwehr aus dem Unterleibe zuruck und durch gehen, und dieſer Um—
zauf aus rielen Urſachen noch mehr verhindert und dieſe viſcera verſto
pffet werden, ſo iſt kein Wunder, daß dadurch eine groſſe Unreinigkeit in
den Safften entſtehe, welche nicht eher vergehet, bis dieſe verſtopffte vi-
ſcera wieder geoffnet worden. Hierzu kommt aber noch meines Erach
tens dieſes, daß nehmlich die Unreinigkeit der Saffte mercklich vermehret
werde ab ipſa humorum ſtagnatione. Denn gleichwie die tagliche Er—
fahrung lehret, daß allerhand Feuchtigkeiten, ja ſimple Waſſer, wenn
ſie ſtehen und nicht beweget werden, durch die auſſerliche Warme in ei
ne groſſe Faulniß und corruption gehen; alfo geſchiehet ſolches noch viel
mehr bey den Safften unſers Leibes, welche ohne dem ex partibus in cor-
ruptionem admodum pronis beſtehen. Jch habe offters in praxi an—
gemercket, daß bey dergieichen morbĩs, die a ſero impuro ſalſo herruh
ren, als da ſind exulcerationes partium, ſcabies, tinea capitis, de-
fluxiones ſeri ſalli oculorum, einige tumores glandularum, die als
groſſe Erbſen in der Haut liegen, ſich befinden, und dieſe Kranckheiten
nicht eher weggehen, biß dieſe tumores vertrieben ſind, und zwar um
der Urſach halben, weil, ſo lange die glandulæ verſtopfft ſind, die lym-
pha ihren freyen Umlauff und circulum nicht hat, ſondern ſtocket, ſcharf
und ſaltzig wird. Alſo habe auch offters angemercket, daß a lochiorum
vel menſium, neque minus hæmorrhoidum fluxu cito ſuppreſſo
die purpura oder ſonſt eine groſſe Unreinigkeit des Gebluths gar bald em
ſtanden ſey; aber auch, ſo bald das Gebluth wieder in Ordnung gebracht,
vergangen. Allein bey einer lange daurenden purpura und Unreinigkeit
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des Gebluths findet ſich vielmehr eine obſtructio der viſcerum oder ei—
niger conſiderablen glanduln, die ſo bald nicht kann weggenommen wer—
den. Aus dieſen vorhergeſetzten fundamenris iſt nun gar leicht gegen
wartiger caſus zu beurtheilen, da die cauſa proxima hujus contumacis
purpuræ impuritatis maximæ ſeri nicht allein in einer ſtagnatione
humorum circa viſcera abdominis, ſondern auch vornehmlich in einer
obſtruẽtione organorum ſanguinis depurationi inſervientium gu ſe—
tzen. Denn ſo wir dieſes Ubels Urſprung betrachten, ſo iſt ſolches ent
ſtanden aus langwierigen Sitzen, Mangel der Bewegung, vielen Be
trubniß, neglecta venæ ſectione impedito hæmorrhoidum fluxu;
welche Dinge alle von der Art und Natur ſeyn, daß ſie das Gebluth an—
hauffen, das robur partium ſolidarum ſchwachen, und den freyen Um
lauff des Gebluths ſonderlich per viſcera abdominis hemmen.

Und daß dieſes die veritablen Urſachen der purpuræ bey gegenwarti
gen caſu geweſen, erſcheinet daher klar, weil bey Veranderung der Luft,

Begweaung des Leibes und bey beßrer Verfaſſung des Gemuths das Ubel
obgleich nicht gantzlich ausgerottet, doch meiſtentheils vergangen.

Was nun anlanget die methode, wie man dieſes ſo lan—
ge daurendes malum vernunfflig und behutſam tractiren ſolle, ſo iſt

1) zu wiſſen, daß man vor allen Dingen dahin bedacht ſeyn
muſſe, wie man die ſcharffe Materie, die ſich taglich in dem Geblu—
the generiret, aus dem. Leibe fuglich heraus treiben moge, welches
denn durch die tranſpiration und vermehrten Lauff des Gebluths ad
excretoria am beſten geſchiehet. Zu welchem Ende nichts beſſers iſt,
als den gantzen Leib temperirt warm zu halten, und vor aller auſſer-
lichen Erkaltung denſelben zu bewahren.

2) Dienet hierzu gar viel, des morgens ftuh in dem Bette,
an ſtatt des Thees warm ein decoctum ex radicibus chinæ, ſcor-
zoneræ, ſarſaparillæ ſemine fœniculi zu trincken, welches auch

kalt an ſtatt des Bieres iedesmahl mit groſſem Nutzen kan gebrauchet
werden.

3) Solte die materia peccans etwa zuruck bleiben, und auf
die Bruſt oder Gedarme fallen, ſo finde nichts dienlichers, als ein
gutes diſcutiens und diaphoreticum temperatum, unter welchen

vornehmlich zu æſtimiren unſer liquor bezoardicus, oder an ſtatt deſ
ſen der ſpirivus Busſitnit zwey Theil von unſerm liquore anodyno
minerali vermiſcht, zu 40. bis zo. Tropffen „des morgens fruh im
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Bette genommen. Gleicher Art und Wirckung iſt auch ein pulvis
bezoardicus v. g. ex antimonio diaphoretico, vel ceruſſa antimo-
nii, cornu cervi ſme igne, cornu cervi uſto, lapidibus cancro-
rum &c cinnabari nativa præpariret, deſſen Krafft allerdinges ſehr
vermehret wird, wenn unter eine doſis 1. bis 2. Gran von dem ſul-
phure aurato antimonii tertiæ præcipitationis dazu gethan wird.
Denn dieſes iſt beraubet von aller ſeiner virtute draſtica, machet kei—
ne vomitus vel ſedes mehr, ſondern diſcutiret gewaltig die flatus
und hat eine diaphoretiſche Krafft, wie deſſen ſonderbahre Wirckung
der Herr Patient ſchon gnugſam erfahren, wenn er ſolches Pulver zu
4. Gran bey Anſtoſſung des paroxyſmi aſthmatici oder StickFluſſes
eingenommen, da er denn berichtet, daß er kurtz nach deſſen Ge
brauch faſt jedesmahl von dem Anfall befreyet geweſen.

4) Muß der Herr Patient gar behutſam mit der evacuation
oder Abfuhrung des Leibes umgehen. Denn gleichwie bey dem Frie
ſel nicbhts ſchlimmers iſt, als lange verſtopfft ſeyn: alſo iſt auch hinge
gen nichts gefahrlichers, als bey demſelben den Leib mit ſcharffen ſti-
mulantibus zu offnen oder zu irritiren. Denn alles, was ei
nen Krampff in dem Unterleibe verurſächet, daſſelbe ziehet auch den
corticem cutis zuſammen, verhindert die tranſpiration, und treibet
die materiam excernendam wieder zurucke. Die rhabarbarina
mannata, auch clyſteres demulcentes emollientes pflegen bey
dergleichen affect den Leih zum ſicherſten offen zu halten.

Nun ſchreiten wir zu den andern Punct, nehmlich auf was
Art und Weiſe dieſes eingewurtzelte und lange daurende malum gantz
lich wegzunehmen ſey? Hier muß ich nun frey bekennen, daß die pra-
xis davon etwas ſchwehr fallt, und nicht ſo leicht iſt, als man ſich ein
bildet, ſonderlich, da die Natur und der Magen bey ſo ziemlichen Al
ter geſchwachet iind; zum wenigſten wird eine gute Zeit und Vorſich/
tigkeit dazu erfodert. Jch habe bey der purpura chronica offters nicht
ohne Nutzen gerathen den Gebrauch des Selter--Brunnens warm ge
truncken, entweder allein oder mit dem dritten Theil Ziegen- Milch
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2) So laſſe ich abſtrahiren von allen Wein und Bier, und

an ſtatt deſſen obiges elecoctum warm und kalt gebrauchen.
3) Thut allerdinges die Veranderung der Lufft, Bewegung

des Leibes, bevorab aber das Reiſen zu gantzlicher Hebung dieſes ma—

li gar vieles.4) Unter den medicamentis ſind die antimonialia cinna-
barina die allerkrafftigſten, darunter in ſpecie der regulus antimonii
medicinalis, ſulphur auratum antimonii tertiæ præcipitationis,
panacea Glauberiana, ſulphur auratum ex ſcoriis tartareis cum ſo-
lutione auri præcipitatum, ceruſſa antimonii, cinnabaris antimo-
nii, tinctura antimonii aeris, item tartariſata, zu dieſen Zweck die
allervornehmſten. Denn ſie haben eine ſonderliche Krafft in die glan-
dulas, dieſelbigen zu eroffnen, und denſimotum lympheæ dadurch zu
befodern, und ſind deswegen iin allen morbis ex magna impuritate
ſeri lymphæ ortis, nebſt einigen decoctis ſpecierum aperienti-
um mit den groſten Nutzen, ſonderlich wenn deren Gebrauch einige
Zeit continuiret wird, zu aminiren. Ubrigens finde ich kein beſſer
Mittel eine cacochymiam aimpuritatem humorum zu verhin—J J
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geſchiehet, ſo gehen alle die ſorges bilioſæ, acidæ viſcidæ, welche
dern, als daß der Leib fleißig omehalten werde, denn wenn ſolches nicht

ſonſt per alvum ausgetrieben werden, ad ipſam ſanguinis humo-
rum maſſam; und hat man derowegen Sorge zu tragen, wie der Leib
mehr ver alimenta, als medicamenta moge offen gehalten werden.
Die ſalina, als das Engliſche Saltz, wollen ſich hierzu nicht wohl ſchi
cken, ſondern es iſt das rnabarbarum, cum manna cremore tarta-
ri in aaua communi infuſum, wohl das ſicherſte und das beſte.

Jch finde derowegen vor ſehr gut, wenn eine Cur ſoll ange
ſtellet werden, ſonderlich im Fruh-Jahr und Herbſt, daß 3. Tage hine
ter einander der Leib mit dergleichen infuſo geoffnet werde.

Darnach wird das vbige decoctum mit einem antimqniali q.
DTage hintereinander genommen, und gelinde des Morgens drauf ge
ſchwitzet, auch des Nachmittags wiederholet.

Hernach wird wieder 3. Tage laxiret, und 5. Tage gelinde ge
ſchwitzet. Und dieſes kan nach Befinden 4. bis 5. mahl repetiret wer
den. Auf ſolche Weiſe habe ich durch GOttes Gnade viele derglei—
chen contnmaces ex impuritate lymphæ ortos affectus, auch ipſam
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CASVS VI.
IN INCOLPATO VENEFICIO CUM RE-SPONSO ET JVUDICIO MEDICO. AN AURIPIG.

MENTUM siT VENENDUM?
ZochEdelgebohrner,
Juſonders Hochgechrter Herr,

7*S iſt des verſtorbenen Herrn LFz. Ehefrau in Verdacht ge
 kommen, als wenn ſie ihn mit vne vergeben, und zwar aus

C folgenden D J

den Tode ſo uberaus ſehr auffgelauffen und am Halſe, Bruſt, Rucken,
Beinen, in inguinibus und ſcroto mit groſſen blauen Flecken uberzo—
gen und gar geſchwinde einen empfindlichen Geſtanck von ſich gegeben.
2) Weil bey geſchehener Oeffnung des Leibes das omentum mehr, als
auf die Helffte, und zwar in der Gegend, wo es das inteſtinum ile-
on bedecket, arrocliret und mit Slut unterlauffen geweſen, desglei—
chen auch der Magen iri dorſo. gantz inflarmmiret, und die vaſa co-
ronaria an demſelben mit Gebluth vollgeſtopfft geweſen. 3) Weil in
dem Magen eine portion von einem gelbichten Pulver gefunden wor
den, von welchen noch eine groſſere quantitat zuſammen geſammlet
mit einigen Klumpern in inteſtino ileo, welches aus und inwendig
an Farbe und Geſtalt eben ſo, wie das im Magen ausſahe, gefunden
worden. 4) Weil bey der Eroffnung ſowohl des Magens, als inte
ſtini ilei ein intolerabler Geſtauck verſpuhret worden.

Sonſten hat man bey der Eröffnung nichts remarquables be
funden, auſſer daß man in der rechten Seiten der Bruſt eme ziemliche
quantitat extravaſirten gelben Waſſers angetroffen, und die Lungen
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an beyden Seiten von coagulirten Gebluthe gantz ſtarr und voll auf—
getrieben geweſen, ſo daß ſie die gantze Bruſt ausgefullett. 5) Weil
der Herr Medicus, der die Section verrichtet, vorgegeben, daß er
das Pulver examiniret, und ſolches pro auripigmento, welches, wie
bekannt, ein arſenicum iſt, gehalten, weil es am Licht angezundet
im Brennen eine blaue Farbe von ſich gegeben, und eine materiam
fixam zuruck gelaſſen. 6) Weil der Verſtorbene auch zuletzt convul-
ſiones an Armen und Beinen gehabt. 7) Man auch das im Magen
und Gedarmen gefundene Pulver einen kleinen Hunde eingegeben, wel
cher ſich darauff gebrochen. 8) Auch von der Mediciniſchen Facultat
in Jena, wie beygehendes Keſponſum ausweiſet, das arſenicum citri-
num nativum fosfile ſeu auripigmentum vor ein wirckliches venenum
minerale corroſivum gehalten wird. Alldieweil aber ich in memem Ge
wiſſen verſichert bin, daß des verſtorbenen L. W. Ehefrau eine fromme
und ehrliche Frau iſt, ſie auch nicht die geringſte Urſach gehabt, den
Mann alſo ums Leben zu bringen. 2) Der Maunn uber s. Tage kranck
gelegen an einer hitzigen Bruſt-Kranckheit, dabey Engbruſtigkeit gewe
ſen, und blutige ſchleimige Materie ausgeworffen, 3) gar nicht em—
pfindlich und erweißlich, daß die Frau ihm jemahls ein Pulver einge
geben, oder ihm ſonſt eins beygebracht worden, ohne, daß den Tag
vor ſeinem Tode ihm!' von einem Medieo, der deshalb conſuliret
worden, und der morbum pro peripneumonia gehalten, einige Pulver
verordnet worden, welche nus lapidibus cancrorum, ſpermate ceti.
nitro camphora ppræparirt geweſen, davon ihm 2. doſes gegeben
worden J Dieſer verſtorbene W. auch bey ſeiner Kranckheit o
der zuletzt niemahls uber hefftiges Reiſſen im Leibe geklaget, oder ſtar
cke vomitus und ſedes gehabt, dergleichen Wirckung das arlenicum
zu haben pfleget: So habe Ew. Hoch-Edelgebohrnen hiermit gantz
dienſtlich, als defenſor der beſchuldigten Ehefrau, erſuchen wollen, dieſes
wohl zu ponderiren, und die hierbeykommenden Acta und Reſponſum
fleißig durchzuleſen, und mich zu belehren, ob dieſer L. W. nicht viel—
mehr an einer naturlichen Kranckheit, als an violenta morte per ve-
neficium inducta, geſtorben ſey, welches ich auf alle Art und Weiſe
wieder werde zu verſchulden ſuchen.

Env. hochEdelgebohrnenHalle,715. ergebenſter Dienet
J. D.B.

Re-
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Reſponſum ſenenſe.
Aus denen uns zugefertigten Inquiſitions. Acten uber die bey des vor

einiger Zeit zu Halle verſtorbenen Pfaltziſchen Burgers, J.H. W. Kranck
heit und Tode ſich ereugnete Umſtande, haben wir mit mehreren erſe
hen fol. 486. und 49. b. Extract weiſe, daß uber folgende Puncta unſer

mediciniſch Gutachten verlanget werde:
1) Uber die Umſtande der kol. . bis 7. befindlichen gerichtlichen Secti.

on des verblichenen Corpers.
2) Uber die von dem Scudiolo . zumahl fol. 32. b. 33. 2. ſpecificirte

Artzeneh.z) Uber die Frage: Ob zu vermuthen, daß naturlicher Weiſe das bey
der Section in dem Magen des Verſtorbenen und ileo inteſtino be
fundene gelbe Pulver von dem Verſtorbenen nach Anleitung der fol.
37.b. befindlichen Antwort Teſt. i. vor ſeiner Wiederkunfft von der
Reiſe gebrauchet ſey worden, und ob ſelbiges von dar an biß auf
die Zeit ſeines Todes konne in dem Magen geblieben ſeyn?

Hierauf haben wir nach fleißiger eolletzialiſchen Verleſung und
Erwegung zu antworten befunden, u. zwar adr) daß woferne der Relation
der vereydeten Perſonen u. denen mit den aus dem Magen und Darmen
colligirten Pulver gemachten Experimentis zu trauen iſt, (wie wir auſ—
ſer Zweiffel ſetzen) und ſolches fol. z. ſeq. ingleichen fol. 123. ſeq.
ſorglich und deutlich beſchrieben worden, allerdings ſothanes Pulver pro
cauſa mortis proxima anzuſehen ſey, ſintemahl das corpus delicti am
Tage, ſowohl in ſeinen eſſentialibus, daß es wurcklich ein Venenum
minerale corroſivum, und allen Anſehen und Befinden nach arſenicum
citrinum nativum foſſile, ſeu auripigmentum, als gewohnlichen eſſe-
clibus, wurcklich befundenen inflammationihus, auch euſſerlichen intu-
meſcentia corporis, ſchleunigen corruptionie und alteratione parti-
um gzumahl woferne der Wittwen Auſſage nach, lol. 82. b. defunctus
auch im wahrenden Sterben ſich gebrochen hat, da ſonſt in Actis nur des

dvomitus primo poſt reditum die ſonderlich gedacht wird fol. z9. Ad
2)haben zwar die beſchriebenen ingredientia defuncto nicht eben ſchaden
konnen; ſeynd aber nebſt den andern von dem Weibe gegebenen medi—
camentis, die auch nicht bekannt, nicht ſufſcient und morbo propor-

rt geweſen, daß dadurch occaſio medendi imprudenter. negligi-

tioniret worden. Ad 3) hat das Pulver, woferne es von der beſchriebenen

Art
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Art geweſen, ordinarie nicht lange bey dem defuncto ſeyn konnen, weil
dergleichen corroſiva, als ſumme activa, ihre Operation baid verrich
ten. Uhrkundlich haben wir dieſestiut unſer Facultat Inſiegel bekraff
tigen wollen. Jena 1716.

Decanus, Senior und Proſfeſſores
der Mediciniſchen Facultat da-

ſelbſt.

Judicium Medicum circa hunc caſum.
NAAchdem der Advocatus cauſæ, Herr D. B. mir einige Regiſtra-

K—
 veines veneficii, welches eine EheFrau an ihren Manne mit dem

1i turen und caſum nebſt den Sections- Bericht zugeſendet, in puncko

auripigmento oder arſenico citrino verrichtet haben ſoll, und wegen
dieſer gantzen. Sache, in ſpecie aber, ob der L. W. mehr an ainer Kranck
heit, als an Giffte verſtorben ſey, ein in veritate arte medica gegrun
detes reſponſum von mir verlanget; ſo habe dieſe ſehr ſchwehre und be
denckliche Sache, und was dabey vorgegangen, wohl und reaflich erwo
gen, und befinde demnach zu foderſt, daß das auripiginentum vel ar-
ſenicum citrinum nativum foſſile, womit dieſe Frau ihren Mann ſoll
umgebracht haben, keinesweges ein verum infamatum venemum
occidens ſey. Denn es iſt vor allen Dingen hier wohl zu mercken,
daß ſowohl bey Meclicis, als Apotheckern, eine groſſe confuſion ins
gemein hierinnen vorgehet, daß fie das auripigmentum und arſeni-
cum citrinum pro ſynonymis halten, da ſie doch toto cœlo diſfe-
riren. Das auripigment iſt ein minerale nativum fofſile, kommtaus
der Turckey, iſt compact, an Farbe grungelb, texturæ talciformis, wenn
man es ins Feuer bringt, ſo brennt und fließt es nicht leicht, ſondern es
ſchmeltzet und wird roth, endlich giebt es eine gantz hochblaue Farbe von
ſich, und einen ubel riechenden ſchweflichten Geſtanck und Dampff der
ſich an das Gefaß, ſonderlich ſo es von Eiſen,theils weiß, theils rothlich
anſetzete wenn es ausgebrennt und verrauchet, laſſet es eiwas von grun
lichen Sande und ſteinigten Materie nach ſich und dergleichen Unreinig—
keiten, ſo ſich bey denen meiſten koſſilibus befinden. Die Mahler brau
chen es zu einer gelben Farbe, auch wird das Meßing davon goldgelbe,
weil dieſes minerale ſulphur bey ſich fuhret. Die Alten ſchreiben ihm
zu eine vim erodentem und daß es die Haare wegbiſſe;
nicht mit ungeloſchten Kalck vermenget wird, ſo celiret der ellect. Von
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den Alten wird es zwar vor Gifft gehalten; wie denn dieſelben auch mer—
curium vivum, antimonium crudum und andere Dinge mehr davor
gehalten, die es doch in der That nicht ſind. Allein ich weiß kein Exem
pel oder obſervation aufiuweiſen, da auripigmentum in ſubſtantia
einen einigen todtlichen eftect bey Menſchen und Vieh gethan, und da
es die Mahler continuirlich brauchen, erfahret man doch nicht, daß ein
mahl ein Schade oder Ungluck dadurch geſchehen, und iſt in der That
deſſen innerliche Wurckung noch zur Zeit unbekannt. Ob nun zwar die
Alten dieſes auripigmentum arſenicum genennet haben, und die Apo—
thecker pro arſenico citrino halten, ſo iſt es doch von demſelben gar
ſehr unterſchieden, denn dieſes iſt ein factitium, wird aus des cobalti
weiſſen floribus gemacht, welche ſich bey præparirung der blauen Farbe
anſetzen, deren 3. Theile mit einem Theil Schweffel geſchmoltzen werden.
Es kommt aus denen Meißniſchen Ertz Geburge, ſiehet Pommerantzen
farbig, flieſſet im Feuer in braune globos, giebt einen weiſſen Dampff—
und ſtincket heßlich wie aliium und ſulphur, giebt aber ſonderlich keine
Flamme wegen des wenigen Schweſfſels, ſo dabey iſt, verflieget gantz,
laßt nichts nach ſich, und dieſes iſt ein hefftiges venenum., und faſt ſo ſtarck
als das album, welches in kurtzer Zeit wegen ieiner penetranten corro-
ſiviſchen Krafft, wenn man nicht zeitig zu Hulffe kommt, todtet. Es ver
urſachet hefftige Schmertzen, Brennen, Reiſſen und Zuſammenziehung
im Leibe, macht groſſes Brechen, und erwecket mit Brennen und Reiſſen
im Leibe viele ſedes, oder doch einen continuirlichen conatum darzu,
endlich erwecket es Ohnmachten und convulſiones. Wenn die Leute ge
offnet werden, ſo finden ſich meiſtentheils Flecke in ſundo ventriculi
duodeni, wo das Gifft liegt, der Magen und Gedarme ſind entzundet,
roth und mit Blut unterlauffen. Wenn ich nun nach dieſen beſchriebenen
eſſentialibus characteribus, proprietatibus ac viribus tam auripig-
menti quam arſenici citrini factitii die Probe, die ich mit dem Pulver,
welches in des Manmnes Magen und Gedarmen gefunden iſt, und die der
Medicus damit gemacht und ſelbſt mit zugeſehen, conferire, und ande
re Umſtande, auch ſymptomata defuncti uberlege, ſo kan ich auf keine
Weiſe und mit fundament aſſeriren, daß in dieſem Pulver auripigmen-
tum oder arſenicum factitium citrinum enthalten, oder der defunctus
davon geſtorben. Denn in dieſem Pulver kann nicht anripigmentum
enthalten ſeyn, weil es ſich, nachdem die ſtinckende Feuchtigkeit verrauchet,
gar leichte angezundet, welches aber das auripigrnentum nicht thut, ſon

dern
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dern es muß erſt in braune Kugeln flieſſen und gluen, ſo giebt es denn ei
ne hochblaue Farbe. Nun iſt aber das Pulver weder in braune Kugeln
gefloſſen, hat auch keine blaue Farbe, welches ich ſancte bezeugen kann,
von ſich gegeben. Ferner ſo giebt auch das auripigmentum einen ublen
Geruch und weißgelben Dampff von ſich, welchen ich aber damahls auch
nicht oblerviret, ob es gleich im Anfange geſtuncken, ohne Zweiffel, weil
dieſes Pulver aus dem Magen und Gedarmen mit der Faulniß und Gal—
le, auch wohl andern garſtigen humoribus vermiſcht geweſen. Arſeni—
cum citrinum factitium kann auch nicht drinnen enthalten geweſen ſeyn,
weil ſolches in dergleichen llammam nicht gehet, ſondern in eine rothe
maſſam flieſſet, raucht, und einen ſtinckenden Knoblauchs-Geruch und
weiſſen Dampff giebt, auch nichts zurucke laßt. Dieſes alles hat ſich
mit der Probe, welche wir mit dem Pulver gemacht, nicht befunden.
Jm ubrigen, wenn im Pulver ein venenum arſenicale oder arſenicum
citrinum factitium ware enthalten geweſen, ſo hatte der defunctus noth
wendig, und zwar den Tag vor ſeinem Tode, ein hefftiges Reiſſen und
Brennen und zuſammenziehenden Schmertz in Magen und Unterleibe nebſt
Brechen und Durchlauff verſpuhren muſſen, davon doch in denen Actis
nichts gemeldet worden, und man auch dießfalls nichts erfahren konnen.
Denn dieſes ſind die veræ proprietates eſſentiales operationes ve-
neni arſenicalis; wie ich denn bey dergleichen caſu, ſo ſich vor 17.
Jahren allhier zugetragen, ſolches gnugſam obſerviret, da an einen Ti
iche, an welchen 22. der vornehmſten Studioſorum und Nobilium ſpei
teten, ſie insgeſamt vergeben wurden, indem die Wirthin eine gautze
Daute vom arſenico albo in eine HafergrutzSuppe ſchuttete, worauff
ſie bald eine Ubelkeit, groſſes Reiſſen und Schmertzen im Leibe nebſt con

tinuirlichen yomitu oder conatu vomendi empfunden, aber insgeſamt
durch GOTTes Gnade durch perpetuirliches Trincken der Milch und
Baumdohl glucklich von mir liberiret wurden. Es hat ſich auch bey ge
genwartigen defuncto an dem Orte, wo das Pulver geſeſſen, keine ero-
ſio tunicarum ventriculi inteſtinorum verſpuären laſſen, wie denn

v
ſolches meiſtentheils geſchiehet, und ich ſolches bey 3. Sectionibus, daz.

am arſenico geſtorben, und einer mit dem vitro antimonii umgebracht
worden, oblerviret habe. Nun iſt zwar an dem, daß poſt venena aſ—
ſumpta, vornehmlich arſenicalia, der ventriculus und inteſtina tenuia
inflammiret werden, welches ſich auch allhier befunden; allein welchem
erfahrnen Medico iſt wohl unbekannt, daß auch die inflammationes
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ventriculi inteſtinorum zuletzt bey andern Kranckheiten und bey de
nen acuris zuſchlagen. Ja ich habe hey allen, die febribus continuis,
ofters auch morbis chronicis, als hydrope, phthiſi verſtorben, derglei
chen wahrgetiommen, wie ich denn ſolches nur neulich auch an einem Of
ficier, der hydrope pectoris und polypo cordis geſtorben, alſo befun
den habe. Und daß auch die inflammatio ventriculi inteſtinorum
allhier nicht ein eflectus veneni geweſen ſey, ſondern vielmehr ein effe—
ſtus morbi, kan man auch daher ſchlieſſen, weil das omentum uber
die Helffte inllammiret und ſphaceliret befunden worden, dahin doch
das venenum mit ſeiner eorroſivitat tliicht penetriren konnen. Daß aber
in ſiniſtra parte ventriculi ab œſophago ad fimdum und inteſtino i-
leo, wie derSectionsBericht lautet- die inflammation ſondetlich geſe
hett worden, iſt dornehmlich dieſe Urſache, weil da der Magen an aller
dunneſten, und die membranæ in dem ileo tenuiſſimæ ſind, daß alſo
die vaſa ſanguine obſtracta mehr ſichtbar worden,als irn aliis partibus
ſtormacki inteſtinis tenuibeis, da die membranæ ſtatcker und carno

ſer ſind. Das Pulver aber, fo im Magen und Gedartnen gefunden/
iſt meiner Meinung nach nichts anders, als das letzte Pulvet, ſo aus Wall
rath, KrebsAugen und Salpeter beſtanden, davsn er 2. doles ſoll be
kommen haben, und mag ſolches vielleicht in etnem kalten vehieulo ſeyn
gebraucht worden, da ſich denn der Wallrath mit den KrebsAugen ver
merniget, ſich oben angeſetzet, auch in denen Gedarmen, weil es nicht fol-
virt, hangen blieben, und ſich mit der Galle und andern garſtigen hu—
moribus vermenget; das nierum aber iſt von der zufliefſenden Feuchtig
keit aufgeloſet worden, und daher iſt es gerommett, daß von denen fau
len humoribus der erſte Dampff dieſes Pulvers geſtuncken, von dem
Wallrathe gebrannt, und von den KrebsAugett die weiſſe fixe Materie
zuruck geblieben.

Dieſes ſind meine gegrundete Gedaucken von dieſer Sache. Kan
nun jemand mit bofſern Grunde was anders und gewiſſers zeigen, dann
dieſes wird dey Sachen, die nicht allein Ehte, ſondern auch Leib und Le
ven angehen, erfodert, ſo muß matt es dahin geſtellet ſeyn laſſen. Die
intumeſcentia aber corporis poſt mortem, wie auch maculæ cole-
ratæ und pilorum defluvium, ingleichen, daß ein junger ſaugender
Hund von dieſem Pulver vomiret, und keine warhafftige Zeugen einges
Gifftes, noch argumemta concludentia, abſotidertich da der Hund
dey dem Leben gebliebelt, und man nichts erodirendes an ſeinen Magett

und
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lutid Gedarmen wahrgenommen. Wais nun den andern Punct anbe
krifft, an was vor einer Kranckheit dieſer W. muſſe geſtorben ſeyn,
ſo halte allerdings davor, daß der morbus eine periculoſa profun-
da inflammatio pulmonum geweſen ſey, ſo vornehmilich daher zu be
wedſen, weil er, da er von der Reiſe zuruck gekommen, Bruſt-Wehe, grof
ſe Hitze, Angſt und Unruhe gehabt, nicht wohl Othem hohlen konnen,
auch am ten Tage ſeiner Niederlage (welches in dergleichen morbis zu
geſchehen pfleget) verſtorben. Daß aber periprieumonia principalis
morbi cauſa getveſett, Worzu heriidch infiamriſatio dentriculi o-
menti geſchlagen, iſt ſonderlich aus der Section klar zu ſehen, da die
pulmones dusgeſpannet, gantz harte geweſen unnd den gantzen thoracem

angefullet, auch die Adern mit coagulirten Gebluthe zugeſtopffet, in
beyden HertzCaniniern, ſonderlich in der rechten, viel coagulirtes Ge
bluthe, nebſt eittem Anfcttz von etuenn polypo gefuriden worden, wobey
mian noch uberdieß eitie ziernliche quanititat ſtinckendes Wajſfer wchr
genomimien, welche billig hatte ſollen derermimiret werden. Wotaus

denn klarlieh erhellet, daß, da die BlutAderii der Lurige angefllllet und
ausgeſtopffet worden, die circalatio ſanguinis ex tineo veniriculo
ac alrterum nothwendig hat ititercipiret werden muſſen, worcuff denn
fuffocatio etfolget, unſd rveil. das Blut in der Lumge feſt geſeſſen, ſo hat
ſich die Feuchligkeit davon ſspariret und durchgepreſſet, iſt folgends irr
cavitarem thoracis getreten, und hat ilian dieſerwegen auch bie rechte
HGHertzCanittiet tiüt Blute angefullet befunden. Endlich weil allezelt irr
ſerflocatis das Bluut aus deuen arterien in die Aderu hauffig tritt, von
dar aber nicht wieder zu denen arterien kotnmen kan, iidein die pul-
tmones, durch welche es paßiren tnuß „verſtopfft, ſo muß es freylich irt
habitum corporis aeheit, allwo es Flecken verurſachet, utid indem es da
ſfaulet, ſo iſt kein Wunder, daß die raclices pilortuim ex poris cutis
relaxatis gatitz leichte kontien ausgezogen werden. Daß aber in peri
pneumonia lethali profuridiori ſich eben detgleichen phœnomeria,

welche ietzo genennet, in thorace erzeigen, bekrafftiget fonderlich eine
merckwurdige obſervatiott, welche ich in meitier Diſputation de Pleu-
ritide beripneumoniiæ G. zo. ſo vor 16. Jahren gehalten, referiret
habe, da nenilich ein GoldſchnmüdtsGeſelle allhier an petipneumonia
etrm febre dei yten Tag geſtorben. Als ich den clefunctum ſecirte,
befand ich, daß die Lunge, welche gantz hart und ſchwer war, der gan
ten choracerm angefullet, in der techten HertzCamimer war viel Blut,
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und in der arteria pulmonali lieſſen ſich einige polypoſæ concretio-
nes ſehen, intra pericardium aber hatte ſich viel Waſſer extravaſiret.

Aus dieſen allen nun  mache ich mit raiſon dieſen Schluß:
Wenn man den Todt und die Kranckheiten von offenbaren innerlichen
und gewohnlichen Urſachen herleiten kan, ſo hat man nicht Urſache auf
ungewiſſe zweiffelhaffte und auſſerordentliche Dinge, oder auſſerliche
violentas cauſas zu fallen, da man nicht alleine gar leicht irren, ſondern
auch occaſion geben kan, ſeinen Nechſten unſchuldiger Weiſe um Eh—
re, Leib und Leben zu bringen. Dieſes habe auf Erſuchen nach meinem
guten Gewiſſen bezeugen, beantworten und mit meinem Petſchafft und
Unterſchrifft bekrafftigen wollen. Halle, den 11ten Novembr. iyib.

F. H.
NB. Von dieſer Materie daß das auripigmentum, welches

die Alten arſenicium citrinum genennet, kein verum venenum ſey,
und mit dem arſenico citrino factitio, ſummo veneno, von den heu
tigen Medicis confundiret werde, habe ich weitlaufftig gehandelt in
einer Diſſertation de Erroribus circa Venena vulgaribus, und hat
auch der hochlobl. SchoppenStuhl in Leipzig dieſe in meinem reſpon-
ſo angefuhrte momenta attendiret und die Frau nicht weiter, als ad
purgationem condemniret.

CASsUs VII..
CUM RESPONSO, AN IN AFrrFECTU

SOPOROSO uUSuUSs CAROLINARVM
CONFERAT?

72 Jn HochAdlicher Herr, von 46. Jahren, iſt jeder Zeit etwas hitzi
ger und trockener complexion, dabey aber allemahl gar vi—C goureus

der 12. er bey Gelegenheit einer Furſtl. Heimfuhrung eine Geſchwulſt
und Schmertzen am lincken Fuß im Ballen bekommen, welches er zwar
anfanglich dem vielen Gehen und Stehen, und einem alten Schaden
von Froſt, wovon ihm ehedeſſen die Ballen faſt alle Winter aufgebro
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chen geweſen, ſchuld gegeben, wie es aber etliche Wochen, und zu Zei—

ten mit ſtarcken Schmertzen angehalten, hat der Medicus, deſſen gu—
ten Rath, ſo lange er gelebet, die Perſon ſich bedienet, es vor einem
Anſtoß von Podagra gehalten, und es alſo von ſich ſelbſt, und ohne etwas
zu gebrauchen, vergehen laſſen. Anno 1713. iſt ihr arriviret, daß
ſie im Monath Majo eine Reiſe thun, und wie ſie des Nachts in einem
hohlen Weg halten blieben, ſelbſt mit Hand anlegen, und den Wagen
zuruck bringen helffen muſſen, woruber, weil ſie in Schweiß gerathen,
und es ſelbige Nacht ſehr friſch geweſen, ſie einen hefftigen cathar auf
der Bruſt bekommen, daß ſie ſtarck huſten, auch geraume Zeit uber
Engbruſtigkeit ausſtehen muſſen und gantz heuſcher geweſenn: es hat ſich
jedoch nach gebrauchten medicamenten, und da ſich das Podagra, wie
wohl mit leidlichen Schmertzen, wieder gefunden, auch balde verzogen,
worauff die Perſon den Pyrmonter und Emſer Brunnen ein paar Jahr
nach einander gebraucht und getruncken und auſſer einem klemen reſi—
cduo von Ensbruſtigkeit ſich noch ziemlich befunden, bis in Aauguſto
1714. die guldne Ader, wiewohl nicht ſo ſtarck bey der Perſon ſich erdffnet.
Weilen nun zu der Zeit die rothe Ruhr grasſiret, hat ſie in der perfua-
ſion geſtanden, als wenn die verſpuhrte Flieſſung der hemorrhoidum
von ſolchem malo herruhre, indem ſie vorhin dergleichen niemahls an
ſich gemercket gehabt, und hat man ihr dahero ein paar mahl ſtopffen
de Pillen wieder die vermeinte rothe Ruhr gegeben, als aber der Jr—
thum angemercket, hat man ihr zwar den freyen Willen gelaſſen, ſie iſt
aber bald vergangen, und hat ſich hernachmahls keine Eroffnung mehr
gezeiget, als einmahl ſelbiges Jahrs im Ende des Septembris. Vonſol

cher Zeit an hat die Perſon ſtets eine Tragheit im Geblute und Glie
dern, auch incommoditẽ in der Bruſt und auſſerordentlichen Schlaff
empfunden, welches ſich zwar, wann dann und wann es ſich zum Poda
gra reſolviren wollen, gelindert, es hat aber niemahlen recht vollig ſei—
nen ſedem erlanget, ſondern ſich bald und offtermahls in einer Stun—
de wieder verzogen. Mit dem Ausgang des r71zten Juhres, da die
Perſon inſonderheit mit dem Schlaff ſehr befallen geweſen, hat ſie ſich
durch Jagen etwas motion machen wollen, und weil ſie ſich dabey
chaufiret haben mag, iſt ſie darauff mit hefftigen Fluſſen an Schupffen,
Huſten und bergleichen befallen, der Mund ihr ungemein aufgetrieben,
auch endlich ausgeſchlagen, und es als eine Arth vom Fluß-Fieber bey
ihr geweſen. Ob ſie nun gleich alle dienſame Mittel gebraucht, ſo hat
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—“.eoch die dazu kommende ſtarcke Engbruſtigkeit und Abmattung viele
Wochen gedauret, und ſich eher nicht gelindert, biß der Perſon an bey

en Fuſſen velicatoria geleget werden, welches ihr zwar einige Linde
ung gemacht, das malum der Engbruſtigkeit und ungewohnlichen

Schlaffs aber nicht gantzlich gehoben, ſondern die Perſon inſonderheit
mit dem letztern ferner incommodiret geblieben. Es findet ſich ſolcher
Schlaff ingleichen des Morgens gegen 10 Uhr, auch des Nachts alle

it beſchwerlich, mit vieler phantaſie, Bewegung des Leibes, hefftigen
Schnarchen, und faſt in ſteten Schweiß, wann ſie von dem unor—

entlichen Schlaff erwecket wird, ſchlagt ihr das Hertz gewaltig im
eibe. Jn vorigen Jahrs Sommer, hat ſie den Egeriſchen und

Pyrmonter Brunnen gebraucht, und ſich darauff elliche Wochen ziem
ich befunden, maßen Jhr ſowohl der Schlaff, als kurtzer Athen
ergangen, und ſie nicht mehr ſo extraordinair trage geweſen,
s hat aber keinen Beſtandt gehabt, dahero ſie reſolviret, in

Herbſt bemeiten Brunnen noch einmahl zu trincken, deme ungeacht
ſt aber der Schlan nebſt denen andern insommoditaten, als kurtzer

Athen, Engbruſt /hefftiger Schweiß und Schlaf, auch bey geringſter Be
wegung, und ungemeine Tragheit, ohne Unterlaß wieder kominen, die
Perſohn ſchlafft ſich auch nimmer ſatt, ſondern wann ſie 8. 1o. und mehr
Stunden im Betie geſchlaffen, iſt ſie doch noch mude und viele Tage
ſo hinfallig, daß ſie gleich ubern Leſen des Morgen-Gebeihs wieder
einſchlafft, findet auch manchmahl einen ſolchem Schmertz und Ziehen
n allen Gliedern und am gantzen Leibe, als wenn ſie mit Stecken zer

ſchmiſſen worden. Sie hat wuſt guten Appetit zum Eſſen, des Mor
gens baid nach dem Aufſtehen findet ſie, daß ihr viele Dunſte zwi
ſchen den Augen und der Naſen verurſachen, es zertheilet ſich aber ſol
ches nach genommenen wenigem Theé oder dergleichen Getrancke gar

balde. Sonſten iſt in der Perſon Familie ſowohl die Waſſerſucht ge
weſen, und fie ſelbſt befindet, daß ihr der Leib ſehr offters aufftreibet
und wann ſie purgantia gebrauchet, gehet in ziemlicher Menge Waſſer
das gantz grunlich iſt, von ihr, wornach fie etwas dunne zu werden pfle
get, welches aber nicht allzu lange dauret. Sie laſſet auf Zurathen
des Medici ordinarii alle Jahr zweymahl zur Ader auf beyden Fuſſen,
und ob es nun ſchon ſcheinet, als wenn das Podagra jich darnach fin
den wolte, iſt es doch kein Ernſt, ſondern es verziehet jich alſobald wie
der und begnuget ſich, wenn es in denen Fingern und deren Gelencken
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einige Empfindung verurſachet. Das Blut iſt gememiglich ſehr roth
und hitzig, und mit ſcorbut meliret und ſehr trocken. Die motion,
ſonderlich das Reithen, bekommt ihr ſehr wohl, und kan ſie mercklich
fpuhren, daß ſodann der Schlaff nicht ſe gar hefftig iſt, als wenn ſie ſich
ein wenig bewegen kan. Die Beine ſind gemeiniglich alle Abend ge
ſchwollen, daß man Gruben hinein drucken kan, jemehr ſie aber geſchwol
len, je beſſer und freyer iſt die Bruſt. Jn dieſem 1719ten Jahr hat ſie
gar keinen Brunnen, ſondern verſchiedene andere medicin, als decocta
von herrlichen Krautern, flichtige ſpiritus und dergleichen gebrauchet, es
hat aber keines den gewunſchten volligen effect gehabt, und wird dahero
um guten Rath gebeten, ob der Perſon in kunfftigen Fruh-Jahre das
Carls-Baad zu gebrauchen dienlich, oder welcher ander Brunnen v
der Mittel ihr etwa nutzlich ſeyn konne

CONsIILIUM.
Nachdem ich gegenwartigen caſum nebſt allen Umſtanden wohl

ponderiret und erwogen, ſo befinde ich, daß der vornehmſte affectus,
mit welchen die hohe Adeliche Perſon anjetzo ſehr incommodiret, und
davon einige Gefahr entſtehen moge, ſey eine ungewohnlich groſſe Schlaf
ſucht, die mit vielen bedencklichen Zufallen begleitet wird; maſſen bey
Schlaf des Nachts viele phantaſie, Bewegung des Leibes, hefftiger
Schmertz, Schnarchen, und faſt ſteter Schweiß ſich auſſert,
ſie aufgewachet, ſchlaget das Hertz gewaltig im Leibe, dabey die Perſon
ſich nimmer ſatt ſchlafſet, ſondern vielmehr immer mude und hinfallig iſt,
daß ſie immer wieder einſchlaffen will, und findet ſich auch mannigmahl
dabey ein groſſer Schwertz und Ziehen jn allen Gliedern und im gantzen
Leibe, als wenn ſie mit Stocken zerſchmieſſen ware. Alle dieſe Zufalle

kl d ßdzeigen gar ar an, a as cerebrum und deſſen membranæ, dabey
auch das gantze ſyſtema nervorum zugleich mit leide und afficiret
de, indem das Gebluth ſtarck nach dem Haupte tritt, ſich
Feuchtigkeit davon ſepariret, welche zwiſchen den membranis corebri,
und in denen principiis nervorum ſich feſte ſetzet, und die erwehnten
Zufalle verurſachet. Meines Erachtens konmet ſowohl der
poroſus, als auch die Engbruſtigkeit von einer nimia congeſtione

un
kuinis humorum ad caput Se pectus her, zu welchen Anlaß

d urſach geben einige ſpaſmi und flatulentiæ im Unterleibe, und
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nehmlich in den Gedarmen, indem allda ſowohl propter impeditum
hæmorrhoidum fluxum eine ſtagnatio ſanguinis circa has partes, als
auch in dem Gebluth die verhaltene materia arthritica viel contribuiret,
welches daher klar zu ſehen iſt, weil ſowohl das aſthma als der profun-
dus ſopor mercklich remittiren, ſo einige Schmertzen am Fuſſen ſich auſ—
ſern, oder wenn eine diſpoſitio ad hæmorrhoidalem fluxum vorhan
den. Und daß die HauptUrſache dieſer Zufalle in dem Unterleibe und in
ſpecie in inteſtinorum canale ſey, zeigen gar klar die vielen flatulen-
tiæ, Krampff und Verſtopffung an, auch daß der Gebrauch des Pyr
mont- und Egriſchen Brunnen jedesmahl guten effect gethan, und ſchei—
net es, daß im Anfang zu dieſem Ubel gar viel geholffen hat, daß der
Medicus den fluxum hæmorrhoidalem pro dyſenterico gehalten, und
defwegen einige pilulas adſtringentes verordnet, und deßwegen ſich faſt
keinmahl dieſer fluxus geauſſert, darauf auch alſobald einige Tra
gigkeit im gantzen Leibe, incommodiitat in der Bruſt, und auſſerordent
licher Schlaff ſich eingefunden, und ob mangleich drauf im Anfang durch
Aderlaß und durch einige laxantia derivantia remedia dieſe Zufalle
hemmen, und fernerem Ubel hatte vorbauen konnen, ſo iſt doch ſolches
nicht geſchehen. Was nun die Frage betrifft, ob bey ietzigem ſtatu mor-
bi die Cur des CarlsBaades ſicher anzurathen, ſo melde hierauf zur
dienſtlichen Antwort, daß ich dieſe Cur keinesweges improbiren kann.
Denn obgleich alle mineraliſche Waſſer, und in ſpecie das Carlsbaad,
weil es ein hartes und ſchwehres Waſſer iſt, durch das eerebrum und
deſſen vaſa gar diffieil durchgehen, und deßhalben in affeotibus cerebri
die ex ſtagnatione ſeri herkommen, wenig oder gar nichts ausrichten,
ſondern vielmehr Schaden thun, auch ordinair das Haupt einnehmen
und eine Schlaffrigkeit machen ſo muß man dennoch hiebey darauf ſe
hen, daß die oppreſſio pectoris und der affectus ſoporoſus bey dieſer Per
ſon mehr ex ſtagnatione ſanguinis eirca viſcera abdominis ſpaſmis
primarum viarum, auch von dem verhaltenem podagrau.fluxu hæmor-
hoidali herruhret. Alldieweil mir nun durch mannigfaltige Erfahrung
bekannt iſt, daß der rechte Gebrauch dieſes mineraliſchen Waſſers den
fſluxum der guldenen Ader mit groſſen Nutzen o fters zu regen pfleget
zum andern auch ſolches Waſſer die materiam art ariticam podagri-
cam aus dem Leibe heraus und in die auſſerlichen Glieder zu treiben pfle
get: drittens dieſer Brunnen in allen ſoaſmis ſlatulentiis pri-
marum viarum und infarctu viſcerum abäominis einen herrlichen ef-
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fect thut; ſo kan ich gar nicht abſehen, warum man nicht ſolte zu dem
innerlichen Gebrauch dieſes Waſſers rathen, bevorab da die kalten Brun
nen, als der Pyrmonter u. Egriſcher, bey dem Herrn Patienten kein Scha
den, ſondern vielmehr guten effect gethan. Dieweilaber in dem Carls
Bade zweyerley Brunnen ſich befinden, die man ietzo innerlich und auſ
ſerlich gebrauchet, als der ſo genannte Brudel und das Muhlen-Waſſer,
ſe will ich ſonderlich bey dieſen aflectu angerathen haben, daß ſich der Herr
Patient des letztern bediene. Der Unterſcheid dieſer zwey Brunnen iſt
gar mercklich, ſo wohl an denen ingreclientibus, als auch an der Wur
ckung. Der ordinaire Brunnen, oder ſo genannte Brudel, den man viel
hundert Jahr gebrauchet, und deſſen man ſich meiſt ordinair bedienet,
giebet eine grauſame Menge Waſſer, welches ſo heiß, als ein ſiedend Waſ
ſer iſt. Dieſes fuhret eine groſſe Menge von ingredientibus bey ſich,
nicht allein von ſalibus alcalinis neutris, ſondern auch gar viel kalkich—
te und martialiſche Erde, die man insgemein ochram zu nennen pfleget,
welche jich auch an die Rohren und Rennen, da es durchlaufft, hauffig
und geſchwinde als ein Stein anſetzet. Von dieſen ſalibus und terra be
kommt man meiſt poſt evaporationem aus einem Pfunde Waſſer eine
Drachme, bißweilen auch noch mehr.

2. So operiret zwar dieſes Waſſer ziemlich per alvum, macht
wohl 5. bis 6. auch wohl mehr ſedes bey einigen, gehet aber, weil es ein
hartes und etwas ſchwehres Waſſer iſt, vropter copiam particularum
terreſtrium, die darinnen ſind, per habitum corporis etwas ſchwehr
durch, dahero meinentheils, ſonderkich bey ſpongioſis ſubjectis, einige
Tage nach deſſen Gebrauch die Fuſſe anlauffen und ſchwellen.

z. Gehet auch dieſes Waſſer gar ſchwehr durch das Haupt, ver
urſachet eine Tragheit und Schlaffrigkeit, und um deßhalben nutzet es gar
nicht, ſondern thut mehr Schaden in den affectibus, die ex atonia
debilitate cerebri aut nerrorum herkommen.

4. Beſitzet dieſer Brunnen eine ſonderliche adſtringirende Krafft,
wenn man ſich deſſen auſſerlich in Baden bedienet: denn er ziehet die Haut
gewaltig zuſammen, vertreibet die Geſchwulſte, treibet zuruck, nnd hei
let alle Unreinigkeit in der Haut, als Kratze, auch wohl Geſchwuhre gar
geſchwinde zu.

Hingegen nat das MuhlenWaſſer eine gantz andre Natur, Ei
genſchanten und Wirckung, deſſen innerlicher Gebrauch vor 20. Jahren
nicht bekannt geweſen, auch niemand ſich unterſtanden, ſolches zu rathen,
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ſondern man hat nur Anfangs die Pferde, wenn ihnen was gefehlet, där
innen geſchwemmet, und nachmals auch auſſerlich bey Menſchen ge—
braucht. Als ich aber vor 2o. Jahren zum erſtenmahl ins CarlsBad
kam, rnd aller in den Carls-Bad befindlichen Brunnen und warmen
Waſſer ingrecdlientia gar genau examinirte und unterſuchte, ſo befand
ich, daß dieſes Muhlen-Waſſer viel ſubtiler und leichter war, fuhrete
remere ſalia, und vielweniger particulas terreſtres vel calcarias bey ſich,
als der Brudel.

2. So iſt er nur gelinde warm, und kan auf einmahl in groſſerer
quantitat hin. ergeſchluckt werden, als der Brudel.

z. Jſt er am Geſchmack martialiſcher als jener, tingiret ſich auch
von dem Gallapffel-Pulver gat ſtarck, welches dey dem Brudel alſo
nicht geſchiehet, ſchmecket nicht anders, als wenn ein Sauerbrunnen
warm gemacht wird, wie er denn mit Recht ein warmer Sauerbrunnen
kan genennet werden.

4 Getzet dieſer Brunnen keinen ſolchen Stein an die Canale
und Bader, als wie jener; hat alſo unwiederſprechlich ein leichter und

ſubtiler Waſſer.
5. Was ſeine Wirckung betrifft, ſo operiret dieſer Brunnen

viel ſtarcker per alvum, als jener, be chwehret aber keinesweges das
Haupt, und macht nicht ſchlaffrich, laſt auch nicht leicht eine Geſchwulſt
nach ſich, treibet auch im Bade nicht zurucke. Und weil ich an meinen
tignen Leibe ſchon vor vielen Jahren den guten eſfect davon erfahren
habe, ſo bin bewogen worden, dieſen Brunnen jenen vorzuziehen, und
habe hernachmals dieſen nicht allein denen Herren Medieis, ſondern
auch vielen vornehmen StandesPerſonen und andern Patienten re—

commenciret, die denn ſonderlich in maſo hypochondriaco, affecti-
bus nervorum hæmorrhagis weit groſſern Nutzen davon empfun
den, als von dem orclinairen Brunnen, oder dem ſogenanten Brudel.

Aus dieſem grundlichen Unterſcheid des Waſſers wird nun der
Wohlgebohrne Herr ſelbſt erkennen, warrum ich lieber zu dem Gebrauch
des MuhlBades, als des Brudels rathe, und kan die Cur davon alſo
angeſtellet werdett.

1. Den andern Tag nach der Ankunfft daſelbſt nimmi er des A
bends 20. Stuck von meinen balſamiſchen Pillen, trincket darauff des
Morgens binnen einer Stunde 14. Topffgen von dem Muhl-Waſſet/
welches ohngefahr ein paar Halliſche Maaß ausmachet. Den andern
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Tag ſteiget er bis 18; den driten bis 25. Solten da nicht z. bis 6. ſe-
des zum wenigſten folgen, ſo kan er wohl den vierten Tag zo. trincken,
ſonſten aber bleibet er bey dieſer Zahl und trincket zuſammen 9. Tage.
Alle Abend aber vor Schlaffengehen braucht er das Muhl-Waſſer an
ſtatt eines FußBades.

2. Nach den 9. Tagen badet er zwey Tage des Morgens fruh.
Hierauff nimmt er wieder 2o. Stuck von meinen balſamiſchen Pillen
des Abends, trincket 3. Tage, und fanget von 25. an; badet wieder 2.
Tage, und abſolviret die letzte Cur mit 7. Tagen auf eben ſolche Art;
zuletzt aber braucht er innach dem Bade beykommendes evacuans, welches
zwar aus keinen purgantibus beſtehet, jedennoch gnugſam das annoch

in denen Gedarmen, glandulis habitu vaſculo corporis ſtagniren
den Waſſer und Schleim abfuhren wird: Kecipe mannæ electæ
uncias tres, foliorum ſennæ ſ. ſt. cremoris tartari, ana drachmam
uriam ſemis, coque leni calore in aquæ florum acaciæ unciis quin-
que, colaturæ adde extracti rhabarbari, nitri depurati ana grana
decem, aquæ cinnamomi unciam ſemis, d. ſ. Trancklein auf einmahl,
davon fruh morgens die Helffte, und nach einer halben Stunde die an
dre Helffte zu nehmen, darzwiſchen aber etwas Haber -Grutze zu trin
tken J

Jn ubrigen katt tneine Eſſentia corticum aurantiorum balſa-
micu mit der Eſſentia gentianæ rubræ ana vermiſchet entweder vor der
Mahlzeit oder beh derſelben in den letzten Trunck zu 6o. Tropffen genom

men werdetn.
Was ſonſt ratione diætæ regiminis dabey zu beobachten iſt,

das will hier nicht repetireti, ſondern ſie finden ſolches gantz weitlauff
tig und aceurat auffgezeichnet in den letzten Capitel des dritten Theils
von meinen Teutſchen Schrifften, die von Erhältung der Geſundheit
handeln, und in ſpeeie in dem Theit von dem vernunfftigen Gebrauch
der mineraliſchen Waſſer.

Zuletzt habe uoch nothwendig dieſes etinnern wollen, daß der
Herr Patient, ehe er in das Carls-Bad gehe, ſich eine Ader am Fuſſe
offnen laſſe, da denn 7. bis 8. Untzen Blut konnen heraus gelaſſen wer
den.

Hierauff dienet zur Nachricht, daß der Hert Patient vorgeſchrie
bener maſſen die Cur gebrauchet, und ſich darauff ſehr wohl befunden,
indem ihn zwar der alfeckus ſoporoſus offters dabey ſtarck angefallen,
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Òoch bey Endigung der Cur meiſtentheils gantz verlaſſen, der Leib auch

dabey ſehr abgenommen, und einen vigorem bekommen, alſo daß er
wohl 3. Stunden zu Fuſſe und auff die Berge gehen konnen, welches er
ſonſt zu thun nicht vermochte; es hat auch die Engbruſtigkeit gantzlich

nachgelaſſen.
B. H.

CASUS IIX.
CUM lIuDiICIO ET RESsPONSIS MEDICIS,
AN PURGANS ACRE EXRESINA IALAPPA.

ET MERCURIO DULCI LACTENTIBUS
INFANTIBUSs SIT PROFICOVM?

7S hat ein einiges Sohnlein von 3. Viertel-Jahr, an den ſehr
 viel gelegen, von ſeiner Geburth an faſt ein halbes Jahr ohne eiC

es nicht allein wohl geſauget und geruhet, ſondern auch gebuhrende ex-
cretiones per alvum gehabt, und meiſtentheils luſtig und munter ge
weſen. Jm Monat Decembris aber iſt es unluſtig geworden, hat viel
geſchrien und nicht wohl geruhet, auch einige Hitze im Geſichte und

JSchaum vor dem Munde gehabt, weil, wie es geſchienen, einige Zah
ne heraus brechen wollen. Hierauff ſind ihm von dem zur Cur und Auf
ſicht dieſes Kindes beſtellten Medico einige Purgier Pulver verordnet
worden, davon eine doñs mercurii dulcis grana duo reſinæ ja-
lappæ præparatæ, die auch p. III. amygdal. d. p. Il. reſin. gialappæ
beſtanden, granum unum in ſich gehalten. Als ihm eins davon ge
geben worden, hat ſich ſolches nicht allein gebrochen, ſondern auch zehen
Stuhlgange gehabt, und hat man dahero mit den andern Pulvern inne
gehalten. Nach dieſer Zeit hat ſich das Kind nicht wohl befunden, in
dem es bisweilen geweien, als wenn es keine Lufft kriegen, ſondern er
ſticken wolte, auch offters einen Krampff in die Finger bekommen. Beo
Anfang des Monats Maji, und zwar gegen den 1oten, wurde es mit
ungewonlicher Unruhe, Angſt, Krampff befallen, darauf wurden ihm
d. u. Maj. von dem Medico 6. doſes von dieſem Pulver verordnet: Re-
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ceipe reſinæ jalappæ præparatæ grana VI. ſacchari canti pulveriſati
grana XII. mercurii dulcis grana XV. M. dividatur in ſex doſes, von
welchen 2. doſes ihm gegeben worden, worauff es viel excretiones al-
vi bekommen, die Angſt, Keampff und Unruhe aber nicht nachlaſſen
wollen; und weil man beſorget, es mochte die boſe Noth daſſelbe anfal—
len, ſo hat man einige pulveres antepilepticos deshalb verordnet.
Am 2rten aber iſt die wirckliche epilepſie mit motibus convulſivis
ausgeſchlagen, und hat man deshalb viele medicamenta antepilepti-
ca interna externa, wie auch clyſteres adhibiret, auch auſſer einen
elyſtere wiederum ein Pulver ex reſinæ jalappæ granoi mercurii
dulcis granis i. eingegeben, dergleichen Pulver auch den 23. May wie
derholet worden, nur daß 1. Gran von Mercurio dulci dazu gekommen.
Dieſe 2. Tage aber, den 27. und 28. hat ihm die epileplie hefftig zuge
ſetzet, die den 29. und zo. etwas nachgelaſſen, wobey eine grune garſti—

ge Materie in Menge per alvum weggegangen. Den 5. lirn. haben
ſich wieder motus epileptici convultiivi ſpuhren laſſert barauff ein
Clyſtier verordnet, und den 6. Jun. dieſes Tranckgen: KRecipe reſinæ
jalappæ grana quinque, diſſolve in vitello ovi recenti numero i. a-
quæ chamomillæ Romanæ unciam unam ſemis, ſirupi roſarum ſo-
lutivi drachmas tres d.ſ.denn u. wenn 1. Loffel voll zu geben, welches auch
von der Amme gereichet worden; hat hiervon wieder ſeeles, und aleezeit da
bey Unruhe gehabt. Gegen den:11. Jun. hat es gar ſtarck angerangen
zu purgiren, und iſt geweſen, als wenn es erſticken wolte, und keine
Lufft bekommen konte, und einen ſonderlichen ſonum mit einer Heiſcher
keit von ſich gegeben, worauff ihm ein MagenPflaſter aus Theriac und
einige anhaltende Pulver verordnet worden. Hierauff hat es ſich leid

lich befunden, daß es vom 18. Jun. bis den 11. Julii ziemlich geweſen,
und von medicamenten nichts genommen. Jmmittelſt hat man die vo
rige Unpaßlichkeit theils der Ausbrechung der Zahne, deren auch 2. von
den ſogenannten MilchZahnen in ſuperiori maxilla Zeit wahrenden
Zufalls hervorgekommen, theils der verdorbenen und unreinen Ammen
Milch, welche auch deshalb changiret worden, zugeſchrieben. Am 11.

Jul. iſt es wieder etwas unpaß worden, darauff ihm verordnet worden
ein Pulver ex mercurii dulcis granis in. reſinæ jalappæ grano i.
darauff aber den 13. ejusd. bis 28. einige Hitze, Unruhe, Huſten, Ro
cheln auf der Bruſt ſich eingefunden, da es denn offters einen angſtlichen
Laut von ſich gegeben. Jn wahrender Zeit ſind ihm zu dem Ende nicht

allein



allein pectoralia, als das looh ſanum expertum, it. lac ſulphu—-
ris cum ſaccharo albo zu 6. Pulver, auch ein electuarium ex oleo
amygdalarum dulcium, ſpermate ceti ſaccharo Canarienſi ver-
ordnet worden. Nebſt dieſen medicamenten ſind auch von 24. bis 28. t.
LaxierPulver ex mercurii dulcis granis duobus ſemis, reſinæ jalap-
pæ præparatæ grano uno, ingleichen 2. Bruſt Saffte ex ſyrupi de
manna ſolutivi uncia ſemis, pulveris jalappæ ſcrupulo uno, aquæ
veronicæ drachmis duabus, und wiederum ex ſyrupi de manna ſo-
lutivi uncia una, pulveris jalappæ granis XII. aquæ veronicæ drach.-
ma una verordnet worden. Hierauffiſt den 28. gar hefftig die epilepſie
qusgebrochen, welche auch den zo. und zi. ohne eimges Nachlaſſen zu—
geſetzet, dabey immer ein angſtlicher und ſonderbarer Laut auf der Bruſt
beſtandig dis in den Tod geweſen, der Leib auch immer offen, und zu
letzt gantz ſchwartz weggegangen, biß endlich den 31. der Tod erfolget,
da denn in wahrender Zeit ſehr viel medicamenta antepileptica in-
terna externa, it.Clyſtiere, auch zu Stillung des Bauch-Fluſſes
zweymahl der Theriac, jedesmahl zu r. Gran verordnet worden, und
hat es an Verordnnng der medicamente nicht gefehlet, indem von 29.
pis 31. 22. Recepte verordnet, und faſt alle Stunden ein medicament
appliciret worden. Den andern Tag hat man an dem erdlaßten Cor
pergen wahrgenommen, daß einige Zahne in der obern maxilla heraus
gewolt, und der Mund innwendig mit aphthis oder kleinen HitzBlat

terchen angefullet geweſen.
Alldieweil nun vor 2. Jahren das erſtverſtorbene Sohnlein faſt

in eben ſolchen Alter und an eben dergleichen Zufallen verſtorben, auch
auf gleiche Art tractiret worden, indem ihm vielfaltig, ſowohl præſer
vative als curative obige Pulver ex reſina jalappæ mercurio dul-
ei, auch andre ex jalappa præparirte Formuln verordnet wordene So
iſt ſchon einige Monath zuvor, ehe das Kind geſtorben, auch hernach
dieſe methode zu curiren in Bedencken gezogen worden, weil man da
vor gehalten, daß dergleichen ſcharffe irritantia und purgantia, auch ſo
piele medieamenta bey einem ſo zarten Kinde gebrauchet, das ſo lenſi-
bler Natur und das ſchon ſehr ad ſpasmodicas contractiones mo-
tus epilepticos geneiget, und ex dentium difficili eruptione pielen
goloribus commotionibus generis nervoſi unterworffen, ſich gas
nicht ſchicken, ſondern vielmehr ſchadlich als nutzlich ſeyn. Es ſind des
halben uber einige Fragen erfahrner Manner judicia und reſponſa von

einem

S
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einem andern Medieo, der gleichfalls in eben denſelben Eyd und P ficht
geſtanden, als die vorigen Medici, privatim eingeholet worden, bios
in der intention, den Medieum, welcher offters erinnert worden, ſolche
ſcharffe irritantia von ſaugenden Kindern wegzulgnen, zu uberzeuaen,
daß dieſe methode zu curiren bey dergleichen Umſtanden gantz unſicher

und unverantwortlich ſey.

Reſponſum Wittenbergenſe.

WohlEdler und Hochgelahrter,
Gunſtiger Herr und Freund,

des derſelbe in einem Schreiben ſub dato den 2yſten Junüi uber ſob
gende Fragen unſere in fundamentis artis medicæ gegrundett2*

welches, uber dem es dentitione difficili laborirei, zugleich init dejectio-
nibus alvi viridibus ex corrupto lacte incommoduret wird, und da
her viel anxietates. ſpaſnios, auch ſymptomata epileptica hat, ein e-
vacuans vpm mercurjo dulei ju 3. gr cum ar. i. reſinæ jalap. præ-
var. etliche niahl in dieſer maladis gegeben, ſicher und zum Beſten des
Patienten gebrauchet oerden konne?

2) Oder ob bey dergleichen Umſtanden nicht ſicherer und rathſa
mer ſev, den mercurium fuic. und reſijinam wegzulaſſen, und ein gelinder
purgans alleine, oder mit einem pulvere abſorbente antiſpasmodico
vermiſcht zu geben, vermoge vieler raiſons, ſo in demſelben Schreiben

mit beygeſuget?
JOdb ſolche raiſons cerebrinæ, oder vielmehr von einer Wich

tigkeit ſeren?
4) Ob aus einem probaten beriptore Medieo konne dargethan

werden, daß in adeo tenera ætate der mercurius offters zu z. zr. oum
purtzante gegeben worden, und endlich

5) Ob nicht, wenn dieſes madidkinent offters eingegeben wor
den, die darauf nach einiger Zeit erfolgte inſultus epileptici præſumti-
ve von ſelben herruhren konnen?

Geven wir nach collegialiſcher genauer Uberlegung auf dieſelbe zu
gebuhrender Antwort, daß, ob wir wohl apodictice auf die erſte Frage
ſamworten konuten, wenn, was das purganz allemahl bey dem Kinde

Li vor
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vor effect gethan, mit beygefuget ware worden, dennoch im Anſehen vie
ler Umſtande, als ætatis tenerrimæ, anxietatum, ſpaſmorum epi—
lepticorum, ſymptomatum. dejectionum alvi viridium, dentitio-
nis difficilis, und daß das quæſtionirte purgans zu etlichen mahlit bey
ſogrſtalten Sachen gegebet! worden, wir darvor halten, es habe nicht
ſicher, und ohne den kleinen Patienten in hazard zu ſetzen, konnen ge

braucht werden.
Vielmechr 2tens beſſer geweſen, man hatte bey dieſen Umſtanden

den mercurium gar weggelaſſen, ja auch reſinam jalap. ſelbſten, indem
ja andere und weit ſicherere purgantia bekannt, die bey Kindern alles das
effectuiren, was man von der evacuation per alvum gutes zu gewar
ten hat, auch inſonderheit bey dieſem Kinde viel zutraglicher geweſen wa
re, mit clyſteribus und purgantibus blanclioribus, mixtis cum ab-
ſorbentibus, die vorhandene Scharffe zu temperiren und abzufuhren.
Muſſen wir der gantzlchen Meinung, daß, wenn in primis viis viel ſau
re Scharffe und ſogenannte bilis æruginoſa vorhanden, welches bey die
ſem Kinde die dejectiones virides und andere ſymptomata flarlich zei
gen, der mercurius zugleich mit obbenannten fltimulis ſich combiniren,
folglich mehr ſtimuliren, und ſo dann viele von dergleichen irriration
zubeſorgende ſymptomata erregen koönnen.

Wie denn ztens die raiſonenents de modo operandi medica-
n entaorum und folalich auch mercurii dulcis, wenn ſie ſich zumahlen
auf die experience fundiren, durchaus nicht pro cerebrinis zu halb
ten, und ein Medieus jederzeit das ratioeinium zum fundament ſeines
Vorhabens fetzen muß, auf welches auch ohnfehlbar alle probate Scri-
ptores Mediei bey der exhibitione mercurialium medicamentorum
geſehen, und

Danneuhero atens, ſo viel wit uns entſinnen, von keinen derofelben

mercurius culcis bey dergleichen ætate und Umſtanden in einer doſi von
3. gr. recommenciiret worden.

Da wir nun in der volligen porſaefion ſtehen, es konne derglei
chen ziemliche doſis mere. duic. nicht ohne hazard und ſicher einem Kin
de von drey Viertel Jahren bey erwahnten Umſtanden, und zu ofterma
len gegeben worden: Scheinet uns ztens nicht improbable zu ſeyn, daß
die inſultus epileptiei, ſo ſich nach deſſen Gebrauch gezeiget, von die
ſem medicament;, wo nicht vollkommen erreget, doch unterhalten und
ſoviret worden.

Uhr
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Uhrkundlich haben wir dieſes mit unſerer Facultat Jnſiegel be
krafftiget. Wittenberg, den 26. Jul. i7rr.

Decanus, Senior, auch andere Do-
ctores und Profeſſores der Medi-
ciniſchen Facultat daſelbſt,

Reſponſum ſenenſe,

WohlEdler,
Qo es von uns derſelbe ubtr einen eafum, in funff Fragen relolviret,
 unſere in den fundamentis artis Medlicæ gegrundete Meynung
 uentdecken verlanget, halten wir nach collegialiſcher Erwa—
gung der uberſchriebenen Umnſtande zu antworten zu ſeyn:

Adij Ob einem Kinde etwan von drey Viertel-Jahren, wel—
ches uber dem, daß es dentitione difficili laboriret, zugleich dejeétio-
nibus alyi viridibus ex corrupto lacte incommodiret wird, und da—
her viel anxietates, ſpasmos, ja auch epileptica ſymptomarta ausſte
het, ein evacuans vom mercurio dulci ad gr. Ill.cum gr.l. reſinæ
jalap. præpar. (ex amygdal. d. P. Ill. reſin. gial. P. li. invicem tritis
beſtehend) etliche mahl bey dieſer malaclie gegeben, ſicher und zum beſten
des kleinen Patienten gebraucht werden kan, ohne das geringſte Beſorg
uß und hazard?

Reſp. Jnsgemein muß man in allen dergleichen dubiüis auf
die leges methodi medendi, ſowohl quoad indicationes, als indi-
cata, ſehen. Nachdem nun weder die dentitio, ceſſante obſtructio-
ne alvi, zumahl cum ſtatu febrili conjuncto, noch weniger die ande—
re gemeldte ſymptomata, als dejectio copioſior reliqua, keine e-
vacuantia, iondern vielmehr temperantia roborantia indiciret, und
gefetzet, daß dieſes geſchehen, und urgiret worden, hatte doch ſelbiges
nicht eben mercurialia und reſinam gialappæ erfordert, und zwar
petitis vicibus, dahero auf die erſte Frage negative zu antworten.

Ad 2. und 3. Ob bey derdleichen Umſtande nicht ſicherer
und rathſamer ſey, den mercurium dulcem und die reſinam
Præparatam wegzulaſſen und ein gelinde purgans alleine oder mit einem
pulvere abſorbente antiſpasmodi co v. g. Marchionis, vermiſcht,

ugeben?

Leta Relp.
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Reſp. Ja, es ſey ſicherer und rathſamer bey ſo zarten Alter und
textura rariori mit gelindern und delicatern medicamenten zu eva-
cuiren; polſito, daß ſolches nothig anſchiene, oder befunden wurde,
els rhabarbaro electo, pulvere mechoacantiæ, auch cum cinnabari
nativa ſelbſt. Wie denn uber dieſes dahin ſtehet, ob der mercurius
dulcis lege artis recht præpariret worden, maſſen man mehrmals viel
Unheils, in Entſtehung deſſen, davon erfahren. Geſetzt aber auch die
ſes, daß der lluor lymphæ viſcidæ ſeh; (denn das thun eben ei
genillich vor allen andern die mercurialia ſulphure puriori non cicu-
tata) kan doch ſolches weit beſſer auf gedachte Art, hoc quidem caſu
quæſftionis, geſchehen. Daher ſowohl auf dieſe, als auch die dritte
Frage, als gleichen Jnhalts, affirmative zu antworten.

Ad a4. Reſp. Daß einige Autores auch bey Kindern von zwey
Jahren und druber, den mercurium dulcem gebraucht, wie beym
Riverio und Rhodio zu leſeti, kan man nicht laugnen; aber daß der
gleichen in terminis, eoclem caſu ecircumſtantiis ſpecialibus re-
commendiret, vder mit Nutzen angewendet worden, wird unſers jetzi
gen Behalts nicht leicht zu finden ſeyn.

Ad 5. Ob nicht, wenn dieſes medlieament oſſters vorher einge
geben, und darauf nach einiger Zeit inſultus epileptici ſich gezeiget,
dieſelbe von dem meclicament, præſumtive, wo nicht vollkommen er
reget, oder vermehret, wenigſtens doch unterhalten worden?

Reſp. Solte der mercurius dulcis miht recht und echt præpa
riret worden ſeyn, wie denn wir ſelbſt nicht einmahl dergleichen zu iuci
ciren gehabt, hatte man billig Urſache ſolches eher zu bejahen. Weil
aber die detttitio difficilis beſage taglicher Erfahrung, dergleichen zu
falle vor ſich ſelbſt verurſachet, und ſelbige auch vor dem Gebrauch die
ſes medicamenti wurcklich ſchon da geweſen, laſt ſich ſolches mit
Grunde der Wahrheit nicht wohl ſagen; Es ware denn Sache, daß
hierdurch allzuviele ſedes, foiglich Verabkrafftung und der Todt ſelbſt
erfolget, und befordert worden. Uhrkundlich mit unſer Facultat Sie

gel beſiegelt. Darum Jena, dett 14. Auguſti t7t1.
Decanus, Senior und Proſes-

ſores der Mediciniſchen

Frultat daſelbſt.

S

Re-
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Reſponſum lLipſienſe.
WohlEdler, Veſt und Hochgelahrter Herrj

Werrther Lreund,
O es uns derſelbe einen caſum, betreffend den offtern Gebrauch des
I mercurii dulcis zu 3z. Gran bey emem Kinde von drey Viertel
VV Jahren, ſo dentitione laboriret, zugleich von dejectionibus
alvi æruginoſis, anxietatibus, ſpasmis und ſymptomatis epilepti-
cis incommodciiret worden, zugeſchickt, und hieruber ſonderlich uber 5.

Fragen:1) Ob gedachter mercurius dulcis in ſolcher doſi mit etwas reſi-
ne gialappæ, einen folchen Kinde etliche mahl ſicher und zu
des Patienten Beſten gegeben werden konne?

2) Und ob es nicht ſicherer und rathſamer, daß ein gelinde purgans
mit einem pulvere abſorbente antiſpasmodico, nebſt
clyſteribus abſtergentibus zugebrauchen? Dannenhero

3) Ob die von dem Herrn hierbey angefuhrte Rationes mere cere-
brinæ ſeyn? Auch

4) Aus einem probato ſerintore Medico dargethan werden moge,
daß der mereurius dulcis bey deraleichen Kindern und Um

anden recommendiret und mit Nutzen gebrauchet werde?
Und alſo5) Ob nicht, wenn dieſes medicament vorhero offters eingegeben,

und darauf ſich einige inſultus epileptici erzeiget, dieſe von
jenen præſumtive, wo nicht vollkommen erteget und ver
mehret, doch unterhalten worden?

Unſere Meinung begehret; So geben wir ihm nach collegialiſchen
Uberlegen der Sache zu verlangter Antwort, daß

1) der mercurius dulcis in dieſem ſubjecto und bey beniem
ten ſymptomatibus in angezeigter doſi und zum ofſtern nicht ſicher zu
brauchen geweſen, vornehmlich, da dieſer mercurius mit der acrimo-
nia primarum viarum gar leicht zu mehrern affectibus ſpasmodicis
Anlaß geben konnen, und alſo allerdings

2) rathſamer, den mercurium dulcem wegzulaſſen, und an
deſſen Stelle alia morbo appropriata medicamenta nebſt clyſieri-
bus zu gebrauchen. Dahero denn

Luz 3) was
n

J

J

SI—
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3) was der Herr dißfalls angefuhret, nicht ohne. allen Grund zu

achten; So viel4) die ſcriptores Medicos anlanget, finden wir zwar deren un
terſchiedliche, als Riverium, Etmüllerum, Harris, welche den mereu-
rium dulcem bey Kindern in unterſchiedenen affectibus rerommendi-
cen, niemahl aber unter ſolchen bey dieſem Kinde ſich ereignenden Zu
fallen und Umſtanden. Daß aber

5) gedachtes medicament, nachdem es offters gebraucht wor
den, die ſich nachgehends ereignete ſymptoinata epileptica wurcklich
erreget, oder vermehret und unterhalten habe; kan von uns ſo abſolu-
te nicht aſſerirtt werden. Leipzig den 1r. Jul. i711.

Decanus, Senior und andere
NDoctores und Aſſeſſores

der Mediciniſchen Facultat
alhier.

Judicium Medici.
Aachdem ich uber einen gewiffen und wichtigen calum und dabey

2rn vorfallende Quæſtiones inein Gutachten und judicium zu eroff—S
 Vnen veranlaſſet worden, ſo habe ſolches nach meinen beſten Wiſ—

ſen und Gewiſſen, und nach der in ratione gegrundeten experienz auff
richtig hiermit verrichten wollen. Und zwar iſt die r) Frage: Ob bey
ſaugenden Kindern von bis 5. Jahre, wenn man nothig findet, ſelbige
zu purgiren, der mercurius dulcis ad grana II. ſem. bis III. cum uno
grano reſinæ gialappæ præparatæ die ex partibus III. amydal.
dulc. partibus liĩ. reſinæ gialappæ beſtehet) vermiſchet, ins gemein
ein gantz ſicheres purgans ſey, ohne daß man den kleinen Palienten in
geringeſten haſard dabeny ſetze.2) Ob gemeltes purgans bey einem Kinde, das ſenlibler Natur

und ſchon im zten Monath wegen Regung der Zahne ſyniptomata
epilepties nebſt einer Erſtickung und Krampff in der Bruſt, auch Steife
fung der Finger ausgeſtanden, anietzo aper von lacte corrupto reple-
tum ventrieulum primas vias hat, und zugleich bey Ausbrechung
der Zahne ſpasmos, anxietates, inquietuamem, dejectiones virides
leidet, ſo wohl onte paroxysmos, als auch in ſelbigen dienlich und ſicher

ſey? 3) Ob
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3/ Ob nicht beh dem actu dentitionis difficilis ſowohl dieſes
medicament, als auch die von dem pulvere gialappæ offters repetir-
te, und bey einige Tage nach einander verordnete purgantia und andere
allzuviel gebrauchte medicamenta mehr Schaden, als Nutzen thun

konnen?
Zu grundlicher Erdrterung dieſer problematum iſt ſetundum

leges methodi analyticæ nöthis, daß man zuvor das Weſen, Natur,
Eigenſchafften und Wurckung derjenigen Dinge, von denen man eine
Unterſuchung anſtellen, und etwas alfirmiren oder negiren will, vollkom—

ien verſtehe und inne habe.Wenn denn hier vornehmlich der mercurius dulcis mit der re—
ſina gialappæ in conſideration kommt, ſo ſind

1) Die Natur und Eigenſchafften dieſer deyden medicamenten,
nehmlich des mercurii duicis und der reſinæ, auch pulveris gialap-

pæ zu unterſuchen,2) Muß man die Natur und diſpoſitionem corporis eines klei
nen Kindes von angefuhrten Alter, imgleichen lactis corrupti den-
titisnis difficilis naturam und der daher ruhrenden ſymptomatum
caufas accurat betrachten, und vor Augen ſtellen.

3) Muß man, was die Worter unſicher, ſchadlich, und ge
fahrlich in der Medicin heißen, expliciren.

g. ĩ. Was deimnach naturam merceurii duleis betrifft, ſo iſt zu
wiſſen, vaßN. i. ſelbiger aus dem mercurio ſublimato, welcher das
ſtarckſte Gifft in regno mineralium, und innerlich in maßiger quan-
titat genommen todlich iſt, und dem mercurio vivo oder Queckſilber,
welches zwar an ſich kein formales Gifft, aber außerlich per inunctio-
nem, wen matn ticht durch ein convenable regimen zu Hulffe kommt,
offters gefahrliche Zufalle cauſien kan, præpariret wird; inzwiichen wen
dieſe zwo veliementiora lege artis recht zuſammen geſetzet werden, ſo
kommt ein tertium quid heraus, welches mercurius duleis heiſt, und
bey darbey gebrauchter Behutſamkeit und Vorſichtigkeit von denen
Medicis pro tuto et ſeeuro medicamento gehalten wird, nicht daß
es jedesmahl und bey allen Umſtanden ſicher und ohne Schaden konne
gebrauchet werden, ſondern reſpectu ingredientium und anderer mer-
curialiſcheti Mittet nennet man ihn remedium non formidandum,
und iſt wohl zu attendiren, was der gelahrte Jtalianiſche Medicus, Ra-

mac.



mazzini in Tractatu de Morbis artificum p. 28. gar wohl ſchreibet t
Mercurius dulcis remedium non adeo metuendum, cauto tamen
opus eſt, equo enim indomito perſimilis eſt, quoties in manus im
peritas inciderit. Et paulo poſt: adeo luſpecta ſunt beneficia quæ
ab hoſte tam infido ac verſipelle proreniunt, ut de Medicorum
mercurio apte dici posſint, quæ de fuo commentus eſt Poetarum

Princepsanimas ille evocat orco pallentes alias ad triſtia tarta-
ra mittit.dat ſomnos adimitque lumina morte reſignat.

Und welſchius Decad. 3. curat.i. p. iiʒ. wenn er vom mer-
eurio dulci redet, ſetzt folgendes wohl bedachtig hinzu Quamvis opti-
ma omnium hydrargyri præparatio ſecurisſima plerisque pu-
tetur, attamen ne ſic quidem, aut alia quacunque ratione præpara-
tum malignitatem ſinam plane exuere, etſi vei aurum addatur, quin
ad ingenium nequitiamque ſiiam redeat, notavimus. Hierbey iſt
jonderlich merckwurdig zu leſen die Diſſertation des D. Wachnitii.
Medici Serveſtani, de Mercurio dulci pulveriſato ad grana XV. ab
adoleſcente XV, annorum aſſumto ſexto die. inde mortuo.

Fa 2. Dieſer mercurius dulcis jnnerſich juſta in doſi genommen,
hat die Krafft und Wirckung, daß er propter ſtricturam glandularum
die lympham hefftig preſſet, folgends eine ſaliyation erreget, deswe
gen er iuem veneram und andere a coagulo lymphæ glandu-
larum obſtructionibus eniſtehende morbos.nechdem ſelbige deſchaffen,
glucklich hebet. Uber dieſes wenn er in gewiſſer quantitat genvmmen
wird, ſtimuliret er die Gedarme, perurſacheteinige flatulentjas, purgi
ret, obſchon incumplete alyum, machet zuweilen einige tormina. Die
Erfahrung giebet auch, daß man ihn bey Kindern, die nicht zarter und
ſenſibler textur, ſondern wie klimiilllerus in valetudinario infantili

m. æi. ſaget, habitiores paulo in ſpecie ubi ablactati fuerint.
wenn ſie von Wurmern gequalet werden, nicht ohne Nutzen gebrauchen
kan, auf jegliches Jahr einen Gran in der Doſi gegeben: doch gehoret
hierzu auch eine grone Vorſichtigkeit.N. 3. Hat der mercurius dulcis dieſe Art, daß er auch in wen/
ger doſi mit talibus cujuscunque generis, ſonderlich ammoniacali-
bus alcalibus ſcharff gerieben und eingegeben, ſalivationes, tormina,
anxietates u.fatale Zufalle leichter erwecket, als wenn er in groſſer quan-
rtat alein genommen wird:; denn gleichwie der mercurius vivus per

Jaul
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admixtionem ſalium gifftig wird, alſo auch wenn der dulcificatus mit
neuen ſalibus, die ihn angreiffen, wieder vermenget wird, nimmt er ei
ne ſcharffe und corroſiviſche Art, worinnen vis veneni eigentlich be
ſtehet, obgleich nicht in ſo großen Grad, wieder an ſich.

No. 4. Ferner iſt durch die Erfahrung bekannt, daß wo in den
Magen und Gedarmen, auch in der lympha ſelbſt viele ſcharffe, ſaltzigte
und mit Galle vermiſchte Feuchtigkeiten vorhanden ſind, als bey denen
jenigen, ſo ſcorbuto laboriren, item bey hypochondriacis, podagri-
cis. arthriticis hyſtericis zu geſchehen pfleget, der mercurius dulcis
auch in maßiger doſi etliche mahl gegeben, nicht allein ſalivationem leicht
lich erreget, ſondern auch debilitatem nervorum, tormina, anxieta-
tes præcordiorum, ſpaſmos pectoris theils verurſachet, theils vermeh
ret, weil dergleichen ſubjecta ſchon zu ſolchen allen geneigt ſind. Dale
ro deſſen Gebrauch bey dieſen Umbſtanden mehr zu vermeiden, als anzu
rathen iſt.

No. 5. Jſt faſt kein medicament, excepto auro fulminan-
te, welches ordinair ſo lange in Gedarmen liegen bleibet, und erſt nach
und nach und ſucceſſu temporis propter gra t

fivi atem.qua rmiter im-pingitur plicis ventriculi inteſtinorum ſeineß fit dWick
ra un ur ungexerciret und ſpuhren laſfſet, als der mereurius dulcis, maxime in pul-

vere ſumrus lches we ches aus der ſalivation, die er gar ſpath zu wege brin
get, gar wohl zu erſehen.

a

No. 6. Jſt wohl anzumercken, daß die medicamenta ex mi-
neralibus metallis, und alſo auch der mercurius dulcis, keine action
oder operation in unſer corpus haben konnen, es ſey denn, daß ſelbige
erſt dillolviret und liquid gemachet worden, welches auſſerlich durch ap-
propriata menſtrua, in dem Leibe aber mediante lympha ſalivali, in
ſtatu vero præternaturali, durch allerhand Arten ſaltziger, ſcharffen,
alealiſchen in primis viis enthaltener Saffte geſchicht. Gleichwie aber
dieſe Saffte ihrer Beſchaffenheit, Eigenſchafft und Wurckung nach vari.
iren, alſo iſt der effect dieſer mineraliſchen medicamanten ſehr diffe-

rent und alſo nicht zuverlaßig, wie die vielfaltige experience bey dem
Gebrauch des mercurii vitæ, auri fulminant. limaturæ
kectici Poterii und aller ex mercurio præparatorum
rum bezeuget.

Il. Nachdem wir nun die Natur, die Eigenſchafft und die o-
peration des mercurii dulcis betrachtet, ſo folget, daß wir der reſinæ

Mim
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radicis gialappæ Arth, Kraffte und Wurckung auch etwas genauer
vorſtellen.

No. 1. Etſtlich iſt kein purgans, welches ſo geſchwind undpx-
pedite operiret, als die reſina gialappæ faſt bey allen ſubjectis Jut,
weilen nemlich ſowohl dieſe, als auch gialappa in ſubſtantia ein ſal a-
cre ſubtiliſſimum bey ſich fuhren, womit die tunicæ nerven ven-
triculi inteſtinorum heſſtig irritiret werden. Dahero tem TWunder,
wenn durch Mißbrauch ſolches purgantis einige tormina, ſpaſmi, auch
wohl gar gefahrliche inflammaciones hiſce in partibus rerurſachet wer
den. Der gelehrte Medicus, Wepferus, in Tractatu de cicuta aquati-
ca erweiſet ſolide mit vielen an Hunden angeſtelleten experimentis die
rim inflammatoriam der gialappæ, dahero auch Pechlinus obſerv. 6s.
p z69. reſinæ gialappæ vim in pulvere impetuoſiorem nennet.

No. 2. Ferner hat die reſina gialappæ die Art an ſich, daß ſie
wegen ihres hartzigten Weſens leichte in der Warme zuſammengehet und
in denen plicis inteſtinorum ſich feſt anſetzet, und daher continua
irritatione offters hefftige tormina, paralyſin, convulſiones, vomi-
tus, auch wohl hvpercatharſin machet, ob ſie auch gleich in eine ellenz
oder emulſion gebracht worden. Es melden die M. N. G. Dec. ix. anno
VII. obſerv. i6 quod fœmina generoſa biduo poſt aſſumtam reſinam
gialappæ, præter dolores fere. intolerabiles copioſisſimas excreti-
ones alvi, paſſa fuerit convulſiones epilepticas aliquot ſeptimanis
durantes, ut vix morti erepta fuerit. Idem alias gratioſisſimum
purgans (reſ. gialappæ ſoluta in quinta eſſentia Matthioli vel elixir:
citri) alteri cuidam tormina creavit miſeranda, quidem ſine ulla
fæcum excretione purgatoria Verum tertio tandem die ſola per
alvuin excreta reſina in globulum compacta incraſſata. Meh
rere Exempel von der ſchadlichen Wurckung der relinæ gialappæ und
anderer ſcharffen purgantium habe in einer diſputation, ſo de purgan-
tibus fortioribus ex medicina ejiciendis gehalten, angeluhret.

No. 3. Wenn mam einen Gran reſinæ gialappæ in Pulver ver
ſetzt mit einem ſerupulo arcani duplicati oder tartari vitriolati und et
was antimonii diaphoretici, ſo operiret dieſes Pulver wohl 4. mahl,
und Pechlinus gedencket, daß von zwo Gran reſin, gialappæ mit einer
halben drachma ecremoris tartari vermiſcht, 20. ſedes verurſachet wor
den, woraus zu ſchlieſſen, daß, wenn viel ſalia in primis viis vorhan

den
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den, der mercurmus dulcis und reũn. gialappæ nicht allein ſtarcker ope-
riren, ſolidern auch wohl gar hypercatharſin erregen konnen.

UſſNo. 4. Jſt durch fleißige ohlervation nicht unbekannt, daß, wenn
man den mercurium dulc. mit der reſin. gialappæ oder andern purgan-
te extracto vermiſcht, in forma pulveris oder pillularum brauchi, ſelbi A
ger nicht allein purgire, ſondern auch etliche Tage hernach einen ſtimu—

D—

biger Cl. D. Wedelius in einer von der gialappa gehaltenen diſputation unſ.

lum alvi imperfectum ad excretionem nach ſich laſſe. Woraus er—
hellet, daß der mercurius dulcis nicht alſo fort oder gantziich mit dem

Ipurgante fortgetrieben werde, weilen er propter gravitatem in denen

un IIl—
plicis inteſtinorum feſt hangen bleibet.

No. 5. Was die dolin gialappæ betrifft, ſo ſchreibet von ſel Fouuu—

alſo: Qui rarioris ſunt texturæ, ventriculi villos habent teneros
delicatos, humoribusque acribus bilioſis abundant, cautius

delicatius ſunt tractandi, unde his gr. VI. vel ad ſummum ſerup. ſeni.
unuiunpulveris gialeppæ ſuffecerint, qualia exenipla tota in praxi occur-

III

fwauhm
rentia plurima allegari poſſent, ſi id opus foret. III

No. 6. Wannenhero ein jeglicher, ſo wohl alt, als jung, dem ſei—
ne Geſundheit lieb iſt, vor dergleichen ſcharfſen purgantibus fleißig ſich

9

Wiut

ſ it

Min 2 rung AVn

inachinehmen, unnd mehr per alimenta humectantia vel leniter ſti- T
mulantia laxantia, als derhleichen medicamenta den Leib offen zu hal

Qten ſuchen ſoll, weiln man beſtandig in praxi obſerviret, daß auch ge
ſunde Leute, welche ſich zur bloſſen præſervation offters purgiren, durch
Schwachung des Magens und der Gedarme ſich Blehungen und colicis
zuziehen. Deswegen Nigpocrates lib. 4. aph. io. purgutionem uis peri-

hnen
culoſum judicut, qui ſunt integra valetudine, weiln, wie er Sect. 2. aph.
46. ſagt: Sana habentes corpora, dum medicamentis purguntur, cito
exſolvuntur; in Betrachtung, daß alle purgantia acria, als gialappa, nnun
principio cauſtico quodam inflammatorio agiren, den tonum ven-
triculi inteſtinorum, folglich den davon herflieſſenden motum pe—
riſtalticum (auff deſſen conſervation das gantze negotium digeſtio-
nis, ſecretionis chyli excretionis alvinæ ankommet, und daran vor
nehmlich Kindern, deren Geſundheit und Wohlſeyn meiſt in conveniente

Eninalvi apertione beruhet, viel gelegen,) mercklich deſtruiren. Welches

nen gi ann
auch daher zu erſehen iſt, daß nach den Gebrauch deraleichen, pur-

unnnnzanzen der Leib mehr zu Verſtopffung, Krampff und flatulentiss diſ.
dPonirt wird, als zuvor. Ja ich habe durch viele und fleißige Erfah —2——

S
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rung angemercket, daß vom offtern Gebrauch der purgantium man ſich
allein das malum fiatulento ſpaſmocdicum oder ſogenannte hypochon-
driacum zuwege bringen konne.

9. III. Die Ordnung unſerer deduction erfordert auch, daß wir
die Betrachtung kleiner ſaugenden Kinder von einem halben oder drey Vier
tel-Jahren, welche ſenlibler zarter Natur ſeyn, und zum Krampff ſo
wohl, als boſe Noth diſponiret, und ſonderlich bey denen dolori-
bus ex difficultate dentitionis vielen gefahrlichen ſymptomatibus un

terworffen ſind, vornehmen.No.i Erſtlich iſt zu wiſſen, daß alle membranoſæ partes derKinder,
ſonderlich aber der Magen und Gedarme ſehr nervos, zarth und ſubtil,
und alſo zur irritation und Krampff uberaus leicht aiſponiret ſind, wie
die bey dieſem Alter gewohnlichen Zufalle, auch die ſymptornata atro-
cia, ſo von yermibus entſtehen, als tormina ventris, epilepſia, con-
vulſiones inquietudines, pavores, ſattſam an den Tag legen. Weiln
ſie auch ferner ex irritatione primarum viarum offters convulſiones,
ſuſfocationes aſthinaticas &c. bekommen, ſo iſt leicht abzunehmen, daß
alle purgantia, weilen ſie die von Natur zum Krampff geneigten nervo-
ſas ac membranoſas partes ſcharff irritiren, zarten Kindern zuwieder
ſeyn. Wenn man denen Ammen ein purganz giebet, ſo gehen davon
einige ſcharffe particulæe in die Milch, und purgiren davon die ſaugen
den Kinder, zum klaren Beweiß ihrer ſenlihilitat, die im Magen und
Gedarmen iſt, und weil ſie fo empfindliche internas partes haben, ſo
konnen ſie Speiſen von einem excesſiven Geſchmack nicht vertragen, ſon
dern muſſen nach Anweiſung der gutigen Natur ſelbſt mit einen gantz
temperirten, ſuſſen und demulcirenden Safft, dergleichen die Milch iſt,
ernehret werden. Gleichwie aber nach taglicher Erfahrung ein Kind vor
dem andern ſenſibler und empfindlicher iſt, alſo iſt auch dergleichen con
ſtitution zu anomalis ſpaſmis und daher ruhrenden Zufallen mehr pro-
cliv und deswegen mit groſſerer Sorgfalt in acht zu nehmen.

No.:. Corruptionem lactis betreffend, ſo muß manbey Be
trachtung derſelben wiſſen „wie und warum die Milch bey denen Am
men verdorben werde. Solches geſchicht, wenn dieſelbigen undienliche,
auch viele und nahrhaffte Speiſen enen, und nicht gnugſame Bewegung
haben, folglich bey ermangelnder heilſamer tranſpiration die ſcharf
fen hitzigen excrementitiæ partes im Corper bleiben, und zur Milch
ſchlagen: dergleichen dicke und mit vielen unreinen Theilen vermiſchete

Milch
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Milch wird in des Kindes Magen, wenn ſelbiger ſonderlich damit an
gehauffet, und ſie nicht allmahlig weggetrieten wnd, leicht jauer, ſcharff,
und wenn die daſelbſt befindliche Galle dazu kommt, gewinnet ſie eine
grune couleur und corroſiviſche Art, daher die davon kommende grune
fæces ein lac ſtagnans aceſcens corruptum anzeigen, und ſind die
ſelben offters ſo ſcharff und corroſiviſch, daß ſie gleich als ein ſpiritus
vitrioli die Leinwand angreiffen, und ſolche zerfreſſen, kein Hund auch,
der ſonſt excrementa infantum friſt, ſolche anruhret. Von ſolcher
verdorbenen Milch werden die zarten Hautgen des Magens und der
Gedarme mit zuſammen gezogen, und entſtehen dahetr tormina, flatu—
lentiæ, anxietates, Engbruſtigkeit, ſpasmi, die hernach wohl zur wurck
lichen epilepſie ausſchlagen.

N. z. Bey der dentitione difficili und denen dabey befindlichen
Zufallen muß man folgendes mercken. Wenn die Zahne, ſonderlich
die ſogenannten dentes canini (welche, wie Caſparus Bauhin. theat.
anat. l. 3. c.6. wohl obſerviret, nervulos vaſa ſanguifera conſpe-
ctiora haben, quam reliqui, und daher bey ihrer Ausbrechung fſo
groſſen Schmertz erregen) oder auch viele Zahne auf einmah zuſammen
ausbrechen, wird das nervolſiſche Zahn-Fleiſch ſehr irritiret, und ein
hefftiger Schmertz verurſachet, wie man bey alten Leuten, wenn ſie von
ZahnSchmertzen gequalet ſeyn, ſiehet, welcher das bey Kindern ohne
dem ſchwache nervoſum genus ſehr afficiret, und per conſenſum heff
tige und unordentliche motus darinnen verurſachet. Daher denn nicht
allein Fieber, epilepſie, Unruhe, Engbruſtigkeit, groſſe Anaſt, Verſto
pfung, ſondern auch wohl Durchfall, Schrecken im Schlaff en ſtehen.

ſ. IV. Letzlich iſt noch ubrig, daß wir mit wenigen expliciren,
was die Worter unſicher, ſchadlich und gefahrlich in der Medi—
cin bedeuten.

No. i. Ein unſicher medicament nennet man dasjenige, wel—
ches ſeiner Art und Narur nach nicht allezeit und alſofort gegenwartig
und effectivement ſchaden thut, jedoch aber die Eigenſchafft, force,
qualitat und Vermogen hat, daß es nach Beſchaffenheit des Magens,
der Kranckheit, der diſpoſitionis nhumorum fibrarum, Schaden
thun kan. Alſo ſind durchgehends alle medicaments activiora, ab-—
ſonderlich ater ex mineralibus parata, emetica antimonialia,
remedia mercurialia, vitriolacea, venena ſaturnina, &c. nicht alle—
ztit ſichere Dinge, daß man ſich auf ihren eſſect verlaſſen konte, weiln
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ſie nehmlich, nachdem die diſpoſitio partium ſolidarum humo-
rum beſchaffen, zuweiln einen ſchlimmen und extraordinairen effect
nach ſich ziehen. Und hieraus iſt abzunehmen, daß ein unſicher medi—
cament zwar nicht allezeit und bey allen ſubjectis Schaden thue, doch
leicht ſchaden konne, wenn es nicht mit groſſer Vorſichtigkeit und pru-
dence gebrauchet wird.

No.2. Schadlich aber nennet man dasjenige, welches cauſam
morbi und die ſymptomata vermehret, als wenn man opiata in para-
lvſi affectibus ſoporoſis oder in atonia imbecillitate ventricu-
li verordnet.

No.z. Gefahrlich iſt letztens dasjenige, was in morbis acutis,
da das Leben in Gefahr ſtehet, die zu Uberwindung der Kranckheit
hochſtnothige Kraffte erſchopffet, und zugleich cauſam morbi befordert,
e.g. ſtarck vomiren, purgiren in inflammationibus internis circa
ſtatum morbi.

G. V. Nachdem nun die zur Erlauterung oben geſetzter proble-
matum behorige Dinge nach ihrer Natur und Eigenſchafft grundlich
unterſuchet und erklaret, ſo wird nun die ſolutio dieſer problematum
grundlich gar leichte geſchehen konnen. Wenn alſo

Ima in Quæſtione gefraget wird, ob bey ſaugenden Kindern von 3
Viertel bis einem Jahr ſenſibler Natur, wemn man nothig findet, ſel
bige zu purgiren, der mercurius dulcis ad grana II. vel Ill. cum uno
grano reſinæ gialappæ tali modo præparatæ, wie oben gemeldet wor
den, vermiſcht, insgemein ein gantz ſicheres purgans ſey, ohne daß man
den kleinen Patientten dadurch in geringſten hazard ſetze?

So wird geantwortet: Es iſt nicht ſicher und nicht ohne hazard
zu gebrauchen, weil nehmlich, wie in dem h. z.n. ausgefuhret, bey der
gleichen Kindern alle membranoſæ partes, vornehmlich aber die tuni-
cæ ventriculi inteſtinorum ſehr zarth und ſenſible, folgends zum
Krampf und krampfichten affecten ſehr aeneigt, und aber alle purgantia
acria irritantia die inteſtina gar leicht zu ſpasmis irritiren, die je
desmahl bey dergleichen zarthen ſubjectis gar gefahrlich ſind, und gar
leicht das gantze ſyſtema nervorum in unordentliche Bewegung brin
gen. Denn wie oben h.1. n. 6. erwieſen iſt, ſo operiret der mercurius
dulcis in dem Leibe nicht, wenn er nicht zuvor aufgeloſet wird. Weil
aher derſelbige nicht anders, als durch ſalia aufgeloſet werden kan, und

der
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der mercurius ſalibus ſolutus corroſiviſch und angreiffend wird, ſo kan
gar leicht geſchehen, daß, ſo bey denen Kindern viele ſaure und ſcharffe
humores in Magen ſind, er dadurch corroſiviſch und ſchadlich wer
de. Daher auch Joh. Maur. Hoffmannus, beruhmter Proſeilor in
Altdorff in ſeinen Actis Laborat. Chym. Procelſ. i53. p. 137. ſchreibet:
Doſis mercurii dulcis pro infantibus lactentibus equidem a non-
nullis autoribus deſignatur grani L. vel II. vondere cum lacte, ſed
non ſatis tuto. Uber dieſes hat die reſina nicht alleine V. ſ. 2. no. 1. ei
ne ſubtile und penetrante Scharffe in ſich, ſondern coaguliret ſich und
gehet gar leicht zuſammen im Leibe, ſetzet ſich an die plicas inteſtino-
rum ſeſt an, u. weil ſie von denen zuflieſſenden humoribus ſich nicht wohl
vorher diſſolviren laſſet, ſo naget ſie die teneras ſenſibilesque hasce par-
tes continuo ſtimulo, und irritiret ſelbige, da ſie von Natur zum
ſpasmis geneigt, noch mehr, folglich, wie wir ſ. 2. n. . gezeiget, kan ſie
die ſpasmos ex ſpasmis provenientia ſymptomata erregen und ver
mehren. Hiezu kommt, daß dergleichen acria purgantia, worunter die gia-
lappa vornehmlich, vid. 2.n. 2. zu zehlen, den tonum ventriculi inteſti-
norum, auf deſſen conſervation das gantze negotium alvi, wie G. 2. n. J.
gezeiget worden, ankommt, ſchwachen, und alſo auch bey Kindern, de—

ren Geſundheit vornehmlich in debita alvi excretione beſtehet, nach
geſchehener operation den Leib adſtringiren, oder eine diſpoſition da
zu nach ſich laſſen. Jſt.alſo dieſes purgans. weil es ſeiner ihm beywoh
nenden Art und Eigenſchafft nach bey dieſer Beſchaffenheit des Corpers
und diſpoſitione fibrarum Schaden thun kan v. ſ. 4. n.  unſicher, und
an deſſen Stelle auf erfordernden Noihfall einer Oefſnung ſind die le—
niora, als pulvis vel extractum rhabarbar. ſyr.de manna rhabar-
bar. mit temperantibus und antiſpasmodicis vermiſcht zum Gebrauch
vorzuziehen. Pueri enim, erinnert Riverius gar wohl, wie vielmehr
inſentes benigniora tantum ferre poſſunt purgantia v. l. j. P. i. ſect. 2.
inſtit. fr

Und demnach wurde vielmehr ad quæſtionem dam, Ob nem
lich dieſes purgans bey einem Kinde von etwan dergleichen Alter, das
ſehr ſenſlibler zarter Natur, und ſchon im zten Monath, wegen Regung
der Zahne, ſymptomata epileptica, nebſt einer Erſtickung und Krampf
in der Bruſt, auch Steiffung der Finger ausgeſtanden, anjetzo aber von
lacte corrupto repletum ventriculun primas vias hat, und zu
gleich vey Ausbrechung der Zahne ſpasmos, anxietates, inquietudi-
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nem, dejectiones virides leidet, ſowohl ante paroxyſmos, als in
ſelbigen dienlich und ſicher ſey? zur Antwort fallen, daß es nicht dien

lich und ſicher ſey.1) Weilen dieſes Kind ſehr zarter ſenſibler Natur, und alſo,
vermoge derer vorhergehenden angefuhrten relonnements, ſolches
die zum Krampf ſehr geneigte Theile noch mehr irritire.

2) gleichwie die ex dentitionis difficultate und doloro, und
dabey befindlichen Sebre aufgeſpanneten fibræ, und per conſenſum
irritatum totum genus nervoſum, Krafft des ſ. 3. n. z. levi etiam de
cauſa. alſo vielmehr acri irritante ejusmodi purgantium ſtimuſo,
noch hefftiger gezogen, velliciret, und die ſchon vorhandene oder beſorg

liche ſpasmi vermehret werden.5) weil der mercurius dulcis propter gravitatem ſuam
in denen teneris plicis ventriculi inteſtinorum auch poſt effe-
ctum purgatorium, wie aus g.2. n.4. zu erſehen, leicht ſitzen blei
vet, und bey vorhanden ſeyender acrimonia ex lacte corrupto
in primis viis ſuborta, (welche vor ſich ſelbſt, wie ſ. 3.n. 2. weillauff
tig zeiget, die tunicas ventriculi inteſtinorum naget, zuſammen
ziehet, und tormina, anxietates, ſpasmos, auch wohl epilepſiam zu
cauſiren pfleget) ſich mit ſelbiger vermiſchet und alſo durch deren Zu
ſtoſſung, gleichwie accesſione aliorum ſalium, teſte ſ. n 3. 4. eine
ſcharffe und corroſiviſche Art an ſich nimmt, und alſo durch hefftige
vellication und Zuſammenziehung der ſubtilen nervoöſen membrana-
rum den Krampf und krampfigte ſymptomata ſchwehrer machet. Jch
will nicht gedencken, quod mercurius dulcis in pulvere datus, wie
Woltſfius in obſervationibus Chirurgicis p. m. igo. ſaget, ad partem in
gingivie vel alibi in ore hærere moleſta ſymptomata concitare
posſit. Welches auch Sennertus bezeuget mit dieſen Worten: Me-
dicus quidam, cum mercurium dulcem rite præparatum-
ſine noxa aliis exhibitum, ipſe uſurpaſſet, in gravisſimum morbum
incidit; gingivæ enim, fauces lingua intumuere ac nigredinem
oontraxere, ut per integrum menſem nil cibi ſolidi aſſumere, imo
nec juſculum cochleari ſorbere potuerit ob ſupervenientem ſa-
livationem. vid. ejus Lib. de conſenſu diſſenſu chymicor. cap.
xVlil. Und ob man gleich anfuhren wolte, daß durch dergleichen

1dorruptum ſowohl in quantitate als qualitate und alſo
purgans ae cmateria peccans irritans auf einmahl abgefuhret werde, ſo geſchiehet

ſolches
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ſolches nicht allezeit, ſondern es iſt vielmehr in der Erfahrung gegrundet,
daß zwar die ſcharfen purgantia die glandulas inteſtinorum ſtarck irriti-
ren und zuſammen ziehen, und viele Feuchtigkeiten aus denenſelbigen her
aus preſſen und ausfuhren, aber die groben fœces offters liegen laſſen.
Zudem ſo kan auch ſolches auf eine weit gelindere Art und mit der Natur
gemaſſern u. tutioribus remediis, wie oben gedacht, geſchehen, quia tuti-
ora ſemper præferenda ſunt infidis ancipitibus remediis, præſer-
tim in perſonis illuſtribus, quibus, ſecundum Galenum, tutisſima ſein-
per remedia admovenda ſunt. Jſt demnach dieſes medicament bey
dergleichen conſtitution des Corpers, der Kranckheit, diſpoſitionis hu-
morum unſicher und nicht ohne hazard. Dannenhero die dritte Frage:

Qu. 3. Ob nicht bey dem actu dentitionis difficilis ſo wohl
dieſes meaicament, als auch die vor der reſina und pulvere gialappæ
vffters repetirte und bey etlichen Tagen nach einander vervrdnete purgan-
tia Schaden thun konnen?
ſolchergeſtalt beantworte, quod repetita continuata purgan-
tia bey dieſen Umſtanden ſchadlich ſeyn, weiln

1) keine gebuhrende indication zu ſcharffen purgantibus vorhan
den, denn dergleichen dolor, qui ex irritatione, oder wie die alten Me-
dici reden, ex inanitione entſtehet, keine purgantia, ſondern vielmehr
ſedativa blanda, diaphoretica diſcutientia erfordert.

2) So werden insgemein alle dolores, welche nicht ex repletio-
ne ſtagnatione humorum herkommen, a purgantibus vermehret.
Denn weil natura doloris in einer hefftigen Zuſammenziehung partium
membranoſarum beruhet, die purgantia acriora aber irritatione und
mit einer Zuſammenziehung der tunicarum inteſtinalium operiren, und
das benignum humidum, welches die vomSchmertz tenſas fibras blan-
de relaxiren ſoll, noch dazu weg nehmen; ſo kann nicht anders folgen,
als daß die dolores dadurch vermehret, und alſo dieſelbigen lymptoma-
ta, welche ex gravioribus doloribus zu entſtehen pflegen, als lipothy-
mia, febres, vigiliæ, inquietudines, convulſiones, muſſen erreget
werden.

3) Jſt bey jeglichen Schmertz ein Fieber nebſt hefftigen Pulß und
Durſt; omnis vero immoderata evacuatio, experientia teſte ſe-
cundum Avicennam, febrem accendit. Deswegen auch bey geſunden
Perſonen poſt uſum fortioris purgantis fieberhaffte Zufalle, als pulſus
frequens, tenſio hypochondriorum, ſitis, urina rubra, ſich ſpuhren
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laſſen. Daher Harderus obſervatione 69. ſchreibet: Notavimus ſa-
ne dejectiones creberrimas inde (a pùrgante) ortas cum ſiti: Exex-
tracti catholici cum mercurio dulci in pilulas formati aſſumtione
krequentisſime ipſi dejecimus cum ſubſequente febre ſvnocha.

4) Weiln von groſſen Schmertzen allein convulſiones auch er
wachſenen Leuten zuſtoſſen konnen, wie in colica, dolore nephritico,
ſonderlich dentium dolore, da auch groſſe Perſonen, wie Hildan. cent.
3. obſer. ioo. mit exemplis erweiſet, convulſiones bekommen, zu er
ſehen, wie vielmehr alſo, bey Kindern, bey denen die convulſio—
nes meiſtens ex torminibus ventris oder doloribus dentitionis her-
kommen.

5) Weil die purgantiaſelbſten zu convulſionen contribuiren, wel
ches mit vielen exemplis comprobiret werden konte, da dergleichen acrio-
ra purgantia, ut helleborina &c. gar leicht convulſiones zuziehen, des—
wegen dey Kindern, weil ſelbige ſchon ad convulſiones zumahl urgente
dentitionis dolore geneigt, ſolche deſto mehr beyſeit zu ſetzen. Hippo-
crates recommendiret, daß man den Kindern gar keine purgantia, ſon
dern denen nutricibus geben ſoll, und wie behutſam man hierbey in der
doſi und choĩſirung des purgantis verfahren mſſue, lehret Ballonius,
welcher epid. lib. 1. p. a7. ſchreibet: Scammoniata nutricibus data a-
liquando convulſiones efficiunt.

6) Weiln denn letztens dergleichen purgantia das gute ſerum, wel
ches doch auf alle Weiſe bey ſo zarten Kindern zu conſerviren, wegneh
inen und den Leib entkrafften, deshalben auch ofſters diejenigen, quibus
ex crebrioribus alvi dejectionibus vires conſumptæ ſunt, tandem
ſuccumbunt., de quo videri poteſt Primeroſius de morbis pueror. P.
II. p. 58. folglich, wie ſ. 3. n. 2. erwieſen, cauſam morbi befodern;
ſo iſt kein Zweiffel, daß dieſe purgantia acria quidem repetita in do-
ſi bey der dentitione difficili ſchadlich. Deßwegen auch Riverius in In-
ſtitut. Med.5. L. p. i. ſect.æ2. gar wohl und vorſichtig davon ſchreibet: pur-
gatione vires aliquatenus infringuntur, ideo ſi valde labefactatæ fue-
rint, non eſt tentanda purgatio, ne ab ea plane dejiciantur.

Aus dieſen wichtigen argumentis und Grunden erhellet gantz klar,
daß dergleichen ſcharffe purgirende Artzneyen, und zwar reiterata doli
ſumta, bey Kindern, die ſchon. zu motibus epilepticis convulſivis ge
neigt, gar nicht dienlich, ſondern vielmehr ſchadlich ſen. Und ob man
zwar nicht ablolute determiniren kann, daß der darauf folgende Todt

der
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der üblen merhode zu curiren zuzuſchreiben ſey, weil die Erfahrung
lehret, daß viele Kinder ex dentitione difficili epilepſiam bekommen,
und daran ſterben; ſo hat dennoch ein jeglicher gewiſſenhaffter, vorſich
tiger und erfahrner Medicus dahin zu ſehen, daß bey dergleichen Fallen
auf keine Weiſe ſolche medicamente verordnet werden, die nicht allein

undienlich ſeyn, ſondern auch ſo wohl morbum ipſum, als eius cauſam
und ſymptomata dermehren konnen: abſonderlich bey ſolchen Perſenen,
daran ſehr viel gelegen, und auf deren conſervation ejn ſehr groſſes an
kommt.

Schlußlich lehret die tagllche Erfahrung, und bekrafftigen auch
ſolches alle ſorgfaltige und erfahrne Medici, daß bey ſaugenden zarten
Kindern, welche propter ſenſibilitatem partium ad convulſiones or-
clinair ſehr geneigt ſeyn, tempore dentitionis viel beſſer ſey, nicht all
zuviele, vielweniger ceornmoventia medicamenta zu geben, ſondern
nur den Leib durch clyſteres demulcentes, oleoſos, abſterſivos gelin-
de zu eroöffnen, und nur einige pulyeres præcipitantes, ſedativos, ant-
epilepticos, cinnabarinos cum aquis appropriatis zu verordnen, und
das ubrige der Natur und der Zeit zu uberlaſſen, als die Natur mit vie
len medicamenten zu forciren, ſtundlich einzugeben, und zwar ſolche
Dinge, welche die motus mehr irritiren, als ſelbige ſtillen.

NB. Daß die purgantia acria mereurialia zahrten Kindern
hochſtgefahrlich und ſchadlich ſeyn, iſt ſonderlich und ausfuhrlich abgo
handelt in meiner Medicina Rationali Tom. 2. eap. V. de Medicamen-
tis vim veneni habentibus, cap. VI. de Noxa mercurialium.

F. H.

CUM RESPONSO FAGULTATIS, AN
THERIACALIA ET EMETICA IN MALD HI-.

POCHONDRIACO CARDIAL GICO
SINT PROFICUA)

Achdem uns bey hieſiger Konigl. Friedrichs-Univerſitat beſtalten
BDecano, Profeſſoribus und Doctoribus der Mediciniſchen Fa-
cultat ein caſus vorgeleget, und daruber unſere wohlbedache
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tigliche und grundliche Erorterung erfordert worden: Ob nehmlich einen
vornehmen Adelichen Patienten, von etlich und viertzig Jahren, von ſehr
nervoſer, zarter, und ſenſibler conſtitution, der von mehr als 20.
Jahren her mit dem maio hypochondriaco behafftet, zwar guten
appetit habe, nach geſchehener Dauung aber gegen Abend und in der
Nacht ſtarcke inflationes ventriculi, Beangſtigung, Schmertzen,
Stiche in den Seiten, viele ructus, wiewohl mit etwas darauf erfol
gender Linderung, empfinde, der Leib ordinair mehr verſtopfft, als frey,
auch bey einigen mercklichen Verſehen in dieta, und gleich nach der
Mahrlzeit groſſe Beangſtigung mit tractionibus convulſivis, Erkal
tung der Glieder ec. und endlich erfolgten vomitu ſich ereignet; bey
ſolchen Umſtanden' und Zufallen der offtere und zumahl reichliche
Gebrauch des theriacæ cœleſtis, auch dreymahl nach einander con—
tinuis diebus provocirter vomitus, ſolcherley Zuſtand gemaß und vor—
traglich ſeyn konne, und dieſesfalls auch noch ferner ſtatt finden mochte?
Oder, ob und warum dergleichen vielmehr zu unterlaſſen, oder was
davon zu gewarten ſtehen konte? Was auch endlich vor eine metho-
de zu curiren, und welche medicamenta bey gegenwartigem caſu die be
ſten ſeyn werden?

Alſo haben wir alle ſolche ausfuhrliche Umſtande zuſamt an ſich

ſelbſt zur Genuge bekanter Art dererley Zufalle und Beſchwerung in
genungſame conſideration und deliberation gezogen, und geben daru
ber zur grundlichen Beantwortung, wie folget:

1) Daß zu denen angefuhrten hypochondriaco. cardialgiſchen und
und blaßigen Beſchwerungen dergleichen opiata remedia,
als theriaca cœleſtis offenbahrlich und notoriſch iſt, ſich auf
keine Weiſe ſchicken, noch weniger aber dexo lang continu-
irter, und zum offtern aufs neue wiederholter Gebrauch, eini

gen Nutzenn, ſondern vielmehr wurckliches Nachtheil und
Schaden bringen konnen.

Denn weil bey der in calu befindlichen Beſchaffenheit die propenſion
zur Verſtopffung des Leibes ſowohl, als die atonia flatulenta, nicht
nur ein groſſes zu Erregung und Unterhaltung der ubrigen beſchwerli
chen Zufalle contribuiren, ſondern auch manchmahlige hefftigere exa-
cerbationes e vitiis rerum non naturalium keine ſolche Verhaltung,
fondern vielmehr entweder correctionem materiæ oder evacuarionem
ejusdem erheiſchen: So ſind allerdinges ſolche medicamenta iopien-
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tia, motus magis enervantia, excretiones remorantia, dißfalls zu
keiner Abſicht dienlich, noch gereichlich. Ja noch uberdiß, iſt bey al
len lang an und eingewohnten dergleichen chronicis affectibus durch
dergleichen bloſſe obnubilantia nichts gewiſſer und allgememer zuwege
zu bringen, als eine viel harinackigere An- und Eingewohnung derglei
chen, dadurch endlich die aftectus nicht anders, als uberhaupt unarti
ger, und auch ſelbſt gebuhrlichen methodis intractabler werden. Wan
nenhero denn auch dergleichen medicamenta niemahln anders, als bey
wahrhafftigen und dringenden ſymptomatibus magis, quam præcipu-
is aftectibus, maxime continuo utu, ſtatt finden konnen. Um ſo viel
deſtomehr, weil ſie meiſtentheils den Haupt affectibus mehr Schaden
und Hinderung, als einigen Nutzen bringen.

2) Even alſo konnen bey hier angefuhrten Bewandnuſſen, und deren
auch ſonſt genung bekanter Art, die vomitoria, mcht allem
uberhaupt, und als zu dem affectu primario, keine ſtatt ha—

ben; ſondern muſſen auch eben dieſes primarii affectus
wegen, bey vorſcheinenden zufalligen indicationibus, mit ver
nunfftiger Beſcheidenheit wohl ermeſſen, am beſten aber, ſo
viel als moglich, lieber gar vermieden werden.

Denn bey dererley flatulentis affectibus, zumahl ſub qualicunque
tergiverſatione alvi, nichts gemeiners und gewiſſers zu gewarten, als
daß nicht alleine atonis viſoeris ſelbſten dadurch mehr augiret, als ge
mindert, ſondern auch der motus flatuum ex inferioribus inteſtinis
ad ipſum ventriculum gar leicht und vielfaltig in die Hohe gezogen,
und wo denn nicht zeitliche und grundliche remedirung beſchiehet, gar
leicht und beſtandig dahin gewohnet, und alſo allerſeits nur aus Ubel
arger gemacht wird. Wovon in der hieſelbſt gehaltenen diſputatione
de flatulentia umſtandlich gehandelt, und deſſen merckwurdige Exem
pel allegiret worden.

3) Was aber endlich ſowohl einen ſicherern als gewiſſern methodum
vor dieſen Herrn Patienten belanget, ſo iſt dieſelbige in nachfol
genden Anſtalten zu bewerckſtelligen.

Erſtlich und hauptſachlich wird eine Aderlaſſe zu 4. biß z. Un
tzen, und zwar an einen Fuß, e quacunque bene conlpi-
cua vena, grundlich guten Nutzen bringen; So aber auch
Blutlaſſen bereits ſonſt gewohnet, muſte dergleichen deſto un
umganglicher proſequiret werden,doch beſtens auf einen Fuſſe.
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Zweytens wird auf leichten ſucceſſum alvi ſine ſtimula-
tione, ſed potius cum roboratione toni inteſtinorum,
ein groſſes ankommen, zumahl wenn dadurch auch die flatu-
lenz mehr unter ſich geleitet, als frey uber ſich gelaſſen wird.

Drittens werden dienliche digeſtiva præcipitantia ent
weder kurtz vor der Mahlzeit oder bey z. Stunden hernach, de
nen flatulenten anguſtiis ſpaſticis ſtricturis erwunſchte
Maſſe geben; endlich auch, jedoch nur zur reſerve, ei
niges ſtomachico earminativum temperativum wohl die
nen konnen. Worzu aber noch letzlich zu recommendiren
ſtehet, daß man ſich nicht an allzuviel und offters, noch weniger
aber unausſetzliches Artzneynehmen gewohnen, ſondern darin
nen vielmehr auf ſcheinbahres Erfordern reflexion nehmen
ſolle. Was aber nahmentlich am beſten vor medicamenta
dienen konnen, ſo recommendiren wir von gelinden laxantibus
Rhabarbarum, mißrathen aber wurcklich alöen: Mebhrern
indicationibus aber zugleich mochten unſere balſami—
ſche Pillen ſatis faction geben konnen; zum digeſtivo ſco-
po ein reines arcanum duplic. und inſonderheit nitrum re
generatum mit etwas weniges eines abſorbentis: zum letz—
tern ſcopo eine eſſentiam ex rad. pimpin. umbellif. p. l.
gent. rubr. p. J. mit einer gemeinen Ellent. ablynth. ſimpl.
aut coinpoſ. und zwar dieſer nur wenig, vermiſcht: auch
wohl, jedoch ſelten und maßig, eine gute mĩxturam ſimpl. nicht
aber rectificatam, etwa 3. Stunden nach der Mghlzeit zu
nehmen. Hingegen improbiren wir Martialia, niſi cum ſpe-
ciali ſelectu, moderatione ſubordinatione data; nicht
weniger auch ſalina volatilia, urinoſa, niſi prudentisſime

moderatisſime oblata: am allermeiſten aber oleis aro-
maticis imbuta. Ubernehmen in ſex rebus non naturalibus

iſt auch wohl zu vermeiden; jedoch auch die Diæt nicht gar
zu ſcrupulös einzurichten, als woraus nur immer mehrere Un
ertraglichkeit und Empfindlichkeit am gewiſſeſten erwachſet.
Pflegliche motion aber, ſo es die Gelegenheit leidet, mit Rei
ten, oder wenigſtens mit bfftern und langen Fahren, wird hoch
tich dienen: nicht aber ubereyliche und ſchnelle Erhitzung.

Potus temperatus, non turbulentus, wird hochlich nutzen.

Wel



Dec. v. cas. x. cuxt Concirio in MAro nrrocuondaiaco. 287

Welches wir dann alſo zu grundlicher und zuverlaßiger Nachricht, uber
die an uns erlaſſene Fragen, ertheilen, und zu mehrer Uhrkund mit un—
ſerer Facultat Jnſiegel beſtarcken wollen. So geſchehen Halle, auf der
Konigl. FriedrichsUniverſitat, r7 10.

Decanus, Profeſſores und
Doctores der Medicini-
ſchen Facultat hieſelbſt.

CASUS X.
CuM COoNslILIO IN MALO BVPO-

CHONDRIACO.
ZochEdler, Veſt und Zochgelahrter,

Hochzuehrender  ATRON,
W. Excell. wollen nicht ungutig aufnehmen, daß Deroſelben con-

ſtilium uber meine bißherige maladie mir auszubitten mich erkuh—C ne,
ſelbſten gleich abkommen, und aufwarten kan, welches ich, da Herr
M. R. mir bereits Erlaubniß hierzu ausgebethen, ſehr gewuntſchet.
Es beruhet aber ſtarus morbi darauff:

Jn meinen 15den und folgenden Jahren, da ich nunmehro im
zoſten mich befinde, bekam ich im Fruhling und Herbſt, des morgens,
ſonderlich bey kalter Lufft,ein ſcorbutiſches Brennen und Blaſen-Auf—
fahren im Geſichte, an Handen und an Fuſſen, nebſt einem Beiſſen im
Magen und Hunger, welcher Zufall aber, wenn ich etwas aſſe, und
etwa HollWurtzel einnahm, wieder vergieng. Allein von Jahren zu
Jahren fand ſich ſtarckes Naſen-Bluthen darzu, worauff ich mich,
wenn es vorbey war, gar wohl wieder befand. Man legte mir deshal
ber einen Anſatz zur Schwindſucht bey, indem ich von Statur etwas
lang und hager, jedoch aber von ſtarcken Adern und Knochen, auch breie
ter Bruſt und Squultern bin, und wurde mir erſtlich warme Ziegen—
Uund hernach Kuh-Milch des Morgens zu trincken verordnet, worauf ich
aber Anſtoß von der Hypochondrie bekam, jedoch wenn ich mich

ſtarck
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ſtarck bewegte, bekam ich wieder Linderung. Das malum nahm doch
immer nach und nach unvermerckt zu, und bekam ich endlich viel flie—
gende Hitze und Blodigkeit der Augen, es mag auch wohl ein in ſolchen
Jahren mit gehabter heimlicher Verdruß ein ziemliches mit beygetragen
haben, wie denn cholera ein temperamentum prædominans bey mir
mit iſt. Hierauff wurde mir gerathen, den Egeriſchen Sauer-Brun
nen in ſtarcker doli und kalt benebſt der limatura ferri zwey Sommer
hinteremander zu gebrauchen, woruber aber der Magen mir ſo verder
bet ward, daß ich des Vormittags ſtarcke Bangigkeit mit Zittern und
ſtarcken Hunger bekam, auf das Eſſen aber mich ſehr indiſpos befand.
Durch allerhand darauff wieder veriuchte Curen wurde ich endlich der
geſtalt vollends verderbet, daß mir der Magen und beyde Hypochon-
cria gantz verſchleimt, und wie zuſammen gekleiſtert wurden, und bekam
ich die ſymptomata mali hypochondriaci in ziemlichen gradun, doch
habe memahls ſtarcke Leihes-Verſtopffungen von etlichen Tagen, woru
ber andere hHlypochondriaci ſonderlich mit zu klagen pflegen, gehabt,
ſondern alvus iſt mir immer laxa mit geweſen. Zuletzt judicirte man
eine ſtarcke Verhartung der Leber und Miltz, und daß wohl nicht viel
zu helffen mehr ſern wurde. Dieweil aber bey weitern Gebrauch de
rer wieder die Hypochondrie ſonſt dienenden Tincturen und abſorben—
tium mir immer wieder Linderung noch machen konte, die Natur auch
anfieng, da ich tempore æquinoctiorum das Aderlaſſen an Fuſſen
vornahm, jedesmahl Schnupffen und Huſten zu erregen, nicht weniger
ich mich darauf leichter und actirer befand, hiernechſt mir dann und
wann ein Auffſteigen und Brechen anwandelte, wenn jch mich bewegte,
ſo verſu—chte erſtlich mit purgäntibus Lufft zu machen, ſchwachte mur g
ber den Magen noch mehr, und ob ich wohl hierauffetliche mahl Vomi-
tive nahm ünd dieſelben einige Linderung gaben, ſo wolte doch die
groſte Verſtopffung der obern Magen Gegend und in denen Seiten
nicht loß gehen, und marterte ich mich mit ſtarcken motibus und conarti-
bus zum Brechen ohne rechten elfeck. Vor anderthalb Jahren hatte
ich das Gluck Ew. Exceli. Schrifften von Erhaltung der Geſundheit
und wie das ZWaſſer die beſte Uniyerſal -Medicin ſey, zu leſen, fieng
deswegen an, des Morgends KrauterThee von EhrenPreiß, ſcordio, tri-
folio &c. auch rechten Thee Wechſelsweiſe in ſtarcker doſi zu 1. bis
a. Kannen, in der Stube herumbgehend, und eine Pfeiffe Toback dabey
rauchend zu trincken, da denn ein ſtarcker Schleim im Magen und in re-

gione
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gione der Hertzgrube ſich zu erweichen anfieng, und bekam ich zwar ziemli
che Hertzens-Angſt, iedoch lernete ich mich brechen ohne Ubligkeit, wenn ich
den Magen und die Seiten bey den Bucken etwas zuſammen druckte. Des
Rachmittags gegen Abend, wennich mich bewegte, ſchoß mir ſ. v. eine ex-
cesſiv-ſaure ſaburra zum Halfe heraus, und allemahl auf eine ſolche eva-
cuation hatte ich etwas mehr Lufft ums Hertz. Ich continuirte daher ſolch
Waſſerund Toback-Trincken alle Morgen und Abend, da ich denn näch
und nach des Morgens einen entſetzlichen Schleim, des Nachmittags aber
gemeiniglich nur ſaure und gallichte laburram wegbrach. Jn der rechten
Seite hielte es am harteſten, indem ſich die Gegend der Leber dergeſtalt
auffblehete, als wenn ſie die rechten Ruppen vom Unterleibe wegſprengen
wolte. Endlich durch einen Nacht und Tag anbehaltenen Gurth, und in
demich die rechte Seite, wenn ich den Magen voll Waſſer getruncken hat-
te,mit der. Hand truckte, brachte ich doch den daſelbſt ſitzenden Schleim zum
wegbrechen. Verwichenen Sommer gieng ich ins Carlsbad, in Hoff
nung, dadurch das malum vollends zu heben. Allein die Natur wolte per
inferiora nichts ſonderliches thun, wenn ich nicht bey Trinckung etlicher
a40. Koppgen des Abends allemahl eine doſin von Ew. Excell. Pillen, und
des Morgends darauf vom ſale Epſonienſi nahm, und Clyſtire mit adhi-
birte, ſondern ich brach das meiſte Waſſer mit etwas zahen und gallichten
Schleime, ſo bald ich etliche Kopgen getruncken hatte, allemahl wieder
weg, und bekam alſo kein ſonderlich weiteres ſoulagement. Dahero ich
nachgehends zu Hauſe wiederum mein KrauterTheeTrincken und To—
backRauchen des Morgends und Abends allemahl ambulando fortſtelle
te, und abſlorbentia mitnahm, da ich denn nunmehro endlich den Leib ziem
lich wieder ausgewaſchen und durch das Brechen mir die Hertzgrube wie
der frey, auch die beyden Seiten um ein ſehr merckliches wieder leer und

dunne gemacht habe; das Brechen nimmet auch, da ich nicht ſo viel Waſ
ſer, ſondern nur etwa ein Noſel, und kaum, auf einmahl mehr trincke, der
geſtalt ab, daß ich erſtlich, wenn ich mit trincken fertig bin, mich ubers
Becken bucke, und, indem ich entweder forn den Magen oder die beyden
Seiten mit beyden Handen etwas zuſammen drucke, verſuche,was fortge
hen will. Jedoch des Nachmittags bey einer Bewegung ſchieſſet mir ge
meiniglich eine bilioſe ſcharffe ſaburra, ohne darbey zu trincken, von ſich
ſelbſt weg, dahingegen offters des Norgends und Abends nichts mehrfort
will. Und beſtehen meine HauptBeſchwerungen und ſymptomata vor—
ietzo in folgenden:

Oo 1. Jſt
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1. Jſt der tonus ventriculi viſcerum ſehr ſchwach, und wenn ich ein

wenig, obwohl ohngebuckt, ſitze, ſo bekomme ich gleich Aufble
hung und Schmertzen am Magen und in der Hertzgrube benebſt
fchwerer reſpiration und Druckung in den Augen, wobey die
Winde in der lincken Seite wie Waſſer bey der Aus-und Ein
Athenung gluckſen, biß ſie ober oder unterwerts einen Aus—
bruch erlangen. Durch feſtes Zuſammenſchnallen des Magens
kan zwar die Aufblehung und Schmertz etwas verhindern, weiß
aber nicht, ob es gut gethanſeyn mochte.

a. Des Vormittages, wenn es nach o. Uhr und weiter hinkommt, bekom

me ich Gehnen und emige Mattigkeit, wie auch Freſſen im
Magen, welches ſich zwar etwas lindert, wenn ich harte Sem
mel ein gut Stucke eſſe, vder ein pulverem abſorbentem nehme,
(bey Eſſung der Butter aber entſtehet mir gleich eine innerliche
Hitze im Magen) iedoch bleibet eine Haſtigkeit zur Mittags—
Mahlzeit ubrig, und auf ſelbige blahet ſich der Magen auf, daß
ich gantz ſchwer und verdroſſen bin, auch keine Treppe ohne ſchwe
re reſpiration ſteigen kan, und nach 4. Uhrhin, wie oben gedacht,
wenn ich mich bewege, ſo habe das Auffſtoſſen von einer ſcharffen
bilioſen ſaburra. Wenn ich auch bey der Mahlzeit etwas Wein,
der nicht ſauer iſt,e. g. Ungeriſchen,trincke, ſo entſtehet mir doch
wie eine fermentation und Kutzeln oben am Magen, welches
noch ſtarcker iſt, und ubermaßigen ſtetigen neuen Appetit machet,

wenn ich etwas RheinWein trincke.
3. Wenn ich mich etwas mit ſtarcken Auftreten bewege, ſo fuhle ich noch

in beyden hypochondriis einen dolorem obtuſum und eimge
Spannung. Jnuſonderheit habe ich

4 ein ſtarckes Ziehen, nachdem der Leib nach und nach bißher evacuiret
worden, durch die Schultern hinauff und durch das Genucke ve
kommen, wobey es mir den Halß drehet, und den Kopff neder
drucket, als wenn mich iemand mit der Hand hinten am Halſe
niederdruckte. Jngleichen ziehet und kutzelt es

4. mich in der rechten Seite oberhalb den Magen, wo die Galle liegen
mag, dergeſtalt, daß es mir die Lippen mit ziehet, und ich viel
mahls mit ſelbigen pfippern muß, als wie wenn man Toback trin
cket, und iſt, als wenn es an dieſen Platz noch zu ware, und ſich
tiwas loß arbeiten wolte, es ziehet mir auch zugleich den rechten

Fuß
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Fuß mit aufund nieder. Gehet nun etwa was ſaures und bitte
res weg, oder ich nieſſe ein paar mahl ohngeacht, ſo leget ſich auf
eine Weile der motus und ich kan ungehindert reden. Dem
Vorwmittag auch, wenn ich Abends vorhero Ew. Excell. Pillen
genommen habe, ſo ſind beyde ſub no. 4. 5. bemerckte motus
ſpasmodici bey weitennicht ſo ſtarck, als nur mannigmahl kurtz
vorhero, wenn ich einen ſedem bekommen ſoll; nach deſſen Er
folg cesſiret auch wiederum die Hefftigkeit ſolcher motuum.

6. Wenn an einem Tage ſo ſehr variable Wetter iſt, ſo bin ich bald ver
droſſen, bald, wenn es helle werden will, wieder hurtiger und acti-
ver, und überfall mich wieder Willen eine Aufwallung der Gal
le und geſchwinder Zorn.

7. Doch lerne nunmehro den von Ew. Exeellenz recommendirten
Krautere Thee aus EhrenPreiß, Meliſſe, Fenchel, Salbey und
Schaafgarben des Morgends vertragen, welcher mir ehedeſſen
zu piguant im Magen ware, und ich nur bittere Krauter, item O
dermenge, zum Ehrenpreiß nehmen muſte.

Meine Diæt ſonſt anbelangend, ſo habe etliche Jahre her weder ſau
res, noch MilchSpeiſen mehr gegeſſen, ja nicht einmahl gekochtes geba
ckenes Obſt, weil es mir auch ſchon wie eine fermentation im Magen

dverurſachet hat, wie denn auch der Lobeginer an der Saure noch zu ſcharf
ſepn will, und ein bitteres Bier ich beſſer vertragen kan, zumahl wenn ich
noch was HirſchhornPulver mit hineinwerffe.

Wannenhero Ew. Excell. Gutachten und Confilium, ob nicht etwa
durch einen angeſtellten taglichen Gebrauch derer Pillen und des eroffnen

den Saltzes, mit Zuziehung des præcipitir Pulvers und eines guten Ma
genElixiers, nach Maßgebung der gedruckten Nachricht von denen Artzney
en, auf einige Zeit, meine Beſchwerung ſolte zu heben ſeyn? oder wie es ſon
ſten mit einer Cur anzufangen ware? benebſt einiger Mecicin mir ausbit
ten wollen. Leipzig, 17a0,

J.E. F.Conſilium Medicum.
WohlEdler, Jnſonders Zochgeehrter Kerr,

N us der mir uberſendeten und umſtandlich beſchriebenen Beſchaffen
 heit der Kranckheit, womit er einige Jahre incommodiret worden,

erſehe, daß dieſelbe nichts anders ſey, als das ſogenannte ſehr be
ſchwehrliche malum kypochondriacum, welches wohl mit dem groſten
Recht Medicðrum ſcandalum kan genennet werden. Je gemeiner aber
bey ietzigen Zeiten ſonderlich diefes Ubel iſt, je weniger iſt kider der Ur—

Q9D 2 ſprung,
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ſprung, die cauſa und der ſedes hujus mali von denen Herren Medicis
recht eingeſehen worden, welches aus derſelben diverſen und diſcrepan-
ten opinionibus erhellet, indem einige die Verſtopffung des kleinen Gea
ders in dem Gekroſſe, andre die Verſtopffung der Miltz, etliche die
Saure, Schleim und Galle im Magen, als cauſas angeben. Einige
ſind der Meinung, daß die ſchlimmen ſymptomata und ſpaſmi, welche
ſich bey dieſen affectu finden, molimina und motus naturæ waren, wel
che das uberflußige und ſtockende Gebluth per venas hæmorrhoidales
heraus zu treiben ſich bemuhe, aber meiſtens vergebens. Jch habe aber
nach reiffer Uberlegung wahrgenommen, daß dieſer morbus ſic dictus
hypochondriacus nichts anders feh, als ein perverſus, imo inverſus
motus periſtalticus ventriculi inteſtinorum, harum partium
nervoſarum valde ſenſibilium zum Theil convulſiva ſpasmodica
contractio, zum Theil auch nimia earum atonia reſolutio, und
weil a tono motu naturali ventriculi inteſtinorum periſtaltico
ſo wohl die Verdauung der Speiſen und Abſonderung des Speiſe-Safts
oder chyli, als auch die gebuhrende excretion per alvum dependiret;
alſo werden alle dieſe actus von dem motu præter naturali perverſo
harum partium turbiret und verhindert, und daher werden a ſtagnati-
one hu morum excernendorum, welche in denen flexuris, plicis
valvulis inteſtinorum ſich feſt ſetzen, viele ſpaſmi und flatus generi-
ret, welche nicht allein in dem Unterleibe, ſondern auch in dem gantzen
Corper viele beſchwehrliche und hefftige Zufalle, vornehmlich ob conſen-
ſum ventriculi inteſtinorum cum univerſi corporis pa. tibus ner-
voſis membranaceis, verurſachen.

Jch habe demnach aus vielen obſervationibus und alſo aus der
Erfaheung befunden, daß alle diejenigen Dinge, welche eine groſſe Ge
walt haben, den tonum und motum dieſer nervoſen Theile zu deſtrui-
ren, bevorab wenn viele zuſammen kommen, dieſes malum gar leicht ge-
neriren konnen. Und von dergleichen Art ſind langwieriges Betrubniß,
hefſtiges Schrecken, groſſe Erkaltung, und ſonderlich ein kalter Trunck
auf Eyfer, Schrecken, auf Brechen oder Purgiren, oder wenn der Leib
durch Bewegung ſehr zuvor erhitzet iſt, der Genuß vieler ſaueren Spei
ſen, offteres ſtarckes Purgiren, der unordentliche Gebrauch der kalten
Waſſer und Sauerbrunnen, und in ſpecie der abuſus opiatorum
adſtringentium in cohibendis fluxionibus ſanguinis, diarrhœis
paroxyſmis febrilibus. Hiezu concurriret auch offters eine debilitas
harum partium ab ipſis parentibus per nativitatem contracta, item
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groſſe Entkrafftung des Magens und der Natur durch vieles Verbluten,
durch vieles Wachen und meditiren, ingleichen Mangel der Bewegung,
Sitzen mit gebuckten Leibe, und hefftige Einpreſſung und Zuſammen
ſchnurung der Seiten bey dem Frauenzimmer. Welche Dinge alle ca-
pable ſind, vornehmlich wenn einige zuſammen kommen, das heilſame
robur und tonum des Magens und der Gedarme, darauf der vornehmſte
Theil der Geſundheit beruhet, ſo zu verderben, daß, wo man nicht bald
Hüulffe thut, und das malum einwurtzelt, das allerbeſchwehrlichſte und
langdaurende Ubel hieraus entſtehet. Denn wie ſchwehr die morbi, die
ex vitio partium ſolidarum herruhren, zu curiren ſeyn, iſt denen er—
fahrnen Medicis mehr als zuviel bekannt.

Was nun den Urſprung des affectus meines Hochgeehrten Herrns
betrifft, ſo erſehe gleichfalls aus der hiſtoria morbi, daß zu generation
dieſes mali das ſtarcke Naſenbluten in der Jugend, vieles Sttleeſitzen,
langwieriges chagrin und Verdruß, ſit. der ungewohnliche Gebrauch des
Egriſchen Brunnens mit der limatura martis in ſtarcker doſi und Kalte,
hernachmahls der viele und unnothige Gebrauch der Purgantzen das fun-
dament geleget, und alſo den Magen und Gedarme nach und nach ſo
verdorben haben, dadurch denn die llatus mehr uber, als unter ſich, gegan
gen, auch in denen flexuris inteſtini coli, welche ſonderlich in den rech
ten und lincken nypochondriis zu finden, ſitzen geblieben, und Ver
ſtopffung, rutus, anxietates vomendi conatus verurſachet, der
gleichen inflationes in hypochondriis ſich ſonderlich bey meinem
Hochgeehrten Herrn auf der rechten Seiten befinden, welche offters ſo
hefftig geweſen, daß es geſchienen, als wenn ſie die Ribben vom Unter
leibe wegſprengen wolten.

Weil nun dieſe Blehungen nichts unter ſich gelaſſen, ſondern
vielmehr propter inverſum motum alles in die Hohe geſtiegen, ſo hat
mein Hochgeehrter Herr gemeinet, durch offteres romiren Luft zubekom
men. Allein ich kann dieſe methode auch micht approbiren. Denn
obgleich ſolches nur durch gelinde Mittel, als vielem Krauter-Thee c.
zu wege gebracht worden, auch auf eine Zeitlang einige Linderung dar
auf erfolget; ſo iſt dennoch durch dieſe viele conatus vomendi der mo-
tus inverſus retrogradus ad ſuperiora mehr angewohnet und einge
wurtzelt worden. Daher denn auch gekommen, daß das Carlsbad nicht
unten durchgeſchlagen, ſondern meiſtentheils weggebrochen worden, und
derowegen kein ſonderliches ſoulagement darauf erfolget. Weil nun
mein Hochgeehrter Herr von mir verlanget, einigen guten Rath und

Oo 3 Hulffs
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Hulffs-Mittel vorzuſchlagen, wie der ſo ſehr debilitirte tonus ventri-
culi inteſtinorum, davon alle dabey befindliche ſymptomata herruh
ren, mochte repariret werden; ſo habe nach reiffer Uberlegung der Sa
che dieſen heilſamen Rath demiſelben ertheilen wollen.

1/ Setze ich voraus, daß derſelbige die diet und gute Lebens
Ordnung, wie bishero geſchehen, kunfftig annoch wohl oblerviren wer
de, darunter ich abſonderlich ein von aller Beunruhigung freyes Gemu
the und gnugſame Bewegung bey einer reinen und temperirten Lufft
nochmahls beſtens will recommendiret haben.

2) So wird derſelbe wohl thun, wenn er im Anfange des Mar
tii und Septembr. bey einem ſchonen Tage, an welchen das Wetter
nicht allzuviel veranderlich, eine Ader am Fufſe zu z. bis 6. Unzen Blut
offnen laſſe, etliche Tage aber zuvor, ehe dieſes geſchiehet, Fuß-Bader
gebrauche: nach der Aderlaß aber ſich vor kalter feuchter Lufft hute, und

keine unverdauliche Speiſen genieſſe. Denn ſonſten man ſich gar leicht, wie
aus der Erfahrung habe, Fluſſe oder gar Fluß-Fieber zu wege bringen kan.

3) Wird derſelbe wohl thun, wenn er im Herbſt etliche Tage
nach der Aderlaß und zwar ein zehen Tage hinter einander dieſer Cur ſich
bediene: Nemlich er kann alle Abend von meinen Magenſtarckenden bal
ſamiſchen Pillen eine Stunde vor Schlaffengehen zehen Stucke nehmen,
des Morgends fruh darauf nimmt er 1. Quentgen von meinen eroffnen
den Saltze, laſſet ſolches in einem halben Noſſel oder guten BierGlaß
von einen mineraliſchen Waſſer entweder Dunnſteiner, Selter oder E
griſchen Waſſer zergehen/ trincket ſolches verſchlagen und eine halbe Stunde
darauf trincket er etliche Schalgen pon Thte boun pder auch und zwar noch beſe
ſer aus Ehrenpreiß Salbey Meliſſe und Fengel gemacht. Eine halbe Stun
de vor der Mahlzeit oder auch in den letzten Trunck bey derſelben braucht er dieſe
balſamiſche Magen-Eſſentz: Recipe eſſentiæ corticum aurant. recent. tincturæ
tartari, Eſlentiæ gentianæ rubræ ana drachmas 2. Miſce d. ſ. Eſſentz zu 6o. Tropffeu.
Durch dieſe Cur wird er eben ſo viel ja noch mehr ausrchten als wenn er einen
Sauerbrunnen oder warmes Bad gebrauchte.

4) Nach aeendigter dieſer Cur bedienet er ſich folgender remediorum!
1) Braucht er alle z. Tage wenigſtens einmahl die Pillen des Morgens da

denn ſehr gut wenn er des Abeuds vor den Gebrauch und des Nachmittags nach
deren Gebrauch eine doſin, das iſt 1. Quentgen halb von meinen croſfnenden
Saltz und halb von Krebsſteinen nimmt.2) Gegen die Aufblehuns uud groſſe Beaugſtiguna iſt nichts beſſer als
die tinctura cort. anrantiorum, wenn ne wohl præpariret iſt mit 1. Theil ſpiritus
nitri dulcis der meinen liquore minerali und etwas von der eſſentia caſtorei und
einige Tropffen von dem oleo florum chamomillæ oder millefolii vero vtrmiſcht
davon 50. biß Go. Tropnen in aqua menthæ vel ſœniculi zu uehmen.

3) Weil fich in beſſen Magen vieles acidum generiret ſo wird zu infrin-
zi
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zirung deſſelben dienlich ſeyn bißweilen ein halb Quentgen von preparirtent
Krebsſteinen mit 1. Tropffen olei de credro vermiſcht eine Stunde vor der Mit—
tags Mahlzeit vder auch wohl des Nachmittags um 5. Uhr in reinen Waſſer zu
nehmen.

4) Bey Beangſtignug Erbrechen Aufblohung in den Seiten befinde
nichts beſſers als ein cataplaſma aus bloſſen Rocken-Brodt Wermuth/Krau
ſemuntze Wacholderbeeren Nelcken Kummel Romiſche Camillen in Wein
gekocht und ſo warm aufgeſchlagen welches beſſer als alle Salben thut indem
es die flatus diſcutiret und auch einen gelinden Schweiß erwecket.

5) Solte ſich ein Auſatz zum luxu hœmorrhoidali finden und zwar ein
tumor in ano, ſo werden einige Behungen in ſella perforata, auch die applicatio
kirudinum ſehr dienlich ſeyn.

6) Wenn viel Brechen Durchlauff und Schmertzen im Leibe ſich ereignet
ſo koönnen unter 10. Gran von meinen balſamiſchen Pillen oder an ſtatt deren un

ter die maſſam pilularum aloephanginarum cum extracto rhabarbari halb vermiſcht
1. Gran theriaeæ celeſtis, ſecundum noſtram deſcriptionem in notis ad Poterium
præparatæ, gethan und gebraucht werden.

Wenn dieſes alles genau oblerviret wird/ſo zweifle nicht an geſegneten und
erwunſchten effect/ welches von Hertzen will angewunſchet haben FH

Conſpectus Caſuum hoc Tomol. contentorum.

DECADIS FRIMÆ
Caſus l. Cum Reſponſo Facultatis Medica eirca indicia arſenici dati deficiente

ſectione cadaveris. P. 1n. De incnlpato infanticidio cum reſponſo Facultatis
7lil. De infanticidio eum Atteſtato Medicorum &e chirutgi reſponſo Faeult. ro

IV. De homieidio ex aftectn melancholico eum reſponſo Facultatis.
16V. De Coliea ſpaſmodica, cum reſponſo Facultatis.
24VI. De berpetrato veneficio cum ſpecie facti reſponſo Facult.
30VII. De Veneſicio es atſenico dato, cum Reſponſo Facultatis.
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